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D. Allgemeine Litteratur- Zeitung, davon wöchentlich fechs Stücke ohne die Beylagen, Inteli- 


2) 


d'ors zu Sechs Thaler Vier Grofchens; die neuen: feit 1785: ausgeprägten Schildlouisd’ors zu 
Sechs Thaler, die Laubthaler zu r Ktbir. 12., die Conventions-Thalerzu ı Rıhir. g gr, an- 
genommen werden. Für diefe Acht Thaler liefern die nächiten löbl. Poftämter und Zeitungs- 
Expeditionen innerhalb Deutfchland die A.L. Z. wöchentlich poftfrey; bey gtöfster Entfer- 
nung, oder andern etwa eintretenden befondern Fällen, kann der Preis auch etwas höher 
kommen, worüber denn mit dem 1öbl.Poftamte, bey welchem die Beftellung gemacht wird, 
billige Uebereinkunft zu treffen it. | 


Von der Vorausbezehlung können wir in keinem Falle abgehen. Sie ift zur Aufrechthaltung 
des Infituts durchaus nothwendig, wenn anders die löbl, Poftäinter und Zeitungsexpeditio 


"hen, welche von uns unmittelbar die benöthigten Exemplare beziehen, die mituns verabre- 


> deten Zahlungstermine halten: follen. Da wir uns lediglich mit diefen, nicht mit unfern ge- 


ehrteften Abonenten unmittelbar, zu berechnen haben, fo fetzen wir voraus, dafsjene ohne 
Vorausbezahlung, es fey dann aufihreeigene Gefahr und Rifico, keine Exemplar zu ER 
anfangen, folglich allezeit in Stande feyn werden, in guter Ordnung zu bleiben, dawirhin- 
gegen in jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genöthiget fehn, die REN a 
der nicht verabredetermalsen berichtigten Exemplare zu fufpendiren, 


3) Wir haben für die gewöhnlichen Exemplare mit Anfange des neunzehnten Jahrhunderts 


ein weifseres Papier gewählt, auf dem fich der Druck beffer ausnimmt, alh anf Akın bishe, 
sigen. Wer Exemplare auf holländifch Papier verlangt, kann folche für Zehn Thaler (ine. 
der Spedition) erhalten. Nur müllen die Exemplare jedesmal vor Anfang des Gahys bey 
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Victoria nah einer Bronze im l affeler Mufoum. 
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Ueber die Siegsgöttin als Bild und Reichskleinod. 


(Zur Erläuterung des Titelkupfers) 


‚„Hocherhäbene ‘Nika bldbe 
„Mir durchs Leben getreu 
„Und lafs nicht.ab mich zu kränzen!“ 


M: diefer ‚Gebetsformel “fchlofs gewöhnlich der 
Chor des griechifchen Trauerfpieis, wie wir 
‚aus mehrern Finalen beym' Euripides willen. (S. Val- 
Renaer zu Euripides Phoeniflen p. 586. ff.) Dort galt 
es nur dem Kampfpreis dramatifcher Dichter vor dem 
Richterftuli der eilf Männer, die im Namen des athe- 
nifchen Publicums urtheilten. Aber welcher Hochher- 
zige, welcher dem Edelften zugewandte,, mögtenicht 
äaflelbe zum Ziel diler feiner Beftrebungen machen? 
Zwar jene Hochbegabte,'Hochbegabende, von .den'Grie- 
then Nike, von den Römern Victoria genannt, ift mit 
den würdigen :Göttergebilden ‘Griechenlands lange 
fchon unferm Gefichtskreis und Sprachformen entrückt. 
Die Ehre, das Grundprincip monarchifcher V erfaflun- 
‚gen ndch Montesquien, 'hat-uns Modernen den Ge- 
nius des Ruhms dafür gegeben , ein zweydeutigesNe- 
;belbild, kaum durch den Pinfel £ines Caracei zu ver- 
edeln, als fliegende Fama aber mit den häfslichen 
Trompeter -Backen ein wahres Spottbild auf die Alle- 
gorie der Modernen. ‘Wer wollte aber nicht gern we- 
‚nigftens auf Augenblicke jener Himmelstochter des Al- 
terthums, äer Siegesgöttin Teine Andacht-weiken! Sie 
»erfcheint uns ‚auf vorliegendem :Kupfer-Umrifs in ih- 
rer würdigften Geftalt; als Schutzgeift der ewigenRe- 
‚ma. Das Beftiimmtere über diefe holdeFigurläfst fich 
nicht ausfprechen,, bevor nicht über ihre Entftehung 
‚und ‚Ausbildung im Alterthum das Nothwendigere 
worausgefchickt worden ift. Vielleieht ift es auch hier 
nicht ohne Reiz, die vieldeutigfte, vielgebrauchtefte 
unter allen Figuren der Antike aufihren frühern Spu- 
ren zu verfolgen, -und , ‚wenn diefs ohne Anmaafsung 
A. L. Z. 1893. Zweyter Band. 


‚gefagt werden darf, ‚dadurch -eine Probe -aufzuftellen, 
-wie etwa eine Kunfl - Mythologie, die wir noch im- 
ner vermiffen, ‚auszuarbeiten wäre: 


Die Göttin Nike ifl urfprünglieh nichts , -als ein pes- 
Jonificivter Beyname der grofsen Jungfrau von Athen, 
der Pallas Minerva, oder mit andern Worten, die Göt- 
tin Athene hiefs lange -felbft.nur Nike, war felbit die 
Siegsgöttin, bis man anfing, ihre iegbringende Ei- 
genichaft als einen eigenen Genius zu -Syınbolifiren, 
die Phidias feinen zwey gröfsten Göttergebilden auf 
die Hand #eäite, -end damit einen unabfehlichen 
Schwarm gröfserer und kleinerer Siegsgöttinnen über 
die alte Kunftwelt ausfiegen liefs. Mit den älteften 
Herakleen, den Vorläufern und Vorbildern des home- 
zicken-Gelangs -Cyclus ‚ -tratauch dietkebanifche On- 
‚ca, die cecropifche Neith, (die.Urahnin der atheni- 
Tchen Pallas- Athene) in das- fchöne‘Vorrecht, allen. 
gepriefenen Götterföhnen-und Heroen, dem-Perfeus, 
Hercules, Jafon, Oedipus, Thefeus, bis auf Diome- 
‚des, Ulyfles und Telemaches herab, fiegverleikende 
Trutz - und-Schutzgöttm zu feyn. -Kein Kampf, kein 
halsbrechendes Abentheuer, kein-Irfal, wurde beftan-" 
‚den, den nicht die Männin - Jungfrau: geleitet. uns! ge- 
Tegnet hätte. Sie war und hiefs davon felbft Nike, 
‚Sieg, und dis die Götterkämpfe und Theogonieen fpä- 
ter geregeit wurden, that -fie dem Zeus, was fie den 
Heroen geleiftet. hatte, half ihm den Sieg über die Gi- 
ganten.erkämpfen (Euripides Jon. 1529.) gab dadurch 
den Peplusftickerinnen.in Athen, und den daraus fchö- ` 
pfenden Bildhauern und Malern einen würdigen Ge- 
genftand, (Visconti zum Pio - Clement. T. IV. p. rs.) 
‚und wurde nun -felbft.als Nike die Tochter eines Gi- 
„ganten oder Titanen (Davies zu:Cicero de Nat, D. III, 
23. Jacots zur Anthologie T.T. p. 289)-den fie er. 

aR : ichlug, 
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fehlug, und mit deffen Hant fie ihre Aegide umpan- 
zerte. Daher allein erklärt fichs, warum die ältefte 
Nike in und aufser Athen unbefchwingt und unbeflü- 
gelt gebildet wurde. Die hohe Athene bedurfte der 
Flügel zu ihren Götterfchritten nicht, oder fie fuhr 
auf ihrem Götterwagen, mit unbewegtem Fufs, ohne 
Flügel, die raufchenden Lüfte mit ihrer Aegide, wie in 
einem Seegel, auflangend (fo müfste wohl die fchwie- 
sige Stelle in Aefchylos Eumeniden 400. verftanden 
werden). Daher überall die alte Nike ohne Flügel 
kärrsgos) auf der Acropole neben den Propyläen, Pau- 
fan. 1, 22. p. 81. und in der Nachahmung des Cala- 
mis zu Elis Paufan. V, 26. p. 117- Wir wiflen aus 
dem Fragment einer Rede des Lycurgus (Harpocrat. f. v. 
Niny A9yv& p. 125. Gron.) dafs diels alte Bild zu Athen 
fügellos, in der Rechten einen Granstapfel (Symbol 
aus dem Orient, woher fchon Bonarotti fopra aicun. 
Medaglioni p. 66. die ganze Victorias Vorftellung ablei- 
ten wollte) in der Linken den Helm haltend vorge- 
#ellt war. Läppifch und aus dem Munde des Sacri- 
ftans, dem der curiofe Antiquarius fo viel nachfchreibt, 
ift die Deutung, die Paufanias davon giebt, III, 15. ps 
396. man habe der Siegsgöttin die Flügel genommen, 
damit fie fein hübfch einheimifch bliebe, und nicht 
davon flöge. Ein folcher Concettino mag allenfalls 
dem griechifchen Epigrammendichter hingehen, der 
uns erklären will, warum.der Blitz einer Victoria die 
Flügel abfchmelz, Analect. T.I. p. 208. CCLXXIX. 
Weit zierlicher, wenn es einmalallegorifirtfeyn anufs, 
dichtete ein griechifcher Comiker, Ariftophon (Athen. 
Xil, 2. p.563-), die Götter hätten dem muthwilligen 
Eros die Flügel abgefchnitten und fie der Nike ange- 
fetzt. Wir wiffen aber auch noch ungefäbr den Zeit- 
punkt anzugeben, wo die zur eigenen untergeovdne- 
ten Göttin fymbolifirte Nike Flügel bekam. Auf der 
Infe} Chios lebte zwifchen. der L. und LX. Olympia- 
de eine Bildhauer Familie, wo der Vater Anthermus, 
diezwey Söhne Bupalus und Anthermus hiefsen. Plin. 
XXXIV. f. 4. Diefe machten fichs, wie es fcheint, 
zum befondern Gefchäft, die alten itrengen Götterfi- 

uren in neue mehr allegorifche und gefällige Ge- 
fialten umzuformen, Sie, fchufen aus der aliatifch- 
epheüifchen grofsen Mutter, Später Artemis’ und: Dia- 
na. genannt, die Tyche, oder Glücksgöttin, und ga- 
ben ihr fürs erfte die Kugel auf dem Kopf, die fie 
dann Später unter die Füfse bekam (Paufan. IV, 30.). 
Sie fchufen aus eben jener ephefifchen Diana die ehr- 
würdige Upis, auch Adraftes und Rbamaufia genannt. 
Sie beflügelten auch zueri die Athene Nike, und 
trennten fie eben dadurch von der hohen Göttin felbft 
auf immer, die (einige Münzen mit befonderer Ver- 
anlaffung abgerechnet, wie die geflügelte Siegsminer- 
ya auf dem köftlichen Agathocles im Wiener Cabinett 
Eckhel.sDoctrin. Num. I, 261. oder auf den Münzen 
Syrifeher Könige mit dem Sieger- Beynamen Nicanor, 

;chhellll, 230.) nirgends felbk mit Flügeln erfcheint. 
Vergl. Vofs mythol, Briefe IL, 32. Dals Anthermus 
der Vater die Nike zuerft beflügelt habe, Jernen wir 
aus den Seholien des Ariftophanes Ay. 575, nach Hey- 


ne’s nethwendiger und durch den Plinius vollkom- 
men gerechtfertigter Verbefferung in feiner Kunftchro- 
nologie Opufc. Acad. T.V. p.356. > 
Sieg fitzt bey Kraftund Rath. Wie herrlich fprach 

der grofse Phidias diefen Satz dadurch aus, dafs er 
feinen zwey göttlichen Coloffen, der ftehenden Pal- 
la der Acropole in Athen, und dem firzenden Ju- 
pi Iympius die geflügelte Siegesgöttin felbft auf 
die, vorgehaltene Rechte ftellte, und damit den Ur- 
typus angab, der die fiegreiche Herrfchergewalt bis 
aufjdie Barbarey des Mittelalters, und bis auf den go- 
thifchen Pomp unferer Kaiferkrönunger herab cha- 
rakterifirte. Denn dafs der Reichsapfel nichts anders 
als die Victoria in den Händen Jupiters fey, wird fich 
fogleich 'aus der weitern Deduction ergeben. Die vier 
Ellen hohe (Paufan. I, 24.) bronzene Victoria auf der 
Rechten ider Minerva von Phidias-(f. die Hauptftelle 
in Arrians Differt. Epictet. II, 8. p.208. wo Schweig- 
häufer in den Anmerkungen mit Recht eine Lücke 
im Text des äufserft corrumpirten Paufanias vermu- 
thet) hatte den Kranz in der Rechten, die Palme mit 
der Linken an die Schulter gelegt, wie fich aus Mün- 
zen, wo Minerva mit der Victoria auf der Hand er- 
fcheint, (z. B. auf den bekannten Lyfimachis Eckhel 
II, 56.) mit Sicherheit fchliefsen läfst. Das bronze- 
ne Bild hatte Flügel von gediegenem Gold, weswe- 
gen die Schatzmeifter des Tempels befonders verant- 
wortlich waren; S. Harpocration p. 183. Grou., und 
fo it es kein blofses poetifches Gold, wenn Arifto- 
phanes in feinen Vögeln fie als die Goldbeflügelte be- 
grüfst. Von nun an erfcheint die Siegsgöttin als 
dienfibarer Genius der Minerva (ungefähr wie Ampe- 
los dem Bacchus zugeordnet ift) vielfach in ihrem Ge- 
folge oder ihr felb& die Libation darbringend. Man 
erinnere fich hier nur an die zierliche Vafenabbildun- 
gen in Tifchbein’s Engravings T. IV. pl. 10. und 16. 
die fich gegenfeitig erläutern, und an die prachtyole 
le Procefior unter Ptolemaeus Philadelphus in Ale- 
xandrien beym Athenaeus V, 34. p. 278. Schweigh. 
we Alexanders goldene Bildfäule von Elephanten ge- 
zogen, in herrlicher Apotheofe, zu feiner Rechten 
die Pallas, zur Linken die Victoria ftehen hat. Ueber- 
haupt tritt hier das geiftreiche Kunft - und Phantafie- 
fpiel ein, das mit diefen Siegesbildern bey feyerli- 
chen Siegesgeprängen und religiöfen Aufzügen in un- 
endlicher Mannigfaltigkeit getrieben worden ift. Wahr- 
fcheinlich fand kein fogenanntes sfelaflifches (ziosAa- 
gina. S. zu Plin. X, Ep. 118.) Gepränge, kein Sie- 
gereinzug bey den heiligen Spielen ftatt, wobey nicht 
eine über dem Wagen fchwebende Victoria den Kranz 
über dem Haupte des Siegers hielt, wie aus fọ vie- 
len Münzen Grofsgriechenlands und Siciliens zu er- 
fehen ift. Daher und nicht blofs um die Flügel zu 
befeftigen, wie anderswo behauptet worden ift, die 
breiten, über der Bruft fich überkrenzenden Flügel- 
bänder oder Bandolieren, die wir auf mehrern Victo» 
rienbildern, und ‚unter andern auf der coleflalen an- 
tiken Marmor- Statue der Victoria im Halbkreife vor 
den 
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dem neuen Schloffe in Sansfouci bey Potsdaih finden, 
S. Die Furienmaske auf den Bildwerken der alten Grie- 
- éhen p. 83. Denn diefe Bänder waren eben dazu da, 
um die faft horizontal fchwebenden Siegesbilder an 
der dazu gehörigen Maichinerie zu befeftigen. Auch 
beym römifchen Triumph fehlte es nicht an derglei- 
chen Siegesbildniffen ; doch trug man fie da häufiger 
auf Stangen; S. Dio Cafius XLVII, 40. p. 520. mit 
Fabricius Anmerkungen, und daher zum Theil die 
rofse Menge noch vorhandener kleiner Bronzen, wel- 
che diefe Siegsgöttin vorftellen, und unten zum Auf- 
ftecken angepafst find, in Caylus Recueil und in fo 
vielen Muieen. S. Visconti zum Pio-Clement. T. II. 
P-29. und Guaitani Monumenti inediti per Vanno 1787: 
P: 20. Denn dafs fie als wirkliche Feldzeichen und 
Panniere gebraucht worden, läfst fich felbft aus der 
Colonna Trajana kaum beweifen. — Doch kehren 
wir aus diefem endlofen Gewimmel. von Siegesgöt- 
tinnen zu jener Ehrwürdigen zurück, die Phidias fei- 
nem Olympifchen Jupiter auf die Rechte ftellte. (S. 
Völkel über die Bildfäule und den Tempel des Jupiter 
Olympius $.153.). Sinnreich war, - (wie fich aus einer 
forgfältigen Vergleichung nachahmender Kaifermünzen, 
we bald der Olympifche Jupiter, bald die Pallas mit 
der Victoriola auf der Hand Übzehilder wird, z.B. Bo- 
"arotti Medagl. IV, 4. und VII 4. gar wohl beftimmen 
läfst,) der Gedanke des Phidias, die Victoria auf der 
Hand Minervens auswärts fchreitend vorzuftellen, denn 
von ihr geht der Sieg aus; hingegen die andere auf 
der Rechten Jupiters einwärts zum Vater felbft fchrei- 
tend zu bilden, denn ihn krönet der Sieg. Die Nike 
ift feine Tochter. S. Ariftides Hymn. in Min. p. 29. 
Cant. und Wernsdorf zu Himerius p. 717. #. Was die 
Diadochoi oder Nachfolger Alexanders in ihren Selbk- 
vergötterungen fich längft erlaubt hatten, fich mit 
Victorien auf der Hand im gröfsten und kleinften For- 
mat, in Cólaffalbilden und Münz-Typen bilden zu laf- 
fen, mufste natürlich den weltbeherrfchenden Impe- 
ratoren Roms noch weit ziemender geftattet feyn. Die 
Republik hatte ihre Denare und Quinare fehr früh mit 
einem geflügel tenund behelmten Pallaskopf,der wahren 
Victoria (f. Eckhel V, 84.) und fpäter mit dem ganzen 
Bilde der Siegesgöttin (die bekannten Victoriati) aus- 
geprägt. Jetzt ftellten fich die römifchen Autocrato- 
ren das allgeliebte. Siegesfymbol auch auf die Hände. 
Wer (des Beweifes bedarf, findet fie zu Dutzendenin 
- Rafches Wörterbuch. Doch. diefe Victorja. bekam un- 
ter den fpätern Kaifern auch noch eine bedeutende 
Bafis. Wer kennt nicht den ftolzen Begriff des orbis 
Romanus, des den Römern unterthänigen Weltkrei- 
fes, unter welchem man bald die ganze Erdkugel zu 
verftehen anfing, DiefeKugel, dieichon Jupiter dem 
Thronerben Commodus überreichend auf Münzen vor- 
geftellt wird, wurde :in der Kaiferreihe des dritten 
und vierten Jahrhunderts das feftbeftehende Symbol 
der Weltherrfchaft, und. wenn der fromme Bafilius 
Serm. de Adam, I. p. 68. Opp. einen ehrlichen Land- 
mann fchildert, der in der grofsen Stadt zügh erften- 
mal alles ankaunt: fo.nennt er. unter den Gegenftän- 


den feiner Bewunderung auch dieKaiferbilder, die die 
Weltkugel mit ihren Fingern umfpannen, S.Lindenbrog 
zum Ammian. XXI; 14. p- 222. Gron. Was war na- 
türlicher, als dafs man auf diefe Kugel in der Kaifer- 
hand nun auch noch das alte Lieblingsbild der Victo- 
ria ftellte. So finden wir fie z. B. auf den Medaillons 
des Kaifers Probus mit Bonarotis Anmerkung p. 354 
Doch findet fich diefe Vorfellung fogar fchon auf ei: 
ner Colenialmünze von Tarragona, die unter Auguft 
gefchlagen worden ift. S. Vaillant Colon. T. I. p. 36: - 
Als Conftantin das heidnifche Rom mit feiner chriktli- 
chen Anthufa vertaufchte und das Kreuz, dem er fo 
viel fchuldig war, überall pflanzte, duldete man zwar 
eine Zeitlang auch noch die Siegsgöttin, aber fie er- 
hielt doch nun das Kreuz in die Hand. Man bemerkt 
diefs zuerft auf Münzen des Kaifers Jovian beym Ban- 
duri. S. Eckhel VIII, 147. Doch endlich ftürzte auch 
diefs Symbol, das unter allen heidnifchen Bildern dem 
Chriftianismus am längften getrotzt hatte; das Kreuz 
wurde allein auf die Kugel’geftellt, und der Reichs- 
apfel war fertig. Du Canges chriftliches Conftantino- 
pel und des gelehrten Freher Origines Palatinae c. 15. 
p. 106. haben fchon lange die Beweife zu allen diefen 
gefammelt. Man darf aber in unfern Tagen, wo die 
verdriefsliche Alterthumskunde oft als eine unnütze 
Stubenmagd gefcholten wird, zuweilen auch an fo et- 
was wieder erinnern. Auch v. Murr, der zuletzt über 
die Reichskleinodien gefchrieben.hat, hatte dem For- 
feher noch eine kleine Nachlefe übrig gelaffen. Unter 
den ältern, die man in Pfeflingers, Vitriarius T. I. p» 
880. f. in vollem Haufen angeführt findet, herrfcht 
wirklich noch viel Verworrenheit. 


Aufser der Vorftellung der auf den Händen und 
in Proceflionen getragenen und fliegenden Siegesgöt- 
tinnen (Victoriolae des Cicero) find vorzüglich noch 
zwey Claffen diefer Bildwerke zu unterfcheiden,, die 
Tropäenerrichtende und tragende Victoria (Tooraızx.os) 
worin fich die zwey fchönften Formen in Tifehbeins 
Vafengemälden IV, 21. und im Mufeo Clementino T.H. 
tav. 1r. verglichen Pitture d’Ercolano IV, 50. und 
Bronzi T.I, 10. eine ganze zahlreiche Familie aber auf 
gefehnittenen Steinen (Ta/he’s Catat. n. 7722 bis 7742) 
auszeichnen, und die ankommende in der Vorftellung, als 
berühre fie im frifchen Anfluge fo eben den Boden, 
Letztere erblicken wir in.der Antike, deren Umrifs in 
der vorftehenden Kupfertafel gegeben worden. Nicht 
unrühmlich-ift auch ihr Wirken in der alten Römer: 
welt, und wenn man die Gelfchichte eines Bildwerks 
feinen Lebenslauf nennen darf: fo ift die Biographie 
diefes Bildes eine der intereflanteften in der ganzen 
Archäologie. Julius Caefar war in der Curia des Pom- 
pejus ermordet worden. - Der junge Imperator Octa- 
vianus Auguftus föhnte den Schatten feines Grofs- 
Oheims unter andern auch dadurch aus, dafs er eine 
neue prächtige Curja erbauete, und fie dem Divus Ju- 
lius weihete. In der Vorhalie diefes Saales folite ein 
bedeutendes Götterbild alles ausfprechen, woran man 
hier zu denken habe, Eine Victoria. wurde unter al- 
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Ben an taugfichfen dazu sefundeil. Beit König Hiero 


jene goidene gefchickt hatte, deren Aufnahme und’ 


Weihung Livius fo würdig erzählt XXI, 37., war 
auf und aufser dem Capitolium noch gar manche ichöne 
Siegsgöttin aufgeftellt worden (ein ganzes Verzeich- 
nifs liefert Juft. Rycke de Capit. Rom. £. 28. p. 294- 
-bis 299) Allein man darf voraüsfetzen,, dafs Augu- 
fus gerade zu diefer ehrwürdigen Beftimmung die 
fchönfte Statue, die damals zu finden war, mit dem 
bedeutenditen Ausdruck gewählt haben werde. Das 
kunftreiche und feitiuftige Tarent G. Strabo VI. p. 

29. A., wo doch der neuefte Herausgeber das mil- 
dende hias vor ġjpégas unbedenklich hergeftelit ha- 
ben follte T. II. p. 292. Tzfchscke) hatte gewifs euch 
eine Menge ausgezeichneter Siegsgöttinnen von den 
trefllichften griechifchen Künflern. Victoriolen auf 
der Hand des Faras oder Phalantus finden fich noch 
häufig auf den Münzen dieier Stadt. S. Magnan Mif- 
cellan. Numism. T. I. tab. 4o, «1. T. UI. tab. 44 5 
Die fchönfte Tarentinifche Victoria erhielt nun den 
Preis vor allen Mitbewerberinnen, und wurde hier 
‚aufgeltellt. Nach einer Verordnung Augufts ftreuete 
jeder Senator beym Eintritt Weikrauch auf dem Altar, 
der neben der Göttin fand. Sueton in Aug. c. 35. 
Das Biid mufs in der That eine ungewöhnliche Hoch- 
achtung genoffen haben, da es Telbit- beym Leichen- 
conduct Augufts mit vorgetragen wurde, Sueton. in 
Aug. c. 101. Bio Cafftüs, dem wär die Nachricht 
von feiner Aufftellung verdanken LI, 22. p: 655. 
agt, es ilt noch jetzt da (er war unter Severus im 
Jahre 222. zum zweytenmai Conful). Herodian er- 


wälınt ihrer gleichfalls, und To läfst Ach ihr Dafeyn. 


pis auf die erften iconoclaftifchen und bildsrftürmen- 
den Zeiten es herrfchenden -Chrillisnismus fort- 
führen. Julian hätre die ven Conflantin entweihete 
Victoria wieder hergeitelit, und fo wie fie felkft unter 
den chriftlichen Kaifern noch immer geduldet worden, 
bis endlich im Jahre 384 unter dem eifernden Theo- 
Hofius und dem ftets bevorinundeien Valentinian trotz 
aller Deputationen und Verttellungen des Senats, der 
um feine Victoria flehete, und der Beredten Vorftel- 
lungen des hochherzigen Symmachus ungeachtet, auch 
«diefe Göttin ihr Todesurtkeil empfing, und der Vers 
noch einmal inErfüllung ging: Ultima caelefium terras 
Aftraeu veliguit. „Sie mufste fich mit ihrem Vater Ju- 
piter tröften, der zugleich in einem förmlichen Raths- 
decret abgefetzt und des Landes verwielen wurde; 
S. Gibbon’s Hifory of the Dechne-and Fall of the R. En- 
pireT.V. p.81 —84.und wo es gegen die Bitterkeiten 
deutfcher Unpartheylichkeit bedarf, Sickrückh’s Kir- 
__ehengefchichte NH, 223. E 


Aber woher wiflen wär,.dals gerade eine To ge- 
ftältete Victoria, wie unfer Umrifs darftellt, das 
Bildnifs gewefen fey, dem-über goc Jahre die erlauch- 
tefte Rathsverfammlung -der Welt (auch noch in fpä- 
ten Zeiten fo wichtig, dafs um ihr zu entgehn, Con- 

fantin eigentlich den Sitz Jeises Defpotismus an dem 
Befporus gründete) mit:füfsen Weibrauckwelken kul- 


‚der Vigano Schule. würde noch weit, binter diefer 


ii 


digte? Die Sache läfst ich darch Vergleichune alter 
Denkmäler und Schriftiteller aufser allen Zweifel 
fetzen. Mehrere Münzen Augufts zeigen eine Victo- 
ria, die der unfrigen ganz ähnlich auf einer Kugel 
aufzufchweben fcheint. Die eine zeigt zugleich eim- 
Gebäude, das alle Umflände zufammengenommen 
kaum etwas anders, zis die Curia Julia fey 
kann. 5. Eckhel VI, 85. Wir willen aber auch ferner 
aus der Schilderung jener Victoria, die mit bejahrter 
Ehrwürdigkeit in der Curia präfidirte, beym Pruden- 
tius ihre Geftalt fe gerau, dafs man fie Stück für 
Stück mit unfrer Bronze vergleichen, und überall un- 
verkennbare Aehnlichkeit finden kann. Diefe Stelle 
ift vontra Symmachum H, 36. e recenfione N. Heinf. 
Er fragt: wer ift der Gott des Sieges, und antwortet 
fich nun felbft: 


ER dess omnipotens: won pexo erine virago 
Non nudo füfpenfa pede, firophioque revineta, 
Ner tumidas fiaitante finuveftita papillas. 


Hier trifft alles zu, die gekämmten ums niedliche 
Köpfchen zierlich gelegten Haare, die fchwebende 
Berührung mit den. blofsen Füfsen, die Umgürtung 
unter den fchwellenden Brüften, das rückwärts flat- 
ternde Gewand.“ Wenn einmal eine Figur mit Wor- 
ten gemalt werden foll: fo kenn man es fchwerlich 
beredter und lebendiger thun, als hier gefchehen ift. 
Den fonk fchwerfäligen und aufgedunfenen Vers- 
drechsier fcheint die leicht fchwebende Göttin, deren 
Vernichtung er lch fo angelegen feyn«läfst, wider 
feinen Willen angehaucht zu haben. Und wer wollte 
auch nicht bey ihrem Anblick, die fich fo fill und 
fittfam herabläfst, und in der Fülle ihrer Jungfräu- 
fichkeit doch einem zartgefchloffenen Blumenkelche 
gleicht, von Sebnfucht ergriffen und von dem Wun- 
fche befeelt feya, an dem himmlifcken Kranz , den 
man in ihre Hände denken mufs, auch Antheil zu 
nehmen? Auch der Gedanke, fie hier vor der.Curia, 
wo fie gleichfam immer eine neue ‚Siegesbotfchaft zu 
bringen bat, gerade im Anflug ankommend zu bilden, 
wird immer Bewunderung verdienen. Auch ift er 
der-angemeffenfte für dieganze Figur. Rafche Bewe- 
gung ilt-gleichfam die Bedingung ihres Wefens. Sie 
mit gefemkten Flügeln an einem Siegeszeichen oder 
fonft in ruhiger Stelung zubilden, heifst eigentlich 
dem 'Wefen ihrer Beftimmung widerfprechen, und 
diefs fcheinen auch alle die Künflier gefühlt zu haben, 
die fie mit rückwärts gebundenen Händen gefeflelt 
vorkeliten, wie:auf der-Gemmeiin :Lippert’s Bactylio- 


. thek II, 383. und auf ınehrern Nackakmungen in 


Taffies Catalogue n. 7691- oder die auch -der ru- 
henden die Flügel ganz wegnahmen, wie auf ei- 
nem Agath des Königs von Preufsen in Begers 
Thefauxo Brandenb. T. I. p. 5ı. oder. in dem al- 
tegorifchen Relief bey Guattari Monumenti in- 
editi perst anno 1786: p. 84. Ber Anflug felbft ift 
fehr gra2iös. Die fertigite Schülerin aus Veftri’s oder 


‚leis 


leis auffchwebenden und doch fo‘ kühnen- Haltung 
. des ganzen Körpers auf einer einzigen Fulsfpitze zu- 
rückbieiben.- (Gerade hierdurch: unterfcheidet tich 
diefes. Bild. von den: meilten andern Vietorienbron- 
- zen der Arty wo. die Ankunft der Göttin durch das 
Zuiamimenhälten.beider Füfse angedeutet wird. Die- 
fe Stellung it; wie fchon Caylus bey einer übrigens 
fehr ähnlichem Figur bemerkt, Recueil d’Anziquites 
'F. IV. p--183 von den. Vögeln abgefehn, die ihre 
Fülle gleichfalls zufaınmenfehliefsen und ausdehnen, 
wenn fie lich irgendwo niederlatlen wollen, woraus, 
beyläufig zu erinnern, auch der Faubenähnliche Gang 
der Göttinnen beyın Hoier Hias V; 778. u.f. w. wohl 
am ficherften zu erklären feyn dürite, Wer fühlt 
äber nicht, dafs die hier gewählte Attitüde noch viel 
mehr Grazie mit Ausdruck verbindet und ein wah- 
rer Triumph der plaftifchen Kunft genannt zu wer- 
den verdient? - Wie fprechend ift endlich das zurück- 
Gewand, um die Schnelle und Rafchheit, 
womiflie anfiegende Göttin die Lüfte zertheilte, 
malerifch anzudeuten. Lefern der alten Dichter wer- 
den die Stellen nicht entgehn, die bey der Schilde- 
rung fliehender Schönen daflelbe Bild vor Augen hat- 
ten. Zum Verftändnifs der ganzen, meiiterhaft ge- 
ordneten Draperie dürfte es zber nicht überflütüg 
feyn zu bemerken, dafs alles was wir hier vom Ge 
wand erblicken, nur ein einziges Kleidungsftück im 
Coftum der griechifchen Jungfrauen vom dorifchen 
Stamm ausmacht, und daflelbe iit, was die griechi- 
fechen Künttler auch zur Drappirung der Dianen, Äma- 
zonen, Nymphen und fpartanifchen Jungfrauen ftets 
gebraucht haben. Dorifch heilst in der griechifchen 
Kunit (man denke nur an, die dorifehe Säulenordnung) 
altgriechifch , und giebt den Begriff jener fchmucklo- 


fen Einfachheit, die dich nur erit von dem firengen. 


Gebot des Unentbehrlichen gelöft kat. Diefs altdori- 
fche Gewand war eine Funika der einfachiten Art. 
Zwey gleich lange und breite Stücken Tuch machten 
den Vordertheil und Hintertheil des Gewandes und 
blieben auf beiden Seiten falt ganz aufgefchlitzt. Ue- 
ber den Schultern fafste fie eine Art von Agraffe, un- 
ter welcher die ganz unbekleideren Arıne frey her- 
vorgiengen. Ein doppelter Gürtel, der eine knapp 
unter den Brülten (das nachmalige Strophium) der an- 
dere über den Hüften hielt die beiden Blätter (die 
höchitens unter dem linken Arm durch ein paar Sri- 
che zufammengenäht waren, auf der rechten Seite 
aber von oben bis unten ganz offen blieben) an den 
Leib gefchloffen. Von der Hüfte an trennten fich 
beide Blätter des Gewandes und liefsen daher felbft 
die nackten Oberfchenkel durchfehen (daher die fa- 
möfe Benennung Dawopngiöss Hüftentblöfserinnen, 
bey den fpartanifchen Mädchen, bey welcher man 
doch Heyne's Bemerkungen de Spartanorum Infiitutis 
in den Commentt. . T. IX. p. 22. nicht überfe- 
hen darf.) Diefs ił die eigentliche aitdorifche oder 
auch peloponnefifche Franenkleidung (ırwv O%isós 
Pollux. VII, 55), die man "fpäterhin, wo jgniiche 
Weichlichkeit den Frauen faltenreiche Ober- uud Un- 


\ 


var 


tergewänder und“ afiatifche Verhüllüägenr zuf Sitte 
machte’, „überhaupt öwgigeıy nannte. Alle hieher ge- 
hörigen- Ciratelinder man zum Hefychiüs F. Ic, 1054 
und:bey Fifchers Anakreon p. 404. ed. novifl. Es bei 
darf keines Irweifes, : dafs gerade diefe Bekleidung 
der'griechifchen Kunt, die überall nach dem /Aus- 
druck des Nackenden itrebté, auch für ihre fHläterm 
Bildwerke äufsert willkommen feyn mufste,:b 
leichtichwebenden Victoria aber zugleich auc 


aller. Freyheiten ,-die-diefs Gewa 
dem verichiedenartigen Stellungen: der Siegesgöttin, 
Oft löften die heroifchen Mädchen eine Agraffe über 
der Schulter, und entblöfsten fo die eine Brult (der 
wahre Urfprung des Wort ’Auoaduv, wo man wur eine 
Bruft feht) Man ündet diefs auch: nicht felten an 
den Siegsgüttinnen, befonders da, wo ihnen eine be- 
fimmrte Thätigkeit gegeben wird, z. B. das Befchrei- 
ben eines Schildes in Alontfaucon T. L pl. CCIX, 3. 
oder wo fie am Eingang der Mithrashöle den myfti- 
fchen Stier fchlachter, bey Taffie pl. 45. n. 7760. 
Löite man beide Schülteragrafien und die Gürtel (den 
geminam cinctum der römiichen Dichter bey der 
Schilderung Dianens) fo entüand völlige Nackiheit, 
wo nur auf einigen untern Theilen das Gewand nach- 
laig hängen blieb, wie auf der Tropäen ftürzenden 
Victoria im Elementifchen Nufeum. ScAritt der eine 
Fufs im Gehen raicher vorwärts: fo zeigte er iich 
durch das aufgefchlitzte Gewand von oben bis unten 
ganz blofs, ein charakteriftifiches Merkmal der foge- 
nannten Victoria gradiens, wovon fich in Caylus Re- 
cueit T. H. pl. 85. und in den Bronzi œ Ercolano Bey- 
ipiele finden. Diefe Entblöfsungen verichinähete in- 
defs der Schöpfer unferer Victoria, da der Gegen- 
druck der Luft aufbeiden Seiten die getrennten Blätter 
des Gewandes aneinander treibt. Die Trennung felbft 
bleibt aberauf der einen Seite in wellenförmiger Rinbie- 
gung vēlikommen fichtbar. Aber vor einem Irthum, 
den die Betrachtung des blofsen Kupferftichs leicht 
veranlailen könnte, ınufs man hier um fo mehr auf 
feiner Huch feyn, als diefe Kleinigkeit noch täglich 
die lächerlichiten Miisgriffe in der Nachahmung der 
antiken Bekleidung in den Kunfiwerkftätten und An- 
kleidezimmern unferer Schönen erzeugt. Die untere 
Uingürtung ilt auch hier, wie fah überall auf Anti- 
ken, durch das darüber herausgezogene Gewand ver- 
deckt. Was fich hier in der Mitte in reiche Falten 
aufichlägt, ilt keineswegs ein; fich hier endendes 
Obergewand, fondern nur der Taltenbauich, der 
durch das hier aufgelchürzte dünne, und fich daher 
auch leicht drappirende einzige Gewand hervorge- 
bracht wird. Man mufs fich nämlich vorftellen, dafs 
diefes Gewand nach der Simmplieität der damaligen Le- 
bensart zugleich auch die verküllende Nachtbede- 
ckung machen, und. daher, ungegürter, weit über 
die Fülse herabflieisen mufste, Denn zwey Stücke 
Tuch waren damais zureichend, dem Menichen des 
Nachts zun Bette und bey Tage zur Bekleidung zu 
dienen. (daher die weite Bedeutung von ESIYS, VEJS) 

Sobald 


Sit 


; FR] 

Sobald man alfo gehn, öder ein:Gefehäft verrichten 
wollte, mufste man diefs Schleppgewand mehr oder 
weniger zwifchen dem Gürtel heraufziehn, und diefs 
hiels eben im alten Sinne auffchürzen. So aufgefchürzt 
erfcheintalfo auch unfere Victoria, zu deren Erklärung 
eine architestonifche Steile in Apulejus Metamorpho- 
fen U. p. 22. Pric. noch manchen lehrreichen Wink 
ertheilen könnte, 


Das Original der hier abgebildeten Bronze, die 
fchon ihrer feltenern Gröfse wegen Aufimerkfamkeit 
-rerdient, befindet dich in Caffel, und macht eine 
Zierde des dortigen Mufeums, deffen bedeutende 
‚Kunftfchätze von der gefchmackvollen Gelehrfamkeit 
ihres jetzigen Auffehers noch manche lehrreiche Er- 


läuterung, wie neuerlich im Fache der Mumismatik, 
zu erwarten berechtigt find. Der Caffeler Bildhauer 
Woif hat feinen andern Verdienften auch diefs hinzu- 
gefügt, einen äufserft gelungenen und reinen Abgufs 
davon in der Gröfse des Originals (14 franz. Fufs ohne 
die Kugel und Balis) in Gyps zu verfertigen, wovon 
er Liebhabern Exemplare für einen Carolin abläfst. 
Man wird nicht fatt die heide Geftalt, als eine 
himmlifche Erfcheinung, zu bewundern. > Wohl je- 
dem, der die unfchuldig aber nicht ungeftraft Ver- 
bannete, allen Interdieten der Conftantine und Theo- 
dofe zum Trotz, unter glücklichen Vorbedeurungen 
bey fich einführen kann. Denn immer bleibt dock 
der Aussuf des Euripides wahr: Kahoy ro vıran, 


C. A. Böttiger. 
s 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 


Freytags, den 1. Aprit 1803. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


HALLE, in d, Wayfenhausbuchh.: Commentar über 
den Pentateuch von Joh. Severin Vater, Prof. der 
Theol. u. d. morgenländ, Spr. Mit Einleitungen 
zu den einzelnen Abfchnitten, der eingefchalteten 
Ueberfetzung von Dr. Alex. Geddes merkwürdigeren 
hritifchen und exegetifchen Anmerkungen und einer 
Abhandlung über Mofes und die Verfafjer des Penta- 
teuchus. 1802. Erfter Theil. die Genelis. 332 u. 
VIII S. Zweyter Theil. Exodus u. Leviticus. 332 
und IV S. 8. 


Em fleifsige und brauchbare Annotatio perpetua, 
in welcher man nicht leicht eine der Erklärung 
bedürftige Stelle auffchlagen wird, ohne Winke oder 
wenigftens Materialien zu ihrer Aufklärung anzutref- 
fen. Sie hat das eigenrhümliche Verdienft, dafs fie 
das für uns brauchbare der Geddesifchen Ueberfetzung 
und Anmerkungen, das Befte aus einer Arbeit, die 
für den Boden ihrer Entftehung vortrefflich zu nen- 
nen ift und wohl auf lange Zeit unübertreflich blei- 
ben wird, überallaber ihrem Vf. ein ehrenvolles Denk- 
mal fiftet, in Auszügen unter uns verpflanzt. Diefe 
fremde , mit möglichfter Raumerfparnifs mitgetheilte, 
Ausbeute aber ift bey weitem nicht die Hauptfache. 
Durckaus mit berichtigenden Zufätzen ausgeltattet, 
er[cheint fie als mitaufbewahrt unter den übrigen vie- 
len Erläuterungen, durch welche der Vf. theils, wie 
es fich verfteht, nach andern guten Vorarbeiten, theils 
aber auch nach feinen eigenen, an der fonftigen claflı- 
{chen Philologie geübten, Talenten und Kenntniflen, 
feinen Autor den allgemeinen Gefetzen der interpre- 
‘tation gemäfs SE FEE und zweckmäfsig be- 
leuchtet. Ueberall dr gt der Vf. auf den hiftorifchen 
Sinn. Allerdings mufs es jedesmal die erte Frage 
des Exegeten feyn, wie der Autor den Gegenftand 
angefehen, und nach feiner Kenntnifs und Urtheils- 
kraft befchrieben habe. 
der V£. gegen die üble Gewohnheit, anders woher ge- 
fchöpfte Einfichten den alten Schriftitellern als die ih- 
rige zu unterlegen. Aufser diefer erken Pflicht der 
Interpretation aber mifskennt der Vf. auch die weitere 
Aufgabe nicht, durch deren Erfüllung man als prag- 
matifcher Exegere nützt; wir meynen das Gefchäft, 
Factum und Anücht, Erfolg und Urtheil über die Ur- 
fache Jdeffelben zu unterfcheiden und dabey aufzufu- 
chen, was wohl der Anficht, als Factum zum Grunde 
liege, und durch was für Eigenkeiten des Erfolgs und 
des Erzählers das Urtheil des letztern, welches meilt 
wie ein Theil der Begebenheit felbft vorgetragen ift, 
modificirt worden fey. Bey fchwierigeren Stücken 


A. L. Z. 1803. Zweyter Band, 


Mit Recht arbeitet deswegen 


ift die Literatur der beften Auslegungsfchriften mach- 
gewiefen. Geddes hat fich das Verdienft gemacht, die 
alten Ueberfetzer fleifsig zu vergleichen. Diefe Vor- 
arbeit hat Hr. V. aufgenommen, und wo fie minder 
vollitändig war, vermehrt; z. B. verwendete er viel 
mehr Fieifs auf die älteite Völker- und Ländertafel 
Genef. 10. In der Genefis überhaupt ift Er auf die 
Verfchiedenheit deran einander gereihten Erzählungen 
fehr aufmerkfam. Auf die Endrefultate hierüber, wel- 
che der dritte Theil in einer befondern Abhandlung 
liefern wird, ift Rec. zur Vergleichung mit feinen eig- 


‚nen Unterfuchungen fehr begierig, Zur hebräifchen 


Wortforfchung gebraucht der Vf. nicht felten, dech 
feltener als Rec. es für nöthig und confequent hält, 
die verwandten Dialecte. Dem Rec. fcheint, wenn 
man die Vergleichung der Dialecte nicht als eine blofse 
Nothhülfe und dadurch als ein unficheres Verzweif- : 
lungsmittei charakterifiren will (und fo werden doch 
auch in andern Sprachen die Dialecte nicht ange- 
fehen!) als Grundfatz feftgehalten werden zu müf- 
fen, dafs man den hebräifchen Dialect mit allen fe- 
mitilchen zufaınmengenommen immer ais Einen ge- 
meinfchaftlichenSprachfchatz anzufehen habe. Al- 
lerdings entdecken fich alsdann viele Bedeutun- 
gen als befonderes Eigenthum diefes oder jenes 
einzelnen Dialects. Aber jedes Hauptwort, welches 
mehrere von ihnen gemeinfchaftlich haben, gehört 
zum Ganzen der Sprache, und hat eine Bedeutung, 
aus welcher fich die particulären, weiche man die 
dialecrifchen nennen könnte, erzeugt haben. Durch 
Entdeckung (nicht: Erdichtung) jener Grundbedeu- 
tung entfteht Zufammenhang im Ganzen und oft über 
die befondere Anwendbarkeit eines Worts ein befon- 
deres Licht. Eine mit den übrigen Dialecten in der 
That unvereinbare Bedeutung aber kann mit Wahr- 
fcheinlichkeit im Hebräifchen nie angenommen wer- 
den. S. 6. bemerkt der Vf. bey sañ 353 „diefe bei- 
den Ausdrücke ftehen verbunden Deut. 32, ro. Hiob 
12, 24- Pf. 107, 40. Jer. 4, 23. von einer fchreckbarem 
und ungeheuren Wülteney. Leere feheint der blofs 
hinzukommende Begriff zu feyn.““ Der Begriff deffen, 
wofür einem graut, deffen, was einen als formlos, un- 
geftalt, leer gleichfam ftaunen macht, liegt in san nach 
dem chaldäifchen und fyrifchen Sprachgebrauch, vgl, 


auch c85. Eben fo gewifs liegt in na das Leere ganz 
eigentlich. Vgl. („Q?. Vonnim fagt der Vf., die Ab- 


leitung und Bedeutung ift ungewifs. Wenn:man blofs 
die Parallelftellen vergleicht, allerdings. Nach dem 


Arabifchen aber ift re. ärlgis eine niedere Ge- 
A gende 
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gend, wo durch keinen Wind Bewegung it, wo des- 
wegen zu Lande eine drückende Hitze entfieht. Vgl. 

deprefliora foca. Wie febr fehickt fich diefs zu 
der noch nicht vom Winde bewegten Waffertiefe Ge- 
nef. 1, 2. Auch in den andern Stellen entiteht hier- 


aus ein beftimsnter, von den übrigen zugleich genann- - 


ten Arten der Gewäffer unterfcheidbarer Begriff: ftille 
Waffertiefen. Bey nanyy beklagt der Vf. den Abgang 
einer weitern -Hülfe der Dialecte. Dagegen -find aus 
Geddes die Verfionen angeführt, dieein emıDegssIar 
darüber [chweben blofs rathen. Sicherer ift, es doch, 
in den Dialecten als Tharfache zu finden, dafs die Be- 
deutungen -des ‚Pihelifchen -pps in.der Einen fich con- 
centriren: etwas fein, zart, daher auch wohl weich 
oder [Schwach machen, es fein, zart etc, behandeln; 
woraus denn auch die Seite, nach welcher. qnn auf den 
brütenden Vogel anwendbar ift, fich klar. macht. Deut. 
32,.11. nämlich befchreibt yns» zwar einen Vogel, 
der fchweben,will; aber zum Schweben kommt es erit 
in den folgenden Prädieaten..-. In nss. liegt die Urfa- 
che davan, Er will feine Jungen fliegen lehren; er 
„it zärtlich, mitleidig über. ihnen.“.. Daher kommt 
es dann, dafs.er ihnen ausfliegen hilft., Schon dasb» 
zeigt, dafs in diefer Stellenicht vom Schweben die 
Rede feyn kann.. Der Vogel, der feine Junge fliegen 
lehrt, fchwebt nicht über, fondern unter ihnen, um 
im Noıhfall fie ‚aufzufangen. - Bey Exod. 12, Ir. ift 
einige Verlegenheit über die Bedeutung noa, und wie 
diefe mit der eigenen Definition Vs. 23.27. harmo- 
niere,. Die ‚Bedeutung tranfıreift, fagt der Vf., nicht 
erweislich, obgleich die Vuig. mehreremal und die 
Alex. Vs..23. fo überfetzen. Man kann hinzu fetzen, 
dafs auch Jofephus. und Philo.noa durch öuaßarypıov 
erklären. Und nichts ift erklärbarer, fo, wie nichts 


fo gut zu Vs. 23. 27. palst. a und Er bedeu- 
ten: die Füfse weit aus einander fetzenund daher fchon, 
mit S conftruirt, fich von etwas entfernen. Im He- 


bräifchen ift nos mit by eonftruirt. Was ift alfo nä- 
ber, als: dilatavit pedes fuper quem, d.h. über einen 
wegfchreiten (öisßy sw avroıs)'ohne nämlich fie zu 
verletzen, wie die Aegyptier; und gerade fo fodert 
es die"ganze Stelle: ` Dafs alsdann auch ein Hinken- 
` der, weil bey feinem Gehen die Füfse weiter aus ein- 
"ander gezogen werden, mos heifst, ift eben fo-gut 

aus dergleichen Wurzel erklärbar. 2 Sam. 4, 4. heifst 
das Wort, wie T B.Kön. 18, 21. 26. nur hinkend, 
nicht: lahm. Der Vf.-hat’ein fo vorzügliches Talent 
zur genauen Sprachforfchung, einem Gefchäft, zu 
weichem fo wenige Luft, Fleifs und Vorkenntniffe 
genug vereinigen. Gerade deswegen wünfcht Rec. 
äufserft, dafs er diefe Genauigkeit auf den ganzen 
Umfang des hebräifchen Sprachftudiums fo glücklich 
ausdehnen möchte, wie er fie aufdas Fach der gram- 
matikalifchew Sprachlehre, ‚der dennoch nie zu ver- 
nachläfsigenden Erläuterung aus Parallelftellen und 
anderer von ihm fehr gut genützten Erläuterungsmittel 
angewendet hat. Zur Probe heben wir noch einige 
einge Bemerkungen aus. Bey Genef, r, 5. giebt 


Geddes den richtigen Wink, der alte Vf. fäge nicht: 
aus Abend und Morgen ward der erfte zweyte etc.) 
Tag, fondern: es ward Abend, es ward Moser, der 
erite Tag. Das beifst: die Meynung, als ob der alte 
V£. Seinen Tag mit dem Abend angefangen habe, wie 
in der Folgezeit die Juden, ift wirklich ein Vorur- 
theil, das auch Rec. bisher gehegt zu haben einge- 
fteht, um es eben fo öffentlich zurückzunehmen. Viel- 
mehr beginnt das erfte Lied der Genelis den Tages- 
wechfel mit dem eigentlichen Tage; "An diefem ward 
zuerft Licht. Diefer Tag geht in den Abend und die 
Nacht über; am Morgen aber fchliefst er, und nun 
it Ein Tag vergangen. Diefes Vorurtheil abzulegen, 
ift nicht unbedeutend. Man fchlofs fonft aus der Arr, 
den Tag vom Abend anzufangen, dafs der alte Vf, 
des Lieds unter eine Nation gehörte, welche diefe 
Gewohnheit hatte, vuy$ypepa zu zählen. Man Sieht, 
dafs diefer Schlufs aufgegeben werden mufs. — Zur 
Beftätigung, dafs das Wir r, 26. auf ein Gefpräch mit 
andern gegenwärtigen Gottähnlichen fich beziehe, wird 
mit Recht 3, 22. n»» verglichen. . Vgl. die nabs 33° 
im Prolog der Jobiade und in:deren 38 Kap. Vs. 5. 
Zanin mna pafst die Bemerkung gut, dafs im Mor- 
genlande gegen Abend fich ein erfrifchender Wind za 
erheben pflege.» : Vgl. Ruffel, . Bey Genef. 3, 15, fagt 
der Vf. ‚die Bedeutung von zw muls aus dem Zu- 
famınenhang errathen werden.. Es kommt nur noch 
Job. 9, 17. Pf. 139, ı1..vor«“ Hier, vornehmlich da 
im-Pf. 139, 1r. die zu den andern beiden Stellen paf- 
fende Bedeutung durchbohren RAw nicht pafst, fcheint 
doch einanderes Mittel, als blofsesErrathen, fich gar 
fehr'zu empfehlen. Zu-Pf. 139, 1r. fehickt fich die 


Bedeutung ausfpüren ‚ entdecken, am ‚ welche zu- 
gleich erklärt, warum die Alex. auch Genef. 3. ryoyası 
fie wird belauern, überfetzen konnten, welches diefs- 
ınal-kein blofses Errathen war; auch Onk. und die 
It! timmen damit überein. Bey 4:3. giebt der Vf. 


‘eine feine Spuran, um das Zeitalter diefes Fragments 


zir beitimımen. „Bey dem Opfer des Abels findetman 
fich in ‚die mofaifche Verfaffung verfetzt,; das Fett der 
Erflinge wird geopfert ‚wie m. 18, 17., und ob- 
wohl blofs männliche Erfling®®geopfert werden: fo 
wird doch dayon nyna gefagt, wie Deut. 12, 6. 14 
23. Kains unblutiges Opfer ilt eine ans». Rec. ver- 
bindet ‚hiemit noch.zwey auflallende Spuren Später 
Entftehung. -Jm r Vs. if aufser der Phrafe nim-nx 
mit Gottes Hülfe (wenn ınan Exod. 6, 2. nicht Gewalt 
anthun will, mufs man die Benennung Jehovah für 
-eine erft durch: Mofe eingeführte halten!) auch die un- 
begreiflich unrichtige Ableitung des Namens pip von 
mya Ferner liegt im Vs. 15- fchon der Begriff von 
Blutrache und zwar mit dem ficher nicht frühen Um- 
ftand verknüpft, dafs der, welchem die Blutrache 
erlaffen wurde, von der mit ihm wieder ausgeföhn- 
ten und durch -Genugthuung. begütigten Verwandt- 
fchaft ein Wahrzeichen bekam, damit er fich gegen 
Angriffe anderer legitimiren konnte. So nachgiebig 
ward die Blutarche gewifs nicht frühe. Aus diefer 
Sitte flofs die Dichtung, dafs auch Gott dem Kain ein 

: Tol- 
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folches nis gegeben habe. 4, 22. wird ftatt 53 ver- 
muthet >. Waffe. Nicht unwahrfecheinlich. S. 83. 
wird eine Conjectur von Hn. Holmes zu der Alex. an- 
geführt. In der Stelle.9. ó- Ò Eriswy QIMA avIpwara; 
QYTL TI AIMATOS QUTB sr xu9yceraı fey zu lefen ayrı 
73 amaros rò duta 8rguIys: Day flatt nya fcheint 
ohnehin von der Alex. angenommen werden zn feyn.— 
Wir können mit der Verficherung abbrechen, dafs 
der Fleifs des Vts. wenn er gleich in der Folge fich 
in feinem Raume etwas wehr einfchränkt,' durch die 
ganze Arbeit hindurch fichtbar bleibt , und daher das 
Ganze als ein fehr brauchbares Hülfsbuch zum Stu- 
dium des Pentareuchus zu empfehlen ift. 


ERBAUUNGSSCRIFTEN. 


Bertin, b. Maurer: Predigtentwürfe für das Fahr . 


18oo.. von Joh. Fr. Zöllner, kön, Oberconf. und 
Oberfchul Rath, Problt in Berlin etc. Gedruckt 

. zum Beften. der Kirche. 1801. 256 S. Forifeizung 
für das Jahr Igor: unter gleichem Titel. 1802. 
264.9..8. 


Richtig gedachte, wohlgeordnete und mit Mate- 
rialien hinreichend. ausgeftattete Predigtentwürfe halt 
Rec. für Sehr nützlich. Ohne der Trägheit ein Pol- 
tter unterzulegen, können fie den Kanzel-Vortrag-an- 
derer nähren,, bilden und berichtigen helfen. Sellte 
: die verächtliche Behandlung der Logik und Rheto- 
rik, als theoretifch -praktifcher Vorübungen zum Er- 
finden, Ordnen und Darftellen der erwa überhaupt- 
hin eingefehenen Wahrheiten, fich noch weiter ver- 
breiren: fo würden multermäfsige Dispofitionen für 
die Folgezeit noch mehr unentbehrlich werden. Wenn 
denen, welche fich und ihrer Pflicht genugthun wol- 
len ‚nach diefer äufserft fchädlichen, in der Studien- 
zeit jetzt nur allzu gewöhnlichen Vernachläfsigung-je- 
ner gering geachteten, ihre Verachtung felbft aber fehr 
rächenden, Vorübungen bey weiterem Nachdenken 
über, das Maneelhafte, Verworrene und nicht einmal 
zur Wiedererinnerung fich empfehlende- Chaos ihrer 
"Auffätze und Vorträge ein Licht aufgehen mufs: fo 
können fie durch forgfältiges Studium guter Predigt- 

ıtwürfe noch am ceheften das Verfäumte nachholen. 

ie meilten von den gegenwärtigen Entwürfen aus 
beiden Jahrgängen haben alle oben genannten Eigen- 
fchaften; welche einen guten Predigtentwurf charak- 
terifiren. Wir wollen, zu Abkürzung unferer Anzeire, 
und da beide Lieferungen in ihrem Gehalt und Werth 
einander fehr gleich find, die Gegenftände unferer 
Beurtheilung und die Proben des Inhalts aus dem neue: 
ten Jahrgang wählen.. Selbft folche Themata, bey 

enen man zum voraus fchwerlich eine befriedigende 
Ausführung erwarten möchte, wie Nr. 18: über Luk, 
24 12—35. „Wir werden diejenigen, mit denen wir 
in diefem Leben in Verbindung fiehen, injenem wies 
der finden,“ find mit einer vorzüglichen Genauigkeit, 
behurfamer Abfonderung des fonft eingeinifchten Aber- 
Slaubens, und Mmöglichiter Befriedigung über die Sa- 
che felbft ausgeführt. Mehrere andere Themata find 


Gutinüthigkeit (von Hn. Pred. fenifch). 


` Gegend (von Hn. Pred. Tröfchel) u! dgl. m. 
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äufserft glücklich gewählt, z. B. am 2: Pfngfttage: 
Mit der Sünde ift unausbleiblich Schüchternheit ver- 
bunden!, (der Sünder fürchtet fich vor Gott, auch 
wenn er ihn nicht glaubt). Am Johannisfeft: Die 
Lehre Jefu befreyt uns von unnöthiger Furcht! Am 
4. Sont. n. Trin.: Es giebt in der Welt ungleich mehr 
Wiedervergeltung als man zu glauben pflegt! An eben- 
denf.: Es giebt eine tadelhafte und eine tugendhafte 
Am S. Lä- 
tare: Gott fpeifet uns durch die Natur eben fo wun- 
derbar, als Jefus feine Zuhörer in der brodlofeften 
Bey ei- 
nigen dagegen Scheint uns das Thema den Text allzu 
febr als blofses Motto zu behandeln. Z. B. aus Joh. 
3; 16— 21. „alfo hat Gott die Welt geliebt‘ erwartet 
man fchwerlich jedas Thema: Die Verberrlichung Got- 
tes in der Natur, fo febr häufig diefe aus andern Ver- 
anlaffungen Gegenftand der ‚Canzelvorträge werden 
foll.. Auch aus der-ganzen Dispolition diefes Thema 
fcheint keine Benutzung des Textes hervor. Und 
dech müffen wir wohl die Texte als Hülfsmittel. be- 
trachten, durch welche wir unfern Zuhörern die Rück- 
erinnerung an das Gehörre und die für ihre Verftan- 
descultur: fo nützliche, .eisene Entwicklung der vor- 
getragenen Nauptfütze und ihrer Gründe erleichtern 
wollen. Sie follen, wie Koheleth fich ausdrückt, die 
goldnen Näzel feyn, durch welche die Sprüche der 


' Weisheitim Gemürlhe der ungeübteren befeftigt wer- 


den. Beyandern Texten, welche nun einmal fo ver- 
theilt ind, dafs aus ihnen nicht häufig Materien, wel- 
che auf die Zeiten pafen, ausgehoben werden können, 
finden wir die gute Methode gebraucht, den Ueber- 
gang vom Texte zu der-gewählten Materie ausdrück- 
lich.nachzuweifen. Am Sonntage nach dem Neujahr 
redet Hr. Z. der Zeit gemäfs, von der chriftlichen 


' Gemüthsverfaflung, womit wir den ungewiffen Schick» 


falen diefes Jahrhunderts entgegen gehen müffen (fol- 
len). Das Evangelium aber iit Matth. 2, 13—23. Sehr 


“gut-wird hiezu bemerkt: „den Herodes fetzte die Zu- 


kunft in Schrecken. Er griff zu einem graufamen 
Mittel, und erreichte feine Abficht dennoch nicht.“ 
So it der Vebergang glücklich gebahnt, daman gewifs 
ein fo paflendes Thema um eines nicht ganz paffenden 
Textes willen nicht mit einem andern der Zeit minder 
angemeffenen vertaufchen möchte.  Meift ift auch der | 
Ausdruck diefer Entwürfe tadellos, wie es nothwen- 
dig it, dafs an die Stelle desjenigen Theils der Can- 
zelfprache, der im Umgang archaiftifch, fchleppend 
und gefchinackwidrig feyn würde, aus dem allgemein 
verltändlichen der Ungangsfprache das Gegentheil in 
die Canzelvorträge aufgenommen. werde... Dagegen 
find uns einige Refte jener Idiotismen um fo mehr 
aufgefallen. Z.B. Wir müffen forrgefetzt Breen die 
Hinderniffe des Guten auf unferer Hut Jeyn. Wir müf- 
fen vor unrichtieer Beurtheilung unfers Nächften guf 
der Hut feyn.- In der Umgangsfprache hat der Vf. ge- 
wifs nie nöthig, fich vor einer fo fchleppenden Re- 
densart zu hüten. Nur die Canzel fcheint felbft diejeni- 
gen, welche die Sprache fehr in der Gewalt haben, 
noch gegen dergleichen Phrafeologien unbehutfamer 

ma- 
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machen zu können. 
die Zeile: 

Nur Einer ift droben im glänzenden Himmel, 

Der allem, was war und was feyn wird, gebeut. 
Das übrige jener zum feyerlichen Chor am Neujahrs- 
tage ausgewählten Strophen jiterweckend und zweck- 
mäfsig. Aber für einen, der andachtsyoli mitfingen 
wollte, würde die obige Zeile nichts weniger als er- 
baulich feyn. . Man würde lieber das Gegentheil ge- 
fungen haben:. 

Nur Einer, der Erde fo nah’ wie dem Himmel etc, 
Aus ähnlichen Gründen follten in einer gebildeten 
Stadt in einem allgemeinen Lobgefang am Neuen- 
Jahre Steilen , fo matt, wie — 


Dahin zählen wir auch S. 2. 


Du haft bis hieher uns gebracht, 
oder; 
Ach, Segen werde unfer Theil ete, 


nicht erfchallen. Noch einmal aber mufs ausdrücklich 
angemerkt werden, dafs dergleichen einzelne Gegen- 
ftände des Tadels nur deswegen auffallen, weil fie, 
mit dem übrigen Ganzen verglichen, als völlig fremd- 
artig erfcheinen. 

Die meiften Stücke der Sammlung find von Hn. 
O.C R. Zöllner , einige von den Hn. Predigern Tro- 
Sechelt, Fenifch, Pappelbaum und Agricola. 


Avgssuns,, in Riegers fel. Buchh.: Die feyerichen 
Opfer des Seelforgers im Zirkel feiner Heerde, oder 
hiturgifche Eu Gelegenheits- und Vefpergebete. 
Zum Gebrauche bey öffentlichen Gottesverehrun- 
gen, von einem Regular-Landpfarrer, Mit Be- 
gnehmigung des Hochw. Ordinariats zu Conftanz, 
286 9.8. lio-Er.) > ; 

Dem Vf. diefer Schrift macht es Ehre, dafs er das 

Zweckwidrige des Gebrauches der lateinifehen Sprache 


bey der katholifchen Liturgie nicht allein Telbit we: 
fühlet, fondern auch feine Pfarrgenoflen fo weit auf- 
gekläret har, dafs fie geneigt wurden, in der vater- 
ländifchen Sprache abgefafste liturgifche Formeln an- 
zunehinen. Allein, dafs er, der fo weitin allen 
Zweigen der Theeiogie, fo weit auch in der Mutter- 
Sprache zurück ilt, es über fich nahm, vor diefesa 
Formeln eine deutfche Veberfetzung oder Paraphrafe 
zu liefern, oder auch ftatt der bisherigen neue zu ver- 
fertigen, diefs ift fehr zu bedauern. Wer kann es 
billigen, wenn ein Pfarrer dem Volke verkündiger: 
„in dem weifsen langen Rocke, in der Gürtel, wel- 
che die Lenden des Priefters umgiebt;in der Stole cte. 
fiehft du die Verfpottung, die’ Stricke und Ketten 
deines leidenden Heilandes: und in der Binde (dem 
Manipel), die er am linken Arme trägt, das Schweils- 
tuck, welches ihm auf dem Kreuzwege dargeboten 
wurde? (S. 28.). Wer bedauert das Volk nicht, dein 
folgendes Gebet für Kriegeszeit gegeben-wird: „Richte 
dich auf, o Gott! nimm dich deiner eigenen Sache 
an! Eile herzw, du Retter! in der Zeit der Bedräng- 
niffeund der Noth. VerfolgeunfereFeinde, und ergreif 
fie; undlafsnichrab, bis fie vertilgt find, Zerbrich fie: 
und fie werden nicht beffehen können; fie werden un- 
ter deineFülse fallen, die fich erkühnet haben, über 
die Heere des lebendigen Gottes Läfterworte zu fpre- 
chen. Auchüber die Anfalt, vermöge deren der Vf. 
die Epiftel von einem Schulmädchen, das Evangelium 
aber von einem Knaben bey der Liturgie ablefen läfst, 
glaubt Rec. feine Unzufriedenheit äulsern zu mülfen, 
Zuverläfsig wäre es zweckmäfsiger, und der Würde 
einer öffentlichen Gottesverehrung angemeifener, 
wenn diels Gefchäft, wie es vor etwa 16 Jahren in 
der katholifchen Hofkapelie zu Stuttgart gefchah, von 
dem Geiflichen felbft übernommen würde, 
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KLEINE SCHRIFTEN 


ARZNEYCELAuUnTHEIT. Erfurt, iu d, Henning, Buchh:: 

_ Anti-Beich vom Fieber und defen Behandlung überhaupt. Als 
Vorläufer eines grölseren \Verks in 4 Bänden unter dem Ti- 
tel: Tieberlehre. ıg01. VII. und 48 S. 8, (5 gr.) Inu der 
Vorerinnerung ift das fehlerhafte und unrechtmäfsige Verfah- 
ren Hn. Reichs in Rückficht der Anzeige und Bekanntmachung 
feines neuen Fiebermittels gerügt. Die Priucipien, von der 
nen der Vf. zur Begründung feiner Theogie ausgeht, find die- 
felben, die Hn. A. leiteten, nämlich die fchwankenden Prin- 
eipien der animalifehen Chemie, In diefer Hinjicht treffen 
alfo alle Vorwürfe, die Hn. Is. Schrift trafen, auch die ge- 
genwärtige. Sehr verfchieden find aber die aus jenen Prinei- 
pien gezogenen Folgerungen. Der Vf, fetzt die nächfte Urfa- 
che der verfchiedenen Fieber in ein entweder im ganzen Kör- 
er oder in einzelnen Theilen vermehrtes Verhältnifs des Sauer- 
offs zu den übrigen Stoffen, und verwirft die vom A. ange- 


cE 


ftellte Vergleichung des Fiebers mit einer Gährung gänzlich, 
Nach dem Vf, befleht das ganze Gefchäft eines Arztes bey Hei 
lung eines Tiebers darin, das Uebermaafs des Sauerftoffs aus 
den Theilen des Körpers, die daran leiden, zu entfernen, alle 
fauerftuffhaltige Materien abzuhalten ‚ dagegen hinlängliche 
Materien in den Körper zu bringen, die fähig find, fich mit 
dem’Sauerftoff des Jeidenden Theils zu verbinden, oder, wenn 
die Krankheit in einem edlen Organe ihren Sitz hat, in ande- 
ren weniger edlen Theilen die Verwandtfchaft zum Sauerftoff 
zu vermehren. Demnach find alle Mittel, die Mangel an Sauer- 
ftoif haben, die wahren Fiebermittel, Noch bis jetzt har. der 
Vf., unfers Wiens, das auf dem Titel angekündigte gröfsere 


‘Werk nicht folgen laffen, und Rec. hofft, dafs er von feinem 


Vorhaben ganz abftehen werde; wünfcht aber, dafs er den 
Scharffinn, den er in dieler Schrift gezeigt hat, auf eine an» 
dere Weile zum wahren Nutzen der Heilkunde anwenden möge, 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Wien: Obferuations et expériences fur Pinoculation 
de la Vaccine. Par Jean de Carro, Dr. en Mede- 
eine. igor. 218 8. 8. m. r. ill. Kupf, (x Rthlr. 
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Die Schrift des Hn. de C., eine der vorzüglich- 
ften Schriften über die Kuhpocken, fand einen 
fo fchnellen Abgang, dafs der Y£. fehr bald, eine zwey- 
te verbeflerte und vermehrte AuSßabe davon veran- 
ftaltete, unter dem Titel: 


Wien , b. Geiflinger: Obfervations et expériences fur 
la Vaccination, Par Jean de Carro, Dr. en Mede- 
cine. Seconde édition corrigée et confiderable- 
ment augmentde. 1802. 283 S. 8. m, r. ill, Kupf. 
(í Rthlr. 4gr.) i f 

Wir halten es für das zweckmäfsigfte, den Lefer 

erft mit demInhalt der erften Ausgabe bekannt zu ma- 
chen, und alsdann nach einer treuen Vergleichung die 
in der zweyten befindlichen Verbeflerungen und Zu- 
fätze kurz anzugeben. 

Nach einigen wenigen Bemerkungen über die ver- 
fchiedene Benennung der Kuhpocken, findet man die 
vollftändige -Gefchichte der Entdeckung und des Ur-- 
fprungs der Kuhpocken gut zufaınmen geftellt. Dann 
folge eine kurze Befchreibung der Kuhpocken nach 
des Vfs. eigenen Beobachtung. In einigen folgenden 
Kapiteln beleuchtet der Vf. einige die Kuhpocken be- 
treffendeFragen; im neynten ertheilter Nachricht vom 
der im J. 1799 zu London errichteten Kulpocken- 
'npfanftalt. In Unterfuchung der Frage über die Mög- 
uıchkeit, die Kuhpocken öfters zu haben, und diefel- 
ben nach überftandenen Kindblattern zu bekommen 
Schliefst der Vf. mit Pearfon , dafs man die Kuhpocken 
nicht nach den Kinderblattern, noch die wahren Kuh- 
pocken zweymal haben könne. Die Frage, ch die 
Kuhpocken ohne Impfung anfteckend find, beantwor- 
tet der Vf, mit nein. Ueber den im Impffpital.zu Lon- 
don von Woodwille bemerkten allgemeinen Ausfchiag 
findet man die verfchiedenen bekannten Erklärungen 
hier beyfammen, Die Frage: ob ein deutliches Fie- 
ber nothwendig it, um von dem blatterwidrigen Er- 
folg der Kuhpocken verfichert zu feyn? wird ver- 
neint; vielmehr hält der Vf. den rothen Hof für ein 
gewiffes Zeichen, dafs die Kuhpocken-Lymphe ihre 
Wirkung auf das ganze Syltem hervorgebracht hat; 
eine Behauptung, die er noch in dem Anhange durch 
einen Brief des Hn. D. Jenner beftätigt. Nach ange- 
ftellter Vergleiehung der Kuhpecken und Kinderblat- 
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tern zeigt der Vf. die mittelbaren und unmittelbaren 
Vorzüge jener vor diefen, und widerlegt einige Ein- 
würfe gegen die Annahme der Kuhpocken. Dem Be- 
weife, dafs es keine Fälle giebt, wo Kinderblatteru 
nach den Kukpocken erfchienen find, und verfchie- 
denen Bemerkungen ber die Impfinethoden folgen 
endlich Nachrichten von 200 Kuhpocken - Impfungen 
des Vfs. aus feinem Tagebuche. — Das-Ganze em- 
pfiehlt fich durch feine Vollfändigkeit und fchöne 
Schreibart. 

In der zweyten Ausgabe hat der Vf. alle Auffchläffe, 
die Theorie und Erfahrung feit jener erken Auflage 
gaben, an den gehörigen Orten eingefchaltet, und 
was einer Verbefferung und Berichtigung bedurfte, fehr 
zweckmäfsig abgeändert; wodurch die zweyte Aus- 
gabe einen gröfseren Umfang erhalten hat. 

So finden wir S.70. die Erfahrung Moreaw's, dafs 
Einreibungen von Kuhpocken-Lyınphe in die unver- 
letzte Gberhaut keine Wirkung hervorbrachten, S. 
121. Nachricht von einer Iımpfanftalt in der cisalpini- 
fchen Republik, 8.140. bittet der Vf. im Namen der 
Menfchheit diejenigen, die die Einimpfung der Kuk- 
pocken innerhalb Wien verboten haben, das Verbot 
zurückzunehmen, Weiterhin werden einige neuere 
Einwürfe gegen die Kuhpocken mit vieler Befchei- 


- denheit widerlegt. S. 196. erzäbit der Vf., er habe 


eines Tags 5 Kinder einer Familie mir Aüfiger gut ge- 
wählter Kuhpocken -Lyınphe geimpft, aber ohne Wir- 
kung; nach der zweyten [inpfung hätten alle 5 Kin- 
der regelmäfsige Kuhpocken bekommen. Bey diefer 
Geiegenheit fagt er: On feroit donc en droit de con- 
clure gu’outre ta difpofition momentanee, il ya une 
certaine affinité entre tel vaccin, et tel individu. In 
wie fern der Vf. hierin Recht hat, kann nur eine 
fortgefetzte allgemeine Aufinerkfamkeit auf den kör- 
perlichen Zuftand fowohl der Subjecte, welche man 
einimpft, als auch derer, von denen die Kuhpocken- 
Lymphe genommen wird, in der Folge zeigen. — 
Ganz neu hinzugekommen ift das ı7te Kap., welches 
fehr zweckmäfsige Ideen des Vfs. über die Mittel, die 
Kubpocken-Impfung zu erleichtern, und die Kinder-- 
blattern auszurotten, enthält. 


Wies, b.V£: Beobachtungen uud Erfahrungen über 
die Impfung der Kuhpocken Von Johann de Car- 
yo, d. A. K. D. Aus dem Franzöfifchen über- 
fetzt von Dr. Fofeph von Porienfchlag. Igor. 220 
S. 8: m. r. ill. Kupf. (1 Rtblr. 4gr.) 

Ift eine wohlgerathene Ueberfetzung der erften Ass- 
gabe, für welche Hr. v. P. den Dank aller deger ver- 
dient, die der franzöfifchen Sprache nicht kundig find. 

B RR ARTEN 


yr 


-Wıen, b. Geiftinger: Expériences fur Porigine de Ia 
Vaccine par F. G. Loy, D. M.. Traduit de Van- 
glois par Fean de Carro, DM. Avec quelques ob- 
fervations du traducteur, et des fragmens de fa 
correfpondance avee le Docteur Genner fur le mè- 
me fujet. Supplément à fes Obfervations. 18302- 
XI. und 453. 8. (6gr.) 


Wien, in Geiftingers Buchb.: Ferfuche über den Uy- 
Sprung der Kuhpocken.von 5.-G. Loy, M. D. Aus 
dem Englifchen überfetzt von Fohann de Carro, 
M. D. Mit einigen Beobachtungen des Ueber- 
ferzers, und Fragmenten aus deffen Correfpen- 
denz mit Dr. Jenner über diefen Gegenftand. Als 
Anhang zu den Beobachtungen und Erfahrungen 
über die Kuhpocken. 1802. X. u. 538. 8. (6gr.) 


Die wohl erdachten und forgfältigen Verfuche des 
Vfs. beweifen , dafs Genner nicht mit Unrecht den Ur- 
fprung der Kuhpocken von einer Krankheit an der 
Ferfe des Pferdes hergeleitet habe. Hr. de Carro ver- 
dient wegen vorliegender Ueberfetzung eines für die 
Gefchichte der Kuhpocken wichtigen Aktenftücks um 
fo mehr unfern Dank , da uns die Engländer noch im- 
mer gar keine genaue Befchreibung des Greafe gegeben 
haben. Wirfind darüber aufdem teften Lande noch in 
grofser Dunkelbeit: die Franzofen verfiehen darunter 
bald Favart; bald les eaux aux jambes, die Deutfchen 
bald. die Mauike, bald die Wafferfüfse, die Italiäner 
bald Giardöns, bald Veficóni. Der VE. finder feh durch 
Thatfachen beitimmt, zu muthmafsen, dafs es. zwey 
Arten von Greafe gebe, die fich in ihrer Kraft, den 
Menfchen und Thieren die Krankkeit mitzutbeilen, 
von einander unterfcheiden. Auch giebt er Umftän- 
dean, deren Beachtung Zur Mittheilung höchft nöthig 
ikt. DerUeberfetzer beftätiger des Vfs. Meynung durch 
einige angehängte Beobachtungen und einige Bruch- 
Rücke einer Correfpondenz mit Jenner. 


Errourt, ind. Henning. Buchh. : Beobachtungen üben 
die Kuhpocken-nebit einigen Bemerkungen von D- 
A. F. Nolde, Prof. zu Roftock. 1802. 191 S- 8- 

(16 gr.) 
Sehr richtig ift es, dafs wir über dieKuhpocken und 
ihre Impfung noch keine in aller Rückficht volktändi- 
' ge Erfahrung. haben, und dafs es noch immer wün- 


febenswerth ilt, dafs fowohl die sufmerkfamen Beo- ' 


bachtungen als ihre kritifchen . Würdigungen fortge- 
fetzt werden. Vorliegende Schrift verdient, wenn fie 
gleich nichts eigentlich Neues enthält, doch von al- 
jen Impfärzten gelefen zu werden, da in derfelben ne- 
. ben.mänehem, was noch Beftätigung oder Berichti- 
gung bedarf, manches vorkommt, was febr der Beher- 
zigung werth ift- : 7 
Der Vf. impfte in Roftock zuerft, und zwar nahm 
er vom November 800 bis zum April 1801, wo er 
feine kterarifche Reife antrat, 38 Impfungen vor, aus 
deren einzeln erzählten Gefchichten Rec. das merk- 


würdigft& ausheben will. Die Impfinethode, welcher ` 


der Vf. fich hediente, war diefe; er machte mit der 
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Impfnadel in dem Uinfange eines Grofchens eine Men- 
ge kleiner Stiche unter die Oberhaut, und benutzte 
das: hervordringende Blut oder Blutwafler zur An- 
feuchtung der Fäden. Ree. hätte gewünfch£, der Vf. 
wäre bey der gewöhnlichen Methode geblieben; die 
Erfcheinungen können bey veränderter Art zu impfen 
unmöglich diefelben bleiben, wie diefes auch aus des 
Vfs. Beobachtungen bewiefen ift, end es mufs noth- 
wendig dadurch Verwirrung veranlafst werden. Rec. 
finder daher die Befchreibung der Erfcheinungen an 
der Iınpfitelle lange nicht genau.genug ; auf die Kri- 
teria der wahren Kuhpocken ilt dahey fat gar nicht 
Rückfieht genommen. Die Befchreibung der yerge- 
henden wahren Kubpocken-Buftel i}.allein fo, wie 
Rec. fie in der Natur gefunden hat; in der Mitte der 
Puftel zeigt fich eine flache Vertiefung, die mit einem 
fchwärzen (noch öfterer braunen) Schorf bedeckt it, 
und von einem blefigten:gelbgrauen Ring umgeben 
wird. Spricht der Yf. ven der Kuhpocken-Lyınphe, 
fo nennt er lie ld ne weilse, bald eine weifsliche 
Feuchtigkeit: obgleich durch die Erfahrung bewiefen . 
ift, dafs ächteKuhpocken -Lyınphe alleınal waißerheil 
it. In 37 der beichriebenen Imnpffälte fab der VF, an 
verfchiedenen Theifen des Körpers Ruhpocken- Aus- 
Schlag, ja fogar in zwey Fällen fchon einige Tage vor 
dem merkbaren Eintritt des Fiebers. In 5 Fällen be- 
merkte er den fpetilifchen Blattergeruch aus dem Mun- 
de. Bey der erten I ‘, die der Vf. am roten 
November vornahm, fah er am rten fchon eine klei- 
ne Blatter auf der Backe, am ı5ten hatte das. Kind 
gefröftelt, die Impfitellen waren röther in Umfange, 
die Blatter auf der Backe weg, aber jetzt ein wahrer 
Blattergeruch aus dem Munde. Ben unter Nr. Ill. vor- 
kommenden Fall mufs Rec: feiner Wichtigkeit wegen 
ausfübrlicher anzeigen. Em nicht gennpftes benach- 
bartes Kind, welches jenen Impfling täglich. befuchte, 
ihn küfste und unarmte, klagte am zoten November 
über Kopfweh, war träge und niedergefchlagen, hat- 
te befondere Stimmung zum Weinen, keinen Appetit, 
tele Hitze, nachdem es fchon Tages vorher eine ro- 
the Gefchwiält an dem linken Mundwinkel gehabt 
hatte. Am 2ıftenfah der Vf. die Stelle yon der Gröfse 
eines Zweygrofchenftücks, an welcher fich auf einem 
dunkelrothen Grunde von eryäpelatöfer Befchaffen- 
heit eine Menge kleiner Hervorragungen zeigte, die 
am 22ften anfingen, puftulös zu werden. Das Befin- 
den war beffer: es zeigten fich einige febwach erhabe- 
ne rothe Flecken hinter dem linken Ohre, die aber am 
23ften wider verfchwunden waren.-Die Pufteln am Muni- : 
de, welche vorher eine ziemlich klare weifsliche Feuch- 
tigkeit enthalten hatten, fingen nun allınälig an einen 
Schorf zu bilden. Zugleich war am Zeigefinger der 
linken Hand eine fehr 'erhabene rothe Blatter mit ei- 
ner gelblichen Spitze, aber obne Vertiefung zum Vor- 
fchein gekommen. Am 2aften : frifche Blattern in der 
Gegend des Mundes: "Am 2zften: die Puftel am Fin- 
ger trocknete ab, die am Munde aber waren in voller 
Blüthe. Bis zum 2giten kamen täglich neue Blattern. 
auf dem Kopfe, in der Gegend des Mundes, im Ge- 
fichte, auf der Bruft, an Händen und Füfsen a 
s Wäb- 


> 
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Während der’Zeit verficherte die Mutter ‚auch einer 
Blättergeruch aug dem Munde en zu haben. Am 
gten December hatte fich der. sfehlag mehrentheils 
“verloren. Am ren war alles abgetrocknet bis auf ei- 


ne platte Puftel an der inneren Fläche der Hand, die 
eine feröfe Flüfligkeit enthielt, einen blawrotiven Hof 
hatte, und er& am ọten ein zufamınen gefallenes An- 
fehen bekam. Während der Krankheit giengen meb- 


rere Spuhlwürmer ab. Die puftulöfe Stelle am Mun- - 
de verhielt fich übrigens im Ganzen wie die Iinpf- 


wunde an dem Arme des erlien Kindes. — Der Vf. 
faot: er hätte fick aus mehreren Gründen nicht ent- 


fchliefsen können, von den drey eriten Impfungen, 
die er mit einer von dem Hofmedieus Sackfe erhalte- 


nen Kuhpoeken-E.yınphe verrichtete , felbft Lymphe 
wieder aufzunehmen, und habe fish deshalb aufs neue 
an Hn. S. gewandt. Faft follte man auf den Gedan- 


ken kommen, es hätte dem Vf..bey den drey erften: 


Impfungen die Veberzeugung gefehlt, dafs däs her- 
vorgebrachte üchte/ Kuhpocken gewefen find! Nur 
fpricht düs, was der Vi. in feinen Bemerkungen über 
diefe drey Fälle fagt, dagegen. Nach der Zeit hat der 
Vf. felbit Kuhpocken-Lymphe aufgenommen und da- 
mit geimpft. Er bemerkt aber in feiner Schrift nie, 
an welchem Tage der Impfung er Eyınphe aufgenom- 
men hat, weil er dafür hält, die gröfsere oder gerin- 
gere Einpfänglichkeit des Körpers maecbe darin eine zw 
grofse Verfchiedenheit. Woltte Ree. auch diefes ent- 
fchuldigen , fo mufs er doch das als einen Fehler be- 
merken , dafs der Vf. die Befchaffenheit der Impfpu- 
ftel und die Zeit der Einwirkung auf die allgemeine 
Conftiturion nicht angiebt, wenn er Kuhpocken- byns 
phe aufgenommen hat- 

Die Bemerkungen macher den vorzüglicheren 
Theil der Schrift aus.. ‚Der Vf. will dreyerley Kuh- 
pocken-Ausfchlog gefehen haben: 1) blofse rothe Fle- 
‚cken, 2) kleine Stippen bald mit bald ohne Hof, 3) 
wahre Pufteln, anfangs. mit erer dünnen wäfferigen, 
nachher aber eiterartigenFlüflgkeit. Den fpeeififchen 


Blattergeruch aus dem Munde rechnet der Vi. zu den, 


diagnoftifchen Zeichen der Kubpoeken , und: will 
ihn nur immer dann gefunden haben, wenn die In- 


fection nicht mehr örtlich war, und lie vorher feuch- . 


te und reine Zunge wnrein zu werden angefangen hat- 
te. Rec. hat ihn bey mehreren hundert geimpften 
Subjecten nie gefunden. Aufinerklaıne Beobachtung 
mehrerer Imnpfürzte wird darüber entfcheiden müflfen! 
Der Achfelfchmerz "beweifet nach dem Vf. für: die 
künftige Sicherbeit eines geimpften Kindes nichts. 
(Auch in Verbindung mit den übrigen Zeichen nieht ?} 
Der Vorfchlag, in jedem Lande von einigen Uınfan- 
ge, ein Impfeomteir zu errichten „ welches den De- 
bit der Impfinaterje für daffelbe übernähme, ilt gut, 
und das, Beyfpiel des bereits in Berlin beftchenden 
wird vielleicht bald mehrere zur Folge haben. Von 
dem unter Nr. HE. angezeigten Fall meynt der Vf., dafs, 
da eine Anfteekung dureh den Kufs und wahrfchein- 
lich auch durch Duuft aus dem Munde gefchehen fey. 
Gefetzt „ dafs diefes Kind wirklich die Kuhpocken ge- 
habt habe, welches dem Rec. aber noch lange nichr 
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` erwiefen fcheint: fo ift es nicht fehwer, fich, ohne, 


zur Annahme jener Anfteekung feine Zuflucht zu neb- 
men, ungezwungen die Mittheilung auf andere Art 
zu erklären. Aufserdem ift ja aueh des Vfs. Mey- 
nung durch die bekannten Unterfuchungen des Neffen 
des Dr. Ed. Sfenner über die Aniteckung der Kuhpot 
cken ohne Impfung fchon allein fattfam widerlegt. 

Rec. erkennt übrigens ganz den Werth der Be- 
merkungen des Vfs., und wünfeht, dafs diefe Schrift 
viele Lefer finden möge. Würden doch auch durch 
diefe Schrift aile diejenigen, welche in dem Wahn 
kehen, man müffe, wenn man irgend etwas über die 
Kuhpocken bekannt zu machen habe, die Gefchichte 
der Kuhpocken beyfügen, und wenn man fie auch 
zum hundertften Mahle widerhoien follte, eines an- 
dern belehrt $ 


G 


STENDAL, b. Franzen u: Grofse: Die Englifchem 
oder die Schutzpocken heilen die Blindheit eines zar- 
ten Kindes; nebit der Befchreibung einiger ge- 
machten Impfungen, und einem Anhange litera- 
rifchen Inhalts ven Dr. 5. 5. Schmidt, prakti- 
fchem Arzt, Wundarzt und Accoucheur zu Boi- 
zenburg. 18c2. VIIE. u. 1948. 8. (12 gr.) 

Ber Vf. hätte in mehrerer Rückfieht fehr wohl ge- 
than, wenn er diefe Schrift nicht herausgegeben hät- 
te! Unter einem ganz fonderbaren Gemifche von Sa- 
chen, die man dem 'Fitel nach går nicht erwarten foll-, 
te, wird das, was dem Hauptgegenftand ausmachen 
follte, $.125—123. abgefertigt. Das Kind des Tage- 
löhners K. machte, wenn es die Brut haben wollte, 
mit dem Kopfe fo viele und befondere Bewegungen, 
als wenn es die hingehaltene Bruft nieht finden, noch. 
die in den Mund geiteckte Warze anerkennen woll- 
te; dabey war das Kind auffallend munterer als fonft 
Kinder des Alters (wodurch es diefes äufserte , hefet 
man nicht). Der Vf. wurde, wie das Kind 4 Jahr alt 
war, gerufen, fand alles. diefes (freylieh febr wenig)), 
und erfuhr, das Kind habe 6 Wochen nach der Ge- 
burt einen Ausfchlag auf dem Kopfe gehabt, derdurch 
Salben u. dgl. Quackfalbereyen zurückgetrieben wäre, 
und feit der Zeit habe das Kind obiges Betragen ge- 
äufsert. Nach der Bemerkung S, 116., dafs das Kind . 
ganz Auffallende Nervenleiden äufserte, (derem Be~ 
fchreibung aber ganz fehlt) fagt der Vf. „ganz natür- 
lich, den» der Ausfchlag war zurückgetreten, und 
Gott weifs wohin, wenngleich nicht auf edtere Fhei- 
le, als der Kopf ik, dennoch auf folche Theile gela- 
gert, welche fäbig waren, den natürlichen Gang der 
Organifation zu Kdiren“w.£w — (Was der Vf. über 
den Satz: der gröfsere Reiz hebt den kleineren, fagt, 
übergeht Rec.; «loch mufs er bemerken, dafs diefe 
Wahrheit lange vorher, ehe der V£ feine Inaugural- 
differtation fchrieb, bekanns war). Es wurde ein Ve 
fieatorium am: Arme gelegt, mit Ungu. vef. Armfr. 
6 Wochen lang offen erhalten „ aber es fruchtete gar 
nichts; der Vf. fehritt alfo zur Impfung der Kuhpo- 
cken. — Hier erft findet man bemerkt, dafs die Pu- 
pillen der beiden Augen des Kindes grau und ganz 

ge- 


15 
‚gefüllt waren, keine Einpfänglichkeit: gegen das Licht 
"zeigten, dafs aber das Kind beyin Sonnenfchein die 
Augen plötzlich und mit fortwährender Bewegung des 
Kopfs von einer Seite zur andern, gefchloffen habe. 
Die Kuhpocken machten den ordentlichen Verlauf, 
Wie fich nun alles zum Ende zu neigen fchien (wenn 
diefs war, wird nicht gefagt,) entftand ein kleiner Aus- 
fchlag, wie Hirfe, in der Haut, der zunahm, undend- 
lich in eins flofs. Am 2ıften Tage war alles eine Kru- 
fte, die eine weifsliche Feuchtigkeit gab. Am 23/ten 
Tage zeigte fich eine Veränderung am rechten Auge, 
am 35ften Tage aber war das Graue aus den Augen 
weg. Da der Ausfchlag nach dem golten Tage an ei- 
nigen Stellen etwas zu trocknen fchien, gab der VF. 
einige Tage hindurch Abführungen; der Ausfchlag 
wergieng und die Augen wurden ganz hergeltellt. 

Der Vf. impft entweder mit dem Blafenpflafter, 
oder er fckabt die Oberhaut fo lange, bis Blut kömınt, 
und legt dann einen Iımpffaden ein. Wer wird aber 
wohl dem Vf. folgen, da wir beffere Impfinethoden 
haben? — Die Nachrichten, durch welche der Vf. er- 
weifen will, dafs auch Kühe in Mecklenburg Kuhpo- 
cken haben, find blofse Erzählungen, deren Grund 
oder Ungrund nicht weiter unterfucht ift, und denen 
Vollftändigkeit und Ausführlichkeit fehlt, beweifen al- 
fo nicht viel. — $. 131—16e. ftehen literarifche Nọ- 
tizen aus Augufiins neueften Entdeckungen, aus unfe- 
rer Zeitung und aus Bufch Almanach wörtlich ausge- 
fehrieben, und von 8. 167— 172: Retenfionen von 
Schriften: über die Kuhpocken aus den Göttingifchen 
Anzeigen. — Gleich zu Anfange diefer Schrift tadelt 
der Vf. weitläuftig den Gebrauch fremder Worte, als 
vaccipiren: gebraucht felbftaber fremde Worte häufig 
als lädiren, Renommee, Spargement u. dgl. 


Wien, b. Schalbacher: Annalen der Kuhpockenim- 
pfung. Herausgegeben von einer Gefellfchaft. Er- 
fies Heft. 1802. 133 S. 8. Mit x. Kpft. (4 gr.) 


Bereits die dritte Zeitfchrift über die Kuhpocken- 
Impfung. mit welcher wir unfere Lefer bekannt zu 
machen haben! — Wir finden in diefem erften Hefte 
aufser mehreren kurzen Iımpfgefchichten folgende Auf- 
fätze; Impfgefchichte des Dr. Obermeyer, von ihın 
felbft. Ueber den Urfprung und die Urfachen der Kuh- 
pocken und die Entdeckung derfelben in der Lom- 
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bardey, von Dr. Al. Saeco, aus dem Italiänifcheh 
überfetzt. Unftreitig der vorzüglichite der fremden 
Auffätze in diefeın Hefte. Schade, dafs der Vf, die 
Verfucke nicht befchrieben hat, durch welche er yöl- 
lig überzeugt ift, dafs das, was er bey den Kühen zu 
Lugano fahe; wirkliche ächte Kulpocken waren. Ueber 
die Kuhblattern in Hollftein, von Hellweg. Aus dem 
Nordifchen Archive, Plan über die allgemeine Ver- 
breitung der Kuhpocken- Impfung, von Secco. Hp 
nolds Ueberblick der Gefchichte der Kuhpocken - I.n- 
pfung. Aus dem Reichsanzeiger. Dr. Müller, ein Geg- 
ner der Kuhpocken-Impfung, von Heffert. Auszüge 
ays Briefen aus Spanien, Holland, Conftantinopel u. 
a. Orten, Endlich noch Anzeigen einiger bekannter 
Schriften über die Kuhpocken. — Die Rupferta‘el 
ftellt das Euter einer mit den Pocken behafteten Kuh 
vor; fie hätte aber, wenn fie eine befriedigende An- 
fchauyng geben follte, getreu nach der Natur illumi: 


nirt werden müffen, 


Sollte der Herausgeber diefe Zeitfchrift fortfetzen, 
fo wird’er fehr wohl than, wenn er fich nur allein 
auf ungedruckre wichtige vaterländifche Auffätze über 
die Kuhpocken und ihre Impfung, und diefe betreffen- 
de Nachrichten aus feinem Vaterlande einfchränkt! 


GESCHICHTE. 


‚Beiezic, b. Hinrichs: Mythologie für die Jugend 
oder Götier- und Heldengefehichte, zum Gebrauch 
für Schulen bearbeitet von Friedr, ilh. Hempel. 
1802. 3528. 8. Mit Kupfern. (18 gr.) 


Eigentlich ein Handwörterbuch der griechifchen 


‘und römifcken Mythologie, wie wir deren feit eini- 


gen Jahren verfchiedene erhalten haben, ohne heryor- 
ftechende Vorzüge, doch gereinigt von einigen grö- 
bern Verftöfsen der Trivial-Schriften diefer Gattung, 
Nur dem Anfänger oder blofsen Liebhaber kann mit 
einem fo eingerichteten Hülfsbuche gedient feyn. Selbft 
der gebildetere oder bildungsfühigere Schüler bedarf 
einer kräftigern Nahrung, wie fie ihm z. B. Nitfchs 
auythologifches Wörterbuch giebt. Kupfer in der Mehr- 
zahl finden fich in unferm Exemplar nicht , fondern 
nur ein einziges Titelkupfer, das füglich hätte weg- 
bieiben können, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Römische Lırenarun. Zerbfi, b. Füchfel: Leitfaden 
bey dem erften Unterricht in der lateinifchen Sprache. 1893. 70 S. 
gr. 8. (3 gr.) Deutlichkeit und Simplicität charakterifiren diefe 
kleine Sprachlehre, die nichts weiter will als das geben „was die 
erften Anfänger, nach Erklärung eines Lehrers, zu lernen 
nöthig haben.“ Sie philofophirt nieht, (ondern fie lehrt mehr 


mechanifch die Declinationen, Conjugationen und die eriten 
Regeln der Zufammenfetzung, welcher Methodeder Vf., wenn 
von Elementarfchülern die Rede ift, den Vorzug giebt. Un- 
ter den Sprachlehren feiner Vorgänger nennt er die Seyfert'iche 
mit gtofser Achtung. 
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Montags, den 4. April 1303. i 


QEKONOMIE. 


Leiezig, b. Fleifcher d. i.: Das Ganze der Rind- 
wiehp eft, oder vollftändiger Unterricht, die Rind- 
viehpeft genau zu erkennen, ficher zuheilen, und 
das erkrankte Vieh vor Anfteckung zu bewahren. 
Nebft einer allgemeinen und ganz weuen Theorie, 
‚alle Krankheiten der Thiere überhaupt vichtig zu 
‚beurtheilen, und glücklich zu behandeln. Eutwor- 
fen und dargefellt von Bernhard Laubender, der 
Philofophi und Arzneygelahrtkeit Doctor, der 
Kurfürftl. Leipziger ökon, Gefellfchaft Ehren - Mit- 
‚gliede und prakticirendem Arzte zu Wurzen bey 
Leipzig. 1801. 6525. 8. (z Rthlr. s6gr.) ' 


Di Werk ift, wie man fchon nach der weitläuf- 
— tigen Anlage deffelben erwarten kann, eineCom- 
pilation von eigenen und fremden Beobachtungen. Der 
Vf. hatte Gelegenheit, die Rindviehpeft, welche in 
d. J. 1706 und 1797 in Franken wüthe näher zu 
unterfuchen, und Bemerkungen darübe fammeln. 
Er las hierauf mehrere Schriftiteller über diefen Ge- 
genftand, befonders Stoll, v.Schallern, Reich, Hum- 
bold; Ackermann, Weigel u.a., excerpirte fie fleilsig, 
und liefsfodann diefe Auszüge mit feinen eigenen Mey- 
nungen und BE nen ohne fich jedoch vorher 
am eine forgfälfige Grdnung der Materialien zu be- 
kümmern ,- unter dem vorftekenden viei verfprechen- 
den Titel im Publico erfcheinen. Der V£. hat fein 
Buch in zwanzig Abichnitte eingetheilt. Er unter- 
fucht darin die Urfachen, die Natur und Befchaffen- 
heit der Rindviehpeft, nebft den Heilmitteln,, welche 
bey diefer Krankheit gebraucht werden; befchreibt.die 
Präfervativ- Mittel, welche man anzuwenden pflegt, 
und die Polizey - Anftalten, weiche unter foichen Um- 
fänden getroffen werden ımüflen. In einigen Nack- 
trägen wird eine Veberficht von dem Verfahren: des 
Dr. Ackermann in Behandlung diefer Krankheit, und 
von den Grundfätzen gegeben, nach welchen man in 
Frankreich und in Italien -diefes Uebel zu heilen und 
zu verhüten gefucht hat. So manche richtige und.ehr- 
reiche Beobachtung fich in diefem Werk vorfindet; 
fo häufig wird der fachkundige Lefer doch auch ge- 
nöthigt feyn, Erinnerungen gegen den Vf. zu machen. 
Die Literatur ift, was ältere Schriftfteller betrifft, forg- 
Aältig zufammengetragen ; aber einige neuere wichtige 
Schriften über den vorliegenden Gegenftand find nicht 
‚angeführt. So vermifst Rec. Hallers Abhandlung von 
der Viebfeuche 7773 — y. Lamotte praktifche Beyträ- 
ge zur Cameralwiffenfchaft B. IV. wo $.266. u. fg. die 
Königl. Preufsifche Verordnung, wie bey deim Viehfter- ` 
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ben verfahren werden foll, d. d. Berlin den 13. April 
2769 mit den dazu ‚gehörigen Beylagen_und den in- 
fructiven Verhandlungen zwifchen dem Obercollegie 
Sanitatis und der Kurmärkifchen Krieges- und Domai- 
nen- Kammer, wegen der Einimpfung der Viehfeuche, 
abgedruckt find — und die Infiructions et avis wux ha- 
bitans des provinces meridionales de ia France, fur- ia 
maladie putride et peflilentielle qui détruit le betail. Pu- 
‚bliees par -ordre dw Rei. Paris 1775, wozu noch das 
Second mémoire inflructif fur l'exécution du plan adopté 
par le voi, pour parvenir Q detruire entièrement la ma: 
dadie qui Sef vepandwe fur les befliaux etc. publie en 
Novembre 1775. Paris 1775 gehört. Der Vf. fetzt in 
den erken Äbfchnitten' des vorliegenden Werks mit 
zu vieler Weitläuftigkeit die Begriffe von Leben, Ge- 
£undheit, Krankheit, und die Art und Weife aus cin- 
‚ander, wie man im Allgemeinen Krankheiten. unter- 
Suchen foll: Für den Mediciner find folche weitfchwei- 
fige Belehrungen überflühg; em Layen aber nützen 
fie deswegen nicht, weil fie nach mehr Vorkenntniffe 
vorausfetzen, ja fie können den lefztern, -bey vers 
fuchter Anwendung, {ehr leicht zu'Mifsgriffen veran, 
Jaffer, und ihm hierdurch fchädlich werden. Man 
merkt es fehr bald, dafs der Vf. dem Brownfchen Sy. 
ftem zugerhan ift, und hiernach die Thierkrankheiten 
‚behandelt haben will. «Biefes wirdauch wohl nurun- 
ter der im Titel angekündigten ganz neuen Theorie 
werftanden. Zu den veranlaffenden Urfachen der Rind» 
viehpeft rechnet der Vf: Atmofphäre, nachtheilige La- 
ge der Gegend, fchlechtes Trinkwaffer, Ausdünftun- 
gen in Fäulnifs -übergegangener. thierifcher Subitan- 
‚zen, befonders des Bluts, Vebertreiben des Viehs in 
der Arbeit, vornehmlich zu Kriegszeiten. -- Auch wird 
die Meynüng einiger Schriftfteller şo dafs nach den 
harten Wintern , in.den Jahren 1709-1710: 1740 und 
aeg überall Viehpeften ausgebrochen feyn follen, auf- 
geltellt.. Diefer letztern Behauptung widerfpricht aber 
die Erfahrung der neueften Zeiten, in-welchen ganze 
Länder ‚ ungeachtet fie von den härteften und fireng- 
sten Wintern betroffen, worden, von.der Rindvieh, 
pet verfchont geblieben find.  In.Anfehung- der äu- 
feern und innuern Merkinale, am denen die Rindvick- 
pet erkannt’ werden foll, bleibt man, bey den zum 
Theil widerfprechenden gaben der ‚verfchiedenen 
‚Schriftfteller, in Ungewißheit: - Am mehreften Rim- 
men die Beobachter darin überein, dafs fich bey dem 
an der Rindviehpelt gefallenen Vieh, in dem Pfalter 
ganz trocknes Futter, welches. fich zu Pulver zerrei- 
ben Jäfst, und Brand an mehreren Stellen der Einge- 
weide vorfinde. Aber Rec. hält auch diefes Zeichen 


nicht für untrüglich, fondern glaubt, dafs, zur Auf- 
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findung der charakteriftifchen Merknrale der Rindvieh- 
peft,.noch „genauere Unterfuchungen angeftellt wer- 
den müfsten. ‘Von den Wirhaerußfch diefer fürchter- 
lichen Krankheit, erzählt der V£., dafs im Wirtem- 
bergifchen im J. 1796, als noch nieht ganz der vierte 
Theil des Viebftandes angelteckt war, von 72,676 
Stück, 16,677 todırefchlagen, und 9618 an der Peft 
gefallen find. In Franken allein fielen in den Jahren 


1796 und 1797 an diefer Seuche 25,000 Stück Horn- 


vieh. "Nur in wenigen Oertern wurde der'dritte, in 
vielen nur der fünfte oder der, fechfte Theil des Vieh- 
ftandes gerettet. Mit diefen Thatfachen fteht aber die 
Behauptung des Vfs. S. 45. und 46., dafs die Viehpeft 
jetzt nicht mehr fo bösartig fey, als in ältern Zeiten, 
im Widerfpruch, Wenigitens läfsıt.fich die für diefen 
Satz hier aufgeftellte Berechnung ; dafs gegenwärtig 
bey einer Rindviehpeft, mehr als-die Hälfte Häupter 
perettet werden, wenn fie auch nur fch felbit über: 
lafen: bleiben, "mit jenen Erfcheinungen in Wirtem- 
berg und Franken nicht vereinigen. Der Vf will be- 
merkt haben, dafs das Gift der Rindviehpeft auch 
fchädliche Krankheiten unter den Menfchen hervor- 
bringe. Sogar wird die Meynung geäufsert, dafs die 
bekannte contagiöfe Krankheit unter: den Katzen. eine 
Folge der Rindvielipeli feyn könne, Allein diefe Mey- 
nungen werden fich wehl, ehne mehrere Beweife und 
Erfahrungen, nicht allgemein geltend machen. Dage- 
gen vertheidigt der Vf. mir Recht, gegen alle Zweit- 
ler, den Satz, dafs ein einmal durchgefeuchtes Stück 
die Seuche-nicht wieder bekomme; und esift bekannt, 
dafs dergleichen Häupter, welche die Seache über- 
ftanden haben, wegen ihrer härtern Natur einen weit 
gröfsern Werth, als anders, übrigens auch gefundes 
Vieh, bey jedem Landwirth haben. "Unter den Heil- 
mitteln, deren auch in-diefem Buch eine grofse An- 
zahl empfohlen werden, ift es fchwer, das wirkfa:n- 
fte zu wählen. Rec. ift überzeugt, dafs hierin nur 
dem fachkundigen Arzt, unter der forgfiltigiten Beo- 
bachtung aller concurrirenden Umftände, die Anord- 
nüng gebührt, und dafs er auch dann nur, init eini- 
ger Sicherheit; anf günftigen Erfolg wird Rechnung 
machen können, wenn er den Zuitand des kranken 
Viehs täglich unausgefetzt beobachtet, und die War- 
tung, Diät, Rebft der Anwendung. der Heilmittel un- 
unterbrochen dirigirt. Man mufs dem Vf. Beyfail ge- 
ben, wenn er, zur Präfervation des gefunden Viehs, 
auf Reinlichkeit in den Ställen , auf Abfonderung des 
gefunden Viehs von dem kranken, dringt. Wenn in- 
deffen, nach dem von Stoll angeführten Beyfpiel, ein 
gefundes Rind, in dem’ nämlichen Augenblick, als 
vor dem geöffneten Stall eine kranke Kuh, und ver- 
fefteter Mift vorbey und aus der Stadt geführt wurde, 
Zittern am'ganzen Leibe, ee der Frefsluft, und 
an dem folgenden Tage, Mle Zufälle der Peit mit zu- 
nehmendem Grade bekam, und hierdurch das Leben 
verlor: fo beweift diefer Fall, wie äufserft vorfichtig 
pey der Abfonderung des kranken Viehs zu Werke ge- 
gangen werden müle, und felbit die in der Preufsi- 
ichen Inftructioa von J. 1769 enthaltene Anordnung, 
hach welcher, in der Entfernung ven dem mit der 


wom Wafler angezogen werde. 


Viehfeuche behafteten Dorf, Kranken - Ställe, oder fo- 
genannte Buchten angelegt werden follen, wird, un- 
ter obigen Wahrnehmungen, in der.Ausführäng, zu- 
mal im Winter, wenn alles Vieh in den Sten ift, 
gefährlich. Gerne tritt man auch dem Vf. in Hinficht 
der Präfervariv- Maafsregeln bey, die er bey dem Ge- 
tränk des Viehs angewendet haben will. Er bezieht 
fich darauf, dafs das Anlteckungs - Miasma vorzüglich 
-ı In Franken griff. die 
Seuche vorzüglich"in niedrigen; wafferreichen Gegen- 
den um fich; die höher liegenden blieben verfchont. 
Das ‘Vieh, -welöhes aus Flüflen, Brunnen, Bjchen und 
offenen Gewäffern getränkt wurde, erkrankte an er- 
ften. - Diejenigen‘ verwahrten ihr Vieh vor der An- 
fteckung, die fich vor Getränken aus freyen Gewäjlern 
hüteten,-und dagegen das Waffer erit kochten und 
fäuerten,.che fie es dem Vieh zum Getränk reichten. 
Ein Edelmann rettete blofs dadurch fein Vieh, dafs er 
ihin Spüblicht, gekochtes und gefäuertes Waffer, und 
übrigens gute Nahrungsmittel mäfsig geben liefs. In 
der Gegend; -woi Rec. lebt, fucht. man das gefunde 
Vieh, damit es nicht von der Aufteckung. ergriffen 
werde, verzüglich dadurch ficher zu ftellen, dafs man 
demfelben von Zeit zu Zeit Salz zum Lecken darreicht, 
oder auch einige Stücke Steinfalzin den Brannen wirft, 
und die Nafen des Horuviehs , fo'wie die Ständer der 
Ställe mit Theer, oder noch befer, mit dem, unter 
dem: Namen von Daggert,. bekannten Rufüfchen: Bir- 
kenöl be bt. Die S: 303. u.f& gefchilderten Poli- 
zey - Maa eln, zur Hemmung der weitern Verbrei- 
tung der Rindviehpeft, find wohl nicht trenge genug: 
Auch ftatuirt der Vf. den Verbrauch der Häute, und 
das Schlachten des Viehs im angelteckten. Orte. 
Preufsifchen wird, fobald' ein, Viehferben in einem 
Dorfe ausbricht, fogleich ‚das Dorf-durch Aufgrabung 
der Wege, Setzung vom Schlagbäumen, und ausge- 
ftellte Wachen auf das’ ftrengite gefperrt. ‚Alle Ge 
meinfchaft zwifchen dem angelteckten Orte und ge- 
funden Oertern,; in Rückficht von Perfonen, Viehund 
Sachın wird aufgehoben. Einem folchen gefperrten » 
Orte werden die Lebensmittel und Bedürfnifle bis auf 
die Gränze zugeführt- In dem inficirten Orte darf kei- 
ne Communication der Höfe, wo krankes Vieh if, 
mit gefunden Höfen ftatt haben. Das an der Rind- 
viehfeuche fallende Vieh mufs, mit ‚Haut und Haar, 
an abgelegenen und umzäunten Oertern drey, bis vier 
Ellen tief vergraben werden. -Mit diefen ‚Maafsregein 
ftiimmen die 'vortrefliichen Abilgaardfchen Vorfchläge 
zur Verhütung der Rindviehpelt, _welche.der. Vf. $. 
619—622. anführt, fehr überein; ‘doch übertreffen letz- 
tere noch die Preufsifche Verordnungen an Vollftändig- 
keit: Einen fehr lobenswerthen Vorfchlag thut der 
Vf. $.266. Er will, dafs, bey jeder Landes- Epide- 
mie, auf Veranftaltung der Ortsobrigkeiten genau agt- 
gezeichnet werden folls wenn und wie die Seuche im 
Dorfe angefangen — wie lange fie gedauert habe, wie 
viele Stücke Vieh angefteckt , und wie viele gerettet 
worden find — auf welche Art fich die Seuche im Dorf 
Weiter verbreitet habe — welche Anftalten anan ge- 
troffen babe, um die weitere Verbreitung zu hindern — 
wel- 
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welche Vorfahrúngsmethode vorzüglich bey der Hei- 
lungsmethode genutzt, und welche gefchadet habe — 
welches die auf einander folgenden Symptomen der 
Krankheit waren — was die Einwohner fonft für in- 
tereffante Bemerkungen und Beobachtungen während 
der Dauer der Seuche gemacht haben.: Alles was hier- 
über aufgezeichnet wird, {oll in die Dorfannalen ein- 
getragen werden- Rec. it mit dem Vf. überzeugt, 
dafs durch Ausführung diefer Vorfehläge fehr viel Gu- 
tes erreicht werden könnte, und dafs man anf diefem 
Wege am ficherften zu lehrreichen Auffchlüffen über 
eine Krarikheit, gelangen würde, “diein ihrer ‚Natur 
noch fo dunkel, und in ihren Folgen fo fürchter- 
lich ift. \ 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


` Errangen, in d. Waltkerfchen Buchh.: Englifche 
` Blätter, ‘In Gefellfchäft mehrerer Gelehrten her- 
ausgegeben von Ludwig Schubart, R.Preufsi fchen 
Legations : Sekretär. Erfler bis zwölfter Band. 
1793—1801. Der erke Band befteht aus drey, die 
übrigen beftehen aus vier Heften; jedes in Durch- 
Schnitt von jo Bogen. gr. g. (Jeder Band ı Rthir. 
26 gr.) Bee; E 
Aus den zahlreichen englifchen Zeitfchriften, die 
anter manchem für Ausländer: wenigftens urerhebli- 
chem Stoffe doch auch viele intereffante Auffätze hi- 
ftorifchen, politifchen, literarifchen, kritifchen und 
moralifehen Inhalts liefern, hat man fehon feit vielen 
“en und in mancherley periodifchen Schriften für 
ut/che Lefer das Bete und Wichtigfie auszuheben 
gefucht. Unter denen, welche fich ganz auf diefen 
Zweck einfehränkten, und vornehmlich die Verbrei- 
tung der englifchen Literatur in Deutichfand zur Ab- 
ficht ‚hatten, war wohl die von dem nun verftorbe- 
nen (ieh. Kriegsrath Dilley veranftaltete brittifche Bi- 
bliothek eine der erten Zeitfchriften diefer Art. Seit- 
dem erfchienen manche andere, zum Theil von wei- 
term Uinfange des Plans, von denen winnyr die bald 
wieder gefchlo’fene englifche allgemeine Bibliothek von 
F- C. F. Schulz, das vom Hofr. Efchenburg herausge- 
gebene briitifche Mufeum für die Denifchen, in fechs 
Bänden, defen Annalen der brittifchen Literatur, für 
1780, und die in englifcher Sprache durch v. Archen- 
holz beforgten heiden Sammlungen, The Britifh Mer- 
<ury und Ihe Britifh Mufesm, nennen wollen. _ Des 
letztern brittifche Annalen, die zu 20 Bänden ange- 
wachfen find, gehören gleichfalls in diefe Claffe, ob 
ihnen gleich mehr "eigene Ausarbeitung zu Theil ge- 
worden ift. Auch die hier anzuzeigenden englifchen 
Blätter, zu deren Herausgabe Gch Ihr. Schubart vor 
zehn Jahren mit mehrern Gelehrten vereinte, und die 
Seitdem ihren ununterbrochenen Fortgang gekabt ha- 
ben, enthalten verfchiedene, England betreffende, ei- 
gene Auflätze; obgleich bey weiten der grölste Theil 
ihres Inhalts aus Veberfetzungen.befteht. Als befon- 
dere Abficht ihrer Zeitfchrift kündigten die Herausge- 


ber den Vorfatz an, die genauelte Rückficht auf den. 
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Geif der Zeit zunehmen „und. durch Beyfpiele edeln 
Freyinuths zu zeigen, wie weit wir Deut/chen noch 
mit unferer Pre{sfreyheit hinter dem kühnern Britten 
zurückfiehen. In Anfekung ihrer Quellen aber be- , 
fchränkten fie fich. nicht blofs auf Auszüge aus den 
periodifchen .eenglifchen Schriften, fondern fehöpften 
auch oft, entweder ganze Auffätze und Abhbandlun- 
gen, oder einzelne intereflante Stellen aus ältern und 
neuern Werken .beliebter Schriftiteller. 

In.dem Vorberichte zum zweyten Bande erklärten 
fich die Herausgeber nöch. wniltändlicher über den 
Plan ihrer Blätter, und erweiterten denfelben dahin, 
dafs fie aus den beiten englifchen Zeitungen und Ma- 
gazinen einen kurzen Abrifs der neueften englifchen 
Gefchichte geben, und die varnehmften einfchlagen- 
den Schriften felbft anfchaffen, prüfen und beurthei- 
len wollten. Auch auf die neuelte brittifche Literatur 
Jefsen die fich. von Anfang an in. fo weit ein, als es 
die Gränzen ihres Initituts „verftatteten, und nahmen 
daher in diefen Artikel nur die Anzeigen folcher 
Schriften auf, die unter: dem gelehrten, politifchen 
oder artiftifchen Publicum Englands Auffehen erregt, 
grofsen Vertrieb gefunden, und folglich Einflufs auf 


‚den Geift der Nation gehabt hatten, ohne blofs auf 


dieräufsere Gröfse folcher Werke zu fehen, oder blofse 
Aufserdein lieferten fie 
von Zeit zu Zeit eigene Abhandlungen über die eng- 
lifche Literatur überhaupt. Den meiften Heften wur- 
de ein literarifches und artiftifches Intelligenzblatt bey- 
gefügt- <- Für die letzten Bände wurde diefs Intelli- 
genzblatt von Hn. Lektor Fick, in Erlangen beforgt, 
und gewann dadurch an Reichhaltigkeit der Nach- 
sichten. 

Man hatte fich bis zum fünften Jahrgange mit den 
Auszügen auf die neueften Zeitfchriften eingefchränkt; 
jetzt- aber wurde der Plan auch auf ältere, und auf 
clafıfche Stücke folcher Schriftiteller ausgedehnt, die 


"entweder noch gar nicht, oder doch matt und unbe- 


friedigend, überfetzt waren. Die Summarien aus der 
neueften Gefchichte fand man zu mühfam, und doch 
nicht zuverläfig genug; fie fielen alfo feitdem weg, 
und in ihre Stelle traten zuweilen politifche Stücke 
aus dem Annual Regifter und Monihly Magazine. In 
Anfehung der neuern Literatur fchränkte man fich 
gleichfalls mehr ein, und nahm zugleich vorzügliche 
Hinficht auf farke und wahre Urtheile der Britten 


‚über deutfche Schrififteller vom erften Range, Uebri- 


gens erklärte der Herausgeber bey diefer Gelegerheit, 
dafs von den erften fieben Bänden diefer Blätter kaum 
drey Bogen von einer andern Hand, als von der fei- 
nigen , waren, das Inteiligenzblatt abgerechnet, wel- 
ches die Verlagshandlung, ohne dafs es ihm auch nùr 
zu Gelichte kam, beforgen liefs. — Von der erflén 


` oben gedachten Abänderung wird im eillten Bande 


die — vielleicht nicht dwrchaus geltend zu machen- 
de — Uifache angeführt, dafs die neuefte brittifche 
Literatur merklich gelunken, und mit unferer deut- 
fchen bey weitem nicht auf gleicher Höhe fey. Be- 
weile davon follen feyn: die täglich in England über- 
hand nehimenden Veberletzungen deutfcher, nicht fel- 
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23 
ten mittelmäfsiger, Produete; die warme Aufnahme, 
welche fie dort finden; der allmälige Uebergang des 
englifchen Autorwefens aus den Händen der Männer 
' in die Händlein der Weiber; die ko:netenähnliche Sel: 
tenheit ächter Originalwerke unter den Britten, und 
die neuerlich unter ihnen aufgekommene Sucht, ihre 
eigenen grofsen Originale zu kopiren. Gerngeben wir 
diefs im Allgemeinen, und noch wälliger die Behaup- 
tung des Vfs. zu, dafs ein Britte, der ähnliche dewt- 
. [che Blätter in London herausgäbe, in unferer neue- 
Ren Literatur eine ungleich reichere Ausbeute finden 
würde, als wirin der feinigen. í 
7 Schon in der beyfälligen Aufnahme, welche die- 
fe Blätter fanden, und wedurch.ihre beträchtlich lan- 
‚ge Fortdauer befördert‘wurde, liegt ein günfäges Zeug- 
nifs für itren Wertk, den ihnen auch der firengere 
Beurtheiler im Ganzen gern zugeftehen wird. An 
Mannigfaltigkeit und Abwechfelung der Materien fehlt 
es. nicht; ihre vornehmiten Arten find: Biographik, 
Gefchichte, Erzählung, Dialog, franzöfifche Revolu- 
tion, humorififche Stücke, Reifebefchreibungen, philo- 
fophifche Verfuche, Dichtkunft und Literatur. — An 
Biographieen und Charakteren find diefe Blätter vor- 
züglich ergiebig, und es giebt darunter mehrere von 
allgemeinem Interefle, Z. B. von Chatham - Pitt, Bur- 
ke, Reynolds, Lord Mansfield, Fox, Lord Camden, 
Haftings, u.a.m. An fich zwar erheblick, aber doch 
zu fehr'anderweitig bekannt, find die von Dr. John- 
fon, Dr. Franklin, Fielding, Milton, Goldfinith und 
Swift. Unter den hiflorjfchen und politifchen Abhand- 
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24 
lungen nennen wir nur die über die fanzöfifche und 
englifche Conftitution. Auch findet man im dritten und. 
folgenden Bande Originalbriefe über die jetzige Ver- 
faflung von Grofsbritannien, vom Prof. Lange. Aus 
verfchiedenen Reifebefchreibungen liefert diefe Zeit- 
fchrift lefenswerthe Auszüge; z. B. die Befchreibung. 
der weltindifchen Infeln von Edwards; einen Auflatz 
über die Sitten und Gebräuche der Indianer, u.a. ma 
Unter den Erzählungen zeichnen dich aus: Der Ritter 
und das Schwert; ein Fheftandsgefuch ; Nurmahal ; 
Carantain und feine Töchter; und unter den humori- 
ftifchen Stücken: Standrede über die Fortfchritte der 
Vernunft ; die Epifteln eines Sarkophagen, und eines 
Bedienten an feine Livreegenoffen;; die Gefchichte ei- 
ner Dachftube; Autorwehen;; das Urfelbt und feine 
Nachahmer. In den philofophifchen und moraiifchen 
Verfuchen (Effays) bleiben uns die Engfinder noch im- 
mer, wenigitens an Menge des Beflern, überlegen ; 
man findet hier einige fehr gute und belehrende, z.B. 
über Gefchwätzigkeit, über den Unfinn,, die Neuheit 
im Schreiben, die Auffchiebfucht u. f. f. auch ältere 
aus dem Adventurer und andern Wochenfchriften. Die- 
fe und andere nicht unbekannte , auch fchon ins Deut- 
fche überfetzte, Stücke von mancherley Art hier wie- 
der zu finden, wird der mit der clafifchen Literatur 
der Engländer bekanntere Lefer gern fich gefallen laffen, 
da fie durch diefs Vehikel theils in gröfsern Umlauf 
gebracht werden; theilssauch durch beffere Ueberfetzuns 
gen eines völligern Genufles, einer richtigern Würdi» 
gung fähig geworden find. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


Osxoromıs. Duisburg, in d. Helwing. Univerfitätsbuchh, : 
®. A. Kortum, der Arzneykunde Dr. u. Bergarzt giebt von dem 
Nutzen und von der Bereitung der Rumford/chen Suppe aus- 
führlich Nachricht. 1902: 408. 8. (3gr.) Die Veranladung zu 
.diefer kleinen Schrift gab ein Streifzug, welcher gegen eine gro- 
fse Anzahl in der Graffchaft Mark umherziehender Verbrecher 

‚und Vagabunden unternommen ward, unter Leitung der 1801 
‚niedergefetzten Iımmediat -Sicherheitscommiffion. Da nämlich 
die Menge der zu Boehum inhaftirren grofse Koften zu ihrem 
trlichen Unterhalt erfoderte:; fo fchlug der Vf. die Rumford- 
fche Suppe vor, in einem für das Lokale paflenden Auflatz, 
welcher von -der Sicherheitscommiffion angenommen und mit fo 
gutem Erfolg angewandt ward, dafs man jetzt bey beflerer Nah- 
“rung für jeden Inhaftirten täglich anderthalb gute Grofchen er- 
part. Defen Auffatz theilt er nun > etwas voliftändiger, ‚dem 
N öfseren Publicum mit, und wir können iha allen, die mit 
-der Verpflegung in ähnlichen Anftalten zu thun haben, als prak- 
fch brauchbar empfehlen. — Die Aumfordfche Suppe, auch 
wehl.die Englifche genannt, welche Graf Rumford 1798 zuerft 
in (einen kleinen ‚Schriften bekannt machte, befteht hauptfläch- 
lich aus’Gerftenfchleim, Erbfen, Erdäpfeln, Brod und Wafer: 
Sie it gefund, nahrhaft, {chmackhaft und fehr wohlfeil ; vie- 
le Erfabrungen beweifen, dafs man fie iu ‚gemeinfchafrlichen 
Speifearitalten mit dem gröfsten Nutzen eingeführt hat:mAls 
Zuthaten, um den Wohlgefchmack zu vermehren, hat man bis- 
her Saiz, Efüg, Pfeffer, Zwiebeln, Kuoblauch, Peierfilge und 


Aepfel, frifch oder getrocknet, gebraucht. Der Yf. fchlägt 
in gleicher Rückficht vor: braun geröfletes Weizenmehl, Sauer- 
ampf, Sellery, zerhackte oder zerriebene Meerertirwurzeln, 
die auch noch vor Skorbut fichern ; ferner Senf, Krefle „zerè 
fchnittere Rüben uud Möhren, Sauerkraut.. Auch “einen Zu- 
fatz von Fleifch hält er mit Recht für wefentlich nothwendig, 
und empfiehlt dazu eine Gallert aus Rinderkuochen,, deren 16 
Pfund, nach von Marum's Methode, vermittelt des Papinianir 
fchen Topfs ausgekocht, 66 Pfund Gallert' geben; ingleichen 
Schaf- Kalber - und Rinderfüise , die frifchen Därme von Käl- 
bern oder Schafen, oder. zur Abwechslung Heringe,  Gefieb- 
tes Gerftenmehl wäre den Graupen, Roggehbrod dem Weizen- 
‘brod vorzuziehen. Die Erdäpfel follte man mit der Schale ko- 
chen. "Umftändliche und zweckmäfsige'Vorfchriften über das 
Verfahren bey dem Kochen. Dann die verfchiedenen Recep- 
te: das Prager die Portion 1% Kr. das Leipziger die Portion 
mit Ausnahme der Feuerung 17%, Pf.; das Eifenacher die Por- 
tion 2? Pf.; das Glückflädter, Hamburger und Münchener die 
Portion 3 Pf.; das Recept des Hn. von Marum die Portion von 
59 Loth $% Stüber; das rg des Vfs. die Portion ungefähr 
ı Stüber. Das letztere hat aber den Vorzug, dafs die Geipei- 
{eten dabey beträchtlich mehr fefte Nahrungsmittel erhalten, 
als bey den übrigen, nämlich über 17 Loth, da doch nach der 
Rumfordfchen Angabe r2 ja felbft o Loth felter Nahrungsitoffe 
in 40 Loch diefer Suppe hinreichen follen, deu Hunger gings 
Erwachfenen zu ftilieu, ` 
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PHYSIK. 


Panis, b. Deterville: Traité élémentaire de Phyfique, 
prefente dans un ordre nouvean d'après les decou- 
vertes modernes; par A. Libes, Prof. de phyf.aux 
écoles centrales de Paris-et membre des piufieurs 
focietés favantes. T. 1. 406 S: 13 Kupf. T. IL 
448 S- 6K. T. HI. 4148. r K. An X. 1801. 
gr. 8. (27 Fr.) 


Jena, b. Mauke: A. Libes, Prof. etc. Anfangsgründe 
der Phyfik, überfetzt und mit Anmerkungen her- 
ausgegeben von Dr. Joh. Friedr. Droyfen, Leh- 
rer d. Math. u. Phyf. auf d. Univ. zu Greifswald. 
1902. Erfter Theil. 386 S. 17 Kupf. Zweyter 
Theil. 392 S. 9 Kupf. g: “ 


J ‚rbücher der Phyfik erfcheinen in Frankreich 
eben nicht häufig. Seit Noliet’sLecons etc. von 
4743, verlloflen 24 Jahre, ehe Sigaud de ta Fond die 
einigen herausgab, und noch qo Jahre fpäter erfchie- 
men ert defen Elemens de phyf. theor. et experim. 
Nach einem neuen Zeitraume von 13 Jahren trat Brif- 
Jon mit feinem Traite élémentaire in 3 Octavbänden 
auf, der fich aber nicht fo merklich vor feinem Yor- 
gänger auszeichnete, als es der Fall!'bey unferm Vf. 
ift; webey man indefs auch erwägen mufs, dafs in 
diefer Periode in Jahrzehenden Fortlchritte gefchehen 
find, die vorher in ganzen Jahrhunderten nicht ge- 
than wurden. Unfer Vf. hatvon allem diefem neuen 
Zuwachs fo viel beygebracht, als in einem Lehrbe- 
ee ‚ der gewiffermafsen das Mittel zwifchen einem 

ompendium zu Vorlefungen, und einem vollftändi- 
gen Lehrbuche, halten follte, — mitgenommen wer- 
Jen konpte. Unter den neuern Schriften find vor- 
züglich die von Coulomb , Hauy und Laptace, fo wie 
von Humboldt beym Galvanifinus, benutzt worden. 


Das Werk ift überdiefs in einer fehr anziehenden und 


unterhaltenden Schreibart abgefafst, und die Anord- 
nung der Materien zwar nicht durchgehends fo, wie 

Mech auci nicht 
unfyflematifch. So pflegt man z.B. fonft gewöhnlich 
die Lehre vom Weltgebäude und von der Erde ganz 
am Ende anzubringen, unfer Vf. hat fie hingegen faft 
in die Mitte genommen, wo vielleicht nur das einzige 
etwas anftöfsig gefunden werden dürfte, dafs die 
Lehre vom Lichte ‚noch nicht vorausgegangen ift. 
Bedenkt man aber, dafs man: das Licht vornämlich 
ert von den himmiifchen Körpern erhält: fo wird 
man es fehr natürlich finden, von diefen eher als von 
jenem zu handeln. "Wilfenfchaft der Natur itkuni" 

T a BRAE Zweyter Band. 


Vf. gewiffermafsen die einzige Wiffenfchaft. Die Gec- 
seter und Chemiker hatten lich bisher in ihr Feld ge- 
theilt, und ihr blofs noch einige Erfcheinungen übrig 
gelaffen, die aber zur Bildung einer Willenfchaft im 
Ganzen bey weitem nicht zureichend waren. Jetzt ift 
es eine Hauptrückficht des Vfs., derfelben ihren vorigen 
Zuftand und ihre eigerthümliche Gröfse wieder zw 
geben, fo dafs Geometrie und Chemie mit ihr als Hülfs- 
wiffenfchaften ganz vereinigt werden follen. Ein 
Gieiches wünfcht er auch in Abficht der Naturge- 
fchichte, Er hat es fich deshalb auch zuin Gefetz ge- 
macht, alle Folgerungen zu vermeiden, die fich nicht 
fet an Grundfätze, -welche auf Erfakrung geftützt 
und durch Geometrie beftätigt find, anfchtielsen. That- 


fachen gehen ihm in der Phyfik über ales, dabey 


nimmt er aber doch auch die Theorien in Schutz. Un- 
leugbar ilt es zwar, dafs Verfuche und Beobachtungen 
zur Grundlage unferer fyftematifchr Tennmifle die- 
nen müffen, ohne Hülfe der T'heo... aber werden die 
am meiften befiätigten Verfache und die vielfachiten 
Beobachtungen in den Händen der Phyfiker nur ife- 
lirte Erfcheinungen feyn, die nichts zum. Vortheil der 
Naturwiifenfchaft mitwirken. Der Mann von Geilt mufe 
fich diefer einzelnen Ringe bemächtigen, und fie mit 
Gefchicklichkeiran einander reihen, um daraus eine 
fortlaufende Kette zu bilden. DiefeStetigkeit beftimmt 
die Theorie, weiche nur allein uns die Verhältniffe, 
welche die Thatfachen an einander knüpfen und ihre 
Abhängigkeit in Betracht der Urfache, die fie hervor- 
gebracht hat, zu erkennen giebt. Sie enthält die ver- 
borgenen Federn, weiche die Natur in ihren Wirkun- 
gen fpielen lafst; — ja noch mehr: durch fie ift ge- 
wilfermafsen dem Phyfiker die Folgezeit unterworfen, 
indem fie ihm die Refultate kommender Arbeiten 
zeigt. — {ın Buche feibft geht nun der V£. wie: bil- 
lig vom Begriff der Natur aus. Unter Natur verfteht 
er den Inbegriff aller Körper, welche die Welt aus- 
machen, und unter Körper alles, was fein Dafeyn durch 
eine Wirkung auf unfere Sinne anzeigt. Durch eine 
innige Verbindung der Phyfik mit der Naturgefchichte 
und Chemie it in neuern Zeiten die Kenntnifs von 
jenen Körpern ganz ungemein befördert worden. Bey 
der Methode diefe Gegenltände zu behandeln, befolgt 
der Vf. fürs Ganze, die fynthetifche, für einzelne 


Fälle’ aber, die analytifche, am meien aber wer- 


den beide auf eine fchickliche Art mit einander ver- 
beiden. Er ift darin feinen Vorgängern ähnlich, dafs 
er zuerft die allgemeinen Eigenfchaften der Körper 
auffucht, wobey er einen Unterfchied untersdenjoni- 
gen macht, weiche allen Körpern gemein find, wie 
z. B. Ausdehnung, Theilbarkeir, nn 
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keit etc. — und folchen, die nur gewiffe Körper þe- 
zeichnen, wie Comprefübilität, Flüfsigkeit, Durch- 
fichtigkeit etc. Bey diefen allgemeinen Eigenfchaften 
werden die phyfifchen Grundfätze durch Hülfe der 
Erfahrung und Geometrie aufgeftellt. Die unter je- 
nen Eigenfchaften mit vorkommende Beweglichkeit 
führt auf die Begriffe von Raum, Zeit, Gefchwindig- 
keit und auf die Gefetze der Bewegung; und diefs 
leitet dann weiter auf die.aus der Trägheit hervorge- 
henden E:fcheinungen. Nun war es Zeit, auch den 
Stoff der Körper zu betrachten, der unwandelbaren 
Geietzen unterworfen ift, welche pur durch die Ela- 
fticitat verändert werden. Weitere Betrachtungen füh- 
ren auf die zufammengefetzte und krummlinigte Be- 
wegung, welche die Centralkräfte verurfacht, fo wie 
zum Gleichgewichte in den Mafchinen, zum Wider- 
Stande, der aus der Reibung und Steifheit der Seile 
entfteht. Der Vf. hat hier einenfehr inftructiven Aus- 
zug aus Coulomb's Mémoire fur les frottemens im go. B. 
des Journ. des Savans étrangers, beygebracht, wobey 
er aber doch auch das nicht aus der. Acht läfst , was 
fchon vorher Amonton und Desaguliers hierin gethan 
haben, auch eine Menge fchätzbarer Erfahrungen über 
die Kräfte der Menfchen sbey verfchiedenen Verrich- 
tungen und nach der verfchiedenen Art, wie fie ihre 
Mufkeln gebrauchew, find hier. mir beygebracht wor- 
den. Es folgen hierauf die flüfsigen : Körper, wo, 
die gewöhnlichen hydrofiatifchen. und hydraulifchen. 
Grundlehren entwickelt werden. . Hieran fchliefst fich. 
die Lehre von der allgemeinen wechfelfeitigen Anzie- 
hung der Körper in der Natur, wo.befonders auf das 
Planetenfyitem, die elliptifchen Bahnen etc. Rückficht 
genommen wird. Bey einer: Anwendung derfelben 
auf die Körper unferer Erde ift jenes Phänomen unter 
dem Namen Schwere bekannt, wovon hier die Ge- 
fetze entwickelt werden, und womit die Wurf- und 
Pendelbewegung in Verbindung fteht, -deren Theorien 
hier zugleich aufgeltellt werden. Den Eigenfchaften, 
welche die verfchiedenen Körper bezeichnen, if die 


Theorie der Verwandtfchaften vorausgefchickt worden, . 


Diefe Theorie hat vieles dazu beygetragen, die Meteo- 
rologie und Hygrometrie in die Höhe zu bringen ; fie 
hat uns über die Bildung .der feften Körper und vor- 
züglich über die fymmetrifche Anordnung ihrer Theil- 
chen unter geometrifchen-Formen, aufgeklärt; auch, 
vielen andern Theorien, befonders des. Wärme- 
ftoffs, hat fie das Dafeyn gegeben. Es veranlafste. 
diefs den Vf., die phyfifchen und chemifchen Ei- 
genfchaften des Wärmeftoffs, deffen ‚verfchiedene 
Anwendung in Künften und im ‚gemeinen Leben, fo 
wie feinen Einflufs auf Porofität, Comprefübilität und 
Elafticität der Körper zu unterfuchen; auch auf ihren 
Uebergang von einer Aggregatform zur andern, z.B. 
feften, liquiden und gasförmigen; — auf das Stei- 
gen des Queckfilbers im Thermometer, — Rücklicht 
zu nehmen. Da uns unter den gasförmigen Flüfsig- 
keiten am meiften die Luft unfers Dunftkreifes inte- 
refhirt: fo werden dieEigenfchaftenund Anwendungen 
derfelben bey den Saugpumpen und beym Baroıneter 
befonders unterfucht. Es fchliefst ch alsdann die Unter- 
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fuchung des Waffersan, wobey von den neuerlich ange- 
nommenen Beftandtheilen deffelben, unter dem Namen 
Oxygen und Hydrogen,das Nöthige vorkommt, und als- 
dann die Anwendung auf das Phänomen der Verbren- 
nung, des Athinens, der thigriichen Wärme, der Yegera- 
tion und der Gährung gemacht wird, womitdann noch 
mehrere Lufterfcheinungen, wie die von Blitz und Don- 
ner, Gewitterregen, Nordlicht etc, in Verbindung fte- 
hen. Dann folgt ein Abfchnitt von der Kenntnifs der 
Säuren, der Laugenfalze und Erden, weil der VA 
diefe fonft die allgemeine Chemie ausinachenden Ge- 
genftände als zur befondern Phylik gehörig annimmt. 
Nun geht der Vf. zu den Erfcheinungen des Lichts 
über; deffen Gefchwindigkeit und Abnahme der In- 
tenfität durch Ausbreitung, nebft deffen Zerlegung in 
farbige und wärmende Strahlen , wobey die neren 
Herfchelichen Verfuche mit befchrieben werden, — 
vorerft betrachtet wird, und woran fich alsdann-die 
Theorie des Regenbogens und des Sehens anfechliefsr, 
Gefetze der Zurückwerfung und Brechung des Lichts, 
Einflufs des Lichts auf das Gedeihen der Pflanzen und 
Thiere, auf die Entbindung des Oxygengas aus den 
Pflanzen und auf mehrere wichtige Erfcheinungen. 
Unterfuchung der Verfehiedenheit, zwifchen Licht und 
Wärme. ‘Am Ende noch.-die Lehren von der Electri- 
eität, dem Mechanifmus und Galvanifinus. Bey der 
Electricität wird die Idee von zwey befondern Flüfsig- 
keiten zuın Grunde gelegt, deren eigne Theilchen 
fich zurückftofsen‘, und die derandern im umgekchr- 
ten Verhältnifs des Quadrats der Entfernung fich an- 
ziehen, wobey zugleich die finnreichen und entfchei- 
denden Verfuche angeführt werden, wodurch Cou- 
lomb diefes Gefetz beitimint hat. Auf gleiche Art 
werden auch die magnetifchen Erfeheinungen aus dem 
Gefichtspunkte vön zwey befondern Flüfsigkeiten be- 
trachtet, è 


Am meiften zeichnet fich der Vf. vor feinen Vor- 
gängern durch den Abrifs vom Galvanifmus aus, wel- 
chem das ganze ı6te Buch gewidmet ił, und wobey 
auch die Anmerkungen des Ueberfetzers am zahlreich- 
ften und ausführlichften, find. Der V£ giebt zuerft' 
den Urfprung und die Gefchichte diefes neuen Zwei- 
ges der Naturlehre an, zählt dann die galvanifchen 
lfolatoren, Leiter und Halbleiter auf, und befchreibt: 
die Vorrichtungen und Behandlungsarten, um die gal-- 
vanifchen Erfcheinungen àn Fröfchen bemerklich zu 
machen. x. Kap. von der thierifchen Kette, wo die 
Hauptyerfuche Min einander befchrieben werden, 


Zueri voni ierifchen Ketten, von Nerven ver-` 
fchiedener Theile des nämlichen Thieres und von ver- 
fchiedenen. Thieren, in einer Kette verbunden. Die 
Nerven oder Mufkeln allein zwifchen den Enden der: 
erregenden Ketten. Das mit Haut und Oberhaut be- 
kleidete Thier. 2tes Kap. von der erregenden Kette, 
von drey und von zwey verfchiedenenMetallen, auch’ 
von zwey Metallen in zwey Gliedern; von zweyMe- 
tallen und drey. Gliedern. gtes Kap. von einigen an 
Menfchen beobachteten galwanifchen Brfcheinungen, 
Erftlich die Beobachtungen, welche Hr. v. Humboldt‘ 
an 
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an fich felbft mit Blafenpflalte 
ven dem Einflufs der galvani Yes je k 
das Gefchmacksorgan. Dergalvanifche m. Galya- 
nifche Reize ; um Erbrechen ZU erregen. gtes Kap. vom 


Einflufe verfchiedener 5 
a = dafs diefe Wirkung durch Uebung 
ons s 


eE I d ch e RA . 
EER E werden feheine; dai Pedana uüdi 
Einpfänglichkeit der Thiere für die galvanifchen Un- 
terfuchungen Einflufs habe. 


in angeftellt hat; dann 


mus unwirkfam befunden werden, z.-B. bey Thie- 
ren, welche durch Kohlendämpfe ete. eritickt waren. 
stes Kap. Anziehew, Abflofsen, Funken,, Erfchütte- 
TUNE , Zerfetzung des Waffers ete.. Hier wird zuvör- 
derit die Volteifche Säule befichrieben. Verfchiedene 
Einrichtungen diefes Apparats, Die Vorftellungen find 


hier noch fo gegeben, dafs der Zinkpol die Harz- ' 


electrieität und der Silber- oder Kepferpol die Glas- 
electricität liefere, wobey der Ucherfetzer blofs auf 
die Ermannifchen eleetrofkopifchen Verfuche und auf 
Ritiers Abbandlung in Gilb. Ann. roter und gter Band, 
verweilst. Das Sprühen der galranifchen Funken 
fcheint dem VF. Product der Verbrennung des Drathes 
zu feyn. Rec. glaubt hingegen , dafs es hiermit eine 
ähnliche Bewandnifs habe, wie mir den Quaften, die 
fich an pofitiv electrifchen Spitzen oder ftumpfen En- 
den im Dunkeln zeigen, indem man diefe fprühen- 


den Funken gewöhnlich nur am Zinkpol der Säule 


bemerkt; oder wie Ritter fich ausdrücks, hier blofs . 
Verbrennung, am Kupferpole hingegen Schmelzung. 


vorkommt. Nach der Anficht des Ree. fcheint fich 
am Zinkpole vorzüglich der leuchtende un. am Ku- 
pferpole der hitzende Theil des Feuers auszuzeichnen. 
Eben fo am pofitiven und negativen electrifchen Lei- 
ter. — Ausgezeichnete Verfchiedenheit zwifchen 
Säulen von vielen kleinplattigten Lagen und weni- 
gen grofsplattigen. Die drey Erklärungsarten der 
Gasbildung im Waffer zwilchen Dräthen, welche mit 
den beiden Polen der Säule inVerbindung fichen, wo 
der Vf. meynt, dafs diejenige Erklärung., bey wel- 
cher das Waller ganz unzerferzt bleibt, und wo die 


verfchiedenen Gasarten dadurch entitehen, dafs fich 


ein paar verfchiedene imponderable. Stoffe aus den 
beiden Polen der Säule mit dem einfachen Waffer ver- 
binden, fchon deswegen. unnöglich zugegeben wer- 
den könnte, weil fie den Thatfachen der nenern 
Chemie fo fehr widerfpäche; — (Dafs.fie Thatfachen 
widerfpräche, kann Rec. nicht finden, wohl aber 


heht er diefe galvanifche Thatfache als eine Klippe‘ 
an, woran ein Theil der Theorie von der neuern fran-. 


zöfifchen Chemie fcheitern könnte). — Es wer- 
den auch die Verfuche erwähnt, wo mit dem Wafler 


noch verfchiedene andre Stoffe vermifcht wären; 
auch handeltervon der Erzeugung einer kleinen Quan- d 
tität S alpeterfänre' bey diefem Verfuche; und von dem 


Anzünden verbrennlicher Körper durch den'-galvani- 
fchen Funken und dem Laden der electrifchen Ver- 
flärkungsflafchen, Endlich fchliefst der Vf. damit: 
dafs grofse Vebereintimunung zwifchen der electri- 


fehen Wirkfamkeit anf- 


Drfachen auf die galvanifchen - 


Bewegung 'erfehöpft und durch Ruhe ` 


Mittel, welche diefer 
Wirkfamkeit entgegen find. Fälle, wo der Galvanis- - 
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fchen und galvanifchen Fläfsigkeit herrfche , die aber 
dennoch unter gewiffen Verhältniffen merklich von. 
einander abweichen. r) Beide, die electrifche und, 
galvanifche Flüfsigkeit, verbreiten fich mit unglaub-' 
licher Gefehwindigkeit. 2) Beide bewegen fich leicht, 
in Metallen und feuchten Körpern, fehwer in Glas,’ > 
Harz, Wachs. 3) Ein am Zinkpol galvanifirter Kör- 
per, zieht einen am Silberpot galvanifirten an, und, 
ftöfst den gleichartigen zurück. 4) Der Galvanifuus: 
bringt in thierifchen Körpern ähnliche Erfehütterungen, 
wie die Leidner Flafche hervor. (Jetzt kennt ınan 
auch den fchönen Helvigifchen Verfuch -über die Er-; 
fchütterung des Queckfilbers, wovon auch fchon Volta: 
und Henry Kenntnifs gehabt, fo wie Ritter. Man 
fehe Voigt’s Magazin Bd.4. S.94. und Bd: 5. 37.697: 
Andererfeits weichen aber auch die galvanifchen Er-- 
fcheinungen merklich von den electrifcben ab: ı)Eine: 
entladene Leidner Flafehe giebt (das bekannte Refi-, 
duum ausgenommen) ohne neue Ladung keine aber-. 
malige Erfchütterung. Die Voltaifche Säule hingegen 
bleibt mehrmal hinter einander in ihrer Wirkfamkeit. 
diefelbe; und nur durch Entladung mit fehr grofsen 
Conductoren (oder nachdem fie mehrere Tage geftan-; 
den), kann fie auf einige Zeit gefchwächt werden, 
2) Die Leidner Flafche entladet fich immer durch 
Feuchtigkeit, ihre Wirkung wird vernichtet, fo bald 
etwas Waller zwilchen ibre beiden Belegungen tritt. 
Die Säule hingegen verträgt nicht allein, fondern er- 
fodert fogar einen gewiflen Grad von Feuchtigkeit. 
3) Das galvanifche Anziehen und Abftofsen ift iim Ver- 
gleich mit dem electrifchen und in Betracht der an- 
dern fo mächtigen galvanifchen Wirkungen, überaus 
fchwach; dagegen die Bildung der Gasarten gegen‘das, 
was man hiervon bey der Electricität erhalten haben 
will, fehr beträchtlich, 4) Die Flamme, der Waffer- 
dampf, glühendes Glas, find für die Electrieität gute, 
für den Galvanifmus aber fchlechte Leiter, .5) Die; 
gleichartiger Metalle ftören oft die galvanifche Flüfsig-, 
keit, da hingegen die electrifche fie leicht durch- 
ftröhmt. — Hiezu kann man noch rechnen, was 
neuerlich von Gautherot fo deutlich aus einander ge- 
fetzt worden ilt, dafs ein und derfelbe Körper „ z: Be 
die Flamme für die eine Art der galvanifchen Wirk- 
famkeit , nämlich für die Gefehmackserregung ein Ifa- 
lator, und für die andere, als die Funkengebung , die, 
Wafferzerfetzung etc., ein‘Leiter ift. Voigt’s Magazin: 
4. B. 6. St. S. 83r. Verfchiedenheiten, die bey der 
Electricität gar nicht vorkommen, i 


Die Ueberfetzung ift fehr treu und fliefsend ; we- 
niger blühend, äber' gedrängter, fo dafs auch der 
Ueberfetzer, feiner Anmerkungen ungeachtet, alles 
Wefentliche in zwey Bände bringen konnte, wasim 
Original drey anfüllt.‘ Der erfte Band’ des Originals 
enthältaufser der Einleitung drey Bücher, und fchliefst 
mit der Pendel- und Wurfbewegung. ‘ Der zweyte 
enthält das 4te bis zum’zoten Buche, welches die 
Phänomene der Verbrennung, des Athmens etc. infich 
faist. Mit dem ııten fängt der dritte Band an. wor- 
in die Erden, die Alkalien, das Licht und die Electri- 

eıtat, 


sr 


hät, auch mit Anwendung auf. die Oekonomie des 
thierifchen Körpers, auf Fifche , -Mineralien , auf die 
Atmofphäre, Gewitter und Nordlicht etc., ferner der 
Magnetifinus und Galvanifinus,, abgehandelt werden. 
In der Ueberfetzung fchläefst der zte Bd. mit dem ren 
Buch über die atmofphärifehe Luft und die Gasarten. 
Der Ueberf.. fagt, dafs ihin einige Anmerkungen vom 
«Vf. felbft wären mitgetheilt worden, diefe find aber 
nicht fo. ausgezeichnet, dafs man fie unterfcheiden 
könnte. Das neue Maafs ift durchaus in Verbindung 
mit dem alten angegeben. Die Ueberfetzung hat meh- 
rere Druckfebler, wovon einige bedeutende ange- 
zeigt find, andere aber auch nicht, z. B. Centripedal- 
kraft, weiches mehrmals vorkommt, ingleichen dafs 
Galvani feine Entdeckung im J. 1764 (ftatt 1792) ge- 
macht habe; mehrere verbeffert der Lefer leicht felbft. 
Bey der Centrifugalkraft wird eine Anwendung bey 
den Waflerpumpen und Kornfieben erwähnt, womit 
eigentlich nur die funicular- und ähnliche Waflerma- 
fehinen , =- die Futterfehwingen und Wurffchaufeln 
gemeynt find. Kupfer fiad nicht alizu reichlich an- 
gebracht, und die Mafchinen noch zum Theil nach 
altern Originalen gezeichnet. 


Berran, in d. Realfchulbuchh.: Kurzer Entwurf 
der Naturwilfenfchaft für den eriten fyltematifchen 
Unterricht mit befonderer Hinficht aufs gemeine 
Leben, von E. F. Wrede, Prof. d. Mathem. und 
Naturlehre am Friedrich Wilhelins-Gymnafium u. 
f. w. 1801. 368 8.8. (14 gr.) 


. Diefes Buch, welches zunächft den Schülern des 
Friedrich Wiltiehns- Gymnafıum beftimmt ift, foll’die 
Stelle des Auszuges aus Reccards Lehrbuch der‘ Na- 
turgefchiehte. vertreten, welches auch, nachdem er 
von Hobert verbeflert werden, fowohl in der Form 
als Materie fehr mangelhaft blieb. Die Hauptabficht 
des Vfs. ging dahin, feine Schüler nicht allein mit 
dem Wiffenswertheften aus dem Gebiete der Natur- 
wiffenfchaft bekannt zu machen, fondern fie auch 
frühzeitig zu gewöhnen, den Unterricht in der Phyfik 
nicht als eine Reihe von Kunftftücken, die zur Belu- 
tigung aufgeftelit werden, zu betrachten , fondern fie 
zu überzeugen, dafs das Studium diefer Wiffenfchaft 
ein wefentliches Bedürfnifs für jeden gebildeten Men- 
fchen fey. Diefs feheint auch Hn IÑ, veranlafst zu 
haben, mit den Verfachen zu kargen, und flatt def- 
fen den Einflufs, welchen jeder Stoff auf die Bedürf- 
nife des Lebens hat, fo viel als möglich herauszuhe- 
ben. Zum Selbftunterrichte würde für den angehen- 
den Phyfiker diefes Buch.darum nicht ganz geeignet 
feyn, weil demfelben Kupfer fehlen, an manchen 
Orten die Beweife nicht beygefügt find und mehreres 
nur kurz angedeutet ift. So bald aber der Lehrer das 
Fehlende zu ergänzen weifs; fogenügt es hinreichend, 
wenn das Lehrbuch die Refultate der Wiflenfchaft im 
Zufammenhange enthält; ja esift fogar nothwendig, 
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dem mündlichen Vortrage etwas übrig zu lafen, da- 
mit die Aufmerkfamkeit des Schülers ftets gefpannt 
erhalten werde, und er fich nicht dem Wahne über- 
lafe, er könne die Lücken, die feine Unachtfamkeit 
veranlafst hat, durch eignes Nachlefen ergänzen. 

Nachdem in derEinleitung mehrere Begriffe vor- 
jäufig beftimmmt worden, wird im erften Theile von 
S. 22—130. von der allgemeinen Naturlchre gehandelt. 
Von 8.130 — 266. trägt der Vf. die befondere Natur- 
lehre vor, fie zerfällt-in zwey Abfchnitte. Der eine 
handelt yon den einzelnen Arten der Körper, welche 
wir auf unfrer Erde antreffen, der andre von den Na- 
turerfcheinungen im Grofsen, fofern fie zu unfreriErde 
gehören. Durchgängig find die neueßen Entdeckungen 
benutzt worden. Der zweyte Theil der Naturwiffen- 
fchaft handet von der Phyliologie. Der V£. folgt in 
der eigentlichen Phyfiologie den Vorftelungen von Reig 
und man kann das S. 333. f. Gefagte als eine gedrängte 
Ueberficht der Vorftellungsart diefes Phyfiologen an- 
fehen. 

Zu den Stellen, welche Rec. einer Verbeflerung 
zu bedürfen fcheinen, gehören.folgende, S. 133. æ. 
wo von den ebenen Spiegeln angeführt wird, dafs das 
Bild fo weit hinter der Spiegelfläche erfcheine, als der 
Gegenftand vor derfeiben liegt, Könnte leicht eine un- 
richtige Vorftellung durch die Art, wie fich der Vf. aus- 
drückt, veranlafst werden. Er fagt: „da jeder leuch- 
tende Punkt aus einanderfahrende Lichtitrahlen auf 
die Spiegelfläche wirft: fo müffen diefe beym Zurück- | 
ftraklen fich wieder in ebeu der Entfernung durzhfchnei- 
den, welcheder leuchtende Körper vom Einfallspunkt 
hat.“ Hier könnte man leicht veranlafst werden, das 
Bild vor dem Spiegel zu fuchen. Dem Mifsverfänd- 
niffe könnte vorgebeugt werden, wenn jene Stelle 
fo gefafst würde: da jeder leuchtende Punkt aus ein- 
anderfahrende Strahlen auf die Spiegslfläche wirft: 
fo müffen diefe fich hinter dem Spiegel in eben der Ent- 
fernung vor ihren Einfallspunkten za durchfchneiden 
fcheinen, in welcher es vor dem Spiegel an. derjeni- 
gen Stelle gefchiehet, wo fich der leuchtende oder er- 
leuchtete Körper befindet.“ Die Erklärung, welche $. 
233. von der Entftehung des Hagels gegeben wird, in- 
dem derfelbe nur allein von dem Einfiufs des Sonnen- 
lichtes auf über einander liegende Weikenfchichten, 
denen fie durch Verdampfung den Wärmeftoff entzie- 
hen, abgeleitet wird, ift zu einfeitig. „Winde, welche 
die Temperatur merklich erniedrigen, wärmere Luft- 
fehichten, in denen die äufsere Oberfläche der Schnee- 
klümpchen, welche durch fie herabfallen, fchnell ver- 
dunften mufs u. f. w. können diefelbe Wirkung her- 
vorbringen: $.262. Zuf. z. mufs es heifsen: jeder Fig- 
ftern kommt in einem Jahre 3665 Mal kerum, nicht 366% 
Mai. 8.265. Z: r. würde Rec. ftatt einen der kleinften, 
einen der kleineren Fixfterne gefagt haben. Ebend. Z. g; 
würde es die Deutlichkeit vermehren, wenn nach; 
Sie ziehet es, beygefügt worden wäre: Herfchels Reob- 
achtungen und Schlüßen zufolge, 
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NELITERATUR-ZEITUNG 


Mittwochs, den 6. April 1803. 


HANDLUNGSWISSENSCHAFT. 


Weimar, im Landes-Induftrie-Comptoir: Magazin 
der Handels - und Gewerbskunde, herausgegeben 
von 9. A. Hildt. Jahrg. 1803. 1, 2, u. 3.$t. Mit 
ausgemalten und andern Kupfern und Karten. gr. 


8. Jedes Stück 6 Bog. ohne das Intell, BI, Der. 


Jahrg. in 12 St. 6 Rihlr.) j 


l 1 r. Hildtkat fich bereits durch feine 19 Jahre hin- 
i durch mit Beyfall fortgeführte Handelszeitung 
ais praktifchen Kenner feines Fachs gezeigt, und das 
gegenwärtige Magazin, welches gewiffernafsen an 
die Stelle jener Zeitung getreten ik, wird die Ach- 
tung und den Dank des kaufinännifehen Publicums, 


den er fich; dadurch erwarb, nicht 'blofs erhalten, 


fondern wahrfcheinlich noch erhöhen. Die Zeitung 
noch länger beyzubehalten, war freylich in mehr als 
‚einer Rücklicht nicht räthlich;. unmöglich konnte fie 
das immer mehr fich vergröfsernde Feld des Handels 
und der technifchen Induftrie umfaffen, und dazu 
Kam ‚ dafs fich feit einigen Jahren mehrere Rivalen 
in Nürnberg, Frankfurt, Wien u.a. O. einfanden, die, 
ob fie gleich eben nicht mehr leifteren, ilr dennoch 
nicht wenig von ihrem anfänglichen Intereffe beneh- 
men mufsten. jetzt erhöht fich aber diefes Interefle wie- 
derum merklich dadurch, dafs diefes Magazin fowohl 
dem aufgeklärten Kaufınann, als dem Staatsgefchäfts- 
mann einen kellen Ueberblick des ganzen Feldes der 
Handels - und Gewerbskunde, nach einem fehr er- 
weiterten und vervollkommneten Plane darbietet. 
Diefen Plan hat Hr. Hildt dem ıften Stücke als Ein- 
leitung vorangelchickt, und man fieht leicht, dafs er 
ihn reiflich durchdacht hat. Das Magazin foll un- 
ter 5 Hauptrubriken folgende Gegenftände umfaf- 
fen: I. Gefchichte und Fortfchritte des Handels in und 
aufser Europa. "IL Kunfifieifs in Mannfacturen und 
Fabriken eines Landes oder einer Stadt. II. Handels- 
waarenkunde IV. In- und ausländifche Literatur der 
Handelswiffenfchaften. V. Corvefpondenz - und. ver- 
mifchte Nachrichten. — Es ift kein Zweifel, dafs 
der Herausg. feinem Publicum in diefen Abrkeilungen 
alles geben kann, was irgend einiges Intereffe für daf- 


felbe hat. So viel wir aus den vor uns liegenden 3, 


Stücken fehen, werden nicht blofs vorübergehende, 
fondera Nachrichten und ganze Abhandlungen von 
bleibendem Werthe geliefert, wobey es febr gut ift, 
dafs der Vf. feine Hülfsmittel — denn diefe Abhand- 
tungen find mit vielem Fleifse aus den neueften und 
beiten Schriften zafammengetragen —, befonders vom 
2ten Hefte an treulich und voliftändig angeführt hat. 

A.L.Z. 1803. Zweyter Band. 


Von der sten Rubrik bemerken wir, dafs fie als eine 
wahre Monats - Zeitung für Handel und Gewerbe an- 
zufehen ift, indem fie lauter kurze Notizen, theilsaus 
Briefen vom neueften Datum, theils aus fo eben er- 
fechienenen Flug- und andern Schriften enthält. Die- 
fe find gleichfam der Beleg zu dem, was der Herausg. 
fehr treffend in der Einleitung S. % fagt: „Handel 
und Gewerbe find ein ewig wogendes Meer, das nie 
ruhig wird; ftets feine Ufer und Begränzungen än- 
dert; taufend Klippen und Untiefen hat; ftets gute 
Leachtthürme, Tonnen, kenntnifsreiche Schiffer und 
Piloten erfodert, um fich mit Glück und guten Er- 
folg darauf. zu wagen. Täglich giebt es in der Han- 
dels - und Gewerbswelt neue Erfcheinungen, neue 
Erfindungen und Entdeckungen, neue Combinationen 
und Speculationen, die nur der wachfame Kauf- eder 
Staatsmann, der fein Feld ftets mit hellem Blick über- 
fieht,, mit Glück benutzen kann. Welch’ eine Menge 
von wiflenfchaftlichen Notizen fowohl, als mercan- 
tilifchen Nachrichten und Neuigkeiten müffen nicht 
dazu gefammlet, gefichtet und gleichfam unter Einem 
Brennpunct geftellt —, und wie ununterbrochen muls 
nicht der Faden davon fortgeführt werden, wenn der 
beabfichtigte Zweck erreicht werden foll!“ Wenn der 
Herausg. auch in den folgenden Stücken fo fich gleich 
bleibt: fo dürfte wohl diefes Handels-Journal das er- 
fte in feiner Art feyn, und mit der Zeic für den Kauf- 
mann ein höchftbrauchbares Handbuch werden, das 
felbft die Stelle einer kleinen Bibliothek vertreten 
könnte. Beafönders zilt diefes von den 3 eren Haupt 
rubriken, deren Werth und Brauchbarkeit durch die 
beygefügten Karten und ausgemalten Kupfer, auf deren 
artiltifchen Theil gleicher Fleifs verwandt ift, noch 
beträchtlich erhöht wird. Ein guter Gedanke war es 
vom Herausg. unftreitig, Ueberfichten oder Handels- 
Tableaux ganzer Länder, Meere oder grofser Handels- 
Hüffe mit eigens dazu entworfenen bequemen Handels- 
karten zu geben, dergleichen z. B. hier in den erlten 
3 Stücken vom algierifchen Staate, vom fchwarzen 
Meere und dem Rheinhandel geliefert werden. Sol- 
che Ueberblicke find von grofsem Nutzen, wollen 
aber auch mit vielem Geifte und gründlicher Sach- 
kenntnifs entworfen feyn, Wir möchten Hn. Hildt 
rathen, vorerft unfere deutfchen grofsen Handelsflüf- 
fe, die Donau, die Elbe, die Oder, die Wefer, eben 
fo wie den Rhein, zu behandeln, da diefe notliwen- 
dig den vaterlindifchen Kaufmann am meiften interef- 
firen, und alsdann erft auf die Meere und die wichtig- 
/ iten Handelsftädte überzugehen. Eine zweckmäfsige 
Ausführung diefes Artikels kann in, der Folge auch 
einen fehr wünfchenswerthen Handelsatlas liefern, 
E der- 
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dergleichen uns durchaus noch fehlt. Um aber un- 
fern Lefern von dem, was hier bereits geliefert wor- 
den, felbft eine nähere Kennmifs zu verichaffen, be- 
gnügen wir uns, nur einiges’ auszuheben, da der 
Kaum nicht geftattet, von jedem einzelnen Artikel et- 
was zu fagen. Die erfte Abtheilung liefert recht gu- 
te Veberfichten und Nachrichten vow Handel der Bar- 
barey; von dem jetzt die Aufinerkfamkeit fo fehr er- 
regenden- fchwarzen Meere und. von den. Ufern des 
ganzen Rheins mit 3 kleinen fauber geftochenen und 
iehr richtigen Karten. Ueberdem noch allerley Nach- 
richten ‚von neuen franzöfifchen, dänifchen, ófterreis 
chifchen, ungarifchen, fchwedifchen und englifchen 
Haudels-Einrichtungen und Anlagen. Die zweyte 
Rubrik enthält aufser mehrern guten technologiichen 
Nachrichten die Befchreibung der Reinholdifchen Ge- 
wichtsmühle, die indefs noch manchem mechanifchen 
Zweifel ausgeferzt feyn möchte; die Kunftgefchichte 
der Flintenfleine; die Befchreibung der Lackwaaren- 
Fabrication nach Japanifcher Art, mit einer Befchrei- 
bung und Abbildung des Wilke’fchen Digeftors zum 
Bereiten des dazu gehörigen Lacktirniffes — nebit 
mehrern technologiichen Nachrichten. Sehr zu Dilli- 
gen ift es, dafs Hr. H. unter diefer Rubrik keine neu- 
en unerprobten Fabricationsprojecte, fo anziehend fie 
auch oft feyn mögen, aufgenommen hat, und es ift 
ihm zu rathen, dafs er auch künftig blofs erprobte 
Thatfachen und Fortfchritte des fabrieirenden Kunft- 
Heilses liefere. Die Rubrik für die Handels-Waaren- 
kunde ift in allen 3 Heften ohne Zweifel am ftärkften 
befetzt; fie liefert aufser einer kleinen Einleitung zur 
Handels- Waarenkunde im allgemeinen betrachtet, den 
Artikel Eiderdunen (mit colorirter Abbildung des Ei- 
dervogels männlichen und weiblichen Geichlechts) 
Perfio oder rother Indigo, ein neues Färbeproduetz 
Schmalte oder blaue Kobaltfarbe; Granaten; Mofchus 
(mit colorirter Abbildung des Bifamthiers), Safran 
(ebenfalls ınit color. Abb. der Pflanze) Bernjiein; :Hau- 
fenblafe; Taback; Pfeffer (mit ill. Abb.) flinkenden 
Afand (auch die PA. abgebilder) Galläpfet und Knop- 
pern. Diefe Artikel find fo vollitändig bearbeitet, dafs 
wir nichts daran vermifst haben. Da diefe Rubrik 
für den Kaufmann unftreitig die wichtigfte ift: fo wä- 
re wohl zu wünichen, dafs fie Hr. H. am forgfältig- 
ften cultivirte, und die erheblichften, allgemein gang- 
barften Handelsartikel zuerft lieferte, auch die weit- 
läuftise Aufführung der Namen einer folchen Waare 
in allen uns gewöhnlich unbekannten Sprachen, blofs 
auf die unentbehrlichfteneinfchränkte; voncolorirten 
‚Abbildungen, die wie die bisherigen treu und inftru- 
ctiv.nd, können aber nie zu viel beygefügt werden, 
da fie die Kenntnifs der Waaren fehr anfchaulich und 
gründlich machen. Die für die Literatur der Handels- 
wilfenfchaft bektimmnte Rubrik enthält in diefen 3 Hef- 
ten die Anzeigen von 16 neuen den Handel und die 
Indufirie betreffenden in - und ausländifchen Schrif- 
ten, welche dem Kaufmann, der etwa fonit keine An- 
‚zeige von neuen Schriften lieft, manches neue in 
feın Fach einfchlogendes Buch nicht blofs bekannt 
machen, fondern ibm felbk Auszüge und Notizen 
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liefern; wir empfehlen hiebey dem Herausg. auf fei- 
ner Hut zu feyn, dafs diefe Anzeigen nicht in tro- 
ckene Recenfionskritiken ausarten. Die Rubrik end- 
lich für die Correfpondenz- Und vermifchten Nach- 
richten bat alle Anlagen zu einem Repertorium für 
die Handelsgefchichte aller Länder, da man hier aus 
den meilten Tagblättern des In- und Anslandes zu 
diefeın Bchufe dienliche Materialien gefammelt fin- 
det. — Das diefem Magazin angefügte Intelligenz- 
blatt, welches vorzüglich zu Handelsanzeigen. und 
dahin’ emfchlagenden Bekanntmachungen ; p wie zu 
Buchhändler-Anzeigen beflimmtift, hat eine folche Ein- 
richtung, dafs wahrfcheinlich fowohl die Lefer als 
die Verfaffer der darin vorkommenden Artikel damit 
zufrieden feyn werden. — Eine Zeitfehrift, die fo 
gut und zweckmäfsig eingerichtet ift, und die das ihr 
beitimmte Fach fo vollitändig umfafst, wie diefes Ma- 
gazin, wird gewifs den Beyfall. nicht verfehlen,, “den 
fie.wirklich verdient, und den ikr deggjlerausgeber 
auch für die Zukunft verächern kann, "wenn er fer 
nem Plane getreu bleibt, und auf die zweckmäfsige 
Redaction ein wachfämnes Auge behält. 


SPATTSTTK 


Pressurc, b. Landerer: Michaelis Horváth , Prae- 
pofiti de Graba, S. Theologiae Doctoris, ejus- 
demque antea in R, Univerlitate Profefforis pu- 
bliei ordinarii , Statiflica Regni Hungariae et vay- 
tium eidem adnexarum. — ditio altera shcon 
et emendatior. 1802. 542 5. $. 


Der Vf. hat fich fchon mehrmals, aber nie mit gro- 
fseın Erfolg, aus dem Gebiet der Theologie in jenes 
der Stariitik und Politik gewagt. Man bat von ihm 
eine Introductio ad Hiftoriam Hungariae critico - politi- 
cam und eine Hifioria Hungariae politica, dann von 
feiner Statijiica Regm H. die erie Ausgabe 1795. Un, 
ter dieien feinen Büchern ift das gegenwärtige wirk- 
lich noch das beite, weil der Vf, doch Ackenwalls Me- 
thode; und Ordnung befolgt, und Schwartners und 
Novotnjs Werke, ja fogar Grellmanns katiltifche Auf- 
klärungen benutzt hat. Hierdurch it diezweyte Aus- 
gabe, verglichen mit der erften, beynahe ein neues 
Werk geworden. Der V£. ift alfo in der Wiffenfchaft 
weiter gekommen; er felbft aber bringt fie nicht viel 
weiter. Er erinnert am Ende, das Werk fey fchon 
im Sept. 1799 fertig gewelen, habe aber erft zu An- 
fange 1802 die Preffe verlaffen können. (Alfo wird 
auch ein Probi ven Graba von der Cenfur und dem 
Buchdrucker nicht minder, als andre ungrifche 
Schriftfteller gequält.) Um ungedruckte Quellen hat 
üch der VE nicht umgefehen, und felbit gedruckte 
Bücher benutzt er nicht überall; Z. E. y, Em 
gels Staatskunde von Croatien, Dalmatien und Slavc- 
nien (im 2ten Bande der Gefch. des Ungr. Reichs, 
Halle 1708.) So wie es an ausgezeichneter politifeher 
Urtheilskraft dem Vf. gebricht, eben fo hat er andrer- 
feits von dem hierarchifchen Geif etwas zu viel Pro- 

‚ben, 
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ben, die der Rec. aushebt, mögen beides beftätigen. 
In dem Adfchnitt über die Quellen ungrifcher Statiltik 
trifft man unerwarteter Weile auch folgendes an: S. 8: 
»Novellge deinde Budenfes ac Pofonienfes, ambae cum 
»ennexis Neovedenfibus, (wit dem fehandlichen Nach- 
„druck des fogenannten Neuwieders) eae autem aum- 
s’piciis Tondererianis feribuntur, funtque mulia erudi- 
„tione et falibus, Socraticis resperfae.“ Kann 
wohl der Name Sokrates ärger entweihr werden ?— 
S. 13. heifst es in den Abfchnitte über den Urfprung 
der -ungrifchen Monarchie: Ch Mart. Schwartner exi- 

imat, Hungaros Pannoniis eo jure feie potitos, quo 
Israelitae Palaefiina. Verum opinioni huic Jacrae vefra- 
gantur literae, quae locis plurimis perhibent, Fofuam 
et Israelitas Palaecfiinom in fuam vedegiffe potejtatem 
jure a Deo . . fibi dato, Hungaros autem Panno- 
nias ab originibus populis jure armorum , quod fotum 
nullum eft, ademijfe tota loquitur antiquitas. (Der Ano- 
nyıuus B. R. Notarius erkühnt dich zwar-auch feinen 
Arpadifchen Ungern zum Führer nach Pannonien den 
heiligen Geift zu geben, aber man fieht wohl, welch 
eine andre Anlicht die Statifük und Gefchichte hier 
aus der Theologie erhält!) S. 49 meynt der VE. 
die Szekler (Siculi) hiefsen beffer Scythuli: eine 
Rudbekilircude Meynung, wegen welcher fchon Bon- 
finius öfters geradelt worden. S. 54. Die Ruffen oder 
Rulinyaken in der Marmarofch u. f, w. bedienen fich 
nach dem Vf. der glagolitifchen Buchftaben. Hieraus ift 
klar, dafs der Vf. erfthättenachfchlagen follen, wie das 
cyriliifche und das glagolitifche Alphabet fich zu einan- 
der verhalten. .$. 68. Silavis guogue, Germanorum 
more, docirina Lutheri prae auflera Calvini ethica dul- 
cior.* Bekanntlich iit es nicht die Moral, die zwi- 
fechen beicen Confeflionen einen Unterfchied zieht. S. 
85 und 564 bemerkt er zwar, dafs die Evangelifchen 
Geiitlichen und Profefforen fchmal befoldet feyn,doch 
aber „conjugia cum fponfis opwlentioribus, magno eis 
ad rem faciendam funt adjumento.“*, Schade nur, dafs 
der Vf. dagegen die Unkotten auf den Unterhalt einer 
Familie und auf Erziehung der Kinder in Aufchlag zu 
bringen vergeffen hat. Auffallend aber ilt es gewiis, 
dafs die proteitantifche Kirche keinen Mangel an Can- 
didaten der Theologie fühlt, während die katholi- 
fche, welche ihren Clerus fo gut. befoldet, fo fehr 
über Mangel an Clerikern klagt; vermuthlich trägt 
die Austichr auf das Heyrathen und zumal auf reiche 
Bräute dazu bey. 8. 108 wird das Armen-Intitut im 
fchlechteiien, der Jugend ja nicht zum Mufter dienen- 
den Latein ,„Actuofae Caritatis proximi.confvaternitas“ 
gensnnt. Eisen ganz neuen Artikel, den weder 
Schwartä@r, noch Novotni angezeigt haben, mufs 
Rec. billig aus Hn. Hervächs Buch ausheben, und die- 
fer iñ folgender: S. 141: Stanno carere Hungarian 
percrebuerat, verum reperti MUper Veteres CuS cuniculi 
Lovinobanyas et zinnobunyae fcoriae denique fitan- 
meae Juxta cos iHalden) opinionem hanc erroris ar- 
guunt vlgue eiiam coargwut. His autem rationum 
momentis accedunt infuper alia criteria; fcilicet ipfa 
locorum horum etyma, et infignia möntanifiica, metallics 
malleoh,. Der Vt. glaubt diele Zinngruben nülsten unter 
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33 
Bela IV. bey der Mongolifchen Verwüftung zugefchüt- 


tet worden feyn, Die Quelle diefer Nachricht anzu- 
zeigen, hat dem Vf. nicht beliebt. S. 154 meldet er, 
die Bauern in Ungern und Slavonien trügen ein gro- 
bes kotzenähnliches Tuch; und fetzt den philanthro- 
pifch-klingenden Wunfch hinzu; Quam cuperem, vil- 
lofam hoc genus veflimenti mundiore mutatum! Wie 
köinmt es, dafs der Vf. über die zottigten Mäntel 
der Bauern jammert, aber unter den Artikeln; Con- 
tribution und Urbarium nichts befonders zu ihrem 
Vortheil fagt? S. 269 liet man: „Illud etiam prò ex- 
plorato dare poum, coecutire, duce Verbötzio, qwicun- 
que exijiimant, divum Stephanum, pofiguam religioni 
chrifiianae nomen dedit, jura Majeflatica a populo, id 
eft, a primoribus gentis, accepiffe. Nam fic. . Duces 
Hungariae . . ipfeque S. Stephanus triennio, quo 
Ducis nomine Hungaris imperabat, non alia poteftate, 
guam ilia, quae eis & populo mandabatur, fuiffent in- 
#iructi, cui vei tota vefragatur antiqmitas, et notio Im- 
perii Monarchie“ — Nun ift der Lefer natürlich 
gefpannt auf die Beantwortung der Frage: Woher 
hatte alfo Stephan I. und fein ältefter Vorfahr fein 
Reeht zu regieren? vom Pap? oder ven Gott? al- 
lein der Vf. entfchlüpft der Frage durch die Formel: 
Sed hic me commorari non delectat. S. 290 legt der 
Yf, den Proreilanten in Ungern die Pflicht auf,, fich 
genau an die Symbolifchen Bücher zu halten, und 
keinen Socinienismus oder blofs natürliche Religion 
zu predigen, mit der Drohung „nam fecus privilegiis 
confefioni utrigue concefis excidere poffent.“ Erzählt 
fogar diefe Syınbolifchen Büeher forgtältig her. Rec. 
meygt, er, als katholifcher Geiftlicher habe in diefe 
innere Angelegenheit der proteitantifchen Kirche nicht 
zu reden; thut er es aber: fo handelt er wider fich 
felbft. Diefs letztere fcheint der Vf. zu fühlen. Er 
nennt die „formulam Concordiae foecundam discordia- 
rum parentem — und von den Dordrechter Synodal- 
beichlüffen bemerkt er: „Si tamen auftera: haec De- 
creta nofiris probantur. S. 314. wird verkündigt, der 
Clerus iey fait in dem ganzen chriftlichen Europa der 
erfte Steud (toto fere orbe chrifliano) gaudet proedria.) 
Diefs reimt fich aber mit dem nicht, was er S. 86. 
gefagt hat: Lutherus et Calvinus, Miniftros verbi, (das 
Wort divini blieb in feiner Feder) honoris prae- 
rogativg et cenfu inferiores efe volebant feculari or- 
dine, ; ; 

Doch genug zur Charakteriftik des Buchs. Aus 
manchen Aeufserungen des Vf. leuchten doch auch 
billige Gefinnungen hervor: er rühmt z. E. dafs in 
Ungern nie eine Inquifition gewefen: Si qua vero 
(S. 294) anomalia (im Religionswefen) nonnunquam 
intercefjerat Juperioribus feculis, eà in mores temporum 
illorum conjerenda. S. 459 läfst er den proteitanti- 
fchen Gymfatien Gerechtigkeit widerfahren, Im Gän- 
zen trägt ja auch fein Buch zum Wetteifer der ungri 
fchen Gelehrten in dem Studium der Statiftik bey, 
uud damit it Schon viel gewonnen, 
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NEvsTRELITZ, b. Spalding: Herzoglich Mecklenburg- 

Strelitzifcher Staatskalender auf das Jahr 1802. 

129 S. $. JAR: 

2) Pendak: Verzeichnifs der jetztlebenden Europäi- 

Shen Regenten und ihrer fürftlichen Familien. Ei- 

ne Beylage zum Mecklenburg - Strelitzifchen 

Staatskalender. 1803. 116 S. 8. 

Die Verdienfte der vorjährigen Ausgabe wurden 
in der Å. L. Z. 1802. N. 90. gewürdiget. Hr. Graf 
Auguft v. Schulenburg hat auch die diefsjährige mit 
dem ihm eigenen Fleifse geordnet.‘ In den Annalen 
($. 127 bis 129) bemerkt man mehrere weniger be- 
kannte Ereignife, z. B. das Gefchenk einer Fahne 
von der Königin von England an die Schützencom- 
pagnie zu Neuftrelitz, den Tod des verdienten Mini- 
fters von Normann, die Landtags-Sachen, die Reifen 
des Herzogs und des Erbprinzen u. f. w. 

Das Gefchlechts - Verzeichnifs ik ausführlicher als 
in irgend einem deutfchen Special - Kalender und zur 
gefchwinden Einficht zweckmäfsig geordnet. Da- 
durch bekömmt es freylich im Verhältniffe zu dem 
Namens- Verzeichniffe und zu deffen Lefe-Publicum 
(für welches 300 Exemplare jährlich genügen) eine 
koftfpielige Ausdehnung. Allein das ‘Verdienft des 
V£s. wird dadurch nicht vermindert, Vielmehr wäre 
es zů wünfchen, dafs der gelehrte Graf feine Mate- 
rialien zu einem genealogifchen Handbuche für die, in 
dem Varrentrappichen fehlenden fürflichern und gräfli- 
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chen Familien benutzen möge. Rufsland, Spanien, 
England, Dännemark, Schweden, Italien und das 
ehemalige Polen liefern zu jenem: eine ftarke Nach- 
lefe; — aber auch Preufsen,, Schlefien, Bayern und 
Hannover, welche der deutfchen Literatur fo nahe 
liegen, dafs man fich über den Mangel eines folchen 
Handbuchs wundern darf, -` 


‚ERDBESCHREIBUNG. 


ALTONA, b.Bechtold; Des Capitains Fames Cook 
Befchreibung feiner Reife um die Welt. Ein nütz- 
liches Lefebuch für die Jugend, nach Campe’s 
Lehrart bearbeitet. Mit Kupfern. Zweyte per- 
beferte Auflage. 1802- Erfles Bändchen. 168 S. 
Zweytes Bändchen. 164 5. 8. (Mit fchwarzen 
Kupfern ı Rthl. m. ilum. K. ı Rthl. 8 gr.) 

Nach einer beygefügten Anzeige hat fich die erfte 
Auflage (welche im Dec. ıgo1 erfchien) in einigen 
Wochen vergriffen, und diefer fehnelle Abfatz die 
zweyte nöthig’ gemacht. Der Her. hat fich nach Kräf- 
ten die Campe’fche Manierangeeignet; ababernicht die 
lefende Jugend dem dialogirten und dadurch ins Wei- 
te gezognen Vortrag eine fortlaufende Erzählung vor- 
ziehen würde, laffen wir dahin geitellt feyn. Das zwey- 
te Bändchen endigt mit demTfodeCooks; es foll aber 
noch ein drittes folgen, in welchem der Befchlufs diez 
fer Seereife enthalten feyn wird. \ 


KLEINE SCHRIFTEN 


Orxonommw. Düffeldorf, b. Schreiner: Ein paar Harte 
uber einige PV aldübel im Bergifchen Lande. ‚1801. 64 5. $. 
(4 gr.) So fehr auch bisher die!Regierung von Pfalzbayern, 
durch die erneuerten Forftordnungen, die Verbeflerung der 
Wälder und Forften in Jülich .und Berg, und die Abftellung 
der Mifsbräuche in ‚denfelben betreffend, ‚unterm 19 May 1791, 
28: Februar 1792; und 18 April 1792, (fl. v. Mojfers Vorlt-Ar- 
chiv XI Bd.{ S. 259-261, XIH Bd. S. 299 —3or"und 302.) dä- 
mit befchäfftigt gewefen it, dem immer mehr einreifseuden 
Uebel dés Holzmaugels vorzubeugen, und fo oft auch die F'ra- 
ge: Wie -cder fatin- allen bevölkerten Ländern drohenden 
lolzuoth am gefchwindeiten abgeholfen, und den Waldun- 
gen-am zweckmäfsielten aufgeholfen werden könne, — von 
öffentlichen Akademien und Privatperfgnen aufgeworfen und 
beantwortet worden; eben fo wenig haben alle bisherigen 


Vorfchläge in der Hauptfache gefruchtet, dafs man, zumal im . 


Bergifchen, die Klage über hevorftebenden Holzmangel fat 
‚noch täglich hört. Der ungenannte Vf. nimmt daher Gelegen- 
heit, die wefentlichiten Fehler zu beführen, die der Holz- 
Cultur im Allgemeinen, und der im Bergifchen befonders im 
Wege Stehen, Zuförderft zeigt.er, woher es komme, dafs in 
‚Atefer Provinz ein :merklicher Holzmangel zu befürchten fey- 
Der erfte Grund fey die faft täglich wachfende -Volksmenge, 
{hie betrug ‚im J. 1730, nach den, von dem verftorbenen Gra- 
fen und Statthalter v. Goifein ftatiltifch eingeführten Volkszäh- 
lungen, aufser den freyen Uerrfchaften Braich und Harden- 
berg, auch derjVogtey Syberg, die.mit dem Bergifchen nur 
durch Sckutz- und Steueran[chläge verbunden find, — Um- 
ikinde, die wenige deutfche Statilliker kennen, weil diefs Land 
von diefer Seite äufserft unbekannt ift e-e im Ganzen 204,542 
‚Menfchen, die 35, 942 Feuerflätten benutzten; (f. die trekli- 
schen ‚Beytrüge zur meneften deutches Territorial-Verfallung 


ır- Beytrag S. 38 und 73 eine Schrift, ĉie kurz nach ihre Er- 


fcheinung unterdrückt ward, und daher äufserft felten gewor- 
den ift). Im J. 1790 war die Volksmenge, nach authentifchen 
Quellen, 211,789 Menfchen; die in 37.097 Häufern wohnten, 
und eine Ausfuhr von Kunftproducten des Landes bewirkten 
für 6,133 475 Rthl. Berg. Courant.) Dadurch wird fowohl der 
Verbrauch des Holzes in dem Maalse vermehrt, als die beftän- 
diğe Ausrodung der Forften und Waldgegenden, und die-da- 
mit verbundene Umwandlung des Holzbodens in Ackerbau 
und 'Wiefen, das Vermögen Holz zu wachfen vermindert, 
Jer zweyte Grund fey der, dafs die Einwohner diefer Provinz, 
die Wälder und Holzungen, als ein gemeinfchaftliches Gup 
betrachten, welches ihnen alles Nothdürftige zur unentbehr- 
lichlten Teurung, zur Erhaltung des Viehes und deffen Streue 
unentgeldlich gewähren mülfe, Der dritte [ey der Krieg, der 
feit:1795 erltaunlich viel Holz verzehret habe, wohin auch 
viertens die kalten Winter von 1794 und 1795, und fünftens 
die Mayfröfte gehörten, worin fich die Jalıre i799 und 1800 
befonders ausgezeichnet hätten: fo dafs mehrere taufend jun- 
ge Eichen- und Büchenflämme grfroren und gänzlich zerftäre 
worden wären.» Das Alles ift ganz richtig; ange find die 
Vorfommer-Frölte um fo gewöhnlicher , weil die Hohen Ge» 
birge, die fchmaleı Thäler und tiefen Schluchten diefes Lan= 


‘des, die Frühlings-Nebelfrölte durch die, jene Defileen durch- 


zaufchenden Flüfe und Bäche gleichfam vom Rheinftrome 
herbeyführen. Ein Waldübel hat der.fcharfünnige Vf. über» 
{ehen, nämlich die verfchwenderifche Bauluß der Bergifchen, 
Das .chlimmfte und fchädlichfte Uebel, welches hier ausführ- 
lich zergliedert wird, befteht in der Viehzucht öder der foge- 
nannten P aldweide. Wir ftimmen dem Vf. völiig bey, ung 
wünfchen diefen ‚Bogen viele Lefer und Beherziger. 


EEE eee 


é 


4 


ALLGEMEINE LITERATUR - 


Num. 08: 


42 


ZEIYUNG 


Be r a ernennen a me, ge BEE TE BP ee ee Te 


Mittwochs, den 6. April 180%. 
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ERDBESCHREIBUNG. 3 

g üsecKk u. Lerezie, b. Bohn: Thomas Garneit’s 
Prof. der Phyfik -und Chemie zu London, Reife 
durch die Schottifchen Hochlande und einen Theil 
der Hebriden, Aus dem Engl. überfetzt und mit 
Alex. Campbells Abhandlung über die Dicht- und 
Tonkunft der ‚Hochländer, wie auch..über die 
Aechtkeit der dem Offian zugefchriebenen Gefän- 
ge vermehrt von Ludwig Theoboul Kofegarten. 
41802. Erfter Band. Mit ı Titelkupf. u. 2 Karten 
352 S. u. VII S. Zweyter Band. M. 2 Kpf. 3ı0 
‘5.8. (2 Rthl. 12 gr.) 


Die Reife gehört unter die beften, die feit ge- 
raumer ‚Zeit über irgend einen Theil der brit- 
#ifchen Infeln erfchienen find. Hr. Garnett, der ei- 
aige Jahre Profeflos am Anderfonfchen Inftitut zu 
‚Glasgow war, nachher Vorlefungen im königl. Infti- 
ut in London hielt, in der Folge-aber feine Stelle 
aufgab, und feitdem geftorben ilt, hatte in der That 
Fähigkeiten und Willen, etwas vorzügliches zu lie- 
fern. Der Statiftiker, der Alterthumsßorfcher, der 
Liebhaber der fchönen Natur, der Botaniker und der 
Mineralog —alle finden hier mehr oder weniger ihre 
Rechnung. Nur diejenigen, die blofs zu ibrer Belu- 
tigung lefen, möchten das Werk zu ernfthaft und et- 
„was trocken finden; denn der Vf. hält fich nicht bey 
Mährchen, ‚Reifegefchichten und jenen Abfchweifun- 
‚gen auf, welche mit den wichtigern Gegenftänden ab- 
chielo und Erholung gewähren. Die Reife geht 
von Glasgow über Dumbarton .an den See Lomond; 
von da nach Inverary — über Glenorchay und Crua- 
-chan auf die Infeln Mull — Stafa —Icolmkill.— Fort 
William — Fort Auguftus — Invernefs — Culloden— 
Blair Athol — Perth — Stirling — zurück nach Glas- 
gow. Von hier geht der Vf. füdlich nach Hamilton, 
'Lanerk bis herab nach Moffat, wo er fehr umftänd- 
lich das berühmte mineralifche Waffer befchreibt. 

` Der grofse Kanal, durch welchen die Nordfee 
und das Atlantifche Meer verbunden find (S. 6.) ik 
von der Mündung des Carron an der Öftlichen Küfe, 
bis zu feinem Einfalle in die Clyde bey Kilpatrick, 33 
‚Meilen lang. Sein Waffer fteigt und fällt 160 Schritt 
Verwmittelft 39 Schleufsen. Unweit Kilpatrick hat er 
4 Bogen, deren jeder 65 Fufs hoch und 420 weit 
it. — Zu Dumbarton ift eine Fabrik von Flafchen 
und Plattenglas, welche 130 Menfchen befchäftigetund 
der Regierung 3800 Pf. St. jährlich an Accife ein- 
bringt, — Burch die Druckereyen von Leven und 
Milton erhält die Regierung jährlich 40,009, Pf. — 

4. L. Z. 1803. Zweyier Band, 


Das Schlofs Inverary (S. gr.) it ‚eben fo fehön als 
prächtig. ; Die Koften der Pfanzungen, Verbefl’run- 
‚gen, Heerftrafsen, nützlichen und verfchönernden Ån- 
lagen, die die Herzoge von Argyle feit 1745 hier vot- 
genommen haben, follen fich auf 259, 000 Pf. St. be’ 
laufen. Ber jetzige Herzog foll feit der Befitznch- 
mung feiner ‚Güter jährlich 3000 Pf. auf diefe Gegen- 
ftände verwendet haben. — (S. r00.) In dem Lough 
Fyne befchäftigen fich oft 5 bis 600 Boote mit dem 
Heringsfang.- In manchem Jahre werden mehr als 
20,000 Fäflfer gefalzen. Ein Fafs hält ungefähr 500 
Heringe von der beften Art, 700 von mittlerm Schla- 
ge. Die Eingeweide liefern eine beträchtliche Quan- 
tität-Oel. S. 103. Gefchichte des Heringes, feiner 
Wanderungen und andere anziehende Nachrichten. — 
(8.167. Die Hütten in den Hochlanden find. noch immer 
höchft.armfelig; die auf den Infeln aber noch elender, 
beftehen aus Kiefeln ohne Mörtel, Waben 2 Abtheilun- 
gen und find weder warm noch trocken. (S. 179.) 
Wenig Lairds in den Hochlanden verpachten ihre Gü- 
ter anders als von Jahr zu Jahr; und wenn der Pach- 
ter ein Haus haben will: fo mufs er es fich felbit bau- - 
en. Das Land wird mehrentheils unter der Hand den 
Meiftbietenden zugefchlagen. Die Unternehmer, oder 
Mittelleute (die das Land im Ganzen pachten und wie- 
der in kleinen Stücken verpachten) find hier fo ge- 
mein als in Irland.. Das Elend ift denn oft fehr grofs. 
Man läfst desn Viehe bisweilen zur Ader, um, das Blut 
zu fieden, oder Kuchen daraus zu backen. Dafür 
lebt es, bey firenger Kälte, in des Herrn Hütte, und 
theilt fein Mehl, wenn die Fütterung aufgezehrt ift. 
Die ‚Schafe find oft lange im Schnee vergraben, und 
freflen eins des andern Wolle. Thauet es wieder auf: 
fo findet man eine Menge todter. — (S. 194.) Blofs 
in den Jahren 1773 und 75 find mehr als 30,000 Men- 
fchen aus den Hochlanden über das Atlantifche Meer 
gegangen, Schaaren find feitdem ihnen nachgefolgt. 
Zu Mull ift das Elend vorzüglich grofs. Im J. 1755 
waren .auf diefer Infel 5287 Menfchen, und im J. 1705 
waren 8016. (Alfo immer wieder die alte Gefchichte? 
Man lieft ohne Unterlafs von Elend und Auswande- 
rung, und das Land nimmt dech an Bevölkerung und 
Wohlitand zu.) S.. 294. „Unbegreiflich ifts, wie Per- 
fonen, die felbft in den Hochlanden reifeten, die 
Aechtheit der durch Macpherfon überfetzten ` Celti- 
chen Gefänge bezweifeln könne. Da ift kein Glen, 
worin fich nicht Perfonen fänden, welche mehrere 
von diefen, wie auch andere Celtifche Lieder von 
gleichem Alter (nämlieh? —) die fie durch Ueberliefe- 
rung erlernten, herfagen könnten. — D Mac In- 
dire Tr Glenorchay fagte zu Macpherfon, er glaube, 
das 
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das Gedicht Fingal fey nicht fo, wie er es geliefert, 
und dafs er vieles ausgefüllt habe. Macpherfon ant- 
wortete, dafs er das gar nicht nöthig hatte, und lud 
den Doctor ein, in feinem Haufe das Original zu be- 
fehen, welches aber diefer (fonderbar genug!) ver- 
nachläfüigte. — Einem Hn. M’Nab hat Macpherfon 
öfters Stücke aus dem Original vorgelefen. 


Band II. (S. 8.) Die vornehmften Manufacturen 
zu Invernefs find in Flachs und Hanf. ‚Sie befchäfti- 
gen jetzt mit Spinnen und Weben 1006 Männer, 
Frauen und Kinder.: In den verfchiedenen Zweigen 
der Weilsgarnmanufactur arbeiten 10,000 Menfchen 
in der Stadt und der umliegenden Gegend. Auch 
Baumwollenmanufacturen und Gerbereyen. S&S. 84- 
„Obgleich Lord Bredalbane gütiger gegen feine Päch- 
„ter feyn foll, wie (als) die meilten Grundherren: fo 
„hörten wir doch von vielen, die aus diefer Gegend 
„nach Amerika ausgewandert waren.“ — Das näm- 
liche fagt auch Campbell, und zwar, dafs diefe Aus- 
‚wanderungen unter dem letztern Lord angefangen 
hätten, der „für einen fehr guten Herrn gegolten lät- 
„ste —. (Alfo ift es nicht immer Elend und Druck, 
die den Hochländer auszuwandern bewegen.) Was 

-fich S. 93 f. über Perth findet, fteht auch in Camp- 
bell. Beide fchöpften aus der nänlichen Quelle, dem 
John Young. — 4S. 181 ff.)-In Glasgow werden jähr- 
lich ganz neue Srafsen angelegt, und doch iit der 
Zuflufs von Menfchen fo grofs, dafs man lich nicht 
ohne die äufserfte Schwierigkeit ein erträgliches Haus 
verfchaffen kann. ‚In diefem Jahre, (versnuthlich 
1799) wurden 500 neue Häufer gebauet, und in jedem 
Stockwerke wohnt eine Fawilie. - Die Bevölkerung 
kann mit vollem Recht zu 8o, 0o00 Seelen angeletzt 
werden.. (Rec. hat feitdem von 02, 000 gehört.) 
Die Hausmiethe ift hoch, und es ift hier theunrer zu 
leben, als faft inden drey Königreichen.“ — (S. 157.) 
In allen’Strömen und Bächen nicht nur der Nachbar- 
fchaft, fondern auch in entfernten Gegenden find Müh- 
ten, Bleichen und Druckereyen; und doch reicht das 
Garn nicht, und vieles wird aus England gezogen, 
‚befonders aus Manchefter. — S. 189. Intereflante 
‚und genaue Befchreibung des Anderfonfchen Infti- 
tuts. Der Stifter vermachte ihn feinen ganzen Appa- 
rat, feine Bibliothek, fein Mufeum, und fein ganzes 
Vermögen. Noch kamen grofse Summen durch 
Subferipiion dazu. Und fo hat das Inftitut jetzt ein 
fchönes Haus, und fein Apparat if der vollfländigfte 
und reichhaltigite im Grofsbrittanntien, Es ward 1796 
geöffnet. Hr.. Garnett, als Prof. der Naturlehre und 
Naturgefchichte fing dreyerley Vorlefungen an, die er 
durch drey Winter. fortfetzte, Die Zahl der Studie- 
renden, die feine Vorlefungen befuchten, war 525 
in der letzten Selhion, 500 inder vorletzten und 975 
in der erften. Das weibiiche Gefchlecht hat mit dem 
männlichen ‚gleichen Zutritt zu. den Vorlefungen; 
beynahe die Hälfte von -Garnetts Zuhörern befand 
regelmälsig aus Damen, (5. 227.) New Lanark und 
feine: Spinnmühlen. Es find ihrer. drey, und ihnen 

„verdankt; das Dorf, das 1500 Einwohner hat, fein 
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Dafeyn. Gegen 500 arme Kinder werden von Hn 
Dale;gekleider und genährt; die andern wohnen bey 
den Aeltern im Dorte. Sie arbeiren täglich IT! Stun- 
de. Um 7 Uhr Abends wird gegeffen, worauf der 
Unterricht anfängt, der bis ọ dauert. Drey ordent- 
liche Lehrer find von Hn. Dale angeftellt , die Kinder 
die zur Arbeit noch zu jung find, den ganzen 
zu unterrichten. Auch if eine Frau da, die die Mäd. 
chen nähen lehrt, — Im jJ, 1790 wurde ein Schiff 
aus der Infel Skyl nach Greenock verfchlagen und 
fetzte 200 elendeHochländifche Emigranten ans Land. 
Hr. Dale erbot fich, fie augenblicklich in Nahrung zu 
fetzen, was denn auch die meilten annalınen. Er 
fchickte hierauf Einladungen in die Hochlande und 
Hebriden. Im folgenden Jahre machte er fich anhei- 
fchig, Häufer für 200 Familien zu fchaffen und y> g 
ftanden fie da. 5 R 
S. 256 endiget die Reife, zu welcher Hr. Kofe- 
garten einen doppelten Anhang gefügt hat: I) Georg 
Buchanans Leben und- Charakter, bis 5. 266 und 2) 
Campbells Abhandlung über die Mufik der Hochlän- 
der. Diefe betrifft denn hauptfächlich Offan und fei- 
ne Gedichte, und kommt auf folgende Punkte her- 
aus: 1) Als der Vf, Macpherfon’s Olfian las, erinnerte 
er fich der nämlichen Gedichte, die er unter den 
Hochländern in feiner frübern Jugend gehört hatte. 
2) Gedichte, die dem Offian zugefchrieben wurden, 
waren in den Hochlanden durch mündliche Ueberlie- 
ferung bekannt, lange vorher, ehe Macpherfon fei- 
nen Oflien herausgab. 3) Macpherfon hat diefe letz- 
tern weder ganz, noch in der Hauptfache erfunden, 
fondern fie mit Hülfe anderer gefaminelt, geordnet 
und nachher überfetzt. 4) Heutzutage find nur noch 
febr wenig Handfchriften von den alten Celtiichen 
Gefängen in den Hochlanden vorhandem g) John 
Daire war 1743 oder 44 in den Hochlanden auf der 
Jagd, und hörte Gefange, die er nicht verfiand, die 
aber fein Begleiter ihm überletzte. Als nachher Mac- 
pherfons Offian erfchien, erkannte er die Achnlich- 
keit dicfer Dichtungsart mit dem, was er chmals in 
den Hochlanden gehört hatte. 6) Colin Campbell 
fagt, dafs er fich der Zeit gar wohl erinnere, in der 
Macpherion Materialien zu der entworfenen Ausgabe 
von Ollians Gedichten fammelte, 7) Macpherfon leb- 
te eine Zeirlang- in der Familie des Hn. Macpherfon 
zu Arathinalie, der nicht nuder Alterthümer feines 
Landes und der Celtifchen Sprache vollkommen kun- 
‘dig, fondern auch ein geübter Dichter war. Diefer 
leiitere unferın Ueberfetzer die allerwichtigften Dien- 
fe. — »lragt man, welche Theile er ganz, welche 
Verftünmelt gefunden, auf was Weife und nach wel- 
chen Regeln er die ausgewählt, revidirt und geordnet 
habe: fo dürfte darüber heùtiges Tages keine befrie. 
digende Auskunft mehr zu gewinnen feyn. Der Ue- 
berfetzer ift todt, und der andere Macpherfon eben- 
falls.“ — Rec. fragt: In weflen Händen find die Ori- 
ginale, welche Macpherfon bearbeitete? Und warum 
giebt man fe nicht heraus? Wenn diefe Originale 
exiiiren: fo kann es foßar fchwer nicht feyn, die 
Fragen zu beantworten, von denen Hr. Campbell 
= meynt, 
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meynt, dafs keine befriedigende Auskunft mehr zu 


' gewinnen fey. 


N ; ‚rfetzung mit dem Originale 
ne Kae Berge im Ganzen ee 

erfälli und wieder fteif. Auch ift es 
= nen iz K: hier die Reinheit der Spra- 
che fo fehr vernächläfliget und fich fo viel Provinzial- 
wörter erlaubt! So dagt er (S: 6) Schütten, ftatt Schleu- 
fen; — S: r1 nach unferer Rückkunft zu (nach) Kil- 
patrick befuchten wir ete. — Einfprengelgelder (5. 24) 
für Geld, womit em Fremder an einem Orte lich ein- 
kaufe: — $: 85 und an mehreren Orten: „aus Gele- 
enheit‘‘ ftatt bey Gelegenheit. — S. 325: Welcher 
Reifende fchwielicht genug ift, (was heifst das?) das 
alles anzufchauen etc, — 8.335 um die kleine Aern- 
te überfait zu bringen etc. (vermuthlich für einbrin- 
gen;) — 8.338: in einem einigen Sturze ete. Ueber- 
hanpt kommt das Wof einig für einzig zu wieder: 
holtenmalen vor. — Eben fo Oiterende und Welter- 
ende, für öftliches Ende ‚exe: — Ich fehmeckte da- 
von etc. Statt. ich’ koftete..— ‘S4234 Parifer Pfiafer. 
Vermuthlich fteht im Original plaijter of Paris; das 
heifst aber auf deutfch Gyps — S. 3o01 Majter of 
Stair- -Was- mag das feyn? Ift es vielleicht Earl 
(Graf) v. Stair? — Band IL S. 2. Ein Rector und 


nicht vergleichen; abe 


„Tutoren etc. mufs heifsen Unterlehrer. — S:9 Ge- 


fäfse (vermuthlich wvefels) für Fahrzeuge oder kleinere 
Schiffe möchten wobl aufserPreufsen wenige veritehen. 
- $.37 was ift grüner und geblümter S charlach ?— 5,162» 
Wenn ehe (in welcher. Zeit) das Caftell gebaut wor- 
den etc, = .$. 187. Statt 130,000 Baumwollenwe- 
berftühle etc. 1. 13,000. — S. 230.'$o haben fie dann 
umfchichtig (abwechfelnd) Fleifch‘ und Käfe etc. — 
Prope Liburni portum, in der Auffehrift auf Smollets 
Denkınal, heifst: „nahe bey der Stadt Livorno“ und 
nicht „am Ausflaffe des. Liburnus. S. 228. Water 
twift ift-Garn, das auf Müblen gefponnen wird, die 
von Wafer oder Dampf getrieben werden. Jennies 
find Handfpinnenmafchinen; und mute Garn das Garn, 
das auf diefen Handmafchinen gefponnen wird. — Was 
find (S. 230) eiferne Grapen? Man follte doch dem 
Lefer nicht zumuthen, immer ein Idio:ikon zur Sei- 
te zu haben, um die Wörter, die der hochdeutfchen 
Mundart fremd find, aufzufuchen. 


Urm, in d. Stettin. Buchh.: Geographifches , fati- 
Rifch - topographifches Lexicon von Franken etc. 
Fünfter Band. Mit einer Ratte: 1802. 7809: 
gr. 8. (2 Rthl) u 

Was wir bey der Anzeige der vorhergehenden 

Bände von der Brauchbarkeit diefes Werks gefagt ha- 
ben, gilt auch bey dem gegenwärtigen Bande, wel- 
cher die Buchftaben S bis U enthält, Nur müflen wir 


‚bedauern, dafs es dem Vf. nicht gefällig gewefen, 


unferer fchon vormals perügten Ungleichförmigkeit 
der Artikel einige. Aufinerkfamkeit zu würdigen und 
fich, befonders bey unbedeutenden Ortfchaften, der 
nöthigen Kürze zu befeifsigen, “Viele find zu kurz 
und beynahe nur mit den blofsen Namen abgeferti- 
get; andere ‚Artikel hingegen find ait Nachzichten 
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überladen, die man imeinem Werke von der Art gar 
nicht erwartet. Diefs ift aber der gewöhnliche Feh- 
ler der Compilatoren, die ohne Auswahl und plan- 
mäfsige Abkürzung, viel abfchreiben, wo fie viel 
findeir, auch dabey fich die Mühe nicht nehmen , Er- 
kundigung einzuziehen, ob nicht vielleicht ihre Quel- 
len, nach einem Ablauf von mehrern Jahren, einer 
Ergänzung oder Berichtigung bedürfen: So find z. B. 
die Hennebergifchen Artikel von- Wort zu Wort aus 
Schultes Befehreibung der Graffchaft Henneberg ge- 
nommen, ohne an eine Abkürzung oder Weglaflung 
folcher Nachrichten. zu denken, die gewifs Niemand 
in einem allgemeinen Lexicon von Franken fuchen 
wird. . Wenn--in der jetzt erwähnten Topographie 
unter andern die Einrichtung des Gymnafums zu 
Schleußagen vortheilbaft befchrieben, zugleich aber 
auch einige Mängel- defleiben. angezeigt und die 
Schwierigkeiten erwähnt werden, die des dafigen 
Rectors, Hn. Prof.- Walchs, Verbeflerungs-Vorfchläge 
gefunden haben; fo hätte der VE. des Lexicons doch 
wohl ahnden Können, dafs mn-durch: diefe Publici- 
tät auf die Abftellung jener Mängel-und: auf die Aus- 
führung der desfalls gemachten Vorfchläge etwas auf- 
We fey. In der 'Fhat- hat fich feit 
neun Jahren gar vieles zum. Vortheil des Gymnafiums 
geändert; und- hätte der Vf. hierüber nähere Erkun- 
digung. einziehen wollen: fo würde er erfahren ha- 
ben, dafs nicht nur alle damals gerügten Mängel, 
aufser der Einführung eines beilern Katechismus, feit- 
dem glücklich gehoben, fondern dafs auch die Befol- 
dung der Lehrer erhöht und die Gymnafien - Gebäu- 
de erweitert und verfehönert worden find. — Diefe 
Erinnerung gilt auch von Suhl, wo fich, feit der Er- 
fcheinung der Henneberg, Topographie, das angegebene 
Perfonale der Gewehr- und Barchent- Fabriken fehr 
geändert hat. Die unter der Rubrik Spatt, eingerück- 
ten weitläuftigen Biographien von den.dort gebornen 
Gelehrten, die höchltens nur genannt werden konn- 
ten, gehörten wohl in kein topographifches Lexicon. 
Deito daiikenswerther it die ausführliche Befchrei- 
bung, der Reichsitadt Schweinfurth, weiche als Nach- 
trag. zu, $. 261. am Schlefle diefes Bandes anzutreffen 
ilt. Der Vf. hatte zwar fchon im Fränkifchen Merkur 
das Publikum mit der Gefchichte und Verfaflung fei- 
ner Vaterftadt, in einzejnen Auflätzen bekannt ge- 
macht, es war aber gewifs nicht überflüffig, jene 
Nachrichten hier in Zufammenhang vorzutragen, 
Der Flächeninhalt des Schweinfurther Gebiets wird 
auf ı Quadrat-Meile angegeben, worin fich 4 Dörfer 
und 2 Höfe befinden. . Das Land ift von vorzüglicher 
Güte und bringtalle Lebensbedürfniffe in Menge her- 
vor: Diefleits des Mayns liegen 1165 } Morgen Wein- 
berge,auf welchen im J. 1788 nach einer beygefügten 
Berechnung 25774 Eimer Wein erbaut wurden, Die 
Stadt enthält 879 Wohnungen, 3 Kirchen und nöch 
mehrere öffentliche Gebäude, deren Befchreibung in 
zweckmäfsiger. Kürze abgefaflet ift. Auf der aus 14 
Gängen beftehenden’ Mahlmühble werden jährlich über 
co Malter Getraide. gemahlen und mehr als 1600 
alter gefchroten. Die Zahl der Einwohner wird 
auf 
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uf 6361 angegeben. Hierauf handelt der Vf. von 
da rufchen” Verfaffung der:Stadt und berichtiget 
dabey die irrigen Angaben, welche in den neuelten 
Erdbefchreibangen darüber ‚anzutreffen find. Sehr 
zahlreich ift das Verzeichnifs der Aemter, welchevon 
den Räthsherrn verwaltet werden. -Die Einkünfte 
der Stadt find zwar nach ihren verfchiedenen Rubri- 
ken, 7 an der’ Zahl, angegeben; aber den neueften 
Ertrag derfelben fcheinet demVf. ein Geheimnifs ge- 
blieben zu feyn, daher er fich immer damit :begnü- 
gen mufste, .bey.jedem Artikel den Betrag der Reve- 
nüen aus der 2ten-Hälfte des I7ten-Jahrhunders be- 
inerklich zu machen. Von der kirchlichen Verfaflung, 
yon dem Gymnafium und den deutfchen Schuien, von 
dem Nahrungsftand der Einwohner, -von den.Künft- 
lern und Handwerkern, von den Abgaben der Bür- 
gerfchaft, von den Armenanfalten u. dgl. m. werden 
gute Nachrichten mitgetheilet. Von der Bleyweifs- 
fabrik, die eins der wichtigften in Deutfchland -feyn 
foll, und hier nur, ihrem- Ðafeyn nach ,  erwähnet 
wird, -hätten wir etwas ausführliche Nachrichten ge- 
wünfeht. Den Befchlufs machr ein Verzeichnifs der 
Verordnungen, welche vom J. 1543 bis 1795 in d 
Reichsftadt Schweinfurth -in Druck erfchienen find. 
Endlich it-auch diefer gut gerathenenen Topographie 
eine -Karte über das Sekhweinfurther,@ebiet und über 
die Reichsdörfer Gochsheim.und Sennfeld, mit Be- 
zeichnung der angrenzenden Ortfchaften, beygefü- 
get, welche. dem -Geographen um ‚fo willkommener 
feyn wird, weil dadurch die fehlerhaften Karten 
des Fränkifehen Kreifes von 1782 und 1797 hin und 
wieder ‚berichtiget und ‚verbeflert werden können, 


:GESCHICHTE. 


:Gorra, b. Ettinger: ‚Kleine Weltgefchichte zum. Un- 
terricht und zur Unterhaltung, von F. G. A. Gal- 
letti. — Zehnter Theil. .1302. 427.5. 8. (1 Rihl. 


8 gr.) 
Au diefer Theil, welcher die:Gefchichte von 
‚Deutfchland ‚Spanien, Frankreich, England und Ita- 


‚und einliefen. 
„erit auffallen, wenn er die Zahl der Schiffe mit 365 
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tien, -in der Periode vom Anfange. der Kirchenrefor- 
mation und Kaifer Karl V. bis auf König Heinrichs 
IV. in Erankreich Tod mit Genauigkeit, zweckmä- 
{siger Ausführlichkeit und in gutem Erzählungstone 
liefert, gewährt ‚Unterricht ‚und Unterhaltung. In 
der Gefchichte von dem Fortgange der. Reformation 
wird man ihn belehrend, obgleich 5.76 zu fehr für die 
Handlungen -des Kurfürften Moriz eingenoimmen fin- 
den. Bey der mit Einficht vorgetragenen Gefchich- 
te Englands gefällt vielleicht der Königin Maria Re- 
gierung am vorzüglichften. Ein Theil der Nieder- 


:ländifchen. Gefchichte it nach Sebiller erzählt; beğ 


den Darĝeliungen -der innerlichen Kriege Frank- 
reichs ermüdet die zu forgfältige Aufzählung jedes 
einzelnen für das -Ganze wenig entfcheidenden „Ges 
fechts. Hier noch einige andere Bemerkungen. S: 
113 fteht Philipp V. flatt I. blofs durch. Schreibfeb- 
ler. S. 136 hätte Hr. G. nift nacherzählen follen, 
dafs in Antwerpen, zur Zeit der-Blüthe .feines Han- 
dels, töglich 500 und oft go0 und 900 Schiffe aus- 

‚Bie Schreckliche Summe wird ihm 


multiplicirt als jährliche ‚Ein - -und Ausfahrt erhebt. 
Mehrere der erften Handelsftädte unferer Tage zufam- 
mengenomnen reichen nicht an diefe Menge hin, 
Auffallender wird noch die Angabe durch die Bey- 
fügung, dafs gewöhnlich 200 — 2350 Schiffe in dem 
Hafen lagen. 200 waren alfo da und 300 feegelten 
ab und zu. — Perioden wie folgende: (S. 195: 
„Oranien. und Egmond bildeten, nebit dem Kardinal 


‚Granvelle, ingleichen Karl Grafen -von Barlatınont, 


einem der vornehmften niederländifchen Herren, 
und Viglius-von Zuichem von Aytta, einem ‚Friefs- 


‚Jänder, einem gelehrten,, beredten, einer kraftvollen 
»Schrejbart mächtigen, feinen Politiker, den feine pa 


triotifchen Gefinnungen zu.einem ‚Lieblinge der- Na- 

tion machten, den Staatsrath, der die Generalkatt- 

halterln Margaretha in der Regierung der Niederlan- 

de unterfützte« — finden fich zum. Glücke wenige 

ia dicion wirklich gründlich und gut gefchriehenen 
uche. . ! 


KLEINE. SCHRIFTEN. 


‘Sonone Künste. Frankfurt, am Mayn ,.b. Körner: Pon- 
Bigiuliano , oder, über Dicht- und Schaufpielkunft älterer und 
anfrer Zeit. — (1802) 52.8. 8. :(6,gr:) Einzelne Bemerkun- 
gen: und Maximen, ohne rengen Zufammenhang, aber-.doch 
„taft alie dahin abzielend, den grofsen. Vorzug der griechifchen 
‚and. englifchen 'Schaufpielkunft und dramatifchen ‚Dichtkuuft, 
Aamme den Gründen diefes Vorzugs, darzulegen, und dagegen 
‚das Mangelhafte ‚diefer Künfte unter uns Deutfchen, vornäm- 
lich das, Unvollkommene ihrer Wirkung, und das Unbeftimm- 
te, unfers. dramatifchen Gelchmacks zu rügen. -Viel Wahrheit 
ift in der Zuiammenuftellung des griechifchen Publicums. mit 
dem unfrigen, der griechifchen Veritandes- und Empfindungs- 


Kultur mit der heutigen. Der ®rieche werde unmittelbar 
durch Natur, wir-werden durch Bücher gebildet. Uufer 
Ideenbezirk ift ohne Vergleich -weiter ausgedehnt; manche 
Verhältniffe empfinden wir vielleicht noch feiner als der Grie- 
che; äber es fehlt. uns an Nationalverfeinerung, und die Zahl 
ächter Kenner ill allzu klein. , Daher denn die flachen, fchwan- 
kenden,  nichtsfagenden -Urtheile über Schaufpiele und ihre 
Vorftellung. — Ueber. diefe und verwandte -Gexenftände fagt 
diefe kleine Schrift manches Wahre und Treffende, wens 
gleich hie und da Halbwahres und Triviales mit unter läuft, 
und dig Schreibart zuweilen ins Koltbare und. Gefuchte fallt.. 


t 
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Donnerstags, 
Mer. AEO 


STATISTIK 


' Berrin, b. Lange: Beyträge zur näheren Kenntnifs 
der Schwedifch-Pommerfchen Staatsverfaffung , als 
Supplementband zur Gadebwjchifchen Staatskunde 
von Schwedifch-Pommern, von H. C. F. von 
Pashelbel, königl. Schwed. Reg. Rathe. 1802. 
260 S. 8. (1 Rthir.) 


- D= ftatiftifche Werke öftere Nachträge, Berichti- 
gungen und Ergänzungen erfodern, liegt fo fehr 

in der Natur der Sache, dafs nach dem Verlaufvon vier- 
gehn bis fechszelin Jahren, vor welchen das Hauptwerk 
zuerft erfchien, ein fo mäfsiger Supplementband, als 
der gegenwärtige, nichts weniger als unerwartet feyn 
%ann. Vielmehr mufs die Erfcheinung deffelben nicht 
Blofs allen denen fehr willkommen feyn, die an der 
ee Kenntnifs der vaterländifchen Verfaffung, 
o wie aller darin vorgehemden Veränderungen ein he- 
fonderes Intereffe finden; fondern auch. felb Frem- 
‚den, welche die Verfaffung einzelner deutfcher Reichs- 
länder zum Gegenftande gelehrter Unterfuchungen 
fich vorzüglich gewählt haben, mufs es angenehm 
deyn, hiedurch ihre Kenntniffe von einem Lande er- 
weitert zu fehen ‚ welches, feines kleinen Umfanges 
ungeachtet, doch manche Eigenheiten hat, und be- 
Tonders durch die nähere Verbindung init einem frem- 
den Reiche, und die daraus entftehenden mancherley 
Verhältniffe merkwürdiger wird ; eben dadurch aber, 
vornehmlich durch einige zur Publicität gekommene 
Vorfälle neuerer, Zeit gröfseren Anfpruch auf die all- 
gemeine Aufmerkfamkeit des Publicums erhalten hat. 
Rec. erinnert hiebey nur an den in bekannten Zeit- 
fchriften abgedruckten landsherrlichen Aufruf an die 
Bürgerfchaften in den Städten zur Anbringung ihrer 
Befchwerden über die Ortsobrigkeiten, fo wie ihrer 
‘Wünfche in Betreff der Abänderung älterer Privilegien, 
Statuten und Gewohnheiten, der nicht nur an fich fchon 
merkwürdig genug war, fondern es auch durch die 
demfelben feitdem in, öffentlichen Zeitungsblättern, 
mittelft der Nachricht von dem weiteren Erfolge, ge- 
"gebene allgemeine Publicirät noch mehr geworden ift; 
ferner an die neueren, feir anderthalb Jahrhunderten 
unbekannten, Procee des Landesherrn mit den Stän- 
den bey den höchften Reichsgerichten; ingleichen an 
manche, zum Zweck einer befferen Juizpflege, theils 
nur projectirte Vorkehrungen, theils wirklich getro£. 
fene Einrichtungen; fo wie endlich an die öffentlich 
angekündigte Verlegung des höchiten. Gerichtshofes 
von feinem feit anderthalb Jahrhunderten inne gehab- 
tem Sirz in die Hauptftadt des Landes. Alle diefe Vor- 
` A. L. Z. 1803. Zweyter Band. 


den z. April 1803. 


fälle, die zum Theil tief in die innere Verfaffung des 
Landes eingehen, find freylich nicht fowohl blois in 
ftatiftifcher, als vielmehr in ftaatsrechtlicher Hinficht 
wichtig, und daher auch nur aus einer genaueren Kennt- 
nifs des wahren Verhättniffes landesherrlicher und land- 
fchaftlicher Rechte, fo wie mehrerer particulärer facti- 
fcher Umftände erklärbar, die denn eigentlich fo wenig 
einen Hauptgegenftand diefer Schrift, als des Haupt- 
werks, ausmachen, fondern nur einen kleinen Abfchnitt 
deffelben einnehmen, der fchon feinem geringen Um- 
fange nach keine vollftändige Aufklärung über jene 
Punkte erwarten läfst. Gleichwohl fehlt es auch hier 
nicht an einzelnen Notizen, z. B.S. 114: 217: 245. 256. 
die, wenn auch keine vollfländige Auffchlüffe, doch 
Fingerzeige enthalten, welche felbft den nicht einhei- 
mifchen Lefern über die Lage der öffentlichen Ver- 
hältniffe einiges Licht zu geben im Stande iind. Möchte 
man daher auch gerne an manchen Stelien etwasmehr, 
als blefs die trockene Relation fatiltifcher und publi- 
ciftifcher Daten wünfchen, dagegen an andern das De- 
tail zu geringfügiger, und auf keine wichtige Reful- 
tate führender Angaben entbehren: fo it man doch 
dem Vf. auch fchon für das, was er feiner Abficht und 
Lage nach geben wollte und konnte, Dank fchuldig. 
Wenigftens wird. doch feine Arbeit als brauchbare 
Materialienfammlung für den künftigen pragmatifchen 
Bearbeiter immer ihren Werth behalten, befonders 
aber ihre Baziehung auf das Hauptwerk als blofse Er- 
gänzungsarbeit nie aus den Augen zu verlieren feyn. 

Bey weitem den gröfsern Theil im Verhältnifs 
zum Ganzen nimmt die Behandlung der ftädtifchen 
Verfaflung (bis go S.) ein. Allein diefe macht auch 
nach den Localumftänden einen der vorzüglichiten 
Gegenftände aus, und bey dem einmal beftehenden Zu- 
Schnitt des Hauptwerks war hier wohl eine Abkürzung 
weniger thunlich, als die verhältnifsmäfsige Erwei- 
terung mancher von den übrigen Hauptabfchnitten, 
die gewifs wünfchenswerth gewefen wäre. Dagegen 
bätte durch Vermeidung überflüfsiger Wiederholungen’ 
an mehreren Stellen füglich Raum für andere Zufätze 
und Bemerkungen gewonnen werden können. Diefs 
it z. B. der Fall S. 10. u. 252. ad §. 41. — S. 36. Nru- 
VII. u. S. 143. ad 6. 43. — S- 68. ©- 137. Nr. XI. — 
S. 248. Nr. 9. S. 249. Nr. 30. u. S. 235. Die Zufätze 
zur Literatur konnten bey der geringen Ergiebigkeit 
der Quelle nicht reichhaltig ausfallen, und erft feit 
der Erfcheinung diefer Arbeit find die beyfallswürdi- 
gen Pommerfchen Denkwürdigkeiten an’s Licht getre- 
ten, die nicht nur der pommerfchen Literatur über- 
haupt einen eigenen Abfchnitt gewidmet, fonderm 
auch befonders die Saınmlung vòn Materialien für die. 

& pom- 
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pommerfche Statiftik zum Grunde haben. Die ange- 
zeigte Fortfetzung der Dühnertfchen Sammlung von 
Landesconlitutionen hätte, um recht nutzbar zu wer- 
den, und dadurch ihrem Zweck völlig zn entfpre- 
chen, in beffere Hände gerathen, und vor dem Druck 
billig einer genaueren Cenfur unterzogen werden mül- 
fen. jetzt ift der dritie und noch mehr der vierte Band 
der Supplemente ganz ohne alle Kritik, ohne Ord- 
nung und Auswahl, veranfaltet. — Solche literari- 
fche Belege, wie S. 7. lit. i. könnten wohl: füglich 
entbehrt werden. — Mehreren zum Behuf der Auf 
räumung der kleinen Landesftröme, und des dadurch 
zu befördernden inneren und nachbarlichen Verkehrs 
getroffenen Verkehrungen S5. 2—5. wäre ihrer Wohl- 
thätigkeit wegen die völlige Ausführung zu wünfchen; 
fie würde dem Lande mehr. Gewinn bringen als die 
drey Gefundbrunnen, dieaus Mangelan Unterkützung 
unmöglich recht gedeihen können. Das nämliche 
fcheint der Fall mit den Fabriken zu feyn, die fich 
nach S. 16. 17. U. 140. ff. nur in einem febr kränkeln- 
dem Zufande befinden, und wovon kaum eine bedeu- 
tenden Fortgang hat. Ueberhaupt fcheint das Land 
nicht fowohl von diefen als dem Getreidebau feinen 
vorzüglichiten Flor erwarten zu müffen ; und die Aus- 
fuhr deflelben ift auch in dem letzten Decennium des 
verfloffenen Jahrkunderts bedeutend genug, wenn 
gleich die Ausfuhr des Malzesnach der Tabellezu$. 17. 
merklich abgenommen hat. Der Verfall der Bier- 
brauereyen ift ein Schickfal, das in neueren Zeiten 
fat alle Städte Deutfchlands mehr oder weniger aus 
bekannten Urfachen gemeinfchafilich getroffen hat. 
Dagegen ilt der Schiffbau fo wie der Sechandel immer 
noch im Zunehmen.$: 21.58. 52. u. 58. Die Reihe 
mufterhafter wohlthätiger Antalten, wedurch die 
Stadt Stralfund fich  fehr vortheilhaft auszeichnet, 
wird Hier wohl nicht gahz pafend mit zwey vermehrt, 
von welchen der VE (8. 29.) nur fehr befcheiden fagt, 
dafs ihre Wirkung fich auf das ganze Land erftrecke. 
Jedoch fchon der Name allein bezeichnet die Art die- 
fer Wirkfamkeit hinlänglich, Lotto und Lombarde Er- 
fteres mufs unter ällen Umftinden, letzteres, wenn 
es nicht in menfchenfreundlichen Händen it, und un- 
ter unmittelbarer Leitung und Aufficht des Staats 
feibft ftehr, der dem unerlaubten Wucher wehrt, bey 
weitem den gröfseren Theil der Unterthanen verderb- 
lich werden. — Die detaillirte Befimmung des Ju- 
risdietionsumfangs «der verfchiedenen fädtifchen Ge- 
richte Sgr- 42. gehört wohl eigentlich nicht in die 
Statiltik, die nurin Allgemeinen die äufsere Einrich- 
tung, Perfonale u. f, w. anzugeben hat, und ift auch 
fchon aus Mehlew’s’Procefs bekannt. genug. iS. 45- 
$- 93- hätte wohl eigentlich die ‚$. 165. angeführte 
Armen- und Freyfchule als milde Stiftung für die Stadt 
Greifswald eine Stelle verdient. _Vonder jährlichen 
Revifion der ftädtifchen Rechnungen von Seiten der 
Landes Regierung fchieinen lediglich die beiden yor- 
fitzenden Städte des Landes ausgenommen zu feyn, 
wovon der Grund wohl in den vorzüglicheren Rech- 
ten derfelben zu fuchen ift, welches jedoch billig hätte 
ausdrücklich bemerkt werden Sollen, ma Weniger 
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reichlich ift das zweyte Hauptft. S. 9o— 174. mit Zu- 
fätzen ausgeftatiet, ungeachier es dazu hin und wje- 
der wohl nicht an fchicklichen Veränlaffungen gefehlt 
hätte. Diefs fcheint z.B. mit. 14. Nr. V. lit. e der Fajt 
zu feyn, woman über die fortdauernde Anwendbarkeit 
der angezogenen Stelle der Bauerordnung nähere Auf- 
klärung, ingleichen $. 12. Nr. IL, wo man über die 
Befugnils der Städte, Statuten zu machen, ein aus- 
führlicheres Detail hätte wünfchen mögen. Andere 
Zufätze hätten nichr zerftückelt, fondern in Verbin- 
dung vorgetragen werden follen. So hätte z. E, die 
Note p-S. 094. mit dem Ende der S. 93. notkwendi in 
Zulammenhang gebracht werden follen, weil fich Fe 
aus erft ein befriedigender Grund der bey dem Tribu- 
nal nicht erfolgten definitiven Entfcheidung abnebinen 
läfst, Mit den foni guten Medicinal-Anflalten 8.08. , 
feheint die Concelloniruug fremder Medicamenten- 
Händler nicht ganz vereinbar zu feyn, und die gänz- 
liche Straflofigkeit gefchwächter Perfonen S. 104. 
Nr. VI. dürfte eben nicht auf Beförderung der Morali- 
tät abzwecken, Am magerfien ift das dritte Hauptft 
S. 114— 124. ausgefallen, ungeachtet es dem Vf. ge 
wils fehr leicht gewefen wäre, aus feinem einmal im 
Manufcript vorhandenen Abrégé de la Confitution eb 
du droit public de ba Pomeranie fuedoife vom J. 1795. 
(S. 1.) das Publicum mit wichtigen Beyträgen zu be- 
fchenken. Unftreitig könnte dieler Abtchnitt durch 
die Wichtigkeit und das Interefe feines Gegenftandes 
einer der belehrenditen werden, und es wäre gewils 
beffer, mit der bereits beftehenden Verfaffung bekannt 
und davon gehörig unterrichtet zu werden, als von 
blofsen Planen zu hören (S. ı15.), mit deren Ausführ- 
barkeit und glücklicher Realiürung esimmer fchr milsa 
lich ausfiebr. Rec. kann es unmöglich bergen, dafs 
ibın dergleichen Ergänzungen, als die Unterfchri£- 
ten landtäglicher Verhandlungen, die Publication der 
Patente, .die Anordnung von Äriegsgebeten, Ranger- 
theilungen u. a. m, höchft unbedeutende Kleinigkeiten 
fcheinen, die man wohl bey der Fülle wichtigerer 
Netizen ruhig ihren Platz einnehmen, und dahin ge- 
ftellt feyn läfst, die aber für den Mangel der letzte- 
ren keinen hinreichenden Erfatz gewähren. An Gele- 
genheit aber, diefe beyzubringen, hätte es ficher nicht 
fehlen können, indem fich folche durchweg darbietet; 
wenn man auch diefen Abfchnitr nur mit flächtigem 
Auge durchläuft, 2. B. $- 35:53.64. Auch-hätte beym 
$.,73-- wegen Betätigung der Lehunscontracte noch 
die fonit fchon ausHagemeifters Lehnrecht S. 17. be- 
Kannte lehnsherrliche Aeufserung vom 19. Dec. 17 
namhaft gemacht werden köhnen,, falls. nicht ri 
diefe fchen wieder durch neuere eine Abänderung er- 
litten haben follte. — ‚Auffallend ift die Progreflion 
in welcher der Gefchäfiskreis der Regierung nach S 
124. feit zehn Jahren fortwährend zugenommen hat; 
diefs follte faltauf die Gedanken bringen, dafs es a 
weder an einer gehörigen gefetzlichen Gränzbeitim- 
mung zwiflchen den für die verlchiedenen Landes- 
Collegien gehörigen Verwaltungszweigen fehle, oder 
auch dafs folche nicht forgfältig genug beobachtet wer- 
deu. — Bedeutendere Zufätze hat das vierte Haupt- 
i ; ftück 
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ftück von der Stadt- und Landwirthfchaft S. 124—160. 
erbalten, wo befonders alles, was auf Fabriken und 
Manufacturen Bezug hat, forgfältig nachgetragen ift. 
Schade nur, dafs faft allein die Spielkarten - Fabrik 
durch die bedeutende Erhöhung der Jäbrlithen Abgabe 
auf 7co Thaler fich als blühend zeigt. Denn wo es 
zur Erhaltung einer Fabrik noch des gänzlichen Ver- 
bots der Einfuhr fremder Waaren bedarf, und felbft 
ein bedeutender Iımpoft auf letztere den Debit der Lan- 
desfabrikate nicht fo heben und vermehren kann, als 
‘es zur Erhaltung der Anhalt erfoderlich‘ift, da fieht 
es um die l'ortdauer der letzteren nur noch mifslich 
aus. — Gegen die Unordnungen der Handwerksbur- 
fche find zweckmälsige Polizeyverfügungen getroflen 
S. 145. ff. Möchte es nur möglich feyn, auch gegen 
die graufame Pefit des Branntweintrinkens, die nach 
S. 130. fchrecklich im Lande zu wüthen fcheint, wirk- 
fame Vorkehrungen zu treffen! — Auch das fünfte 
Hauptftück S. 160 — 182. zeichnet fich durch eine 
Menge nützlicher Verbeiferungen im Schul- und Stu- 
dienwefen aus, durch Anlegung eines Landfchuhnei- 
fter-Seminariums, durch Lehr- und Arbeits-- Armen- 
und Freyfchulen, verbefferte Einrichtung der flädti- 
fchen Schulen, durch neue Schulordnungen, fo wie 
überhaupt dureh die entworfenen Verbeflerungen des 
ganzen Schulwefens auf dem platten Lande. 
Verbefferungen hat auch S. 167. ff. die Univerfität er- 
fahren, durch Vermehrung des Bibliotheken- Fonds, 
Erweiterung des botanifchen Gartens, Vermehrung 
der Mineralienfammlung, Einrichtung einer Reitbahn, 
eines clinifchen Inftituts, Anfchaffung eines-chirurgi- 
fchen und chemifchen Apparats und andere fehr wohl- 
thätige Einrichtungen. Der Zufatz $. 184. hätte wol 
fchicklicher feinen Platz $. 203. ad f. 4. gefunden; 
andere S. 192. @. u. 196. vorkommende Ergänzun- 
gen wegen Prüfung der Kandidaten, des Beichtpfen- 
nigs u.a. m. fcheinen nicht fowohl hieher als in an- 
dere Difeiplinen, die Paftoral, Jurisprudenz und das 
Kirchenrecht zu gehören, fo wie auch das S. 134- 
beygebrachte über das Halten der Bienen wohl mehr 
Gegenftand des Privatrechts feyn dürfte. Die Schlufs- 
benzerkung des f. 26. S. 199. if fchon einmal $. 106. 
angebracht. Im fiebenten Hauptftück S. 202—222. 
von der gerichlichen Verfaflung find die meilten Zu- 
fätze aus Mehlen genommen. Rec. bemerkt hier nur 
‚einen Druckfehler. Nach S. 206. fe wie nach Gade 
bufch wird die Tribimalsfteuer nach dem Beyfpiel des 
Rammergerichts jährlich in zwey Zielern erhoben; 
$.245. aber ift der Betrag eines jeden Termins auf 
Vierteljahre geferzt, und afo unrichtig angegeben. 
Im achten Hauptfiück von der Mititär-Verfaflung hat 
fich der Vf. S. 229. $. 5. gleichfalls wohl nicht rich- 
tig ausgedrückt, wenn er Klagen aus einem Contract 
den perfönlichen entgegenfetzt, und darnach einen 
Unterfchied in dean Gerichtsfiande der beurlaubten 
Soldaren macht, Das werntellauptitückvon der Staats- 
Ökonomie könnte noch ‘zu manchen Betrachtungen 
Stoff geben, die hier aber zu weit führen dürften. 
S. 246. lit. a. hätte wohl der Umftand mehrerer Erläu- 
terang bedurft, warum eigentlich die königl, Aemter 
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ter und das akademifche Amt Eldena mit ihren Bey- 
trägen im Rückftande geblieben find.. S.2355. 6. 5:8. 
hätte noch mit Nutzen: von Bülow und Hagemann 
in den praktilchen Erörterungen Th. 3. Nr. 79. S. 419. ff. 
angeführt werden können, fo wie $. 256. a. E. ab 
Engelbrecht Obf. 35. Hier vermifst man auch ad f. 7. 
die über die Einlöfung des: Warnemünder Zolls ge- 
wechfelten ofhciellen Schriften, die, wo Rec. nicht 
irrt, auch beyın Reufs anzutreffen find. — In Anfe- 
hung der Schreibart erinnert Rec. nocb, dafs, wenn 
auch die Sprache der Gefetze und Verordnungen bey- 
behalten wird, es doch für den Schriftfteller , der 
blofs referirt, ungewöhnlich ift, folches auch auf die 
gegen Obere übliche Höflichkeitsfprache zu erftrecken, 
und in dem erzählenden Vortrage von unterthänigften 
Vorftellungen und gnädigen Erwägungen zu reden. 


GESCHICHTE. 


Hatte, b. Gebäuer: Ueber die Kriegs- und Staats- 
lift der Alten, mit Hinficht auf unfer Zeitalter, für 
OÖfficiere und andere gebildete Lefer; von Chrifl. 

Hu) Hofmann.  Erfler Theil. :ıg02-. 326 S. $- 
(1 Rthlr.) 


Der Vf. bezweckt nichts geringeres, als die Lefer, de- 
nen er fein Buch beftimmt, dahin zu bringen: „die Wif- 
„fenfchaften zu lieben, die Gelehrten zu febätzen und it- 
„ren Umgang und ihre Schriften lieber zu fuchen, als 
„‚Karten- Jagd- Pferde- und Mädchenfpiel.« Dafs er diefe 
Abücht erreichen werde, bezweifelt Rec. nicht ohne 
Grund; denn weder der Inhalt, noch die Sprache, die- 
fes Werkes eignet fich dazu. Mag auch immer der 
Gegenftand deffelben im Ganzen intereflant genug feyn; 
fo können doch die fo weit von den unfrigen entfern- 
ten Zeiten, die unferm Auge fo fehrentrückten Gegen- 
fände für den Lefer, der Unterhaltung fucht, un- 
möglich anziehend genug feyn, um ihn an die Lectüre 
diefes in einer höchft incorreeten Sprache gefchriebe- 
nen Buches zu feffeln. Beweife von der letztern fin- 
den fich auf allen Seiten und Rec. begnügt fich, nur 
einige anzuführen, wie fie fich ihm von tich felbft 
darbieren. $. 1. „ein Gegengift für (?) die Seuche der 
römifchen Oberherrfchaft“ $.3. ‚‚derfirahlende Held.“* 
$.'43. „Er zog vor ihm, als vor einem leeren Popanz 
vorbey.“ S. 118. „Die edien Pflanzen und Gewächfe 
haben fo gut ein Recht auf den Thau und Regen 
des Himmels , als die wilden Stauden der Natur. 
Diefe Anmerkung gehört nicht für die leichtfinnigen, 
denn fie haben keinen Scrupel des Gewiffens!“ — 
Der Vf. giebt fich bisweilen auch das Anfehen eines 
Kriegsverfländigen, und wundert fich, dafs die be. 
kannten „‚Feuerpfeile der Alten in den neuern Zeiten 
„nicht genug nachgeahmt worden ?* Man hat fich ih- 
rer noch einige Zeit nach Einführung’ der Pulverge- 
fchürze bedient. mın.die G@ebäude-der belagerten Schlöf- 
fer und Städte anzuzünden, Keinesweges aber um 


"eine doppelte Wunde zu machen, wie es S. g- heifst. 


S. 24. wird gar eine Verbefferung der Laffeten vorge- 
fchlagen, in deren Achle eine Scharte zum Herabfin- 
ken 
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ken der Scale? (Lauf!!) — fo nennter das Rohr, — 
kommen foll, Guftav Adolph habe mit tragbaren le- 
dernen Kanonen Wunder gethan; warum nun diefs 
Artillerietück aus.der Mode gekommen? Warum es 
nicht verbeflert worden? Es fey ja leicht und trag- 
bar!! — Ohe, jam fatis! 

Man findet hier: I. Kriegsliften aus dem Leben 
Hannibals, I]. Kriegsliften und Rettungsmittel der 
Römer gegen Hannibal. II. Kriegslisten und Resiungs- 
mittel der römifchen und carthaginienfifchen Feld- 
herrn auiserhalb Italien in eben diefem zweyten punj- 
fchen Kriege, Unter diefen aber finden fich auch Ro- 
mulus und Herfilia, die Horatier, Tarquin der Ael- 
tere, Mucius Scaevola; Coriolan u. f. w. Zuletzt ein 
Anhang von Anekdoten berühmte Qffciere und Staats. 
männer betreffend; 


Bertin, b. Mylius: Ueber Sitten and Lebensart des 
Römer in verfchiedenen Zeiten der Republik, von 
Joh. Heinr. Ludw: Meisrotto. Zweyte, verbef- 
terte, mit Zufätzen aus den Papieren-des Verfaf- 
fers und einem Regiter vermehrte Ausgabe. Er- 
fler Theil. 1802. XLI. u. 228 S. Zweytggfheil 
260 S. 8. (ı Rthlr. 12 gr.) 


- Diefes Werk; welcheszuerf 1776 erfchien, gehörte 
. Anter die fleifsigften und nützlichften Arbeiten des 
verewigten Meierotto, und hat das*Verdienft, das rö- 
mifche Alterthum von andern Seiten, als gewöhnlich, 
wenigftens ehemals, gefchah, betrachtet zu haben. 
Es enthält keine tief eindringenden und gelehrten ar- 
chäologifchen Unterfuckungen, hebt nicht das aus 
der Mafle heraus, was befondre Gattungen von Le- 
fern, als der Staatsmann, der Gelehrte, der Künft- 
ler, zu wiflen verlangen, fondern es it biofs auf das- 
jenige berechnet, was dem Menfchen überhaupt 
für alle Zeiten. wichtig feyn kann. Kritilcke Abfon- 
derung der verfehiednen Zeiten und Prüfung der Glaub- 
würdigkeit der zum Grunde liegenden Quellen machte 
fich der, Gründlichkeit liebende, Vf. zur befondern 
Pflicht. Das Ganze zerfällt in folgende Abhandlun- 
gen oder Hauptabtheilungen: 1) Befchreibung des letz- 
ten Standes in Rom, von dem Tode des Sulla bis zur 
Regierung des Auguftus. 2) Simplicität der Römer 
.&berhaupt, vom zweyten punilchen Kriege. 3) Nei- 
gung der Kömer zum Pomp, von den punifchen Krie- 
- gen bis zum Verluft der Freyheit. 4) Feines in der 
Lebensart der vornehmern Römer, 5) Gefchichte des 
Luxus. Der Vf. weicht zuletzt yon feinem Plane ab, 
indem er noch Betrachtungen über den Luxus der 
Privatperforen unter den Kaifern des erften Jahrhun- 
derts, eiugekleidet in einen Dialog zwifchen dem äl- 
tern Plinius und einem jungen Regulus, anhängt. 
„ Ein Werk, das für eine geiftreiche Schätzung der 
‚alten Römer überhaupt und infenderheit für den Ge- 
brauch junger Freunde des römifchen Alterthums fo 
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nützlich und lehrreich it, verdient in diefer verbef- 
ferten Ausgabe eine recht gute Aufnahme zu finden. 
Meierotto felbft hatte in feinem durchfchofsnen Exem- 
plar allerley Bemerkungen, Verbeflerungen und Zu- 
fätze für eine künftige neue Bearbeitung niederge- 
fchrieben, yon welchen der neue Herausgeber, Hr. 
Prof. Butiman» in Berlin, einen treuen und verftän- 
digen Gebrauch zur Vervollkommnung des Werksge- 
macht hat, das aufserdem roch durch eine berichti- 
gende Revifion, welche fewohl Er felbf als Hr. Prof, 
Spalding anftellte, an manchen Stellen gewonnen hat.. 


 Dasspen, b. Vf. u. Lerezic, b. Barth: Gefchichte 


der kur- und herzoglich- fächfifchen Lande mitvor- 
güglicher Rückfickt auf die Cultur, Erfier Theil, 
Allen Patrioten und zunächkit`der reifern vaterlän- 
difchen Jugend gewidmet, von Karl Auguft En~ 
gelhardt, Mitglied der Oberlaußizifchen Gefellfchaft 
der Willenichaften. 1802. XII. u. 267 S. 8. (16g). 


Der Plan des Vfs., eine fächlifche Gefchichte in yor- 
züglicher Hinficht auf die Cultur auszuarbeiten, ver- 
dient um fo mehr gebilligt zu werden, da diefer Ge. 
genftand in den meilten Lehrbüchern derfelben, die 
vorzüglich der Staatsgefchichte gewidmet find, entwe- 
der kurz oder gar nicht berührt wird. Auch hat man 
Urfache.mit der Ausführung im Ganzen zufrieden zu 
feyn; indem die meiften Begebenheiten gut ausge- 
wählt und lebhaft, aber nicht immer edel genug, dar- 
geltellt werden. Hin und wieder könnte die Gefchichte 
einzelner Kriege und Befehdungen (als z.B. die mit 
dem Herzog von Polen Boleslav) für den Hauptzweck 
des Vfs. etwas kürzer feyn; auch hat er fich bey dem 
Beweife; dafs die Erblichkeit der Markgrafen yon 
Meifsen erft feit Konrad dem Grofsen gegründet war, 
zu lange aufgehalten, dazumal auch andre Gefchicht- 
fchreiber das nämliche behaupten, wenn fie gleich ei- 
nige frühere Spuren von der allmäligen Entwicklung 
diefes Rechts bemerkten. Dagegen wird yon der Ein- 
führung der chriftlichen Religion in Meilsen zu wenig 
gelagt, und doch hätte fich der Vf. diefe Gelegenheit, 
einige eigenthünnliche Züge von dem Nationalcharak- 
ter der Meifsnifchen Sorben zu fchildern, um fo weni- 
ger follen entgehen lailen, da er felbit gefteht: dafs 
man die meilten Bemerkungen über ihre Verfaflung 
und Cultur, blofs aus allgemeinen Nachrichten von den 
Slaven fchöpfen müfle, Auffallende Unrichtigkeiten 


‚haben wir nur wenig gefunden; hauptfächlich fcheiat 


uns der Begriff der $. 131. von den älteften Markgra- 
fen von Meifsen gegeben wird, dafs fie nicht mehr 
Statthalter des Königs, fondern fchon Lehnleute def- 
felben gewefen wäre, einer Berichtigung zu bedür- 
fen, da die allgemeine Gefchichte Deutfchlands zeigt, 
dafs alle weltliche Fürften der damaligen Zeit aller- 
dings noch Statthalter waren, aber einzelne Benefciea 
oder Lehngüter ftatt der Befoldung erhielten, 
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GESCHICHTE. 


Parssung, Püsr u. Lerzre, b. Landerer: Col- 
lectanca genealogico -hiftorica illuflrium Hungariae 
Femiliarum , quae jam interciderunt. Ex MIT. po- 
tifimum eruit, et feutis gentilitiis auxit Carolus 
Wagner, condam Bibliorhecae Univ. Regiae Bu- 
denfis Cuftos. 1802. Ein Band. Decas I, 164 S- 
m.17Kpft. Bec.II. 19888. m. ııKpft. Dec, IH. 
1435. m. 12 Kpft. Dec. IV. 1128. m.roBpft. 8. 


De erfte Decade diefes vertreflichen Werkes kam 
fchon 1778 zu Ofen in Folio heraus; fie.erfcheint 
aber hier vollftändiger und richtiger; die übrigen De- 
caden find hier zuerf abgedruckt. - Die Vorrede „des 
Vfs. ift datirt vom r4. Februar 1789, und die Hand- 
fchrift kam noch vor dem bald darauf erfolgten Ab- 
fterben deffelben in die Hände des Verlegers, deffen 
Nachläfigkeit allein Schuld daran it, dafs das gelehr- 
te Publieum,das fehnlich erwartete Werk erĝ jetzt 
erhält, 

Karl Wagner, eine Zierde des Jefxiten- Ordens, 
ein grändlicker Hiftoriker, deffen Analecta Scepufii, 
deffen Diplomatarium Särofienfe , deffen Epiftolae Pe- 
tri de Varda, wahre hiftorifche Fundgruben find, ward 
bey Sammlung und Ausarbeitung diefer Werke auf 
mehrere alte ausgeltorbene Familien aufmerkfam, und 
entfchiofs fich, deren Genealogie und Gefchichte zu 
famıneln. So leiftete er der Gefchichte einen grofsen 
Dienft, ohne als Genealogilt fortlebender Familien der 
Schieicheley frohnen zu müffen. So realifirte er die 
fchöne Idee, welche einft der Bifchof Bajtaj (bey. Grün- 
dung der Ofner Univerfität) in feiner Rede: De Gefis 
Heroum noflrorum loco etlinicae Mythologiae juventuti 
aptius tradendis äufserte. Bey feiner Ar eit ward 
Wagner vom fel. Pray mit Urkunden, Siegela und 
Wappen unterftützt;mur hat Rec. den Umftand unan- 
genehm gefunden, dafs Hr. W. nicht überall bey den 
Urkunden anzeigt, ob, und wo fie gedruckt find? 
oder wenn fie noch ungedruckt find, ob er fie aus 
dem Original oder aus einer Abfchrift habe? So z. B. 
wird bey der Urkunde vom J: 1477 für Stephan v. 
Bäthor nicht beygefetzt: dafs diefelbe Schon in Pray's 
Aif. crit. p. 148. gedruckt ift. FE 

‚ Die erfte Decade enthält folgende Familien: x) 
Bánfi de Alfó Lindoa. Es giebt mehrere Bánfi’s in der 
» ungerifchen Gefchichte, (denn Bánfi heifst: Sohn des 
Ban’s) ohne dafs fie verwandt wären. So giebt es 
noch jetzt Bänf’s de Loffentz.— Von dem Siegel des 
Trifianus Comes praeconum Domini Regis von J. 1255 
mit einem Auerochfenkopf, und der Umfchrift: Co- 

A, L. Z. 1808. Zweyter Band, 


enes Trifanus me mifit, fagt uns der Vf. im Texte gar 
nichts. IL de Bathor — ungerifch Bathori.. Diefs it 
die berühmte Familie, aus welcher der vortreflliche 
König von Polen, Stephan Báthori, abftammte. Diefs 
hat Gelegenheit zu einer Jablonowskifchen Preisfrage 
über die Genealogie der Bätbori’s gegeben, welche 
Ur. Neugebohrn beantwortet bat. Die Infchrift, wel- 
che Andreas v. Bithor 1492 auf fein Schlofs zu Etfed 
fetzen liefs, (S. 35.) it merkwürdig; und man was- 
delt gern mit unferm Vf. mitten unter @rabfchriften, 
Infchriften,, und ähnlichen Denkmälern der Vorzeit 
herum. $.4r.und 42. Aus einer Familie mit fo gro- 
fsen Männern — aus der Bäthorifchen flammten zwey 
weibliche Ungeheuer her, die eine, Clara geborne 
y. Bátor, weiche ibren Mann Anton Loflontzi mi 
Hülfe ihres Buhlen erınordete, die andere Elifabetha 
verehelichte Gräfin Nádasdi, welcke in dem Wahn, 
fich. durch das Baden im Menfchenblut, mehr Schön- 
heit zu erwerben, gegen 6co junge meiltens Bauer- 
mäzchen, umbringen, und ihnen das Blut abzapfen 
liefs, und a: 14. Auguft 16414 im Gefängnifs ftarb, 
Hr. Dr, Mezner bat in den anthropologifchen Beyträ- 
gen diefe Gefchiebte kurz berührt; auch hat fie ein 
deutfcher Romanenfchreiber verRünzt: fie verdiente 
aber ausführlicher und mit Urkunden und Zeugniffen 
belegt, hiftorifch treu dargeltellt zu werden. IH. Be- 
bei von Pelfütz. S. 62. ift die Reihe der Palatinen von 
1391—1409 ergänzt. Diele Familie fteht mit der nächf 
folgenden im Zufammenhang: über beide kann man 
des Hıf. Bartkolowneides Memorabilia Provinciae Oset- 
nek. (A. L. Z. rgor. Nr. 142.) vergleichen. IV. De 
Csetnek: Das ungerifche Patriarchenkreuz auf drey 
Hügeln im Wappen diefer und der vorigen Familie ilt 
das alte Wappen der Zipfer Sachfen fchon feit 1319. 
V, De Hedervsra. Diels war. eins der älteften Ge- 
Schlechter, abflammend nach Thurotz von den deat- 
fchen Grafen. von Homburg. VI. De Kanifa. De 
find vom (ungerifchen ?) Getchlechte Oth, und hielsen 
auch Grafen yon Güns , oder in der Sprache des Mit- 
telalters von Gifing. Von diefen hätte aus den Zei- 
ten Belas IV. Stephans V. und Ladisi. des Cumaners 
mehr gemeldet werden können. Das Schlofs Kanifa 
und den Namen davon erhielt die Familie erh untar 
Karl Robert. Diefe Familie leiftete befonders dem K, 
Sigmund durch Auffellung zahlreicher Banderien in 
feinen Kriegen ausgezeichnete Dienfte. Bey der Con- 
ftanzer Kirchenverfammlung war zugegen (uni diefs 
hat der Vf. nicht berührt) Joh. von Kanila Rezbifchof 
zu Gran mit 160 Leuten und Pferden, wie auch Jo- 
hannes , des Erzbifchofs Bruders Sohn; das Wappen 
paii hat der Vf.. abbilden lafien, mjt dem Beylatz 
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ex actis Conc. Conflantienfis. (S. Ulrichs v. Reichen- 
thàl Cosnitzer Concilium Frankf. 1575, wo man einen 
Sehatz-von ungerifeher-Heraldikantrift.) VI. Olch. 
Eine walachifche Familie, deren Abftammung der Erz- 
bifchof Nic. Oläh felbft erzählt VII. De Styborich; 
ein polnifches Gefchlecht. Sie befafsen grofse Güter 
am Wagflufs, unter andern das Schlofs Bolondos oder 
Beczko, (vergl. Cornidejjii Vindiciae Anonymi B. R. 
Not.) Sie kamen nach Ungern ums J. 1386 und ftar- 
ben. fchon aus 1434. IX. De Vjlak, ein Zweig der 
Hederoärifchen Familie. Diefe Familie hob Ludwig I: 
empor; ihm fcheint fie auch ihr Wappen zu verdan: 
ken. Fig. 14. Marth. Corvinus beehrte fie fogar mit 
dem Herzogs- und Königstitel von Bosnien. ° Als die- 
fes Gefchlecht mit Laurenz Herzog v. Vjlak 1524 er- 
lofch, und die Wittwe des Laurenz, Magdalena den 
Enälsiaus More de Charla heyratliete, fo gab diefs An: 
lafs zu grofßsen Zwiftigkiten, welche aber der Vf. 
nicht angedeutet hat. X. De Zrin, foll einerley Fa- 
milie mit den alten Subich, aus dem Likaner Bezirk, 
feyn, welche noch vor dem J. 1251 zugleich ‘Grafen 
v.Brebir wurden. Diefe Grafen liefsen fich bald theiis 
zu dem Banalamt von Slavonien, Croatien und Dal- 
fhatien durch den König ernennen , theils durch die 
Bürger von Spalatro, Trau, Siberigo etc. zu ihren 
Oberhäuptern und Schutzherren erwählen, wodurch 
fie in jenen Gegenden Sehr mächtig wurden. Paul 
Graf v. Brebir, Comes v. Spalato, Herr v. Cleffaund 
Oitrovitza, eroberte Bosnien fürs ungerifche Reich; 
wofür er dafelbft Statthalter wurde. Deffen Sohn Mla- 
din nannte fich Croatorum Banus, Comes Fadrae, 
Princeps Dalmatiaeet fecundus Bosnenfis Banus. Die- 
fen demüthigte Karl Robert, (vergl. allg. Weltgefch: 
4t0. 49. Th. 2.B. S. 500. ff. 3- B. $. 21. 23. 26.). IMJ: 
1347 erhielt Georg Graf v. Brebir das Schløfs Zrin zum 
Gefchenk; und ftiftete das Gefchlecht der Zrini: Ni- 
colaus Zrini der ungerifche Leonidas ftarb 1566 in der 
Vertheidigung des Schloffes Szigeth. Graf Peter Zri- 
ni verlor bekanntlich 1671 d. go. April zu Neuftadt 
wegen einier ihm Schuld gegebenen Verfchwörung fein 


Leben; defen Tochter Helena war die Gemahlin zu- - 


ert von Franc. Rakötzi, dann des Emerich Tökölyi. 


Zweyte Decade. I. Cseh v. Léva. Der Ahnherr 
Põler war aus Böhmen, (der Name Cseh bedeütet Un- 
gerifch einen Böhmen) und fchwang fich durch feine 
Frgebenheit gegen Sigmund, als diefen feine Wider- 
“Sacher gefangen hielten. Er ward in der Folge Ban v: 
Machao und Vejwode von Siebenbürgen. Sein Sohn 
ALadislaus (Vajdafi zubenamt, d. h. des Vojwoden Sohn,) 
chlug fich hingegen zu den böhmifchen Räubern. II. 
Die Grafen v. Corbavien. Diefe hiefsen eigentlich 
Gufich; Cyriac Guflich erhielt von Karl Robert die 
fchöne Graffchaft Cerbavia. Seine Söhne rebellirten 
fchon wider Ludwig I. Karl v. Corbavien (zu Sigmunds 
Zeiten) mag Carlopago erbäut haben, fpäter nannte 
fich die Familie Torquatus, von dem ihr verliehenen 
Wappen ; an römifchen Urfprung ift nicht zu denken. 
II. Ernf v. Chaktovnya. Joh. Ernft, Matth. I. Schatz- 
meifter war ein getaufter Jude, den der König deswe- 


gen fo gern hatte, ja ihn zum Obergefpan v. Thurotz 
ernannte ‚und ihia die Schlöffer Sklabina, Liptfe und 
Csaktornya fchenkte; weil er immer Rath in den Fi- 
nanzen bey den Kriegen Mattkiens zu fchaffen wufs- 
te. Seine Söhne waren, Sigmund Ernft Bifchof von 
Fünfkirchen (von dem man die berühmte Finanzen- 
lifte des ungerifchen Reichs vom J. 1494 und 14953 hat 
{. v. Engels Gefchichte des ungerifchen Reichs B.1. $, 
17.fg.) und Johann Ernft, zugenannt Hampo, nach 
Thurnfchwainb ein frommer einfältiger Mann, deraber 
dennoch 1508 fogar Ban von Croatien, Dalmatien und 
Slavonien würde ‚, und die Witewed& Nie. Bánáde 
AIfö Lendoa, eine geborne Herzogin von Sagan, hey- 
rathete. Sein letzter Enkel Cafpar itarb 1346 ohne Kin- 
der. Die Herrfchaft Csakathurn kam hernach zuerit an 
die Zrinis, dann an dije Althan’s. IV. Frangepani. 
Wie die Familie Schinella auf Veglia zu diefem rö:mi- 
fchen Patrizier Namen gelangt fep? S. v. Engels Ge- 
fehichte des ungerifehen Reichs-B- M: $. 211. Im J. 
1260 erhielt diefe Familie das Gebiet v. Zeng, Buea 
cari Modnefs und Vinodol. Im ısten Jahrhundert er- 
warb fie fich Oftrovitza, Novigrad, Ledenitza, Zluin 
Ottochatz, u. f. w. denn mehrere aus der Familie ge-- 
langten zum einträglichen Amte eines Bans von Croa- 
tien, Dalmatien und Slavonien. Martin Frangepani 
fiel vom K. Matthias Corv. zur Parthey' des Raifers 
Friedrich ab, und verlor deswegen feine Güter, die 
er jedoch bey der Ausföhnung gröfstencheils zurück 
erhielt, Der letzte Frangepani, Franz Chsiftoph, ward 
zu Neuftadt 1671 enrhauptet. Viele Grade und Uim- 
ftände in-der Genealogie der Frangepanis find nech 
nicht berichtigt. V. Von S. Georgen und Pöfing. Die- 
fe Comites follen aus dem alten Gelchlechte Huntpaz- 
man'feyn. Sie befalsen auch Skalitz',"welches 120 

noch eine wüfte Gegend war; von Andreas II, erhielt 
ihr Abnherr Thomas den Bezirk Pöfing (Bozyn), und 
deffen Sohn das Schlofs St. Georg; die Bevölkerung 
und Befefigung diefer Städte it ihr Werk, auch bes 
fafsen hie die Schlöffer Eberhard und Boreftyän. Aus 
diefem Gefchlecht war die Heldin Cäcilia verehlichte 
Rozgon, welche bey der Sigismundilchen Belagerung 
von Galambotz auf einem Donaxfchiff mit den Tür. 
ken Scharmützel lieferte, und Galambotz befchiefsen 
half. Die Familie Ipielte eine grofse Rolle inder um: 
gerifchen Gefchichte. Ihr Ausiterben (1543) gab drey 
neuen Königlichen Freyftädten ®in politifches Leben. 
VI. Von Kis Várda, (ein Ort im Szabolefer Comirat): 
Aus diefer Familie war der Erzbifchof von Colocha Pe- 
ter, deffen Briefe Wagner 1776 herausgegeben ‘hat: 
Die Familie'war an Erzbifchöfen und Bifchöfen frucht:_ 
bar. VIL- Von Palötz, (im Vnguarer Comitat:) Die- 
fe. find mit der Familie Dobó von Rufska verwandt. 
VII. Pe:hö de Gerfe. Diefe follen einerley Urfprungs 
mit der (grälichen) Fatnilie Nádasdi feyn. Sie waren 
in der Szalader und Eifenbürger Gefpanfchaft ftark be- 
güfert. Den Namen Perhö haben fie nach dem VE 
von einen Ahnlerrn Petrus geliehen. Ein Zweig der 
Familie fprofste auch-in Croatien. Sie erlofch erft im 
igten Jahrhundert. IX. De Zeech. Diefe find vom Ge- 


- fehlechte Balogh, und aus dem Gömörer Comitat. Die 


Fami- 
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Tane hob’ fich'unter Ludwig T. Nie. de Zeech war 
udex Curiae; fej y x 
geliefert wird, Kr PP ahifk jenem von Nic. Konth 
(1363) und von Gara 1376 zu den ältern Denkmälern 
ar ungerifchen Heraldik. Die Familie erwarb nach 
und nach die Schlöffer Murány, Lipche, Felfö Lind- 
va, und führte das Prädicar $z&ch von Rimafz&ech — 
Balos und Moräny befitzen jetzt bekanntlich die Gra- 
fen Koháry. X: De Zechen. Szetfeny ift- heut zu Ta- 
pe ein Flecken des NeograderComitats. Ihr vorzüg- 
Eicher Vorfahrer Thomas zeichnete fich unter Karl Ro- 
bert aus in der Schlacht bey Cäfchau wider den Mat- 
thus von Trentfchin, in der Eroberung von Viffegrad, 
än der Heyrathsabfchliefsung zwifchen dem König und 
. der Beatrix von Böhmen, endlich in Bezwingung der 
Sachfen, und vorzüglich des Comes Henning de Vil- 
ka Petri, welche laut einer Urkunde des J. 1325 durch 
Cumanifche Truppen zum Gehorfam zurück geführt 
wurden. Das Gefchlecht ftarb fchon im XV. Jahrhun- 
dert aus, 


Dritte Deeade. I. De Büd: Eine Ortfchaft glei- 
ches Namens liegt am Hernad in der Abaujvarer Ge- 
fpanfchaft. - Diefer Familie nahn Ludwigl. wegen ei- 
nes Vergehens , das wlan nicht erzählt findet, ihre Gü- 
ter, doch löfste.diefelben Nicolaus de Büd um den da- 


mals grofsen Preis von 336 Mark Goldes und Silbers | 


zurück. Die Grabfchrift auf den Georg de Büd von 
Nic, Iitvänfy $.7. gehört unter die fchönern Producte 
der neuern lateinifchen Dichtkunft. ‘II. DeButhta, (ei- 
ne Ortfchaft des Zempl. Conitats). Diele Familie ver- 
dankt ihre Erhebung dem Umfländ, dafs Steph. von 
Bauthka Ban von Slavonien war, und Vermögen fam- 
melte, um Güter zu kaufen, Aus diefer Familieftam- 
men die von Malcza, von Mark, von Csärär, von 


Raskas ‚' welche Namen fie von den bey Theilungen ^ 


überkommenen Güter- Anitheilen annahmenz cin Ge- 
brauch, der die Genealogie ungerifcher Faflien febr 
erichwert. III. Dragfi de Belthek. Eine aus der. Wa- 
lachey abfiaınmende Famike — (Drök heifst Wala- 
chifch Teufel.) Nicolaus war unter Ludwig I. Woj- 
wode von Siebenbürgen, und kan im walachifehen 
Feldzug uin. Balk (Wolk, Wolfgang) und Drák'oder 
Drag, Wojwode von Siebenbürgen erwarben ums J. 
1397 das Schlofs Belthek und den Diitrict Kövär. Des 
letztern- Söhne führten den Namen Drágä in der Fa- 
milie ein. IV. Dfugesh de Homonna. Die Drugeibs 
follen aus+Italien, aus der Gegend von Salerno ab- 
ftaınınen; im Gefolge Karl Roberts:kamen fie nach Un- 
gern. Sie.waren mächtig im Zempliner ynd Ungva- 
rer Comitat. _ Der Sramm.diefer, zumal in die Ange- 
legenheiten von. Nord- Ungern grofsen Einflufs ha- 
benden Fainilie erlofch 1684. Humenau, einen Fle- 
cken des Zempliner Comitats,.befitzen jetzt die Fami- 
Hen Csáki und Van der Noot. V. Lifsth von Köpe- 
feny. Joh. Lifth, ein geborner Herrmanftädter,, Se- 
cretär der ungerifchen Hoftanzley unter Nic. Oláh, 
deffen Neffin Lucretia er geheyrarher harte, ward in 
der Folge Geiftlicher, Bifchof, Kanzler und Erbherr 
1 Köpeleny. Er ftarb 1578 zu Prag, nachdem er in 


on J: 1381, welches hier‘ 


"fiebenbürgifchen Fürftenftuhl fchwang. 


feinem Leben alle fieben Sakramente. der katholifchen 
Kirche empfangen hatte.: Im J. 1670 verkaufte einer 
feiner Nachkommen mit Leopolds I. Bewilligung Köpt- 
feny an Paul Efterhäzi. Ein anderer, Ladislaus Lift- 
hius ward in Wien ums J. 1661 enthauptet. VI. Pag: 
mány von Panafz. Ob und wie diefe Familie mit dem 
Pazman, dem deutfchen General Stephans I. zufam- 
menbänge? läfst der V£. billig unentfchieden. Einem 
Stephan Pazmany fchenkte Karl Robert 1319 drey Dör- 
fer, weil er ihm im Turnier drey ‚Zähne ausgefchla- 
gen hatte. Der Hauptheid dieles Gefchlechts ift Peter 
Pazmany, Cardinal, Erzbifchof von Gran, ein un 
ftreitig ehr gelehrter Prälat, der Gründer der Jefuiti- 
fchenı Akademie zu Tyrnau, -eine Hauptitütze des Je- 
fuiten-Ordens. Rec. hütte gewünfcht, dafs der Vf. 
feinen Syftem der Kürze hier untreu geworden, und 
in Pazıwany’s Biegraphie.ausführlicher gewefen wäre. 
VII. De Rozgon, fo heifst ein Ort des Abaujvarer Co: 
mitats am Tarczallufs. Der ältelte, den der Vf. kennt, 
hiefs Raynaldus, und zeichnete fich unter Steph. V, 
aus. Bey Nicopel ftarben drey Rozgonj’s den Tod 
fürs: Vaterland. Die Familie hob fich unter Sigmund 
und am meiften unter Matth. 1. worüber der Vf. zahl- 
reiche Urkunden beybringt. VII, De Thelegd, (von 
einem» Flecken des Biharer Comitats unweit der fie» 
benbürgifchen Gränze). Diefe Familie foll aus dem 
Gefchlechte Csänad ftammem. Schon unter Bela IV. 
kommt ein Pancratius de Thelegd de genere Csanad 
vor. Man denkt bey diefer Familie an den Nic. The 
legdi ‚Bifchof ;von Fünfkirchen, (1580) der um die 
Sammlung der ungerifchen Reichstagsfchlüffe Ver- 
dienfte-hät, aber der VE bemerkt, dafs er deffen Zu: 
fammenharg mit diefer Familie nicht kenne. IX. Tä- 
vör von Enning, (einem Dorfe der Stuhlweifsenbur- 
ger Gefpanfchaft). Diefe Familie ward erf, unter Mat- 
thias I bekannt, und befafs damals Szigeth: Emerich 
Török der .erfte mit dem Prädicat von Enning, hob fie 
noch höher : ‚aber Valentin Förök fein Sohn. war an 
Belgrads Verluft 1521 mit Schuld. Der letzte diefer 
Familie, Stepan, Commendant-von Päpa:ftarb 1618. 
XırZuder de‘ Olmod, (das heifst Onod im Borfoder 
Comitat). Sie folen- ehedem de, Buleh ‚geheifsen ha- 
ben. Erk Peter, LudwigsI. berühmter General, und 
Statthalter in Rethrufsiand nahm den Namen Zudar 
an. Jacob, der letzte des Gefchlechts ftand.mit Mat- 
thias Corv. in Correfpendenz. Der VF., der mehrere 
folche zwilchen beiden gewechfelte Briefe gefehen, 
theilt uns dennoch nur Einen mit, 


Vierte Decade. 1. Apafi de Apanagyfalva. -Mit 
diefer Familie‘ foll ‘die Beihlenifche verwandt Seyn.: 
Alexius Bethlen macht beide fehr alt: allein _erft tpä- 
ter ward einer.diefer Familie, Johann, zubenamt Apa, 
und deffen EnkelNicolaus Apati bekannt. — Die Apa- 
fis waren. wenig berühmt,- bis dich Michael auf den 
Sein Sohn, 
Michael ftarb 17713 unbeerbt in Wien. II. De Bochka 
oder Bochkai de Kis Maria. Einer der fieben Söhne 
des Mizban, Dionyfius, foll der Urheber diefes Ge- 
fchlechts feyn, Sein Sohn Gregor bekam 1320 i Ea 

NEel- 


63 
Theilung das Dörf Bochka in der Zempliner Gefpan- 
fchaft. Der Vf. erwähnt nicht, welcher hernach den 
Flecken Kis Maria in der Biharer Gefpanfchaft an fich 
gebrachthabe. ImGemeindhaufe diefes Marktfeckens 
hängt das Bild des berühmten Steph. Bochkaj. Der 
letzte diefer Familie ftarb nach 1677. HI. Chapi de 
Efzen. Diefe leiten ihr Gefchlecht ebenfalls von Si- 
mon Mitzban her, (vergl. ungerifches Magazin B.II. S: 
145: fg.) Ladislaus Donch erbielt 1326 in der Thei- 
Jung das Dorf Efzen im Szabolefer Comitat. Des Vf. 
genealogifche Ableitung wäre richtiger und vollfländi- 
ger geworden, wenn er das adeliche Wappen -Di- 
plom der Familie Chapi im neuen ungerifchen Magazin 
B.I. Heft2. hätte lefen können. Ihm fehlt auch das 
Chapifche Wappen, welches dafelbit abgezeichnet ift, 
vom].ı4ıg. IV. Dersfi de Zerdakely. Sie follen: vom 
Gefchlechte Györ feyn; 1243 lebte ilr Ahnkerr Saul 
filius Ders. Ihre Verwandten find die Imrefi de Zer- 
dahely, deren Genealogie der Vf. nachzuliefern ver- 
Ipricht — der Tod hat ihn leider verhindert Wort zu 
halten. V. Elderbuch de Blonyorükerek. Diefe deutfch- 
fehwäbifche Familie machte fich fefskaft in Ungern un- 
ter Ludwig I.; ikt Abnherr blieb 1356 in der Belage- 
rung von Jadra: dafür erhielten feine Erben Monyo- 
röker&k oder Ebraun in der Eiferburger Gefpanfchaft. 
Der letzte ftarb fchon 1499 ohneErber. Der verfchla- 
gene Cardinal Thomas Bakáts de Erdöd liefs fich von 
ilm als Bruder adoptiren: daher find die Grafen Erdö- 
di zu dem Belitz der Herrfchaft-und des Prädicats von 
Monyorökerek gekommen. Vi. De Gara, vomSchloffe 
Gara im Valcoer Comitat. Der ältefte Bekannte davon 
foll Fok. Comes de Gera de genere Drufino feyn: deffen 
Sohn Stephan fchon Ban von Machow und Schwerdt- 
träger des Ilerzogs Bela war. Das Diplom für die Ga- 
raifche Familie , welches der Vf, beybringt, erläutert 
den chronologjlchen Lauf der Begebenheiten unter Sig- 
mund febr gut: die zwey, (wohl zu unterfcheiden- 
den) Nikiafle und Lad. von Gara find in der ungeri- 
fchen Gelfchichte fehr merkwürdig. Die Familie er- 
lofch am Ende des XV. Jahrhunderts. VI. Lorandfi 
de Serke, Diele follen aus dem Gefchlecht Ratolt feyn. 
Einer davon Lorandus erhielg 1324 in einer Theilung 
das Schlofs Serke itn Gömörer Comitat. Die Zierde 
diefes Gefchlechts war Sufanna Lorantl, vermälte Ra- 
kotzi, die Wohithäterin des Paraker reformirten Col- 
legiums;; fie felbk eine geiehrte Frau, die das Buch 
betiteirMoyfes und die Propheten, drucken liefs. VHL 
Orszag de Güth. Der Vf. war berichtet, Guth fey ein Qrt 
des Szabolcher Comitats; aber Korabinfsky’s Lexicon 
, weils von diefem nichts, fendern von einem Guth im 
Bereger, von dem andern im Stuhlweifsenb. Comitat. 
Der Ahnherr diefer Familie Michael ward noch als Kna- 
be von Sigmund ausgezeichnet; wovon die bekannte 
“artige Anekdote bey Dubravius nachzulefen ift.. Die- 
fer Mann erreichte ein fehr hohes Alter; er ftarb 
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ert r482 und erhielt von K. Matthias I. die aner- 
hörte Befugnifs für fich und feine Erben, den jedes- 
maligen Bifchof von Neutra zu ernennen. Wie ua- 
ähnlich war ibin fein letzter Nachkomme Chritoph der 
im J. 1367 ftarb? Er bekannte fich zwar zur evange- 
lifchen Religion, aber nicht zu evangelifchen Sitten. 
IX. Raketzi vor Felfö Vadafz, aus dem Gefchlechte 
Bukathradvan aus dem Zeinpliner Comitat; fein erfter 
bekanaıter Alınkerr fol unter Ladislaus dem Cumanee 
gelebt haben, (die $.89. beygebrachte Urkunde, yon 
deren Original der Vf. nichts fagt, it dem Rec. ver- 
dächtig). Erft Sigmund de Rakötz erwarb fich 1517 
Felfö Vadäfz im Abaujv. Comitat. Ludwig und Sig- 
mund Räkötzi waren brave Generale im Dienfte .der 
ölterreichifchen Regenten; letzterer ftarh ı5ıg. Paul 
war Judex Curiae, Ladislaus Obergefpan yon Säros; 
letzterer war proteftantiicher Religion. Die übrigen 
Räkötzis Fürften von Siebenbürgen find aus der Ge- 
fchichte bekannt. Der letzte Räkötzi de Felfö Vadälz 
Georg ftarb in Frankreich (1737): der letzte Rakötzi 
de Raköız flarb 1754 zu Räkötz. X. De Zokoli, (ei- 
nein Orte der Szabolefer Gefpanfchaft). -Sie find de 
genere Guthkeled und Verwandten der Bäthoris, aber 
nicht fo angefehen, wie diefe. — Im Ganzen hat, 
wie hier am Schluffe zu bemerken ift, der ältere Ge- 
nealogift Karl Wagner allerdings den gröfsten Vorzug 
der Richtigkeit und Genauigkeit vor dem neuern Hn, 
Andr. u. Lehotzki (in Stemmatographia Regni Hung.) 
doch kann man auch diefen bey manchen Artikeln z, 
B. Räkötzi wit Nutzen vergleichen. 


KINDERSCHRIFTEN. 


Frankronr a, M., in d. Jäger’fchen Buchh.: Eyka. 
lungslectüre, auch zugleich Geiltes- und Herzens- 
nalırung für die keranwachfende Jugend, in Fa- 
bein Und Erzäklungen von C, R. 1802. ır0 S. 8» 
(zo gr.) ; 

Auch unter dem Titel. 


Fabeln und Erzählungen für die erwachfenere Ju- 
gend von Chrifian Richter, Lehrer gm Gyana- 
dium in Getha. 1803- ; s 

Einem Bedürfniffe it durch diefe Schrift, in wel- 

cher Erzählungen und Fabeln miteinander abwechfeln, 
nicht abgeholfen worden. Inhalt und Vortrag ift niche 
fehlecht, aber auch nicht ausgezeichnet gut. Der Auf- 


. Totz : das Trauerfeft würde fich mehr noch für ein li- 


turgifches Journal eigenen, als für eine Jugendfchrift, 
wenn anders nicht das Herz gegen. die Ausführung 
der darin enthaltenen Idee, alle Jahre das Andenken 
der binnen diefer Zeit Verforbenen öffentlich zu es- 
neuern, einige Erinnerungen zu machen bahen dürfte, 
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Sonnabends, den 9. April 18903 


— Bes r f = 


GESCHICHTE. 


© GÖTTINGEN, b. Vandenhöck u. Ruprecht: Gefchich- 

= te der drey letzten Jahrhunderte. — Von Joh. 
Gottfried Eichhorn. — Erfier Band. 1803. 525 S. 
Dritter Bend., 864 S. Vierter Band. 525 8. 8. 


Ert durch das aufinerkfeme:Studium diefes Werks, 
Ai foweit es bis jetzt in den Händen des Publikums 
ift, fühle Rec, mit inniger Ueberzeugung die volle 
Stärke des in andern Fächern längft- als Meitfter er- 
kannten Vf. auch in Rückficht auf Gefchichte. 
dürfte in der That weit weniger Vorzüge habefh 
als es wirklich hat, und dennoch würde man 
mmer den Mann erkennen, der nicht blofs viel 
gelefen, Sondern auch über -das Gelefene gedacht 
'hat, und feine Refultate treffend, obgleich anfpruchs- 
Jos und mit leichter Hand nieder zu legen verfticht. 
Es wird vorzüglich der Clafe von Lefern wichtig 


werden, welche felbft fchon Gefchichteserlernt ha- . 


‘ben, über eine Menge von Fällen aber noch zu kej- 
nem reinen Abfchlufs mit ihren eignen Gedanken 

kommen konnten; nicht minder auch andern, wel- 

zhen bey fchon abgefchloffenen eigenen Urtheilen zur 
‚Sicherftellung oder Berichtigung derfelben die Stimme 
‚eines Denkers vernehmen wollen. Der Nichtkenner 
wird noch anderweitige Nachhülfe-bedürfen, wn fich 
durch erweiterte Bekanntfchaft mit -den Factis felbft 

in die Gedankenreihen des Vf. fchmiegen zu können, 

welche in vielen. Fällen dadurch ,. dafs fie alles um- 

faffen wollen, das Betail verfchmähen, aus dem die 
Schlüffe erk hervorgehen müflen. '— Die fünf Thei- 
le, aus welchen die Arbeit befiehen wird, machen ei- 

"gentlich .ein’gedoppeltes Werk aus, denen eines aber 
‚wegen 'des iminerwährenden Ineinsndergreifens nicht 
‚yon: dem: andern ‚getrennt werden kann. Der erfte 
"Theil umfafst eine fynehroniftilche Darfteliung der 
"wichtigften Ereigniffe in den drey letzt vergangenen 
Jahrhunderten bis geger den Anfang der franzöfifchen 

Revolution; in. der nämlichen aber ausführlichern Be- 
“handlungsweife,, welche Jich in dem gten Theil der 
“Weltgefchichte Hn, Es., findet. Der zweyte Theil 
des g genwärtigen Werks wird .es alfo faft ausfchlie- 

Ssend mit der franzöfifchen Revolution, ihren -Urfa- 

‚chen, Wirkungen und Folgen im Innern und auf an- 

‚dere Reiche Europens zu thun haben. Auch die neue- 
ften Umwandlungen in unferm Vaterland gehören un- 

ter diefe Rubrik, Alle Folgen liegen noch nicht ent. 

faltet vor uns, folglich kann diefer Theil noch nicht 

öffentlich auftreten; er mufs der letzte feiner Brüder 

A, Banken 1803. Zweyter Band. 


Es 


-neten Anlichten führt. 


werden. Der dritte und vierte Band nimmt den 


* schon abgehandelten Stoff von Neuem auf, um ihn 


ethnographifch zu behandeln. Hier foigen aifo die 
‚einzelnen Reiche. Der fünfte noch sticht erfchienene 
Band, wird ohne Zweifel die Gefchichte der wichti- 
‚gern aufsereuropäifchen Reiche umfaffen. Diefe ge- 
‚doppelte Bebandlungsweife führt nun freylich Wie- 
‚derholungen, die fchon ohnehin bey) dem. allgemei- 
nen Zufammenhang der Reiche fich nie vermeiden 
laffen, in zahlreichem Gefolge mit fich; aber der V£ 
rechtfertigt fich hinlänglich in der Vorrede, wo auf 
doppelte öder dreyfache Lehrart in Erlernung der 
Gefchichte gedrungen wird, wegen diefer Wiederho- 
Jungen, «welche bey genauer Unterfuchung nur felter 
den Namen verdienen,- da die Erzählung aus einem 
andern Gefichtspunkte genommen wird, und zu 
Alfo hängt das gröfsere oder 
geringere Verdienft- nicht von der getroffenen Wahl 
in der Behandlung, fondern von der mehr oder we- 
nigerglücklichen Bearbeitung desStefsab. Rec. findet 
das meifte gründiich gedacht, kernhaft und gefällig vor- 
getragen. Im vortheilhafteften Lichte erfcheintHr.E., 
wenn erRefultate aufftelit ;fie find fafslich und einleuch- 
tend felbft dem blofsen Liebhaber der ‚Gefchighte, und 
der Kenner unterfchreibt fie fat durchgängig als Tei- 
ne eignen-&edanken. Aber auch der-erzählende Vior- 


-trag gewinnt unter der Feder des Hn. Vf, eine natür- 
‚Hche Leichtigkeit und Lebhaftigkeit, welche den 


J,efer unwillkürlich leitet und mit iminer rege gehal- 
tener Begierde an das Ende führt. Wollte Rec. ein- 


:zeln bemerken, waser in den drey vorhandenen Bän- 


den ausgezeichnet gut fand: fo möchte wohl die 


‚Recenfion felbft zum Buche-werden ; da er aber Recht- 
-fertigung feiner Urtheile fchuldig it: fo’ darfer nicht 
“einzig bey dem:allgemeinen Lobe ftehen bleiben. Wir 
"weifen alfo im eriten amd- dritten Theile den Lefer 


vorzüglich auf Frankreichs Gefchichte hin; auf Karis 
VIH und Ludwigs XIF italiänifche Züge, auf Franz I 
"ganze Regierung, die Entftehung ‘der Hugenotten, 


“und die Urfachen, welche zur Erbebung des. Haufes 


‚Guife wirkten. 'Nieht’weniger wird Heinrich IV Re- 


‘gierung gefallen; .&öch zeichnet fich vor alien die 


‚Darftellung Leäwigs XIV als Menfchen und Regenten 
zu ihrem YWörtheile aus. "Was Büfch über Laws Sy- 
ften „gefchrieben "hat, dünkte bisher Rec, unsleich 
befehrender, als was er anderwärts aufünden konn- 
te; aber hier ift es noch mit gröfserer Klarheit vor- 
gelegt; obgleich für jeden, der nicht Financier von 
Profefion ift, immer noch einige Bunkelheiten im 
Hinterhalte ‚bleiben. Nicht minder .belehrend wird 
an gewils die Streitigkeiten mit dem Parleınente, 


die 
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die koftfpielige und verderbliche Tyranniey der du 
Barry und die verworfene Niederträchtigkeit Ludwigs. 
XV finden. Kurz Frankreichs-Gefchichte ift das Lieb- 
Jingskind des Vfs. and mit der reichlichlten Pflege 
ausgeliatiet; nur Necker fcheint uns zu hart beur- 
theilt zu feyn. -Aber auch die übrigen Länder kom- 
mese uichts weniger als verwahrloft aus den Händen 
des Vis. Mit Vergnügen wird man die Verkettung 
der veranlailenden und mitwirkenden Urfachen zur 
Hebung des englifchen Handels und der Seemacht 
in zeritreuten Abtheilungen unter Elifabeths , Kroin- 
wells und bey den fpätern Regierungen ftudieren, vor- 
züglich B. 111 $. 341 ff. und ihm gerne.eine Art von 
Vorliebe, bey allem was Englands Angelegenheiten 
zumal in den neuern Zeiten betrifft, nachfehen. Er 
erhebt demungeaehtet feine Stimme laut gegen- Mils- 
bräuche, welche der trefflichen Verfafflung diefes In- 
felreichs den Untergang bringen können, z. B. über 


den unmälsigen Durit nach Reichthümern und die _ 


Verkäuflichkeit der Parlainentsitinimen.- (S. 356). Der 
auf 2 Seiten» abgefertigten Daritellung von den Urfa- 


chen und Ereigniifen des Kriegs, welchen England ` 


gegen feine nordamerikanifchen Colonien. zu führen 
harte, würden wir mehrere Ausführlichkeit gewünfcht 
haben. Aeufserft bündig finden wir die Auseinander- 
fetzung von Spaniens Uebermacht und feiner glanzen- 
den Geiltescultur beyim Antritt der Regierung Philipps 
Il; fo wie die treffend hingeitellten Urfachen, welche 
den fchnellen Verfall diefes mächtigen Reichs bewirk- 
ten. Bey der Gelchichte unfers Vaterlands glänzen 
viele Erzählungen und Bemerkungen, z. B. die ver- 
wickelten Verhandlungen des Congrefles zu Cambray, 
welche wir in ihren Verkettungen nirgends fo deut- 
lich und doch fo kurz als hier Th. I. S. 297 gefunden 
haben. Das mit den nöthigen -Gründen unreritürzte 
Urtheil $. 314, dafs Bayerns Anfprüche auf die öiter- 
reichiiche Monarchie nichtig waren, unterfchreibt 
Rec. vollkommen, fo wie er mit Theilnaime und 
Vergnügen die Darftellung diefes ganzen Succeflions- 
kriegs las, und die entwickelten Urfachen von Preu- 
fsens fchnellern Wachschume völlig. befriedigend 
fand. Seinen vollen Beyfall fchenkt Rec. den Urrhei- 
jen des Vfs. über das Bündnils zwifchen Oefterreich 
und Frankreich , fo wie über die kritifche Lage Fried- 
.zichs IL vor dem Anfange des Jiebenjährigen Kriegs. 
Aehnliche einzeine Fälle bieten fich noch in beträcht- 
licher Anzahl auch in der Gefchichte der übrigen 
Länder dar; aber wir wollen die Aufinerkfainkeit 
gier Lefer nur noch auf den durchdachten Zufammen- 
hang der allgemeinen Einleitung lenken, in weicher 
über Militär, Finanzen, Handel, Religion, und die 
daraus hervorgehende Umwandlung der Staaten; 
über den Vorzug der proteltantifchen Schulen und 
die dadurch entitandene Geiitesüberlegenheit, mit 
Einficht gefprochen wird. Und nun auch eine Stelle 
zur Anficht des lebhaften Stils. Sie ift aus den all- 
gemeinen Bemerkungen über Deutichlands Vorzüge 
entlehnt, B. IE S. 540 ff. „Obgleich nach dem 
Umfange feiner Gröfse nur ein Staat vom dritten 
Rang, nahm er in Europa den eriten Platz in Ánte- 
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hung feiner Volksinenge ein, die trotz der entvöl- 
kernden Fehler feiner Regierungen wenigitens auf 
30 Millionen füeg: und was uıeier Volksmenre noch 
mehr Werth gab, war ihr leltener Vorzug, dafs Ge 
ein im Ganzen über alle übrigen Völker von Europa 
moralifich hervorragendes, ein Sitrliches, genüsta- 
mes, fleifsiges, erundungsreiches Volk bildete, “Im 
Ackerbaue war es fein eigener bedächtiger Lehrer: 
und wo es der Boden irgend zuliefs, hatte es Teiln, 
Land zu einem fortlaufenden Luitgarten veredelt; im 
Kuniilleifs hatte es in vorigen Zeiten von den Vök 
kern; die ihm darin vorausgegangen waren, zwar ge- 
lernt; aber befafs nun, was-es gelernt hatte, männ- 
lich verbeflert und angewendet, und hatte; wo ihn 
nicht Localhindernifieim Wege waren , feine Lehrer 
übertroffen, und zu dem Erternten viel Eigenthümli- 
ches hinzugefügt.“ — „Und wie haufig wurde nicht 
der deutfche Geift und Fleils in Wiflenfchaften und 
Künften durch die Verachtung der Fürten niederge- 
drückt, die, immer bereit, das Genie des Auslands 
zu bewundern, das einheimiiche behandelten, als 
ftanmte es aus Böotien,“ — Alles Bisheriee bürgt 
für die entfchiedene Güte des Buchs, welche ihm 
Lefer und Käufer in reicher Anzahl verfchaffen mufs; 
deito getrofter darf Rec. auch hier often niederlegen, 
was ihm, vielleicht nur ibin, minder gut, minder 
zweckmälsig in der Ausführung des fchönen Plans 
und bey ‚der mufterbaiten Behandlung. der meiilen 
Theile zu feyn fcheint Vielleicht verurfachen eben 
diefe. Vorzüge, dafs man unwilliürlich bey jeder Un- 
gleichheit anitöfst, die in einem mittelmälsigen Wer- 
ke unbemerkt übergangen würde. Ungleichheit ift 
auch der Hauptpunkt, aus welchem fich Klage gegen 
das vorzügliche Werk erheben liefse. Während meh- 
rere Theile in vollem Schmucke glänzen, fühlt fich 
der angränzende Nachbar in Dürftigkeit, wohl auch 
völlig übergangen, B. HI S. 394 iit von den Wieder- 


‚täufern die Rede, aber nach einer genauern Darftel- 


lung des Bauernkriegs fucht man vergeblich. Der 
dreyfsigjährige Krieg wird auf Zwey Seiten mit einem 
allgemeinen Räfonnement abgethan; -und doch hätte 
man den Vf. gern erzählen hören und lieber etwas 
weniger Räfonnement gelefen. An diefen erfien 
fchliefst fich- zweytens der Vorwurf zu weniger Be- 
lchrung. bey einzelnen Begebenheiten. Für Lefer, 
welchen die Facta noch nicht fo ganz geläulig Ind, 
wird zuweilen gar zu wenig gelorgt, wenn ein nicht 
allgemein bekanntes Wort ohne die nötlige Erklä- 


‚rung, ein Factum ohne die Urfachen, aus welchen 


es lich begreifen läfst, ohne Entwicklung der erlau- 
ternden Umfiände, hingeitellt wird. Statt mehrerer 
einzelner Fälle wähle Rec. zur Verfinnlichung feines 


Einwurfs ein Stück aus der dänifechen Gefchichre B, 
IV. $.1293 


etc.  Dicfe Anlialten giengen unter Cari- 
ftian V trotz feiner Indolenz fort- Der Lefer udet 
nun unter der Regierung diefes Königs Unt: rnebinun- 
gen, deren immer cine die andere verdräng:; er wird 
Aufklärung über die Indolnz wün- 
„Er bemächtigt fich der dem Fürltenthum 
Lälst 

fich 


fechen. 
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fich wohl von jedem Lefer fodern, dafs er wiffe, die 
wunderliche Prätenfion Dänemarks gründe lich auf 
eine Belchnung Ludwigs XIV- „Er gab Jever auf 
Vorftellungen wieder heraus" gegen basres Geld, foll- 
te wohl beygefügt feyn- Ucberhaupt gründeten ch 
die gewaltfamen Vorichritte Chriitiags auf feinen Bund 
mit Frankreich, wovon kein Wink gegeben iit. Auch 
über einzelneAngaben liefse tichrechien. 4.B. „‚dalsFer- 
dinand I feinen Länderumfang zur Aufrechthaltung 
des kaiferlichen Anlchens nicht für nöthig gebalten 
haben müffe, da er Theile an feine jüngern Prinzen 
abtrat.‘‘ Hr. E, überiah bey dielem Vorwurie, dafs 
das Recht der Exitgeburt iın Haufe Oeiierreich damals 
und lange nachher noch nicht eingetührt war. Oder 


B. I S. 22 „dals die Türken rohe undisciplinirte Hau-- 


fen waren, welche blofs durch un;eliüme Tapfer- 
keit fiegten.“ Wer die Schriftfteller jener Zeiten 
durchgehr, überzeugt fich leicht, dafs der Türken 
Disciplin, nicht blofs ihr Ungetüm, die Ordnung 
europäifcher Truppen übertraf. Aber ihre Anordnun- 
gen blieben feitdeın beym Alten, und die elremalige 
Genauigkeit der Disciplin vertel; die Europäer hin- 
gegen erlernten feit dem dreylsigjährigen Krieg eine 
ganz neue-Tactik; feit dieler Periode find die Tür- 
ken in faft allen Kriegen der unterliegende Theil. S. 
231i. „Der Kurfürft von Bayern greift den Eugen und 
Mariborough voreilig bey Huchfiädt an, und wird mit 
feiner franzöfischen Hültsarınee gefchlagen.“ . Er griff 
gar nicht an; der Fehler war, dafs der franzoitlche 
General Tallard in dem zu febr ausgedehnten Lager 
‚den Angriff erwartete. Am Ende des dritten Theils 


finden wir die Angabe, dafs die italiänifchen Vog- _ 


teyen Helvetiens, Lugano, Luewrno, Hlendrifo und 
Kal Haggia feit dem Summer 1502 ein Theil der ita- 
Jiänifchen Republik geworden iind. Rec. glaubt ihr 
„widerfprechen zu mülfenz diefe Landvogreyen find 
als Canton des Teflin und von Lugano noch jimmer 
Theile Helvetiens. Wohl aber wurden fchon früher 
das Veltlin, Bormio und Cleven abgeriffen; vielleicht 
verurfachten die Verwechslung und. einige vage 
‚Gerüchte die leicht zu begeliende Verirnung. — 
Was den Stil betrifft, So gefallen vielleicht dein 
Verf, felbft ähnliche in der Hitze des, Vor- 
trags hingeworiene, mit der hikorilchen Würde 
wenig verträgliche, -Kraftw.örter dicht: „Da tobte 
der nordiiche Krieg. — Die Päpite donnern- ilire 
Bullen. — Luther hielt feine Feuerreden. — Zer- 
nalınende Decrete.* —  Alie diefe Erinnerungen 
fchmälern die grofsen Vorzüge des Werks nicht, det- 
fen naher Vollendung wohl jeder Liebhaber der Ge- 
fehichte-mir Verlangen entgegen lehen wird, Eine 
fchöne Mitgabe delielben dürien wir 1ucht unbemerär 
laflen, die aulserft reichen literariichen Hinweilungen 
auf die Quellen, nicht nur über die Haupttkeile der 
vorgetragenen Gelchichte,. fondern beynahe über je- 
des einzelne Ereignils. 


Osnasrück, b. Blothe: Gefchichte der Familie und 
Herrfchaft von Volmefign. Ein Beytrag zur Ge- 
fchichte des Bayern - und Lehuwetens und der 


"Vollıneitein.’ 
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Staatsverfaflung, von Nicolaus Kindlinger. 1801- 
Erfler Band. 409.3. Zweyter Band. 492 5 & 

(2 Rthir. 4 gr.) 5 
Dein ernften Gefchichtsforfcher thut es wohl, wenn 
er unter der Menge von Schrififtellern, die mit ih- 
ren neuinodiichen hiitorifchen Producten auf jeder 
Mefe zum Vorichein kommen, auch einmal einen Ge- 
fchichisiorfcher auftreten flieht, der mit den erfoder- 
lichen Kemntniffen' ausgerüftet, und mit diplomati» 
fchen Hühsmitteln verfehen, das weite Feld der Ge- 
fchichtskunde gründlich bearbeitet und durch Be- 
kanntmachung ungedruckter Urkunden, Licht und 
Wahrheit über den Zuftand des mittlern Alters und 
über die Schickfale einzelner Länder zu verbreiten 
Sucht. Zu diefer Claffe gehört unttreitig der Vf. der 
gegenwärtigen Schrift, welche zwar zum Theil in 
den Jahrgängen 1797, 1793 und 1799 des Magazins 
für Weltphalen, Stückweile eingerückt war, jetzt aber 
als Geichichte der Fainilie und Herrfchaft von Voll- 
meitein ja Zufainmenhang und ungleich vollitändi- 
ger mit/150 bisher ungedruckten Urkunden belegt er- 
Icheint. =» S ; ) 
Der erle Band befteht in zwey Hauptftücken. 
Das erjie ueffelben entwickelt die ʻallgeimeine Entite- 
hungsgelchichte der Ha, v. Vollmeftein. Der VF. gebt 
bis in die Zeiten Karls des Grofsen zurück und leitet 
ihren Urfprung aus der damaligen  Staatsverfaflung 
ab, wo jede Landgemeinde Weltphalens ihren eige- 
nen Landrichter oder Grafen hatte, dem, als eigen- 
thümlichen Befitzer von ınehrern Freyhöfen, neben 
dem leerbann, auch die Juftizverwaltung anyer- 
traut wurde. Diefs-i#t die gewöhnliche, aber auch die 
ficherfie, Theorie von der Entitehung der nachherigen 
Reichsgräfen, deren älteiien Ahnherrn im irten und 
ı2ten Jahrhundert, bey dem gefchwachten Anichen 
der deutichen Könige, fich ünvermerkt zu einer ge- 
wilen Macht eimporfehwangen, welche alsdann die | 
Erblichkeit järer ehemaligen Reichswürde zur Folge 
hatte. ; Eben io bildete’fich auch die Herrfchaft Voll- 
meitein, deren Belitzer in der erften Hälfte des 12ten 
Jahrhunderis in Urkunden als Landesherrn auftreten 


und von den Kailern mit den Regalien beliehen wur- 


den, wovon jedoch (nach S. 113) kein diplomatifches 
Zeuy,nis aufzutinden it. Nach diefen, inciltens auf 
hixuriichen Muthmafsungen und Analogien gegründe- 
ten Abhandlungen, geht nün der Vf. im zweyten Haupt- 
fiäck aut die eigene Gefchichte der Familie und Herr- 
fchait- Vollmeitein über, deren Begebenheiten in 


` dyey verichiedenen Abfchnitien vorgetragen werden. 


Der erjie begreift den Zeitraum von 1134 bis zu 
der im- j. 1324 erfolgten. Zeriiörung des 'Schloffes 
Die Geichichtsreihe diefer Dynaiten, 
die 1134 zum eritenimal in Urkunden vorkommen, 
ihre Familiengefchäfte, ihre Theilnahine an den An- 
gelegenheiten des Reichs- und der Erzbiichöie zu 
Kolin, ihre Befitzungen, Bündnilfe und Fehden und 
zuleizt die Zeriiorung ihres Wohnlitzes, find die vor- 
züglichflen Gegenitände , die hier mit diplomatifcher 
Gründlichkeit dargefiellt werden. Nebenher giebt 
der Vi. im Texte lowohl als in den Anmerkungen 

VOR 


FE 


won der Staatsverfaffung und insbefondere von dem 
Bauer- und Lehnwelen damaliger Zeiten manche gu- 
te Erläuterung, wodurch diele Particulargefchichte 
für ganz Weitphalen ein bedeutendes Inierefle er- 
hält. Im ı2ten Jahrhundert fcheinen die Hn. v. Voll 
aneftein wohl noch zum niedern Adel gehört zu ha- 
ben, indem fie in den damaligen Urkunden blofs un- 
ter den Minilterialen vorkommen, wie eben auch ei- 
ne, vom Vf. nicht benutzte, Urkunde von 1182 (in 
“den act. Theod. palet. T. Ill. p. 302) einen Gerhard 
Suar de Vlmutkein unter den Köllefcken Dienft- 
mannen aufführt. Doch erfcheinen fie auch zum öf- 
tern in andern Urkunden unter dem hohen Adel, und 
fchon im J. 1ıgr nennt fich Heinrich fogar einen Gra- 
fen von Volmeltein. Bey ihren fnätern Schickfalen 
batte die zweyfache Kaiferwahl Friederichs von Oe- 
fterreich und Ludwigs von Bayern nachtheiligen Ein- 
Hafs auf ihren Wohlitand, weil der Dynaft, 'Theode- 
rich H. von Volmeftein, die Partbey des eriten er- 
griff und dadurch zum Verluft feiner Herrfchaft Gele- 
genheit gab. Denn nach der für K.. Friedrich -un- 
glücklich ausgefallenen: Schlacht bey Mühldorf (1322) 
wurden feine Auhänger mit Krieg überzogen und de- 
ren Länder verwültet. Diefes Schickfal traf nun auch 
den Hn. v.;Volmeftein, defen Bergfchlois von Fried- 
richs Gegnern, Graf Engelbert von der Mark u. a. m. 
im J. 1324 erobert wurde. 
gänzlichen Untergang der Volineiteinifchen Familie 
nach fich gezogen haben, wenn nicht die Gemahlin 
des unglücklichen Theoderichs, Sophie von Rüken- 
rod, ein beträchtliches Vermögen befeflen hätte, wel- 
ches fie. auf ihren Sohn , Theoderich IIl vererbte und 
dadurch feine mifsliche Lage milderte.. Vox: diefem 
‚Ereignifs nimmt .der Vf. Gelegenheit die Gefchichte 


der Ritterfamilie v- Rükenrod vom ı2ten Jahrhundert 


an bis zu ihrer 1320 erfolgten Erlöfchung im zweyten 
Abfchnitt abzuhandein und von ihren aniehnlichen 
Befitzungen ‘und Aemtern in Weltphalen manche 
Nachrichten zu ertheilen, die. den Alterthumsforfcher 
in Hinficht auf die damalige Verfaflung willkommen 
feyn ınüffen. Der dritte Abfchmitt befchliefst die'Ge- 
fchichte der Edien v. Volmeftein vom Jahre 1324 bis 
1429; WO diefes Gefchlecht, welches durch den Ver- 
-uft feiner.Herrfchaft und durch Zerrüttung feiner Finan- 
zen, bis zum niedern Adel herabgefunken war, aus- 
ftarb. Die Herrfchaft Volmeftein, die Graf Engelbert 
von der Mark feit 1324 als Pfandfchaft inne hatte, 
brachte derfelbe 1380 von dem verfchuldeten Theodo- 


rich IV an fein Haus, fo, dafs nur noch die rükenro- 


difchen-Güter übrig blieben, welche, nach Verlöfchung 


-der Volineiteinifchen Familie, ihren Allodialerben de~ 


nen von Rek zufielen, ; 
| Der zweyte Band diefes hiftorifchen Werks ent- 


hält ‚einen Schatz ven Urkunden, die gröfstentheils : 
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Dieler Unfall würde den ~ 


12 


von Ürfchriften und alten Copialbäch 

find und hier zum Be ie 
mehr oder minder wichtig, je nachdem fie eines hi- 
ftoxifchen Gegenitandes wegen beygelegt find; doch 
weils der Gefchichtsforficher auch die, dem Anfchein 
nach, unbedeutende Urkunde oft fo zu benutzen, dafs 
ihre Bekanntmachung für die Aufklärung in der Ge- 
fchichte nicht ‚ohne Intereffe bleibt. Die Urkunden 
felbit fangen mit dem J. 1734 an und gehen bis 1525. 
Faft eine jede derfeiben hat der Vf, mit lchrreichen 
Anmerkungen bereichert, die'theijs die-Siegelkunde 
und Diplomatik , theils aber auch genealogifche, geo- 
graphiiche und hiftorifche Gegenftände betreffen, woa 
durch der Werth und die Brauchbarkeit diefer Samm- 
lung ungemein erhöht wird. Nur bleibt uns noch 
der Wunich übrig, dafs es dem Vf. hätte gefällig feyn 
mögen, das Urkundenbuch noch mit einem Beogra- 
phifchen und Perfonenregilter, die Abhandlung felbft 
‚aber mit einer Inhaltsanzeige zu verfehen,, um dem 
Lefer den Gebrauch des Werks zu erleichtern. 


KINDERSCHRIFTEN, 


Leirzig, b. Sommer: Der kleine Kinderfreund. 
Erzählungen in Rochowfcher Manier. (Ohne J ahr.) 
152 S. 12. (do gr.) x ; 


‘Was fich unfre Kinderfchriftfteiler meift unter Kin. 
dermoral, wie fie auch hier vorgetragen wird, den- 
ken, ift bekannt: einzelne Lehre und Pflichten 
durch Beyfpiele der Klugheit und Tugend, fo Tis 
der Unklugheit und Untugend, verlinnlicht. wobe 
mehr die Vortheile der Tugend als ihr innrer H 
von unabhängiger Werth, mehr die Schädlichkeit 
als die Schändlichkeit der Unlittlichkeit und des La» 
fers ins, Auge gefafst wird. Auch diefer kleine Kin- 
derfreund,, deifen Erzählungen leicht, fafslich und 
dem Kindesalter von 5—g Jahren wenigftens z $ 
Theil angemeffen find; gehört im Ganzen unter a 
ge Kategorie. Jeder Erzählung ift ein darauf Bezie- 


„bung habender Denkvers vorgefetzt, welcher, aus 
5 E 


wendig gelernt, dem kindlichen Gemüth die in der 


‚Erzählung liegende Wahrheit tiefer einpräce 
€ n foll. 
‚ Recht gut; nur müfsten , follte diefe Abicht iache 


werden, die Verfe nicht zum Theil fo kraft- 
fafu os eyn wiv lilgönder: j | o kraft- und 


` 


Gott! lafs doch lange noch die Guten leben, 
Die Nahrung uns und gute Lehren geben, 

Lafs ohne Schrecken uns gefund erwachen ; 
Uud Mergen uns froh au das Frühflück machen k 
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pr Montags, den ı1. April 1803. 


SCHÖNE KÜNSTE, 


‘DRESDEN, b. Gerlach: Valeria. Ein romantifches Ge- 
dicht in vier Gefängen. 1303. 122S. kl. g. (18 gr.) 


1 Jer Stoff diefes Gedichts ift aus einer der neuern 

Novellen des Herrn von Florian genommen; 
und vermuthlich fchöpfte ihn diefer anınuthige Erzäh- 
ier aus irgend einem italiänifchen Original, obgleich 
die Ueberfchrift, Nouvelle Italienne, zu diefer Ver- 
ıauthung noch nicht berechtigt, und fich nur auf die 
Scene der Handlung zu beziehen fcheint. Mehrere 
Uinflände diefer leicht überfehbaren Handlung find frey: 
lich nicht neu; die Widerfetzlichkeit des Vaters der 
Geliebten gegen die Verbindung derfelben mit dem 
Sohne eines feiner vormaligen Freunde, die Zwifchen- 
kunft eines andern ihr aufgedrungenen Licbhabers, 
die zärtlich gegen ihre Tochter gefinnte Mutter , die 
falfche Nachricht von der Untreue des im Kriege ab- 
wefenden jungen Mannes, den Valeria wirklich liebt, 
ihre dadurch beftiımmte Ergebüng in den Willen ihres 
hartherzigen Vaters, die vollzogene Trauung und des 
vormaligen Geliebten Erfcheinung während derfelben, 
Valeriens hierdurch veranlafste Krankheit, ihr ver- 
meynter Tod, ihr Begräbnifs, ihre Wiedererfcheinung 
un endliche Vermälung mit ihrem Guido, diefs alles 
führt Erinnerungen an ähnlichen Stoff älterer Erzäh- 


a lungen herbey, unter andern auch an Romev’s und 


Juliens’ bekannte Gefchichte. Aber die Manier, in 
welcher das Ganze bearbeitet und ausgeführt ilt, macht 
dennoch diefe Erzählung überaus anziehend. Der 
deutiche Dichter hat fie indefs in ihrem gefchichtli- 


chem Theile nur den Hauptzügen nach benutzt, und 


den Stoff mit aller der Zwanglofigkeit behandelt, zu 
welcher ihn die dichrerifche Darftellung berechtigte. 
Sein Gedicht befteht aus vier Gefängen, in achtzeili- 
gen Stanzen; und esift ihm leicht nachzufehen, dafs 
er von dem gewöhnlichen Versbau derfelben zuwei- 
len abwich,, wo es der Gegenitand und der Ausdruck 
der Gefühle zu erfodern fchien, weil er dabey doch 
den wefentlichen Gefetzen diefer Versart und ihrem 
Wohllaute durchgängig treu blieb. Mehrere Stanzen 
haben blofs zwey verfchieden abwechfelnde Endrei- 
me. Der ungenannte Verfaffer machte, feiner Erklä- 
rung nach, hiermit den erften Verfuch in diefer,Dich- 
tungsart, und verfichert denfelben mit EE gared 
wandter Feile oft überarbeitet zu haben. In jeder Hin- 
ficht ift ihm diefer Verfuch fo fehr gelungen, dafs er 
zu mehrern ähnlichen Arbeiten alle Aufmunterung 
verdient. Mit’einer natürlichen Leichtigkeit des Er- 
räglungstons, die nur felten durch verfchränkte Ver- 
A. L. VA 18903- Zweyter Band, ; 


fe und Wortfügungen unterbrochen wird, hat er vor- 
zügliche Lebhaftigkeit der poetifchen Darftellung zu 
verbinden, und alles Leere, Müfsige und Weitfchwei- 
fige glücklich zu vermeiden gewufst. Zur Probe wäh- 
len wir einige Stanzen des dritten Gefanges, worin 
der Dichter den Glauben an Ahndungen und Wieder: 
erfcheinungen der Verftorbenen rechtfertigt: 


Ach! wenn der Seele, tief in ich zurückgezogen, 
heil'gen Innern tagt, 


Ein neues Licni 
ë Wenn kühngihr Blick die Schöpfungen umflogen, 


Die Gegenwart ihr als ein Regenbogen 

Erfcheint, der beflre Zeit voraus uns fagt; 

Die Zukunft als ein Meer, aus deffen Wogen 

Nur hier und da ein [chrofer Felfen ragt, 

Und in die Vorzeit fich der Blick der Seele wage: 
Dann ifts, als wandelten in weiten Räumen . 
Der Vorzeit, in die Ferne hingefpannt, 

Geflalten um fie her, ihr längft in manchen Träumen, 
In Ahnungen,.-in den geheimen 

Entzückungen der Sympathie bekannt. 

In gränzenlofen Reichen fonder Schranken 
Begeguen ihr Empfindungen, Gedanken, 

Schon vormals tief gefühlt, und fpäter erft benannt, 


Da ftrahlt die Hoffnung künftiger Vereinung, 
Sie, die zur Tröfterin "ein mild Gefchick uns gab, 
Hell, wie der Morgenftern auf eines Frommen Grab, 
Troft in der Seele Nacht herab! 
Die Fantalie, die gern den morfchen Pilgerftab 
Mit Rofen kränzt, beftärkt in uns die Meyuung 
Vom frohen Wiederfehn in lieblicher Erfcheinung; 
Sie trocknet uns der Wehmuth Thränen ab. 


Das Gedicht fchliefst mit folgenden Zeilen: 
Heil dir, Valeria! durch düftre Todeshallen 
Drangft du zum Hochgenufs der ächten Freuden eiat 
Dir ward der Tod — was er den Guten allen 
Einft it: ein Vebergang zu einem beflern Seyn! 


green, b. Quien: Dionyfiaka. Eine Sammlun 
5 von AR von oiia E Erfer 
Band. 1802. 314S. 8. (zo0gr.) 

Einem Theile des Publicums find die in diefem er- 
ften Bande enthaltenen Schaufpiele fchon durch die 
Vorftellung bekannt. Das erlte: ‚die alte Livree, oder, 
die Zwillingshrüder vam Lande, ilt eine Nachahmung, 
oder vielmehr gröfßstentheils Ueberfetzung der Jw- 
vneour de Bergame von Fiorian. Was der Vf. von fei- 

K ACIM 


75° 


nem Eigenen hinzugethan hat, fcheint fo wenig Ver- 
fchönerung des Originals zu feyn , dafs dadurch viel- 
mehr der rafche Gang der Handlung verzögert, und 
die in jenem oft felbt durch die Kürze beförderte 
Naivetät des Dialogs meiftens in ihrer Wirkung. ge- 
fchwächt wird. Auch da, wo der Vf. blofs überfetz- 
te,'gieng manche kleine Schönheit verloren. Im Ori- 
ginale find die beiden Zwillingsbrüder durch die Mas- 
ke des Arlequins „ welche beide tragen, noch leich- 
ter zu verwechfeln; unfer Vf. hat diefs durch die alte 
Livree zu erfetzen geglaubt, die der abgehende Be- 
diente feinem Bruder zugefchickt hat,- der in feine 
Stelle kommen foll. Den eingemifchten Gefängen fehlt 
es an Florian’s kunftlofer Leichtigkeit. In der Sere- 
nade, die der jüngere Arlequin (S. 13. ff.) der Rofette 
bringt, ift z.B. das letzte: Couplet: 


Pourquoi veux-tu que ma bouché répete, 
Le doux ferment dont mon » eft 1ie? 
Begarde-toi, ma charmante Hof. 
Et tu verras ṣ'il pent ètre oublié. 


Poetifcher fingt der deutfche Hans Müller ; 


Was foderft du, dafs ich noch einmal fage, 
‘Was ich auf ewig mir verfprach ? 

Wenn ich den Blick zu dir; -o Mädchen, wage, 
So -fprech’ ich meine Schwüre nich. 


Das zweyte Stück, der Scheintodte, gleichfalls ein 
Luffpiel, it nach dem Franzöfifchen des Ändrieux, 
und drey Akte find bey diefer Nachbildung in Einen 
verfchmelzen. Obgleich Rec. das franzölilche Schau- 
Spiel nicht kennt, fo- glaubt er doch- gern, dafs es 
bey diefer Verkürzung eher gewonnen als verloren ba- 
be. Auch icheint der eigene Antheil Ha. Rss an dic- 
fem-Srücke nicht unbedeutend zu feyn, und fich nicht 
 blofs auf die Verlegung der Scene nach Leipzig, und 

auf andere Lokalumitände einzufchränken. Handlung 
und Dialog haben einen rafchen, und leichten Gang; 
das Unwahrfcheinliche einzelner Vorgänge vergilst 
man darüber. In Berlin und Hamburg hat man diels 
Nachfpiel nicht ohne Beyfall aufdie Bühne gebracht. — 
Zu dem Schaufpiele, der Reiherbufch, in fünf Aufzü- 
gen, fand der Vf. den Stoff in einer Anekdote, die 
aber nur einige Uinftände der hier erweiterten, sund 
doch wohl zu weitfchicktig ausgefponnenen Hand- 
lung enthielt. Wider die Einheit derfelben liefse fich 
Manches’ erinnern; das Interefle ift zu (ehr vertheilr, 
obgleich alles fo ziemlich einträchig auf einen Haupt- 
punkt hinzielt. Mit dem vierten Akte hätte das Stück 
fchliefsen können; denn der fünfte it mehr Fort- 
 fetzung als Bedürfnifs der Handlung; und der Adju- 

‘tant, der diefen neuen Knoten gefchürzt hat, erfcheint 
auf einmal in einem neuen und auf jeden Fall ziem- 
- Jich Zweydeutigen Lichte. Uebrigens ift diefs äuf 
- znehrern Bühnen gefpielte Stück, an dem auch der Vf. 
- den meilten eigenen Antheil hat, nicht ohne Verdientt, 
befonders von Seiten des Dialogs und der’oft mit vie- 
. ler Wahrheit und Kraft darin geäufserten edeln Ge: 
finnüngen. Im Ausdrucke diefer lerztern it der Vf 
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überhanpt glücklicher, alsin der eigentlichen Charak- 
terfchilderung, bey der es freylich auf etwas mehr an- 


kömmt, als bey der Anlage wirkfäher Situationen 
und beym Ausdrucke der dadurch erregtef# Gefühle. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Parıs, b. Obre: Lettres SursConftantinople , de M. 
L'Abbé Sevin, écrites pendant fon fejour dans 
cette ville, au Comte de Caylus; fuivies de plu- 
fieurs Lettres de M. Peyffonel et Vautres Savans, 
écrites au même, contenant des détãils curieux 
fur l'Empire ottoman: On y a joint la relation 
du Confulat de M. Anquetil à Surate; adrefée à 
M. de Vergennes; un Mémoire du favant Befehi' 
fur le Calendrier de PInterienr de Inde, revu par, 
Jer. Lalande. Le tout imprimé fur les Originaux 

» inédits, et revu par M. PAbbé Bourlet de: Vaux- 
celles. 1802. XVI. u. 4528. gr.8. (1 Rihlr. 12gr.) 


Ungeachtet der“Titel weitläuftig genug ift: fo er- 


‚ fchöptt er den Inhalt des Werkes doch nicht, wie aus 


unferer Anzeige erhellen wird. Im J. 1728 wurden 
der Abbe Sevin und der Abbé Fourmont von ihrer Re- 
gierung nach Conftantinopel gefchickt, um dort, wo 
möglich , in das Innere der Bibliothek des Grofsherrn 
einzudringen , welche die Sage zur Bibliothek der al» 
ten griechifchen Kaifer machte, die, Teit Eroberun 

von Conitantinopel, auf ausdrücklichen Befehl Muha- 
met Il. aufbewahrt worden. Da alle an Ort und Stel- 
le angeltellte Unterfuchungen dahin führten, dafs je- 
ne alte Bibliothek vernichtet fey, die gegenwärtige 
aber keine. griechifchen und lateinifchen Handfchrif- 
ten enthalser jo (uchte man wenigftens auf andern 
Wegen wichtige Handfchriften auf; Fourmont wurde 
nach Morea und nach Attica gefchickt; und wenn er 
gleich keine Beute an Handichriiten fand: fo brachte 
er deto mehr Münzen und Infchriften mit; Sevin hin- 
gegen fammelte im Orient über 600 Handfchriften für 
die Königl. Bibliothek in Paris, von welchen ein aus 
den Memoires de P’Acad. des Infer: T. 7. auszugsweife 
initgetheilter Auffatz S. 24-M. handelt. Ueber diefel- - 
ben Gegentlände verbreiten fich die von Sevim an Cay- 
lus aus Conitantinopel gefchriebenen vier Briefe, oder 
vielmehr der .lerzte; denn die andern enthalten we- 
niger Nachrichten von literarifchen Gegenfänden, als 


‘allerley kleine Bemerkungen und Anekdoten, Baga- 


teiles, wierfie Caylus, der mehr antiquarifche Nach- 
richten wünfchen mochte, nannte, die fich doch aber 
gut lefen, wie die Schilderung eines Aufzugs des 
Agouanifchen Gefaudten, der mit dem Aufzug einer 
Zigeuner- Horde S. rr- #. verglichen wird; der Hun- 
de-Krieg $.13. und S.8- der Inhalt eines in Conftan- 
tinopgl aufgeführten Stücks , das ein Mimus genannt 
zu weflen verdiente. „Der Held des Stücks heifst 
Caragus, der mit allen Infignien des Gottes yon Lam- 
pfacus auf der Bühne erfcheint. Er vermählt fich im 
erften Aufzug, und vollbringt das ehcliche Werk in 
Gegenwart der ehrbaren Verfaminlung, Im zweyten 
Aufzug gebiert fein Weib‘, und das Kind hält auf der 

3 * Stel- 


Stelle ein fehr unflätiges Gefpräck mit feinem. Vater. 
Im dritten Aufzug wird Carragus ein Derwifch; gleich 
nachdem er Profefs gethan, kommt ein furchtbarer 
Brache, derihn und den ganzen Orden verfchlingt. 
Endlich, da das Ungeheuer ein fo fchlechtes Mahl 
nicht verdauen kanns. giebt es dieMönche, einen nach 
dem andern, wieder von fich. Diefs it das Ende des 
Stücks. Auf die Briefe von Sevin folgen Briefe ver- 
fchiedener Reifenden an Caylus. Lehrreich ift Liron- 
court’s Schreiben aus Cairo 1749, worin die Wichtig- 
keit der Reifen nach Aegypten in wiflenfchaftlicher 
Binficht auseinandergefetzt, und ein Plan für Reifen- 
de in Ober - Aegypten entworfen wird. S. 48. „Die 
Reife ift nicht gefährlich für die Gefundheit. Die Luft 
ilt in ganz Aegypten vortrefflich und wird immer 
beffer, je höher man hinauf-kommt. Die Reifenden 
müffen nur keine fchwache Bruit haben. Die Bruft 
und die Augen find hier die einzigen Dinge, für die 
man-zù fürchten hat. Ich rede nicht von der Pet, 
gegen die man fich durch die bekannten Vorkehrun- 
gen verwahrt.“ Ein gewiller Legrand ertheilt aus 
Cairo Nachrichten über das ägyptilche Natrum, die 
aber nicht befriedigen. Von dem Gelandtfchaftsfecre- 
tär Peyffonel in Conltantinopel und feinem Sohn kom- 
men einige Briefe vor. Der Vater hatte über einem 
Thore von Nicäa zwey antike Coloflal- Köpfe des Her- 
cules mit-ausgehölten Augen und nachher noch einen 
Marmorkopf mit offenbar abfichtlich und künftlich 
eben fo gebildeten Augen gefunden, worüber er den 
Gr. Caylus S..58. ff. feine Meynung Ritcheilt. „Ich 
vermutbe, der Künilier hat feinem Bild dadurch mehr 
Lebhaftigkeit und Seele geben wollen ; denn das.Hell- 
dunkel, welches das Höhle der Augen, von der Tie- 
fe eines Zolles, hervorbringt, ftellt das Schwarze des 
Augapfels im Gegenfatz des Weilsen im Auge, gut 
dar. — Ich denke daher, dafs die beiden Coloflal- 
köpfe von Nicäa, fo wie der dritte, ablichtlich fo ein- 
gerichtet find, um fo mehr, da ihre Gröfse voraus- 
ferzen.läfst , dafs fte fo geitellt waren, dafs man fie 
nur aus,einer beträchtlichen Entfernung fah, von wo 
das Hohle der Augen die.angegebene Wirkung defto 
leichtershervorbringen konnte. — Die-Bildhauer je- 
ner Zeit rundeten überhaupt ab, was man von dem 
Augapfel fieht. Man findet felten Bildfäulen, in de- 
ren Augen der Bildhauer .den Apfel ausgedrückt hät- 
te; aber ich weifsnicht, ob man [chon ein Beyfpiel 
von diefem optifehen Spiel und von diefem Helldun- 
kel gefehen hat, welches die Höhlung gines’ Auges 
bervorbringt, das fo ausfieht, als habe man den Apfel 
herausgerilien, um ein Glasauge einzuletzen; um fo 
mehr, als, bey diefem Kopfe, die Uteriffe der Au- 
genlieder gut gebalten und ausgedrückt find, fo dafs 
Man nich: vorausfetzen kann, der Künftler habe ei- 
nen Oreit (Oedipus ?) oder Homer odet einen andern 

nglücklichen des Alrerthums ausdrücken wollen, der 
der Augen beraubt worden. Man kann- auch nicht 
annehmen, dafs der Marmor eine Theatermaske vor- 

elle; denn man hat bemerkt, dafs Masken nie einen 
Hals haben ; aber dieler Kopf hat einen und zwar eil- 
‚nen ffarken, wie der des Hercules it.“ Ohne dich 


# 


APRIL 1803. 78 


auf diefe Feinheiten einzulaffen, antwortet. Caylus S. 
o. f.: „Die griechifchen Künitler und die neuern gu- 
ten Bildhauer haben nie den Augapfel ausgedrückt, 


‚ diefer Theil ift.der glättefte von allen Theilen des 


Körpers und kann nur vom Maler mit Wahrheit aus- 
gedrückt werden. Aufserdem fcheint es mir ein Vor- 
theil für den Bildhauer, dafs er dem Zufchauer das 
Vergnügen läfst, den Augen felbft den Blick zu ge- 
ben, den er bewundert, die Haltung und Bewegung, 
welche ihn die andern Theile denken laffen ; es ilt 
ein Sous- entendu, wenn fie wollen; aber es hat viel- 
leicht eine gröfsere Feinheit in der Kuntt, und noch 
mehr anziehendes alsin der Unterhaltung.“ : Der jün- 
gere Peylfonel giebt unter andern Nachricht über ein 
von ihm fchon gröfstentheils in Creta ausgearbeite- 
tes Werk, die Gefchichte diefer Infel umfaffend,. defen 
Vollendung und Erfcheinung durch feine Zurückbe- 
rufung gehemmt worden zu feyn fcheint. Unter an- 
dern Antiken, von denen er Nachricht giebt, wird 
einer Bildfäule der Julia Mammaea, auf deren Kopf 
man das natürliche Haar fehr deutlich von dem küntt- 
lichen oder einer Haartour unterfcheidet S. 85. ff., ge- 
dacht, und $.g0. mit einer ganz ähnlichen Büfte der 
Mainmaea in dem Recueil des antiquites de Venife ver- 
glichen. Man weifs, z. B. aus Nicolai’s Schrift über 
die Perücken, dafs in Potsdam eine antike Bildfäule 
mit einer Haartour ift, die man abnehmen kann. Ein 
paar Briefe vom Baumeifter Leroy können wir über- 
gehen, da ihr Inhalt dem Wefentlichen nach aus des 
Vfs.. Ruines de la Grèce bekannt if. Angehängt ift 
ein Aufiatz der von Bonaparte nach Morea abgefchick- 
ten Corfen (Stezhanopoli) über ikre Landsleute, die 
Mainotten, welche fehr ins Schöne gemalt find, wie 
bereits Hanfo in feiner Schulfchrift über die Mainot- 
ten 1801 gezeigt hat. (S. A. L. Ze 1802. Nr. 85.) 


So weit die Briefe. Den gröfsern Theil des Bu- 
ches füllen Actenftücke anderer Art aus; zuerit ein 
gefchichtiicher Bericht von Angnetil de Briancourt 
über fein in Surate geführtes Confulat, an den Mini- 
fter Vergennes. Er enthält eine Schilderung der po- _ 
litifchen und Kriegs- Ereignifie feiner Zeit und des 
Handels von Surate; die Unternehmungen der Eng- 
länder gegen die Maratten; den tapfern Widerftaud 
von Surate gegen die Angriffe der Engländer undden 
endlichen Fall diefer Stadt 1778; die belondern Schick- 
fale des Confuls und feine Gefangenfchaft. Dazu ge 
hört noch eine Urkunde über die der franzöfifchen 
Nation vom Grofs -Mogul Aureng-Zeb ertbeilten Pri- 
vilegien. Das nächfte Stück iit eine ae der 
eriten und eines Thheils der zweyten Reife von Pater- 
Jon ins Innere von Afrika, die fich im Nachlafs ci- 
nes franzöfifchen Naturforfchers gefunden, und die 
man des Abdrucks für würdig gehalten hat, unge- 
achtet fchon eine franzöfifche Ueberfetzung 1706 da- 
von vorhanden it. Darauf folgt ein Auffatz eines 
Miffionar Befchi über den Kelender der Indier, den 
er zum Beften der Ausländer , die in Indien reifen 
und dort Verhältniffe haben, entworfen har. Inei- 
nem Anhang wird noch ein Bruchflück aus der. Be- 
u my fchrei- 


< 
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fchreibung einer Reife gegeben, die Caylus als Jüng- 
ling 1716 in die Levante gemacht hat. Die Befchrei- 
bung von Conftantinopel ift ausgehoben, die für uns 
nichts Neues enthält. Den Befchlufs macht ein Elo- 
gium der Gräfin Caylus von Remond und ein Trauer- 
brief über-diefelbe vem Abbé Conti. Man fieht, der 
Inhalt diefes ganzen Bachs ift fo mannigfaltig als der 
Wertk der einzelnen Auffätze verfchieden. Es iftfehr 
lobenswerth, dafs man in Frankreich wetteifert, dem 


literarifchen Nachlafs berühmter ‘Männer der Ver- ` 


Pre zu entreifsen; nur ınüfste' man durch forg- 
ältigern Scheidungspröcels das Bedeutende von dem 
Unwichtigen fondern, 


a)Weısseneersu.Leirzıg, ind. Böfefchen Buchh. : 
Bruchflücke oder die verlorne Brieftafche eines rei- 
fenden Schriftitellers. 1803. 174 S 8. (12 gr.) 


2) Ebendaf. b. Ebendemf.: Unterhaltungen für trübe 
und heitere Stunden. 1803. Vl.u.2278. 8. (153gr.) 

In Nr. r., einem Allerley von Erzählungen, Maxi- 
men, Betrachtungen über Welt und Leben, ift viel- 
leicht die erfteErzählung: Trennung und Wiederfehen, 
die gefälligfte. Gegen den Charakter einer erniten und 
fittlichen Stimmung, derinehrern Stücken aufgedrückt 
it, Rechen fehr die Auffätze Nr. 5. 6. ab; der erfte, 
ein Dialog über einen Traum, ift eine flache Poffe; der 
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andere: der wahre Philofoph, enthält fchlüpfr'ge Sce- 
nen, auf eine fehr geineine Art ausgedrückt. In den 
Bemerkungen über verfchiedene Arten von Reifen, 
und über die drey Charaktere der Mädchen kommt ei- 
niges gutgedachte und gut gefagte vor, Am Schlufs 
fteht: Ende des erften Bändchens. 3 


Ob wohl Nr. 2. denfelben oder diefelben Urheber 
hat? Die Auffärze diefer Sammlung machen auf keine 
mehr als flüchtige Unterhaltung, auf keine Originali- 
tät Anfpruch, aber man wird fie nicht ohne die Em- 
pfindung einiger ganz angenehm damit verbrachten 
Stunden aus der Hand legen. Die Erinnerungen aus‘ 
der Lectüre miner Jugendzeit enthalten_eine, hier’ 
unvollendet abgebrochene, Feengefchichte, derglei- 
‚chen der Vf. in einer Bibliothek feines Oheims als Kna- 
be gelefen zu haben vorgiebt. Eine Anzahl koimifcher 
Schilderungen, nach einem alten Buch: Aventures 
‚amoureufes et galantes bearbeitet, find zum Theil drol- 
licht genug. Für die ernftere Unterhaltung ift mehr 
durch eine Ueberfetzung von Poggi’s merkwürdigen 
Schreiben an Leonardo yon Arezzo über die Ank lage, 
Vertheidigung, Verurtheilung und "Hinrichtung des 
Hieronymus von Prag, und durch die briefliche Schil 
derung Lorenzo Medicis auf feinem Todbette, von 
Angelo Poliziani geforgt. Auch bey diefem Buch wird 


am Ende ein zweytes Bändchen verfprochen, 


= 


KLEINE SCHRIFTEN. 


"TerenwotLocte. Leipzig, b. Hinrichs: Abbildung und Be- 
Schreibung eines rauchverzehrenden Sparofens, welcher alle Vor- 
theile der Oefen und Kamine in fich vereinigt, für jeden Brenn- 
ftof anwendbar, und in Rückficht auf Bequemlichkeit und-Ge- 
fundheit fehr empfehlungswürdig ift, Eine Erfindung des ;be- 
rühmten Dr. Franklin. Vervollkommnet und gezeichnet von 
Boreaz, Architekt und Ingenieur. 1905.88. gr. 4. m- K. So 
viel es ohne Zeichnung möglich iit, wird.man ich von die- 
fem ganz einfachen Ofen aus folgender kurzen Belchreibung 
einen Begriff machen können. Da, wo die Stube durch eine 
Weuermatier von ‘einem Kamine gelchieden wird, macht man 
etwa 2: Fufs hoch über dem Boden der Srube eine -Oeffnung 
in den Kamin, undmun,wird ‚ein etwa 3.Tuls hoher eiferner 
Ofen. lo augerückt,, dafs er mit der hiutern Wand noch etwas 
in die Mauer hineinflicht. Diefer Ofen hat eine doppelte kin- 
tere-Wand, fo dafs beide hinrere Wände eiu paar Itarke Fin- 
ger breit von einander abftehen. Aus dem Ofen geht zu oberit 
au der hintern Seite eine Oeffnung, welche auf die in der Feuer- 
mauer durchgebrochene Oeffnung pafst, doch fo dafs. der zwi- 
{chen den beiden hintern VVänden verfchloffene Raum hier- 
durch in keine Communication mit dem inneren Ofenraum ge- 
bracht wird. Dagegen wird eben diefer verfchloffene, vom 
-Vordertheil des Ofans abgefonderte Baum, oben durch eine 

 Seitenöffnung;mitder Stube, und unten durch eine Seitenöff- 
nung und angeletzte Röhre mit der freyen Luft aufser dem 
Haufe in Communication gebracht. Der Ofen it übrigens mit 
einem Roft verfehen. Indem nun Feuer über dem Roft ange» 
ichürt wird, wovon der Rauch und andere zum Brennen. un- 
tauglich gewordene Stoffe durch die ubere Kaminöffnung ab- 
‚zieren, wird.die vordere von den beiden Hinterwänden des 
Mens ftark erhitzt, und hiermit zugleich die Temperatur der 


zwifchen ‚den beiden Hinterwänden des Öfens befindlichen 
Luft beträchtlich erhöht; diefe erhitzte Luft römı daher oben 
in die Stube, und neue kalte Luft folgt von anfsen durch die- 
‚untere ‚Oeffnung wieder nach, die dann in jenem HKaume fo~” 
gleich wieder erhitzt wird, fo dafs hierdurch beftindig frifche 
:gefunde Luft im hohen Grade ‚erwärmt in die Stube einflrömr, 
wogegen verdorbene Luft aus der Stube durch den Ofen in 
den Kamin befländig abzieht. Was nun Hr. Boreux von der 
‚Güte diefes:Ofens in Bezug auf die Gefundheit rühmt, ift völ- 
lig gegründet. Aber in Bezug auf den Namen eines Sparofens 
hat er fehr auffallende Mänge;, und.es läfst fichvon ihm nichts 
weiter behaupten, als dafs durch das an der hintern Seite an- 
gebrachte Behälinifs zwifchen den beiden .eifernen Wänden, 
die mit den Kaminöfen unzertrenniich verbundene Feuerver- 
fchwendung anlehnlich vermindert werde.” Der offene Weg 
des Feuers zur Kaminöffnung ilt der Weg zur Verfchwendung. 
Dielem Strome wird hier kein Hindernifs entgegengefetzt; es 
geichieht weiter nichts, als dafs man die auf .diefem Wege der 


- Verfchwendun® vorüber eilenden Feuertheile, auftatt fie auf 


dem Wege der Sparlamkeit zum Ziele zu leiten, nur nöthigr, 
wenigfteus auf diefer Flucht noch ein gutes Werk auszuüben. 
Diets beiteht in der Erwärmung der durch das hintere Behält- 
nifs in die Stube einftrömenden Luft. Der Vf. will zehn Jah- 
re lang mit diefem Ofen fein Wohnzimmer (im Dache des höch- 
ften Haufes zu Dinant an ‚der Maafs, das den Nord- und Weft- 
winden ausgefetzt war!) Tag und Nacht auch in den firengfien 
EP intern jährlich mit 5 Riafter Holz warm erhalten haben; das 
Zimmer war 1oFufs breit und 30 (dreyfsig!) tufs lang! Deu 
Deutichen follte man fo etwas nieht verfagen wollen, wenig- 
itens nicht Glauben bey ihm zu finden hoffen, 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 


Carcurra u. Lonpon, b. Wilfon u. Comp.: The ` 


Perfian Moonfhee, by Francis Gladwin, Esq. 1801. 


106 einfache, 74 doppelte und 92 einfache Sei-; 


ten, 4. 
TI): entfcheidendfe Empfehlung der perfifchen 


Sprachkunde und folglich auch ‚eines folchen ` 


Hülfsmittel für diefelbe ift das vorangefetzte Decret 
a Gener il> Gouverneurs vom 21. Dec. 
1795: a dem r. Jan. ıgor niemand in dä 
Dienfte der oftindifchen ‚Compagnie+ in jenen gs 
den aufgenommen werden folle, der nicht zuvor in 


einem Examen hinreichende Bekanntfchaft mit den ° 
dortigen Gefetzen und Verordnungen und mit den ver- ` 
fchiedenen einheimifchen Sprachen, welche auf feine - 
Auntsführung Einflufs haben können, bewiefen habe. - 
Deswegen wurde auch das gegenwärtige Werk an ' 


Ort und Stelle vornehmlich für diejenigen bearbeitet, 
welche. um der Bedürfniffe. des täglichen Verkehrs 
willen das Perfifche lernen wollen. 

ammatikalifchen, Theil giebt der Vf. S. 5—19. in 
diefer -Abficht ein vollitändiges Syllabarium, um or- 


dentlich buchftabieren zu lernen; hierauf folgen 13 - 


x Kupfertafeln, zur Uebung im Nachinalen der perlifchen 
Hauptzüge, Die Regeln vón Pronomen, Nomen und 
Verbüin find in anöglichiter Einfachheit gegeben, und 
überall durch Paradigmen deutlich gemacht, auch die 
Namen der Zahlen‘ Monate etc. angehängt. Von „S. 

"8392. folgt in Kupfer geftochen der Pundnameh 


von Sady (Sadi’s Sittenbüchlein) mit einer englifchen ` 


Ueberfetzung. Ganz der morgenländifche Gnomen- 


Stil, défen Unterfcheidung von der Profe in einzel-- 


nen, oft auffallend metaphorifchen Vergleichungen, 
in der Kürze der Sätze und Gegenfätze, auch im 
Wohlklang der gewählten Worte una’ Endreime be- 
fteht. Leider aberift ein glänzender Einfall meilt von 
mehreren blofs fchleppenden Zeilen umgeben, faft 
wie wenn jedesmal die fchwere Ausgeburt eine Ent- 


kräftung zur Folge gehabt hätte. Wir wollen aus die- . 


fen leeren und fehr entbehrlichen Umgebungen eini- 
ges herausheben, was der Morgenländer als die „‚Per- 
len der Rede“ anfieht. 


Freygebigkeit ift die Tinctur, das Kupfer des Mangels 


‚in Geld zu verwandeln. 


Demüthig ift der wahre Weife, Ein Zweig, je mehr ` 


er von Trüchten voll ift, fenkt fein Haupt zur Erde 
herab. x : 
Wen der Uebermuth an der Hand führt, der fällt, fo 
lang er ift, "in die Grube.‘ Für den. Uebermuth bezahlt 
iy Apeligk die Zinfe, 
‚ L. Z. 1808. Zwegter Band, 


Im erften, dem ' 


Um Konntnille Zu gewinnen, verzehre dich felbft wie 
ein Licht. Suche den Umgang deines Todfeindes, wena 
er'weife ift, lieber, als den eines unwiflenden Freundes. 
Die Köpfe der Unwiffenden ind wie an den Fla‘chen die 
Sıöpfel. ` 

Dein Reich befteht, wena du die Gerechtigkeit zur Mit- 
regentin erhebft. ~ Wünfcheft du ein Monument? Die 
Welt hat keinen befferen Baumeilter als die Gerechtigkeit. 

Tyranney ift der Herbfiwind für das Paradies der Erde. 
Seufzer der Unterdrückten find fo heifs, dafs fie Land 
und Meer in Flammen fetzen können, 

O mein Herz! erwirbt du Zufriedenheit: fo bift du 
Monarch im Reiche der Ruhe. Bift du nicht reich : £o 
bift du fteuerfrey. ji 

Umzingelt dich die Schlange der Kargheit :-fo hüte dich 
vor Vergiftung aus dem Becher des Geizes: Wirlt ıdu 
Sklave der Habfucht: fo kalt du die Früchte des Lebens 
dem Sturm hingegeber# Befäfseft du Karuns Reichthü- 
mer, du wiürdeft wie ein Wolf immer nur auf Beute 
lauern, wie ein Efel unter der Laft der Arbeit erliegen. 


Die Rofe der ahrhaftigkeit it ohne Dornen ip De 


Geduld hat den Schlüffel zum Thor der Hof Sie’ 
it die Eroberin defen, was du begehrft. ae 


Blick auf, o Menfch, zu diefem Gewölbe von Pu e 
und Gold. Es fteht feit ohne Säulen und helle Fackeln. 
leuchten darin! Hienieden aber macht das Schickfal dich 
zum Nachtwächter, jenen zum König etc. Doch fchnell 
eilt diefs Leben zum Ende. 


Gute Früchte wachfen nicht aus fchlechter Ausfaat. 
Nichts ift in der Welt fo gut, dafs nicht das fchlimme 
daraus serwachfen könnte. ” 


‚Hänge dein Herz nicht:an diefe Erdenwohnung. Die 
frifchen Winde, welche dich erquicken, treiben auch Wol- 
‚ken herbey und Regen. P i ö 
Diefs möchten fo ziemlich die Perlen alle feyn, wel- 
che der berühmte Sadi in feinem Sittengedicht auf ro 
Seiten zerftreut hat. Immer. magman fich der Aus- 
beute des morgenländifchen Genius freuen, wenn: fie 
ausgewählt it. Aber, im Ganzen betrachtet kann. fie 
nur der, welchem das Fremde als fremd und-als ein 
mühfamer Erwerb defto theurer it, für Reichthum - 
erklären. ; ERS 
S: 95— 104. find Auffchriften von Firmans, Brie- 
fen, Contracten etc. Formulare vonWechfeln, Klage- 
fehriften u_del. 8.106. 7. Proben arabifcher Kaligra- 
phie in Kupfer geflochen. Erwünfchte Uebungsttücke 
auch für Gelehrte, dievon Manufcripten entfernt leben. 


Der zweyte Theil enthält zuerf 76 perfifch »eng- 
lifche Erzählungen iin leichten‘ Stil, doch fchon-obne 
Vocalzeichen. Die meilten drehen fich um irgendtei- 
nen Zug von, Schlauheit oder;Witz, „Ob fie alle von 
orientalifcher Erfindung feyen, kann Rec. Be. 
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fiinımen. Die r3te enthält eben das Urtheil, durch 


‚welches der Knoten in Shakefpedrs Juden von Vene- 


diggelöft wird. $.30—42. folgen Nachrichtenüber alte 
Philofophen, von EinirKhowend Schach. Von griechi- 
fchen, perfifchen etc. Weltweifen wird irgend eine 
inoralifche Gefchiehte „ gleichfaux als ihr Syınbolunn,, 
erzählt. 
dadurch gewinnen. -Wohl aber fielt man (z: B. im 
der Erzählung von Sakrates. Tad) wie der Qrientale, 
auch wenn er zu einer Nachricht einen fremden, hi- 


` ftorifchen Stoff hat; alles in feine Localitäten und An- 


fichten traveltirt. Von Plato, welcher am meiften ge- 
priefen wird, ift als fein letztes Wort angegeben: 


-ich kam in die Welt durch Zwang, lebte in ihr un- 


ter Wundern, und gehe ab mit Abfcheu.. Diefs nur 
weils ich am beiten, dafs ich nichts weifs! — Die 
beiden letzten find Saufertcs (2), welcher ein Schüler 
von Ariftoteles gewefen.feyn foll, und Abu zer Jeme- 


‚her, „dergröfste Philofoph unter Nushirwan, deffen 
< Vizier er gewefen feyn foll. Die Auswahl diefes Bruch- 


#ücks philofophifcher Legenden möchtein jeder Rück- 
ficht das am wenigften Ziveckmäßsige feyn. S. 44- 
bis 77. geben hiftorifche,, ächt orientalifche Nachrich- 
ten von Eigenthümlichkeiten in dem Betragen, der 


` Hofetiquerte, den Regieruriesgefchäften, Reilen, Jag- 


‚dien etc. des Sultan Schah Jchap.. Diefe ganze Tages- 


erdoung des Schah ift, auch abgefehen von dem Blofsen 
Zweck der Sprachkunde, leicht das intereffantefte und 
fonderbarfte Stück der Sammlung. — 

. Der dritte Theil ift für den Zweck des Vfs. der 


‚ mützlichfte. Er giebt perffeh englifebe Gefpräche über 


Gegenftände. des täglichen Lebens. Nach all diefem 


f „aber: unterliefs. es die englifche Religiofität oder viel- 


mehr die bey dem Engländer: charakteriflifche Kir- 


ngen, fogar new aus dem Gricchi- 
fechen überfetzt durch Will.Chambers, Esq.und überdiefs 
mit Anmerkungem zu einer—gelehrten —Rechtferti- 


N gung der Veberfetzung verfehen, ‚was emyosagsıy und 


xapQos und rpıßoAcs bedeute. Die Gettieligkeit ift 


wnitreitig in allen Hingengut. Aber die Gottesdientt- 
\ Sichkeit fchärft, wie man: auch aus. diefem Beyfpiel 


< nen Fufsangeln, die man dem’ Feinde in den Weg ` 


#eht, nicht immer dem fo nöthigen Sinn für das Paf- 
fende und Zweekmäfsige. Hr. Eh. hat hier unftreitig 
auch „zur Unzeit‘“ Gutes thun wollen. Das befte in 
feinen Anmerkungen ift S. go: 85. ein Excerpt aus. 
mehrern perfifchenLexieographen über die Bedeutung 


des Worts Ku roißokas, welches auch von eifer- 


wirft, gebraucht wird. Auch.die mehrmals und fchon 


~ 8.4 vorkommende Beinerkung wollenwir nicht über- 


‘menen Buchftaben G e b L ÚS Wo 


gehen, dafs nicht nurider Ausländer äufserft fehwer 


T oder gar nicht die verwandten Laute, wie VO und i 


QM und A u. dgl. richtig ausfprechen lerne, fon- 


dern dafs: felbft: der. Perfet die aus dem Arabifcken - 


plots. für Worte von arabifchem Urfprung aufgenom. 


fo ausfpreche, wie der Araber genau es erfodert. 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


Die Gefchichte der Philofophie kann nichts ` 


„„ehenanhängtiehkeit nieht, drey Kapitel aus dem Evang. Se ri Sgi 
sodes Matthäus anzuhäng 


Čs felten . 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


-CöiNn, b. Hammer: Betrachtungemiund Gedanken 
über verfchiedene Gegenflände der Welt und der Li- 
teratur. Nebit Bruchttücken aus einer Handfchrift. 

„1803. 415 9 8. (ı Rthir: 12 gr.) 


„Was Herder in der Adrafleas Nr. 3. fagt: »Wir Deut- 
fche gehen mit $taınmvüchern umher die Sprüche und 
Maximen Anderer uns erbittend „ fo im Leben, fo in 
der Literatur bey jedem Anlafs« — das mag immerhin 
von den meiften unferer Sentenzen - Sammlungen gel- 
ten, auf das vorliegende Werk ift es gewifs nicht 

„anwendbar. ‚Alles ınüfste Rec. trügen, oder diefe 
Betrachtungen und Gedanken find das Werk eines be- 
rühmten deutfchen Driginalichriftftellers, der fieh 
Selbft durch feine Aenfserungen über Rufstend und 
durch die angehängten Fragmente aus einer Hend- 
fehrift für jeden Kenner feiner frähern Werke hinlüng- 
lich charakteriirt zu haben fcheint. Weit enitternt, 

Sine: fogenannte Blumenlefe, eine gewöhhliche Com- 
pilation aus hundert andern Wefken zu liefern, {heilt 
er uns hier nichts, als die Rofubtate feiner eigenen 
Beobachtungen und feines eigenen Nachdenkens mit, 
in denen der Mann von groser Wei- und Menfchen- 
kenntnifs,. der feharslinnige Denker, und der origi- 

 nelle Schrifteller unverkennbar it. Mag er auch 
hier und de diefem ze kühm, jenem zw paradox, ei- 
nem andern nicht immer ganz new erfcheinen, mag 
er in feinen politifehen Urtbeilen bisweilen zu hart, 
in feinen literarifchen dann und wann vielleicht zu 
einfeirigfeyn, mag erendlich der Stärke und der Leb- 
haftiskeit des Ausdrucks, bisweilen die Feinheit und 

: die Schicklichkeic deffelben aufgeopfert haben (z. B. 

64. 300. 245. 8. f.w.), fein Werk enthälg 

dennoch einen Schatz von neuen, grofsen., erhabenen, 

begeilternden, überrafchenden, und vortrefflich ge- 
fagren Gedanken, den man in wenig Büchern wen 
dieleın Umfange wiederfinden wird. 


+ So bunt nun auch immer die Mifchung derfefben 
feyn mag : fo laffen fie fieh doch fehr leicht in politi- 
che, philofophifch-morelifche, und literarifehe unter- 
fcheiden. Von allen dreyen mögen hier einige Pro- 
ben ftehn. I. Politifche. S. 14. Der fanatifch- royali- 
ftifche Schriftfteller ift mir eben fo verhafst,, als der 
fanatifch- deinoeratifche. Gewöhnlich vertheidigt der 
erke einen fultanifchen Defpotisinus, und fchadet ei- 
ner guten Sache ; der andere'baut ohne Grund, und 
thut daffelbe. Beide find nun aufser der Zeit. Der 
erfte. {uche nur von dem.Aeufsern des ziweyten etwas 
‚Gefälligeres und Gefetzlicheres anzunehmen: fo wird 
alles recht gut gehen. Düftre, ftolze Tapeten-Könige 
aus der fpanifch-öfterreichifchen Zeit find jetzt nur 
“für das Theater gut. Wir wollen jetzt Menfchen un- 
ter. der Krone fehen, und zeigen fie fich fo — wer 
wagte aufzuftehen, und ein freches Wort zu fagen? 
S. 30. Wollte man die meilten Staaten den gallifchen 

i Entwickelaugen, fo weit ‚ie nützlich. find, und feyn 
könwen, näher bringen: fo müfste man das übrig- 
gebliebene des Feudallyliems pash und nach ausrot- 


ten; 


= 


8 


‘ten; wollte man Rufstand den übrigen europäifchen 
näher bringen: fo müfste man das Gegentheil thun, 
man müfste das Feudalfyftem, in der beiten Art, nach 
und nach einzuführen fuches, damit diefer Staat den 
Kreis der andern durchlaufen könne. S. 38—50- 
Ueber Kaifer Alexander den erflen. Vortrefliche Ideen, 

- vortrefllich gefagt, um diefes einzigen Auflatzes wil- 
len wäre das Buch. des Ankaufs werth. — Hier nur 
der Schlußs. — „lèh habe nie über einen Regenten 
ein Wort -gefchrieben, nie einem gefchmeichelt ; werde 

ich es nun nach meiner Erfahrung, in meinen Jahren, 
gegen den zu thun wagen, den ich fär den Edelften 
der jetzt Lebenden feines Standes halte 2 Und warum 

“Sollte ich nicht fagen: den ich liebe? — Ich danke dem 
fchönen Genius, der jetzt fo menfchiich gut über Rufs- 
land herrfeht, oder befer und wahrer, der es zit ed- 

len Zwecken leitet, ich danke ihm den reinften Ge- 
nufs meines Geistes, im flilen Befehauen feines Wir- 

' kens, und Er iit dereinzige Regent, deffen Gefchicht- 

 fehreibex ich feyn will, wenn ich fo lange lebe, bis. 

` das Werk, das Er begonnen, etwas vollendeter da 
` fteht. Mein Glaube an feinen Geit, und fein Hesz. 

-ik fo fet, ‚dafs ich überzeugt bin, ich werde dann 

nur nöthig haben, alles oben Gefagte dureh eine Reihe 
fchöner, weifer und zweckmäfsiger Thaten zu bele- 

-gen Als'Gegenftück dazu lefe man 9.128. was der 

"Vf. über Defpotie und Hefpotomanie fagt. I. Phi- 

*tofophifch - moralifche. $S. 3. Wenn ich auch die 

“ höchlte und dünnfte Stufe der fkeptifchen Leiter be- 

"Stiegen habe: fo führe mich immer die Poefte (im ho- 

hen Sinne des Worts) einige Stufen abwärts. Sie be- 

-wéit den moralifchen: Sinn in Menfehen, und. diefe 
fchaffende, erhebende; befeligende Kraft konnte nar 

- aus ibm entfpringemn Alle Virtuofität, die Tugend 

‘ felbft it Poefie, und wird nur von den fanften, glän-. 

- zenden: Fittigem derfelben. eınporgetragem, und gehal- 
ten; auch beweift der Lohn, den-beide in der Welt 
finden, ihre rahe Verwandtfchaft. $.8. Bey keinem 
Volke hat die fehöne und’ tänfchende Klee ven immer 

"Reigender Veregiung des: Menfehengefchlechts mehr 


- gläubige Anhänger gend Verehrer. gefunden, als bey . 


iden Deutfchen, Vielleicht darum ,. weile noch das 


“moralifch befte Volk unter: dem euktixisren. Völkern | 


anferer Erde find Wer wird'es nun einem edlen: 
Manne verargen , oder feinen: Glauben: zu nah’ an.die 
widerfpreebende Erfahrung halten, wenn er diefen 
durch fehöne diehiterifche Blieke- und platonifehe Ae- 
danken zu befördern fuchr?- Sein Glaube entlpringt 
aus: feinem Herzen, und hoffentlich auch aus dem 
- Herzen feines Yolks, und it mit jener Poefie ver- 
wandt, von welcher ich’oben. fprach S. 197. Wenn 
` plötzlich das Wefen aller Wefen dem dicken. dunkeln 
' Vorhang wegzöge, der uns feine Gebeimniffe verbirgr,. 
ich glaube, die Auflofung derfelben würde fo einfach 


erhaben fey," dafs das. Menfchengefchlecht, vor Be- . 


wunderung erftarrte, Ein recht.kek wernünftelnder- 
Philofopk: würde vielleicht ärgerlich ausrufen : Ift es 
nur das? Und der Freche wärde mit diefen: Worten, 
Ahne es zu wellen, das Höchfie: gefagt haben: IH. 
Literarifche $,.94- Diderot hat ‚gezeigt, wie man über 
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äfthetifche Gegenftände fchreiben mufs, Er entwickelt 
uns die tiefen Geheimniffe der Kunft fo Klar und 
deutlich, dafs fie jeder verfteht, und fich jeder ihrer 
erfreuen kann. Das denifche, Serwerfällige , fyfeme- 
tifche , mit Terminologie beiadene , auf Stelzem gelen- 
.de, philofophifch-- äflhetifche Gewäfch, der auf duniten- 
‚der Kohlengluth aufgewärmeeEinthuflasınus ‚ womit 
fie es nicht vergulden , fondern verkrpfern, it von 
allem deutfchen Gewälch das unerträglichfte für einen 
‚Mann , der an Klarheit gewöhnt fit. Diderot hat ihs 
‚nen, ich fage es noch einmal, gezeigt, wre man mit 
Feinheit, Wärme und Beftimmtleit über diefe Ge- 
genitände- fchreihen kann sund feine Sallons enthal- 
tem nehft feinen Betrachtungen über die Malerey, die 
erite aller Poetiken ung Rhetoriken nicht der Fomm 
nach., fandern des ksäftigen, vollen und wahren In- 
‘haltes wegen. Dier Dichter und der Phifofoptr gehen 
‚hier vertsaulich und Teicht in. der fchönften Verbin- 
dung zufammen, und kemer fchader dem andern, 
Nur Leffing kann neben ihm beitehen ete, — Pat 
möchte es aus diefer und einigen andern Stelten 2. B, 
S. 79. fcheimen, als ob unfermgeiftvoltem Vf. auch über 
das baltifche Meer hinüber erwas von unlern meuften 
.üflhetifchen Staaren zu Gehör gekoinnen wire. 5. r62. 
‚War. je eim Dichter won ter Natur zur Eyopee nt 
‚allen ausgerültet, was 'Grolses dazo gehört: to it 
-es Schiller. Seine, belen Tragöldien haben einen epi- 
fchen Schwung, und hat fein Genie dureh die bis- 
berigen: Kraftäufsesungen nicht zuyiel Gerlan: fo 
wünschte. ich Herzlich, dafs ibm die Mufe der Epopee 
‚in. einer recht glückliehen Stunde erfeheinem möge. 
ER 124 Ich habe vis! grofse Männer nnd berühinte 
Schriftfteller genannt, aber noch nicht den reinften 
„moralifchen Menfchen,, der mir in einem Leben von 
beynahe fünfzig Jahren, yorgekoinmen ilt. Dieter 
‚war Georg Schloffer aws Frankfürt an Miym — In 
er TaN lich: die menlchliche Natur veredelt, und 
‚ er, feibff leisete fein ganzes Leben hindurch, alfe feine 
erworbenen. grolsen Kenntnilfe nur auf diefen Awek. 
Kein unreiner Faden. läuft durch das reme Gewebe fei- 
nes Lebens, und er führte ein fehr rhätiges Leben. 
Ich. möchte fagen, nur die Tugend war fein Genie, 
und machte cs aus, fò Krüftig, lo ganz „ und vollen- 
fiet ftellte er fe dar. 5.168. In Wislands vortrefäi- 
chen, einzigen Gedichten. ihrer Art, als Mufarion, 
< Oberon,den.Riterzedichten, Mihrchenn. f w. kerrfehr 
‚eine grieehifch - isaliänifche Phantafie, mit deurfchenn. 
Gefühl erwärmt, Bnd durch fchöme, inenfchliehe 
Philofophie. veredelt... Ich Rabe ilin novelr nieht als 
Dichter genannt, aber braueht man den zu nennen, 
der’ ganz Europa gezeigt har, dafs die Grazien hw 
@eleite Schöner, Weisheit, und doch ohne fieberhafte 
Ueberfpannung, immer gefilliger Dichtung‘; feiner 
Sinnlichkeit und! Harmonije der Sprache, auch ingr 
nem Deutfchen, fieh vereinigt Baden ? Von’ allen. un- 
fern. Dichtern ilt er. derjenige, welcher den Auslän- 
- dern am meilten gefüllt, und gefallen mußte. Seme: 
Stoffe gehören allem Völkern, und Hegen der Pharm 
abe einer: jeden gleich nah; und ob ihm. gleich: die: 
Behandlung derfelben eigenhümlich zugehört.:. fo ii 
fe: 
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fie doch dem Geilte jedes cultivirten Volkes angemef- 
fen. -Wie viel könnte man nicht noch über ihn fa- 
gen? Esfey genug, wenn ich hinzufetze: Er allein 
hat den fanften Rofenfchimmter über unfern Parnafs 
gezaubert, der die grelle ernfte Farbe derfelben ’er- 
heitert, und das dü r erhabene, ihn oft verhüllen- 
de Gewölk erhellt.“ — Und dennoch — Rifunt te- 
neatis Amici — meynt ein gewifler junger eben fo 
licherlicher als unverfchämter äfthetifcher Fanfaron 
einen folchen Mann mit zwey Worten zu vernichten! 
Wohl unferm geiltvollen Verfaffer, dafs er feinen Nä- 
men verfchwiegen hat, er würde fonft wohl gar 
von jenem pofßlierlichen Kritikus mit einem Worte 
expedirt, 


Ea 
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Wir fchliefsen mit einer Stelle, die unfern Vf. 
und fein ganzes Buch charakterilirt S. 138.: „Es ge- 
hört hohe moralifche Kraft dazu, den Verftand durch 
Welterfahrung, durch thätiges Gefchäftsleben, und 
in dem Umgange mit höhern Ständen aufzuklären, 
ohne dafs das Herz in diefer Schule anftrockne. -Ich 
kenne darum nichts Intereflanteres, als einen welter- 


fahrnen Mann wit grauen Haaren, der nach ehren- 


vollem 'thätigen Leben zu feinen Verwandten und Ju- 
gendfreunden zurückkehrt, und den alle, obgleich 
die Zeit fein Aeufseres veerwittert hat, doch noch an 
feinen gefundem Herzen, feinem Geit, Sinh und fei- 
ner Denkungsart wieder erkennen. ‘Diefes nenne ich 
den Kern im Menfchen aufbewahren, und darauf ár- 
beite ich hin, überzeugt, dafs der innere Menfch nie 
altert, wenn Verftand und Herz fich nicht trennen. 
Mir ift die Morgenröthe der Jugend noch nicht un- 
„tergegangen, it ihre Farbe auch nicht mehr fo glü- 
hend: fo it fie um fo fanfter und milder, und der 
Geif fieht leichter die Bilder, die hinter dem fehim- 
mernden Dufte fchweben.“* — Gewils wird niemand 
diefes Werk aus der Hand legen, ohne dem hohen 
edlen Sinne des Vfs. für Wabrheit, Tugend und 
Menfchenglück , den er felbt da, wo ihn viele 
verlieren, zu bewshren wufste, 
Hochachtung zu zollen. Und fo gilt von ihm, was 
er S. 130. fagtı, „wenn ein Mann ein Buch fchreibt, 
in dem er eigene Gedanken und Erfindungsftoöff ver- 
arbeitet hat, und wenn er dabey aufrichtig verfahren 
ist: fo giebt er dem Publicum nicht allein einen Theil 


feines Selbft damit, er.läfst es in fein Innerltesblicken, * 


und überreicht ihin noch obendrein das Maafs feiner 
moralifchen Kräfte. . Zerreifst fein Werk nar immer, 
er. gab euch doch nur von feinem Ueberfluffe, und 
das Ganze, das er in fich ausgebildet hat, bleibt ihm 
unverfehrt.* —  Wäs die$. 284. anfangenden Bruch- 
ftücke aus einer Handfchrift mit dem Titel: das zu 
frühe Erwachen des Gemius der Menfchheit anlangt : 
fo können wir über diefelben kein beitimintes Urtheil 
fallen; aber wenn der Vf. auch mit dem Dichter des 


Giaffar u. f. w, nicht eine und diefelbe Perfon feyn ` 


r 
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Tollte: foit er wenigitens ein fehr ‚naher Geiltesver- 
-wandter von ihm. ei s as 


* KINDERSCHRIFTEN® 


1) Lerezic, b. Hinrichs : Karls und Emilie ver, 
‚gwügte Spielftunden. Oder: neue Kinderfpiele für 
eine ‚gefellige, muntere und lehrreich® Unterhalt. 
tung von G. C. Claudius. Dem Alcer von g—r4 
Jahren gewidmet. 1803. VHI: u, 280 S. g Mit 
4Kupf. (t Rthlr. 8 gr.) ! 


2) Heıtgronn u. Lerrzre, b: Clafs: Neue Kinder- 
"bibliothek von G. C. Claudius. 1803: 2045. gr. 8- 

(16 gr.) ka aa 
Die Idee zudem angenehm und nützlich unterhal- 
tenden Buche Nr. 1. ift vermuthlich durch Gutsmuchs 
Spiele in dem Vf. geweckt worden. Das Ganze foll 
in zwey Bänden :befchloffen werden, und die Spiele 
des eriten erwarten erft ihren vollen Auffchlufs und 
weitere Anwendung im zweyten. Der Vf. dichtet, 
einige Familien hätten fich zu, einer Sonntagsgefell- 
fchaft vereinigt, um ihren Kindern eine paflende Un- 
terhaltung unter ihren Augen und unter ihrer Mitwir- 
kung zu verfchaffen. Das erfte Bändchen enthält fünf 


"Spiele und 'gefellfchaftliche Unterhaltungen über die- 


felben und bey. Gelegenheit .derfelben, So wird bey 


“dem Spiele: ArmesBlinder, kannf du raten? Hauy’s 
-Bildungsanttaltfür Blinde in. Paris, aus Meyer’s Brie- 


fen aus der Hauptftadt und dem Innern Frankreichs 
ausführlich gefchildert und von den Uebungen der 
Blinden‘, durch Gefühl den Sinn des Gefichts zu er- 
fetzen, wird Veranlaffung zu.ähnlichen Sinnübungen 


vim Spiel genommen. (Auch den. Taubftuminen -"An- 


ftalten wird fich: manche nützliche und angenehme 


- VUebung abborgen laffen, z. B. eine eigne Art von Ge. 
‘fühliprache, indem oman Jemanden auf den Rücken 


fchreibt, was diefer. errathen mufs). Die Dankbarkeit 
gegen Hauy’s Verdient um die blinde Menfchheitgiebt 
der kleinen Gefellfchafe den Gedanken ein, deffen 
Büfte zu bekränzen, en dem blauen Um- 
fchlag angefpielt wird. Bey der letzten Unterhaltung; 
die flummen Sprecher, ‘oder.das Blumenfpiel, : durfte 
die Spottfucht leicht zw viel Nahrung finden, wenn 
nicht forgfältig vorgebaut wird.  _ = 

Nr. 2. ilt für Kinder von dem Alter zwifchen ro 
bis 12 Jahren Zur Unterhaltung beitimmt. Man findet 
hier eine Umarbeitung von des Vfs. Fofeph Freeland, 
einem Kinder-Robinfen; vier kurze Erzählungen, und 
den Anfang eines kleinen Romans: die Fanilie Wall- 
mann, die allerhand. häusliche Scenen zum Beften 
giebt und in folgendem’ Bändchen fortgefeizt wird, 
Es ik eine Unart und Täufchung, dafs jetzt bey fo 
vielen Bücherny wie den beiden, die wir angezeigt 
haben, nicht auf dem Titel angegebemwwird, dafs noch 
Theile folgen follen.. 
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JERMISCHTE SCHRIFTEN. 


WHerrmannstanr, b. Tochmeifterz Siebenbürgifche 
Quartalfchrift. — Siebenter Jahrgang. Erjies 
Heft oder Quartal. 1799. $. 1—80. Zweytes Heft. 
1808. S.g1— 176. Drittes Heft. 1801. S. 177— 
272. Viertes Heft. 1801. S. 273—366. $- 


De gte, ste und 6te Jahrgang diefer nützlichen 
Zeitfehrift find in! der A, L. Z. 1800. No. 203- 
angezeigt. Rec. mufs leider fürchten, dafs diefer der 
letzte Band fey, den er durch eine gedrängte Anzei- 
ge bekannt zu machen hat. Denn, obgleich die Hn. 
Herausgeber fich am Schluffe diefes Jahrgangs wegen 
der Fortietzung diefer periodifchen Schrift weder be- 
jahend, noch verneinend erklären: fo har doch Rec. 
die Nachricht erhalten, dafs der Verleger den 
Druck diefer Quartalfchrift nicht mehr fortfetzen. wol- 
le, weil fe nicht von einer hinlänglichen Anzahl Prä- 
numeranten unterftützt werde. In der That ift es 
nicht wenig befreindend, in dem den erften Heften 
diefes Jahrgangs angehängten , Pränumeranten-Ver- 
zeichnils nur 28 Namen zu finden. Diefe Zahl it— 
zugegeben felbft, dafs der bisherige Plan diefes Jour- 
nals zu enge und meit nur für die fogenannte fäch- 
fifehe Nation berechnet war, — offenbar zu klein, wenn 
man auch nur an die grofse Zahl der fächfifcken Pfar- 
rer denkt, welche fich bey dem Genufle ihrer Zehend- 
Quarten beffer als nerddeutfche Pfarrer ftehen, und 
doch wohl ein paar Gulden jährlich auf vaterländifche 
Literatur wenden könnten. Rec. hofft jedoch, dafs 
in den jetzigen der }Literatur günftigen Friedenszei- 
ten diefe Zeitfchrift in einer andern Geftalt, und bey 
einem erweiterten Plan, unter der Leitung eines ein- 
zigenge, fchickten Herausgebers, durch Theilnahme der 
füchfifichen Nation nicht nur, fondern auch. des Adels 
uwd der Honoratioren unter den Ungern und Szek- 
lern, mittelft nachdrücklicherer Anwerbung von Prä- 
numeranten zu einem neuen und lebendigern Dafeyn 
erwachen werde. Auch die bisherigen Bände, deren 
Herausgabe zuer Hr. Filtfeh, als Rector zu Herrman- 
ftadt, jetzt Pfarrer in Urwegen ganz allein, dann bey 
feiner Entfernung von Herrmannftadt, Hr. Abbe Eder 
und Hr. Conrector Binder mitbeforgten, haben der 
Staatskunde, Literatur and Gefchichte von Sieben- 
bürgen wichtige Dienfte geleiftet, welches auch die 
sende Anzeige des yten Jahrganges betätigen 
wird. 

Erftes Heft. 1) Sechfler Beytrag zur Gelehrten- 
geSchichte der Siebenbürgen, Ungern und Szehler, aus 

A. L. Z. 1903. Zweyter Bands, 


den 'Handfchriften des fel. Seivert.  Diefer Beytrag 
enthält.die Namen Fafching, Felvintzi, Ferentzi, For- 
vó; Frofch, Füzeri, Gelei, Geleus, Gofarveri, Gyulafi, 
Gyuwalai, Haller, Hegyefi, Horváth. So mangelhaft 
auch diefe Seivertifchen Nachrichten find, (wie z. E. 
auch von dem berühmten Jefuiten Fafching viel mehr 
hätte gefagt werden können und follen:) fo (ehr wä- 
re.es zu bedauern, wenn davon nicht alles von A—Z. 
gedruckt würde. Rec. fodert daher Hn. Fältfch auf, 
den Verfolg: diefer Beyträge auf dem nächften Wege, 
der dich ihm anbietet, z.B. in der Zeitfchrift von und 
für Ungern im Druck zu liefern. 2) Nekrolog. Diefs- 
mal eine Nachricht vom Zeidner Pfarrer Georg Draudt, 
(Offenbar zu lang für eine fiebenbürgifche, alfo nicht 
blofs fächfifche Quartalfchrift) von Samuel Kräutner, 
Apotheker in Herrmannftadt, von Matthias Göbbel, 
Pfarrer zu Szakadat, und Mich. Schindler, Pfarrer 
von Hezeldorf. Von allen diefen hat nur Kräutner 
für das literarifche Publicum Intereffe, alsein.in.der Bo- 
tanik und Chemie wohlbewanderter und wohlthäti- 
ger Mann. 3) Vaterländifche Anzeigen. Ein kurzes 
Protocoll der Mväfäkhefer Gefelifchaft für Ungrifche 
Sprache, von ihrer 3g4ten bis 3gten Verfammlung. 
Wie kommt es jedoch, dafs, man von diefer Gefell- 
fchaft, feitdem der junge Graf Dominik Teleki ge- 
ftorben, Hr. Aranka von dem Secretariat derfelben 
entfernt iit, und der Hr. Graf Mich, Teleki den Vor- 
ditz, Hr. Mich. v. Székely aber das Secretariat über- 
nommen hat, gar nichts mehr hört und fieht? — 
Nur reger und ungetheilter Eifer und Enthufiasmus 
für Literatur vermag folche Gefellfchaften aufrecht 
zu erhalten. Unter den der Gefellfchaft nach 1708. 
vorgelegten Ausarbeitungen verdienten mehrere die 
Bekanntmachung. So z.B. eine Unterfuchung über die 
Herkunft und Verwandtfchaft des Joh. v. Hunyad — 
JS. Takätfens Elegie über die Ebene von Mohäts — 
über den Titel des ungrifchen Grofsrichters Sarehas 
Decr. Lad. L.g. Ce 2, über die Siegel der 3 Nationen 
in Siebenbürgen u. f. w: — Belchlufs der Anzeige der 
gräl. Dominik Telekifchen Reifebefchreibung —.-Schlö- 
zers. Gelchichte der Deptfchen in Siebenbürgen, re- 
cenfirt- von Herder. — Binders Methodus inveniendi 
Sinus Arcunm nplicium, n. numerum, fet integrum, 
Sen fractum fignificante (1797. 16 S. 8.) wird ange- 
zeigt, und die zweckmäfsige Verfügung des evanne. 
lifchen Confioriums zu Heremanniladt angefügr Eei 
Folge welcher jeder der künftigen Pröfefforen des 
Herrmannflädter Gymnafiums vor dem Antritt feines 
Amtes eine Differtation fchreiben und vertheidigen 
foll — Anzeige von Martini Bolla e Scholis piis Hifl. 
re 1798 eb 1799- Claudiopoli, Zuletzt theilt 

3 Hr. 
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Hr. Conrector Binder, die vom evangelifchen Pfarrer” 


Georg Atner 1726 mit einen Quadrante bieubitali an- 
geitellten aflronomifchen Beobachtungen mit, zu Fol- 
ge deren das fächfifche Dorf Alefch (bey den Ungern 
Nagy-Szölös genannt) im Schäsburger Stuble unter 
der Breite von 46° 17 55° und das Dorf Zenderefch 
im Küküllöer Comitat (von den Ungern Szenaverös 
genannt) unter der Breite von-46? 13- liegt. 


Zweites Heft. 1) Franz Jofeph Sulzer über den 


wahren Standort der Trojaniichen Brücke. Eine 'to- 
pograpkifche Berichtigung zu feinem gedruckten Wer- 
ke aus deffen hinterlaffenen Handfchriften gezogen, 
und mit Anmerkungen verfehen von Andr. Thor- 
wächter (Evangelifchen Pfarrer zu Bolkatfch.) Hr. 5: 
fucht durch topographifche Data ‘die auch fchon von 
Schwarz (ed. Plinii panegyr.) geäufserte Meynung zu 
befeltigen: ‘dafs die Trümmer bey Tfcheleh, und 
nicht jene bey Szörenes die Ueberrefte der Trajani- 
fchen Brücke feyen. Zu diefer Meynung bekennt 
fich auch der Herausgeber. Allein S. war bey aller 
feiner fonftigen . Gefchicklichkeit bekanntlich kein 
grofser kritifcher Antiquar; er liebte in der alten Ge- 
ichichte Hypothefen , und ‘Hr, Thorwächter, der 
fchwerlich alles, was Marfigli, Mannert, Engel über 
diefen Gegenftand gelchrieben «haben „~ geleten oder 
den Procopius nachgefchlagen hat, der die Verfchie- 
denheit zwifchen der Befchreibung des Dio Cafius 
und des Grafen Marfigli hinlänglich aus dem verän- 
derten Laufe des Stroms erklärt, inafst fich in der Sa- 
che ein Urtheil an, das ihm fchwerlich zukommt. 
Die bekannte Infchrift: Providentia Augufti . . fub pi- 
gum ecce rapitur et Dantwius wird weder von Man- 
nert noch von Engel als Beweis ihrer Meynung an- 
geführt, vielmehr bezweifelt Hr’ v. Engel deren Aecht- 
heit ausdrücklich in der Commentatio de Expeditio- 
nibus Trojani ad Danubium, (Viennae 1794; 8. P. 
233.) Doch. wichtiger für das Publicum, als die- 
fe antiquarifche Erörterung dürfte die Nachricht 
feyn, die Rec, davon geben kann, dafs, da von 
Sulzers Dazien bekanntlich ‚nur der geographifch - fta- 
tißifche Theil in 3 Bänden (Wien, b. Gräfer 1781- 8-) 

edruckt ift, der hiftorifche Theil ebenfalls faft ganz 
vollftändig' bey der Wittwe des Seligen zu Kronftadt 
in Handfchrift liegt, und nur auf einen billigen Verle- 
er wartet, der fich um fo eher finden follte, da alle 
öffentliche und Privatbibliotheken, welche die er- 
wähnten 3 Bände befitzen, auch den gten hiitorifchen 
anfchaffen würden. Diefer dürfte zumal für die neue- 
re Geichichte der Moldau und Wallachey wichtig 
feyn, da Sulzer fich lange in diefen Ländern aufhielt, 
die Wallachifche ‘Sprache verftand, und ungedruckte 
Chroniken benutzte. .2) Die Bürgermeifler von. Me- 
diofch nebft einigen zur Aufklärung der Gefchichte 
gelegentlich.eingeftreuten Bemerkungen (wahrfchein- 
lich von Hn. Bollmann, Prof. in Mediafch.) Von 
gelegentlich eingeflreuten Bemerkungen ift jene über 
die Erbgrafen (eine Art Patriciat) und über den Jacob 
Pifo, einen gebormen Mediafcher, Lehrer K. Ludwigs 
I. auszuzeichnen. 3) Nekrolog. Unter diefer Rubrik 
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esfcheint fowohl eine Lebensbefchreibung des ver- 
dienten Reichsgrafen SFoleph Teleki v. Szék, von def- 


- fen Sohne Ladislaus. = Diele gut geräthene kürze Bid- 


graphie hat Rec: auch in einzelnen Abdrücken gefe- 
hen. Der fel. Graf Jofeph Teleki hat feinen Namen 
unter den Gelehrten, als deren Mitgenoffen, Wohl- 
thäter und Befchützer er fich zeigte, und unter den 
Proteftanten, deren warmer und uner/chrockener Ver- 
treter er unter vier Monarchen war, unvergelslich 
gemacht: Ohne Begierde nach Aemtern und Eh- 
reniellen, fagte er vor dein Throne Worte d®& treu- 
en Wahrheit, und. ward von vier Monarchen als 
treuer Vafall und als Wahrheitsfreund zugleich ge- 
fchätzt. Dürch den Ankauf der gelaınmten Corn!def- 
fifchen Bibliothek hat er für die Freunde der Vater- 
landskunde einen koitbaren Schatz aufbewahrt, : den 
nun fein Sohn, der Hr.-Graf Ladislaus Teleki,: der 
Vf. diefer dankbaren Biographie befitzt, und ohne 
Zweifel dem Gebrauche der Gelehrten zugänglich 
machen wird.‘ 4) ‚Vergleichung der Siebenbürgifchen 
mit Wiener und Parifer Waafsen, von oh. Binders 
Eine nützliche Arbeit, fo lange nämlich qie Regije: 
rung die Verfchiedenkeiten in-Maafsen und Gewich- 
ten duldet. Benn z. E, in Wien bedeuter ein Eymer 
40 Wiener Maats, in Ungern 30: Wiener Maafs, in Sies 
benbürgen 'gar nur g, Die Siebenbürgifchen Kauf 
leute, meiftens Armenier, kaufen- die Waaren in 


' Wien nach der Wiener Elle, und verkaufen fie in 


Siebenbürgen nach der'um # kürzern tiebenbürgiichen 
Elle dennoch theurer als fie die Wiener Elle bezahlt 
haben. 5) Literarifche Auzeige nämlich von Aut. 
Martonfy’s (19 Nov. 1799) initia fpeculae‘ Batthy- 
nionae ZAibenfis; aber weniger gründlich als die in 
des Hn. v: Zach’s Journale. Was aber bisher auf 
diefer fürdöftlichiten von allen Sternwarten Europens 
nicht geleitet worden ift, wird wohl künftig gelei- 
ttet werden. Zwar fetzt des verftorbenen Siebenbür- 
gifchen Bifchofs, Ignatz Grafen v. Batthyäni Stif- 
tungsbrief der Erweiterung der Wiffenichaft dadurch 
Schranken, dafs’ nach demfelben der Director dieler 
Sternwarte immer katholifch, ja fogar ein Dembherr 
des Karlsburger Kapitels feyn mufs, (wodurch. die 
neue Kategorie eines Canonicus Aitronomus entiteht); 
doch fucht des jetzigen Hn. Bifchofs, Jofeph'v.Mär- 
tonfy Excellenz der Sache dadurch abzuhelfen, dafs 
er einen jungen Clerikus an der Seite des Wiener 
Aftronoms Abb&’s Triesneker unterrichten lälst, wnd 
wohl auch auf weitere Reifen fchicken wird, damit 
er dereint der Kärlsburger Sternwarte mit Ehre vor- 
fehe. — Was könnte es wohl auch fchaden, wenn 
diefer Canonicus Aftronsmus einen proteitantifchen 
Gehülfen hätte, im Fall fich gerade ein folcher fän- 
de, der Gewinn für die Witienichaft veriprache? 6) 
Ehrenbezeugungen. 7)'Feyerlichkeit bey dem Nar 
menstage des k. Gouverneurs Grafen Georg Bánffy 
iin J. 1900, nachdem er von einer beichwerlichen 
Krankheit genefen war. 


"Drittes Heft. 2) Die Bürgermeifter v- Mediajch. 
8.182. einige Nachrichten von Laurent. Töppeli, ei- 


‚nem 
e 


93. 
nem: Mediafcher, dem Vf. der Orig: et-Occaf, Tran. 


2) Von der Viehfeuche in Schellenberg, nahe am rothen 
Thurm: Pafs. 17:5 vom Schellenberger, Pfarrer ‚Jacob 
Michaelis. Der YE brauchte vor allen andern das be- 
währtefte Gegenmittel, die Abfonderung des gefun- 
den Viehes vom kranken, dann zum Trank Geriten- 
wafer, als Medicin aber Breyklöfse, die aus Schwe- 
fèl, Schneckenhäuschen , Gliedwürzel, (rad. Convalla- 
Yiae multiflorae) md fonderbar genug zu- 
fammengefetzt ‘wären. 8) ekrolog. Joh: Benj. 
Schmied, Oberlieutenant beym k. k. Ingeirieurcorps 
(erfchoflen 1798 25 Jul. vor Mantua). _ Auch diefe 
Nachricht ift für eine Siebenbürgifche Quartalfchtift 
zu lang. Skizze zur Biographie oh. Hedwig’s , Prof. 
zu Leipzig, (geboren zu Cronliadt in Siebenbürgen 
1730 geltorben g Dec. 1799) von einem feiner dank- 
bariten Verehrer in Siebenbürgen. Auf Männer, wie 
Hedwig war, wie Ir. Ob. v. Zach iit, Kaunihr Väter: 
land itolzfeyn,und die guten Köpfe Ungerns und sieben- 
bürgens, die das nich: leiften, was Ñe zu. leitten wünfch- 
ten, Können fich damit tröften, dafs fie es unter an- 
dern Uinfänden gewifs geleiftet hätten. 4) Hiflori- 
che Merkwürdigkeiten aus Burzenland (d. h. aus Kron- 
ftadt und aus dem Kronftädter Diitrier, den.der Bur- 
za Kron tade) Dieter ATIE, Gefchienifeticher, der 
zu Kten 3 Diefer e Gelchichtsförlcher , di 
dem Ve ec Aken Dirtomiind 
Barcenfi fammelt, macht uns hier A) auf das alte Bur- 
zenländer Wappen aufmerkfan, welches er nach ei- 
nem Siegel an einer Urkunde vom J. 1420 befchreibt, 
„Es ift eine grofßse filberne Lilie im fchwarzen Felde; 
oberhalb rechts und links ein Stern, über dem ganzen 
Wappen eine offene Krone von zwey fchwebenden 
Engeln gehalten. ‚Hr. M. hat Recht‘, wenn er dicles 
Wappen, der Lilie und andrer Umftände wegen, wo 
nicht von -Karl Robert, doch von Ludwig I, ertheilt 
glaubt. B) Die p (caftrum Heltwen; im Bur- 
zenland. -Der Vf. zwei Fer an der Schlözerifchen 
Behauptung, dafs die Bevölkerung des Burzenlandes 
durch Deutfche nicht früher als im zgten Jahrhun- 
dert durch die deutichen Ritter begonnen ‚habe; iti- 
dem’alte Kirchenglocken noch Infchriften aus dem XI. 
Jobrhutidert darbieten foljen; welches er weiter zu 
beweifen verfpricht (und welches in der That auch 
einen umiftändlichern Beweis erfodert); die Erbauung 
der Heldenburg, ı Stunde weit von Krisba, aber ait er 
geneigt, den belobten Rittern zuzufehreiben, obeleich 
er diefelbe nur in einer Urkunde vom J. 1377 HER 
erwähnt gefunden hat. Seine Gründe (S. 237) bert- 
hen 'auf der Localirät, wiewohl Ree. die Ordnung 
in der Därltellung umkehren würde. Res, glaubt näm- 
lich, die deutfchen Ritter dürften zuerli Crueburg (d.h. 
Kreutz ohnwex Keifzd, wie Rec. glaubt ‚nach dem 
V£. aber Nyen ein fchon im Häromizeker Stuhlsbe- 
zirk liegendes Dorf, welches dem Rec. unwabhrfchein- 
lich vorkommt) gegründet, hierauf die Verfchanzun- 
gen am Altflufs bey Kiralyhaloın (Königshügel) und 
Halmagy aufgeworten, fofort die Heldenburg, Ma- 
sienburg , Kronftädter Burg und Törzburg gebauer 
baben; denn fo gieng ihr Vorrücken füdöktlich wider 
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die Cumaner immer vorwärts, 5) Karl Chriftian v. 
Steinburg über die Bollmannifche Muthmafsung in Bèi 
tref der Silva Blaeorum et Biffenorum , “dafs nämlich 
darunter das Vorwerk Thurzonim Repfer Stuhl zu ver- 
ftehen fey. Der Vf. zeigt das Unftatthafte diefer Muth- 
mafsing ans der Localität. 6) Verhältnifs der Stadt 
Kronfladt gegen die umliegenden Dörfer. Einige be- 
fitzt Kronitadt als adliches Eigenthum mit den Rech: 
ten adlicher Grundbelitzer, worüber ein’merkwürdi- 
ges Privilegium vom J. 1500 angeführt wird — andre 
reye fächfifche Ortfchatten heilsen in alten Urkunden 
Villae annexae und bilden den Kronftädter’ Diftrict: 
Die Ablicht diefes zweckmäfsigen Auffatzes, wie be- 
fonders deffen Fortfetzung im 4ten Hefte ausweilt, ilt 
zu zeigen, dafs es dem gemeinfchaitlichen Heil der 
Stadt fowohl, als der freyen fächfifehen Dörfer felbft 
amn zuträglichften, fo wie der alten fächlifehen Vers 
faffung am angemeffenften fey, wenn der Magiltrat 
von Krönftadt eine nicht drückeride, wohl aber zweck- 
mälsig leitende und befchützende pohtifche und juri- 
difche Oberäuflicht über die Dörfer behält, und wenn 
daher die Dörfer auch ein billiges Quantum der Befol- 
dung des Magittrats beytragen, “Diefe Meynung ift 
nach dem Urtheil dos Rec, ganz gegründer, denn.bey 
wichtigern -poli tilchen und rechtlichen Verhasdlun- 
gen reicht dennoch die Kenntnifs einer Dorfsmunis 
cipalitat (des Dorfhanns und der Aelteften) nicht zu. 
7). Klinijche Beobachtungen. . Voh Redlingerifchei 
(Draitilchen) Pillen fey der Bandwurmn von einer Frau 
völlig abgegangen. Die beygefügten Anmerkungen 
eines Arztes find ‘zur gehörigen Würdigung diefer 
Beobachtung fehr dienlich. 8) ` Litèrarifche Anzei- 
gena „Die Ebene von. Troja von Lenz (1798) wird 
deswegen auch, hier angezeigt, weil 9.189 eigent- 
lich. vom Hn. Conrector Linder herrührt —'Dictiona- 
vinn Lalino-Ung. et Ungar. Latino. Germ. d. Franc. 
Pariz Papai nova Ed. Haner de foriptoyibus rerum 
Hung. ab. Tranf. facci XVIL,— Ueber die Analyfe 
der siehenbürgilchen Gefundbrunnen. — Eder Bre- 
viarium juris ‚Iranf. und andere Werke, welche die 
Lefer gröfstentheils fchon aus der A. L. Z. Keiinen. ^ 
. ı Diertes Heft. 1) Siebenterf Beytrag zur Gelchr: 
tengefchichte der Siebenbürgen, Ungern und 'Szekler, 
umlafst den Buchfaben `j. und die Namen’ Jarai 
Jaflfalvi, Jafaberenyi, Illyés, Ilosvanus, Intz® i; If 
vanfi (Peul.) Von diefen ift der Artikel Ilosvanus 
der intereflanzelte, aber das Gefagte reicht bey wei- 
ten nicht hin, den Marin daraus kennen zu lernen. 
2) Verhälinifs der Stadt Kronfladt zu den umliegenden 
Dörfern, Forrferzüng ‚und Schlufs, Schade dals meh- 
ere, Urkunden nur verftümnielt, und wenige ganz 
gegeben worden. 3) Ueber das Entfiehen der Stadt 
Kronftedt, vom Hn. Georg v. Herman. Kronftadt, 
bey den Burzeiländer Sachien Äruhnen genannt, if 
nach einigen Kalender- Chroniken 1203 nach andern 
1188 erbaut. Der Vf. it geneigt, Kronitadt ieiner er- 
ftenGrändung nach, für noch älter zu haiten; ergiebt zu 
verfiehen, die Kroniädter feyen mit den übrigen 
Sachfen unter Geyla Il. ins Land gekomen. Der 
Haupt- 
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Hauptbeweis beruht aber auf einer Urkunde vom J. 
1481, laut welcher fich die Kronftädter bey dem K, 
Matthias Corvinus in allgemeinen Ausdrücken darauf 
beriefen: „quod ipfi per divos reges Hungariae prae- 
‚‚fertim. Geyfam, Andream, Carolum, Ludovicum .. ab. 
„omni folutione thelonioram in perpetuum exemti fint.— 
Wäre diefs in und laut der Urkunde erwiefen, und 
nicht ‚blofs angeführt worden: fo hätte Rec. keinen 
Anftand, dem In. v. H. beyzutreten. Allein da unbe- 
fimmten Anführungen zu eignen Guniten nicht zu 
trauen ift, und andre Urkunden vom J. ızır von 
der „terra Burza inculta et deferta reden: fo kanu 
Rec. dem Vf. nicht beypflichten. 4) Ueber den Rau- 

enfrafs in den Kirfchengärten bey Kronftadt. Die 
Krossfäcter und lleltauer Kirfchen find in ganz Sie- 
benbürgen berühmt: feit ro Jahren verwäüften aber 
verfehiedexe (hier zum Theil naturhifterifch befchrie- 
bene) ‚Raupen die Kronftädter Kirfchengärten. Der 
V£. theilt aus Feige’s Anuweifung zur fichern Vertil- 
gung des Blütenwicklers u. f. w. (Berlin 1790) und 
aus eignen Erfahrungen Gegenmittel mit. 5) Nekro- 
log. Joh. Gotti. Ziegler, Pfarrer zu Bolkatfch, ftarb 
d. 3..Oct. 1798. Mich. Conradt, Pfarrer zu Doborka, 
ft.d. 12 May 1780, Beide find für das gelehrte und aus- 
wärtige Publikum nicht fehr intereffante Männer. 6) 
Literarifche Anzeige von Scriptores rerum Tranf. T, 
II. Vol.1. Der Vf. diefer Anzeige hat dem.Gefchicht- 
forfcher durch das Schema der durch Hn. Eder 
in diefem Theil neu bekanntgemachten Urkunden 
einen guten Dieng; geleitet, 7) Bruchflück wus 
dem- Tagebuch eines Reifenden. Anlage eines 16jähri- 
gen Debretziner Schülers Erös.zur Kupferftechegey und 
kurze Erwähnung yon dem däfelbit unter des Prof. 
Budai  Aufficht _ geftochenen und abgedruckten 
Schulatlaffe. 8) Lectionskatalog des Herrmannflädter 
Gymsafiums. Mit Vergnügen Sieht Rec., dafs derfel- 
be den Bedürfnitien der nenern Zeiten angepalst fey. 
Möchte nun nuch die Herrmarinffädter Stadtcafle die 
Befoldungen der Profeiforen fo erhöhen, dafs diefe 
nicht genöthigt wären zum geiftlichen Stande über- 
zutreten, wenn fie fich fo eben ert zu Schuldocen- 
ten gebildet haben. „— Ein.alphabetifches Inhaltsver- 
zeichnils von 7 Bänden it vom Un. Conrector Bin- 
der gar zu Summarifch auf 4 Seiten zufammengeprefst 
worden, ; 


3) Leiezis, b. Seeger: Magazin für Kinder zur 
Bildung des Herzens und Verftandes. Nach den 
- Franz. der Frau le Prince de Deeumont £rey. bear- 


beitet, von Har. Aug. Kerndürfer. Dr. d. Philof, 


A.L.Z. APRIL 1808. 


‚wie Cacalus, SFocofla. So wunderliche 


M. s Kpf. 1802. XXIV u, 458 S. er.g, (Reh! 
8 BF. ; 

2) Berrin, b. Nauck: Contes morau tire 
ee Berguin. Und mi et as Dam 

itel: Lectures ow Recueil de Contes tiré 

Oeuvres de Mr. Berquin. Avec un kiA 
qui renfermé toutes les phrafes néceffaires à faci- 
ry DB hope contes. A Pufage des éco. 
‚zes par D, D. Kojenau. 1802. X u. Is R 
AS A AE 58.5. 84 


t einem zweyten 


Die Schriften der Frau von Beaumont und R 
quin’s find hier auf eine fehr verfchiedne Art fü pH 
deutfche Jugend zugerichtet; aus den a har 
der Herausg. von No. 2. die anziehenditen Erzähhum. 
in der Urfprache nebit einer 


fondern ganz frey 
Er veritieg 


aben fchien, dagegen der Yf,* 


und es ift dennoch aus der Ur- 


‚Jung chen befte- 
welches für die deutiche Bearbeio 


fe mit ihre 
hs . -z 
Pflegekindern ab. Dem Vortrage wünfchen wir noch 


etwas mehr kindliche Einfalt (nicht kindifch t: 
difeh` tän- 
‚delnden Ton) und Leben und weniger Periodols. 
le, vorzüglich im Moraliliren. Wir itiefseg auf ei- 
die mehrmals wiederholt werden; 


Erklärunsen 
von Mythen, wie die S. 390 von Minotaurus, igi 


Schlimmcr, als wenn man gar nicht erklärt und nur 


erzählt, 
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Mittwochs, de» 13. April 180% 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


MARBURG, in d. neuen akadem. Buchhb.: Handbuch 
der chyiftlichen Dogmengefchichte von Wilhelm Mün- 
feer, Confift. Rathe, Doctor u. Prof. der Theo 
logie zu Marburg. Dritter Band. 1902, X. u.558 
5. grog: (1 Rıhlr. 12 gr.) 


De erfte Theil diefes fchätzbaren Werks ift von ei- 
T” nein andern Rec. A. L: Z. 1798- Nr. 207. beur- 
theilt worden; von dem 1798 herausgekommenen 
zweyten Bande haben wir in den Erg. Bl. zur, A. L. 
Z. 1803. Nr. 28. Nachricht gegeben. Der Rec. des 
rften Bandes tadelte befonders an Hn. M., „dafs er 
die einzelnen Dogmen zur Bezeichnung der Anord- 
Mung gebraucht habe,“ und war der Meynung, dafs 
diefe Schrift „für die Bericktigung alter Yorurtheile 
und für die Aufklärung dunkler Regienen in der Ge- 
fehichte des chriflichen Lehrbegriffs nicht viel leifte.* 
Alleinin diefen Tadel können wir nicht einttimmen, 
da wir fet überzeugt find, dafs die blofs chronole- 
£ifche Methode, wie fie von Einigen in Vorfchlag ge- 
bracht und®erfucht worden ift, bey weiten den Ge- 
winnnicht gewähre, der. aus einer zweckınäfsigen Ver- 
bindung der chronologifchen mit der Sachordnung 
hervorgeht. Hr. M. hat diefes dadurch zu erreichen 
gefucht, dafs er der Gefchichte der einzelnen Dogmen 
in jeder Periode (deren er fieben annimmt) eine allge 
meine Gefchichte der Dogmatik vorausgehen läfst. Ün- 
fers Bedünkens hätte zwar Hr. M. noch beffer ge- 
than, wenn er die ganze Gefchichte der Dogmatik, 
wobey die von ihm aus der Kirchengefchichte her- 
übergezogenen Perioden ee Rubkepunkte ab- 
geben könnten, ununterPföchen geliefert, und fo- 
dann die einzelnen Dogmen, nach ihren Hauptverän- 
derungen pragmatifch dargeftellt hätte. Dadurch wür- 
de nicht nur die leichtere Ueberficht und fruchtbarere 
Auffaflung des Ganzen ungemein befördert, fondern 
auch manche Wiederholungen (wir verweilen z.B. auf 
die Lehre von Gott Th. r. S. 345—375. vergl. Th.3. 
S. 277.#.), welche bey diefer Methode beynah neth- 
wendig find, vermieden worden feyn. Aber diefer 
Unbequemlichkeit ungeachtet billigen wir es gar fehr, 
dafs Hr. M. fich nicht damit begnügt hat, die Vorftel- 
lungsarten und Syfteme der einzelnen Kirchenväter 
der Reihe nach aufzuftellen, (wobey der Wiederho- 
lungen und unnützen Weitläuftigkeiten noch weit 
mehr vorkommen), fondern, dafs er fich das Ver- 
dienft einer pragmatifchen Zufammenftellung, die 
dem wiffenfchaftlichen Theologen und eigenem For- 
fcher neue Unterfuchungen und dem praktifchen Got- 
A. L. Z. 1803. Zweyter Band. 


tesgelehrten fruchtbare Refultate gewährt, erwor- 
ben hat. : » 


In. der Vorrede S. II—V. erklärt fich der Vf. „ge- 
gen diejenigen Gelehrten, welche tadelnde Einwürfe 
gegen die von ihm gewählte Abtheilung der Perioden 
gemacht haben,“ Es ift diefs namentlich von Zieg- 
ler (in Gabler's.Neueft.. theol. Journal r. B. 4. St. $. 
325. A.) und Augufi (Neue theol. Blätter etc. 2.B. 2. 
St. S. 12.4.) geichehen. Hr. M. bedauert, „dafs da- 
bey vorausgefetzt ift, er habe feine Abtheilungen, oh- 
ne weitere Gründe dafür zu haben, auf ein Gerade-. 
wohl aus der allgemeinen Kirchengefchichte herüber- 
getragen.“ Dem-Rec. fcheint diefs nicht lo; er we- 
nigftens ift weit davon entfernt, einem folchen Man- 
ne eine fo unüberlegte Wahl zufchreiben zu wollen, 
Allein auch jetzt, nachdem Hr. M. feine Wahl ge- 
rechtfertiget hat, bleiben dem Rec. diefelben Zweifel 
gegen die Zweckmäfsigkeit jener Wahl übrig. - Voll- 
kommen wahr its, wenn der Vf. behauptet, dafs je- 
ne Perioden dem Freunde derDogmengefchichte nicht 
foweohl der kirchenhiftorifchen Thatfachen wegen, als 
vielmehr darum wichtig find, weil um diefe Zeit 
wichtige Veränderungen in dem Geifte und der Be- ` 
handlungsart der Dogmatik vorgegangen find, und 
dafs alfo derjenige, der eine Gefchichte aller Dogmen 
liefern will, fie zu Ruhepunkten machen müffe. Al- 
lein das alles gilt doch eigentlich nur von der Ge- 
JSehichte der Dogmatik; Da wird z. B. die Periode des 
Nicänifchen Concils nicht fowohl wegen des Häreti- 
kers Arius, und der Verhandlungen über die Homou- 
fie des Logos, fondern vielmehr wegen des Norma- 
tiven der ökumenifchen Kirchenverfamifilungen , und 
wegen des fyınbelifirenden Geiftes jenes Zeitalters 
wichtig. Aber in der Darftellung der einzelnen Dog- 
men, oder im fpeciellen Theil der Dogmengefchich- 
te, will man ja eben nur- die Veränderungen diefer 
Glaubenslehre erfahren. Warum foll nun die Leh- 
re von Gott, von der Erbfünde u. f. w. Ruhepunkte 
felbft an folchen Stellen, wo keine Hauptveränderung 
entfteht, erhalten? Wir können alfo die Vertheidi- 
gung des Vfs. nur in Abficht auf den allgemeinen 
Theil der Dogmengelchichte gelten laffen. Hier aber 
find wir ganz feiner Meynung. ba 

Diefer dritte Band beginnt mit der zweyten Perio- 
de: Vom Anfange der Arianifchen Streitigkeit bis auf 
den Tod des Römifchen Bifchofs, Gregor's des Gro- 
Ssen, oder von dem Fahre 320—604. Die I. Abthei- 
lung S. —228$. enthält die allgemeine Gefchichte der 
Dogmatik. Aufden erften Blick könnte es zwar fchei- 
nen, vi ob die Bemerkungen über Staawsyerfaflung, 

Hie- 
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Hierarchie, Mönchswefen u. f. w. der Kirchengefehieh-— feines Zeitalters innigft vertrauten Mann documen- 


te. fchicklicher, hätt überlaffen werden follen, In- 
defs hat fich de YES. V. befriedigend über diefe ‚ne- 
maßacıs sis aAko ysvos erklärt: 
fache bey einer-folchen Gefchichte doch darin.beite- 
hen foll; die Grundfätze und den Geift, nach wel- 
chem die Dogmatik in-jedem Zeitalter bearbeitet wür- 
de, und die Umftände, welche hierauf Einflufs hat- 
ten, aufzufaffen und darzuftellen.“ Ueber den Geift 
und Einflufsı des-Mönchswefens: finden fich-$. 32—qr- 
anehrere trefliche Bemerkungen, welche befonders 
jetzt, wo. eine gewiffe philofophifch - theofophifche 
Schule'üch zum unbedingten Vertheidiger der Mönche- 
rey aufwirit, Aufmerkfamkeit verdienen. Auch jetzt 
hört man felbft Proteltanten fagen, das Mönchsleben fey 
„die wahre, die höchfte, die göttliche Philofophie, 
gegen welche alfo. alle menfchliche Wiffenfchaft fehr 
weit zurückftehen müffe.““ Die Ausdrücke, deren fich 
Theodoret' in feiner istopıa GiX0o$cos fo häufig be- 
“dient , timmen vollkommen mir den neuellen Lobes- 
'erhebungen überein. Mönche find rás ®:Aocoßras 
a9Xyraı; Klöfter aber mjs QihoroQras Doovrıoryhia 
und rys argas xat Seras PılosoQiag Yulıyasız. Scha- 
de nur, dafs diefe neuen philofophifchen Athleten, 
wenigftens in Deutfchland, ‚in® Gefahr fiehen, ihr 
Reich, das nicht von diefer Welr if, zur verlieren 
und ihre geweihten Kampfplätze Verlaffen zu müffen, 
wote fich denn gi "in der 'grofsen Welt verlieren 
werden! Auch Rec. ftinmt Hi. M. bey, wein er's. 
35. in der Note fagt: „‚Die’Gefchichre des Mönchswe- 
fens, die von den Katholifchen und den Proteitänten 
gröfstentheils partheyifch behandelt worden it, dürfte 
einer fehr intereffanten Bearbeiteng fähig feyn, wenn 
‚fie einen unbsfangenen philofophifchen Bearbeiter fin- 
de. Wie für den Anatomen Silerni eRe Körper 
geftalien die merkwürdigften find, fo geben auch felt- 
fame Verirrungen dès Geiftes Ach Menichimbeochter 
die lehrreichften Aufichläffe.“ Die Bemerkungen über 
den Einflufs der Phitofaphie S. 53. £.. Tradition 9.133. 
ff., fo wie über die Kirchenlehrer diefer Periode S: 
196. ff. haben dem Rect. vorzöglich gefallen. Mit Recht 
wird dem’helldenkenden und 'krafrvollen Aaruflinus 
ein eigener Päragraph ($, 50.) gewidmet, worin er ge 
gen die Verungliapfüngen der newern preteftgnitifchen 
Theolögen, die bey feiner Beurtheilung inner nur 
an den, ihih freylich nicht zur Ehre gereichenden, 
Streit init dem Pelagius denken, nachdrücklich in 
Schutz genommen wird. Der VE. räumtihm in derRei- 
he der Kirchenväter unter den Denkern die erfte Stelle 
ein. 8.220. it von dem a a 
Aoyos naryyyrinds ó peyas) des Gregorius von NyNa 
ie Ae sehak "urtheile He Me 1a der 
einzige Verfuch einer Wiffenfehh lichen Bearbeitung 
der Dogmatik, „welchen diefes Zeitalter aufzuweifen 
hat: Wir hätten gewünlcht „dafs der Vf einige 
Hauptmomente.ans dieler wichtigen Schrift, worin 
Gregorius dig in. den Unterricht gehörigen. Dogmen 
philofophäfch.zu erweilen bemühr ik, ausgehoben hdt- 
test Recwkann: fich ‚nicht: euthalten, eine Stelle dar- 
aus, (die, den. denkenden und: mit den Bedürfnifen 


Jura 


E „aurasiry 
„weil die Haupt- rw: 


tirt, den Lefern zum Genufs “arzubieten: Ou ev o 
söagradıas TPOTOS EMI Tavruy äppodkı 
TOY moosovrw) miw ADYA alka TAS Twy Sogrrendd 
dia Papas Mesaguogei TQOTJAEL TYY HATIXYGV. Iloos 
TOY QAUTOV MEVGQWYTAS TY A0yS THOTOVs Cuy GrLoio- 


"tomus Jë TËS naraszevag gouhere aAkaıs yag 


broh gyes ô Isdaidıuv mposiàyrrar uat Tw EiAyyıc- 
pw ougwv Erepais’ ôte Avomios- xai o Maviyalos, zai 
6ı zara ‚Mapriwvä zar Ovaksvrivov gar Bacidiðyy, 
nal 6 Aoımos HATANOYOS TWV HATA TAG ÅIPETEIS TNA- 
Ywrteum) iss Exadros. :vmoAsıpem MIOCA MENGI, 
QUAYHALAV TOSO TYV QOS TAS EHEMWV UFOVOIAS HA- 
Kyl nara yapıroı sudo T3 VOTS TOV TpoTaV TYS $E- 
ATEIXS mooGappagTEdv S: Gregor. Nyf. Opp. T. 
L p. 475. (Ed. Paris. 1615. fol.). Wenn HF. WM. S. 
221. Theodoret’s sriropy aıperızys Harouufıas durch: 
„Werk von dewRetzerifchen Fabelm überfetzt, fo drückt 
diefs offenbar. das Original! nicht. ftarki genug aus, 
es. das heillofe,» verdumnmungswärdige ‚Fabelwefen der 
Ketzer feyn follte. ir Nas ri. 


Die zweyte Abtheilung, oder die Gefchichte der 
einzelnen Dogmen' enthält drey.Abfchnitte, - 7) Beweife 
für die Wahrheit und Göttlichkeit des-Chriflenihums.. Am 
ausführlichften hat-dich der Vf. mit den Einwürfen.des 
Apoftaien Fulianas belchiftiger,, über defen gelehrte 
Bildung und Charakter .man_ einige jeingreifendere Be- 
merkungen, :ais.die S. 239. mirgetheilten find, wün- 
fchen möchte. 2) Lehre von Gott, feinen kigenfchaf- 
ten und Werken: (Misgenusumen ift zug&äich die Lehre 
von. der Schöpfung, derEngeln y Dämonef der Vorfe- 
hung und 'Thegjlicee). S.286. berichtiget der. Vf. ei- 
nebiforifehe Unrichtigkeit; welche. Yundemann (Th. 
TSi 1830.) dem-fel. Cramer nachichrieb: dafs Victori- 
musy einSchrififteller desivierten Jahrhunderts, in fei- 
aer'Schrift wider, die Arianer, einen kosmologifchen 
Beweis. für .das»Dafeyn „Gottes geliefert habe, wel- 
eher auch in,extenfo mitgetheilt wird „da.dech in Fa- 
bii Maris Victorini im vierten Jahrhundert) ‚Buch: de 
Trinitate kein- Wore davon fteht „ fondern in der ähn- 
lichen’Schrift des Richardag Sancto Victore im zwölf, 
ten Jahrhundert!!- 3). Lee won..der Trinität. -Mit 
Recht der ausfühtlichfte Theil, weil im. diefem Zeit- 
raum, unter unzählichen Kämpfen und bey einem be. 
wundernswürdigen Aufwand vonSchafffinn und Feins 
heit,‚der Speculation, das Syfteın von numerifcher 
Einheit-und:perfönlicher Verfchiedenheit der heiligen 
Trias, wie.es viele Jahrhunderte hindurch nachge- 
fprochen.. wurde, dich ausbildese.. ‚Wir, müffen dem 
V£- das: Zeugnifs geben ,. dafs.er diefe yerwickelte Ma. 
terie mit ‚viel Gelehrfamkeit ,, Bündigkeit und fafslis 
cher ‚Darftellungsgabe, behandelt habe. ‚Indefs glaubt 
Rec. auf der andern Seite.doch auch ‚ dafs fich, uns 
befchadetrder'Deutlichkeit, Mauch»s kürzer hätte zu- 
fauunenfaffen.laflen; ja,.er kann nicht umhin, Hn; 
M.aräber in Anfpruch,zu:nehmen, dafs er zu weit 
in's Gebien..der „Kirchengefchickte hinsingegangen.. ift, 
Namentlich- ifti diefs, 45- 48. Gdo 6ga 66 Uia. ;sler 
Fall; Rec hat..des VisAbhandiungis- Vebzr den Sinn 


der 


IOI 


der Nicänifchen Gtaubensformetsim Henkes N. Maga- 
zin für: Religionsphilofophie u. [..w.6 B. .2.\St. mit 
Vergnügen und Beyfiimmung: gelefen ; für. den, gegen- 
wärtigen Zweck icheint aber 8. 389. 1. etwas zu viel 
daraus entlehnt zu feya ; 
des Arius; dafs der: Sohn argewros zai avad Aorvtos 
feyy angeführt, ohne dafs däbey der Unterfchied bei- 
der Ausdrücke bemerklich gemacht ift Argsm?os be- 
zieht ich auf die Veränderung des Wefens; avarkoı- 
zog aber-auf die Veränderung des Willens. .S: 440. 
wäre; zu bemerken: gewefen, dafs: die Arianer, den 
Brief am die Hebrüer. verwarfen; 8. Epiphen. Opps T: 
I. p: 760. (Ed. Petav.) obgleich Arius- felbft fich auf 
Hebr„3,.2. berief. Ibid. p. 336- Rec. würdeiS. 448. 
wo von den Vernunftbeweiien der Arianer und fei- 
ner Gegner (befonders des Athanafius) die, Rede ift; 
die Sache kurz fo zufammengefafst haben: Athana- 
fius war glücklicher in.den Antithefen,. als in. den Fhes 
fen, wo er oft'gerade in-denfelben Fehler fiel, den 
er antithetifch an feinen Gegnern fiegreich,‚rügte. Sy 
pa Ri a. Steht „das Buch des Syrackiden‘‘ unrichti 
— irachiden Espay oder Zigax)s Mehrere Bi- 

arrerien der Orthographie, weiche in den erften Thei- 
len vorkommen, z.B. Sele, Merkmaale u.a. find jetzt 
vermieden, fo wie überhaupt der Stil gar, inerklich ge- 
wonnen hat. $.53r- hätte der Ausdruck: „der Bene- 
diktiner Herausgeber“ leicht-mit einem andern minder 
fchwerfälligen vertaufcht werden können. Statt der 
ungewöhnlichen Ueberfetzung der giiechifchen oder 
lateinifchen Büchertitel z, B. S. 201. Anker. S. 274: 
ma Gottes u. a. würde die Anführung des Original- 

itels. literarifchirichtiger feyn. Wir wünfchen, die 
Fortfetzung diefes brauchbaren Handbuchs recht bald 
anzeigen zu können, i 


ERBAUUNGSSCRIFTEN. 


1) Köniasr.urren, b. Culemann: Predigten über die 
-Evangelien aller Sonntage und Fefitage des jali- 
ves von, Jakob Chriftian Weland, Abte zu Ame- 

+ „lunxborn ;; Generalfup. im Welerdiftricte, und ers 
Atem Prediger zu Holzminden. Erfien Band. 1801s 


4455-8, (iRthlr. 12 gr.) d 


D Rich, b Hartmann: Predigten über freye Texte 
"Von Auguft Albanus,' der W- W: Doctor, zwey- 
tem Wochenprediger der deutfchen Stadtsemeir- 
de, wie auch Infpeetor und Rector der Domfcehn! 
le zu Riga. Erfler Band: 1802. 514 S. g. (Von 
Neujahrs- Tage bis zum Trinitatis- Fefte). (x Rthir, 
12 67.) $ 
> Zwey Sammlungen von Predigten; welche zwar an 
dede und Gehalte einander nicht gleich find, -aber 
och auch nicht fo ungleich, dafs wir fie nicht ne- 
ben einander ftellen dürften. Die Predigten von Nr. 
1. find über die gewöhnlichen Perikopen gehalten, 


bey denen von Nr. 2. fteht an der Spitze ein freyer- 


Ta ıneiitentheils nur als Motto. Doch ift auf jeden 
er Sonn- und Feittage, welche der Titel andeutet, 
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eine Predigt gerechnet, in welcher -auch,bisweilen auf 
das Dogma.des Tages Rückficht genommen wird. In 
den.Predigten der -erken Sammlung zeigt fich, was 
.der’V£. als Prediger leiften kann, in denen der zwey- 
ten ahnet man lieber, was er leiften werde, doch fii- 
det man auch in ihnen Jautere Religions - und Chri- 
kenthumskenntnifs „ einen praktifchen Sinn , und ei- 
nen. grofsen. Reichthum an-Ideen; aber die eritern 


zeichnen fich: durchgängig dureh eine gereifte Beur- 


'theilung defen aus, w25, auf die Kanzel ‚gehört und 


wie es gefagt.werden muls. Sie find in der That ein 
fehätzbares Andenken des Vfs. für die Gemeine, bey 


‚welcher er.in _Braunfehweig ftand, aber auch ein dan- 


kenswerthes Gefchenk für das gröfsere Publicum. Die 
abgehandelten Sätze [ind zwar meiftentheils oft ge- 
nug in Predigten bearbeitet worden, aber die Aus- 
führung „des, Vfs. ift. anziehend, lichtvoll, und be- 
redt, ‚obgleich nicht rednerifch. Die wohlgeordnete, 
leicht. zu überfehende "Eintheilung der reichhaltigen 
Materialien und das Anfpruchslofe in der Behandlung 
derfelben macht diefe Sammlung auch jungen Predi- 
digern zu ihrem Studium empfehlungswerth. In Dar- 
ftellung der pofitiyen Chriftenthumslehren und. Hin- 


“deutung auf kirchliche Meynungen it der Vf. bey al- 


Jer- Freymüthigkeit fehr vorlichtig,. und wird nicht 
leicht einen Andersdenkenden wehe thun. Etwas zu 
nahe an religiöfer Schwärmerey ftreift er vorbey i 
der Predigt: Von ‚dem. fortdauernden Andenken unfe- 
ver verftorbenenrechifchejjenen Freunde an uns; worih 
er-nicht nur tiefes wahrfcheinlich zu machen fucht, 
üch meynet, die. Verftorbenen würden auf 
manchertey ‚Wegen zu erfabren wiflen,,. was auf Er- 
den vorgehe. Rec. findet diefe Materie wohl zwei- 
nem interefanten Gefpräche in gefelligen Zirkeln rë- 


ligiöler Freunde, aber nicht für einen Kanzelvortrag 


geeignet.— Wir zeichnen noch einige fehr wohl ab- 
gehandelte Themata ausi, Zur richtigen Beuriheilung 
des vielen Büfei, welches iu der Welt gefchieht, über 
Matth. 2.13. ff. Von der. Achtung gegen öffentliche 
Armenanftalten s über Matth. 2,.1.f. über die wichti- 
ge Wahrheit; Kinder find Kinder, Luc. 2, 41. ff. Von 
dem chriftlichen ‚Glauben an eine, ewige Belohnung des 
Guten, ‚als. einem Befürderungsmittel einer wneigen- 
mützigen Tugend, über Luc. 2, 13.8. i 


a -Der Vf. von Nr.2 fagt in. der Vorrede, dafs ein 
Theil.diefer Predigten in Wochen ferfammlungen, mei- 
ftens yor Zuhörerinnen; der andere zwar an Feftta- 
en, aber vor Leuten aus den niedem Volksclaffeh 
gehalten worden fey», und dafs diefes Einflufs aufdie 
Wahl der Materien und die Behandlungsart gehabt 
habe. Wir. hätten diefen Einflufs ,. insbefondere auf 
die Behandlungsart s anders gewünfcht, Das weibli- . 
che Auditorium fcheint ‚den, Vf, zu einer poetiichen 
Sprache und malerifchen Darkiellung, und diefe zu 
‘iwnancherley Uebertreibungen verailalst zu haben. Er 
hat es oft blofs auf Rührang angelept, ohne im ge- 
ringften für Belehrung ZU forgen. Die Predigt z. B. 
welche für den Sonntag Palinarum angezeigt ift, dev 
verurtheilie Jefus ill pichis anders als die Erklärung 
eines 
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eines poetifchen Gemäldes von der Verurtheilung Jefu 
durch, Pilátus. „Da fteht er nun,“ hebt der Vf. S. 
. 258. a8, „der gegeifselte, der verfpostete, der- ver- 
urtheilte Jefus Chriftus! Da fteht er vor [einen Mör- 
dern und Peinigern — der. einzige Menfch unter fo 
vielen Menfebengeftalten! Da ftehet er wie ein Lamin, 
das zur Schlachtbank geführt werden foll und ver- 
ftummet. (In diefem Lammsgeficht findet aber Hr: At- 
banus bald daraufaufserordentlieh viel Ausdruck.) Um 
ihn her Schaaren fchadenfroher Gefichter,, die ihn gp- 
grinzen mit den Verzerrungen der Gegenden Bosheit. 
— Dort Kaiphas an ihrer Spitze, mit der fcheinhei- 
ligen Larve,- und unter allen der Einzige, den der 
Verürtheilte kaum des Anblicks würdiget. Hier Pila- 
tus mit den gewafchenen Händen und dem ewig be- 
leckten Gewilfen, es nicht wagend, dem Auge fei- 
nes Verurtheilten zu begegnen. — In. der Entfer- 
nung jenfeits die Freunde Jefu und’ fèin Johannes und 
feine Mutter, Starr und verfteinert, und köunen noch 
nicht weinen '— Und da hoch oben über Allen, Gott, 
der gehört hat das Verdaimmungsurtheilu.f. w. Laffer 
uns bey diefem Gemälde verweilen, és ift das einzige 
in feiner Art, feit dem die Welt erfchaffen ift; öffnet 
die Augen eures Geiltes und betrachtet es mit unver- 
wandten Blicke.“ Nun fängt der Vf. an, die Mie- 
nei eines jeden zu deuten, und fchildert die Einpfin- 
dungen, von welchen fie der Ausdruck feyn follen. 
Da lief er denn z. B. in dem Gefichte Jefu unter an- 
dern auch mit Rückficht auf die Frau des Pilatus: 
„möchte ich dein gutes Weib tröftenkönhen, die über 
mich, ach die über dich weinen wird.“ — EinBlick 
des Römers Pilatus auf Kaiphas foll foviel fagen, äls: 
„Welch ein Menfch diefer Hobkepriefter , der Erfte fei- 
ner geiftlichen Würde nach, und auch der Eifte fei- 
ner fatanifchen Bosheit nach! — Mit der Gattin des 
Pilatus macht fich Hr. A. viel zu fchaffen. Noch in 
diefer Predigt läfst er, „ihre lieblichfte Geftalt ihres 
Mannes böfem Gewiffen zu einer quälenden Furie“ 
werden; und in einem andern Vortrage: dafs die Ver- 
läuwdung ihren Trof: für den Verlähndeten felbft mit- 
bringt, wird der Warnung, welche fie ihrem Manne 
geben liefs, wieder zweymal ein grofses Gewicht bey- 
gelegt. Tu diefer zuletzt angeführten Predigt giebt es 
der Uebertreibungen unerträglich viele, und Hr. Alb. 
wejfs kaum lebhaft genug zu fchildern, wie fehr Je- 
fus dadurch müffe ggtröitet worden feyn, dafs er un- 
ter fo viel taufend heuchlerifchen und .boshaften Men- 
fchen doch zwey aufrichtige Herzen gefunden habe, 
von denen feine Unfchuld anerkannt worden fey, den 
Pilatus, der ein männliches und ftarkes Wort für ihn 
‚geredet habe, und feine tugendliebende 'Gemalin. — 
Wir müffen noch zwey andere Fehler rügen , wel- 
` che die fonft in mancher Hinficht nützlichen Vorträge 
‘des VEs. entftellen; und wir bitten ihn, bey künftigen 
Predigerarbeiten gegen diefelben auf feiner Hut zu 
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feyn. Der erfte ift ein bis zum Lächerlichen getrie- 
benes Teleologifiren , was durch die pomphafte Spra- 
che noch auffallender wird. Die fehr viel Gutes ent 
haltende Predigt: ‚Ueber die bewundernswürdige Ein- 
richtung der menfchlichen Natur; ilt indem Ton der 
Anichlagezettel eines franzöfifchen Artiften bearbei- 
tet. Wer kann folgende Stelle ertragen: „Wir wür- 
den effen und trinken müffen, wenn auch Speife und 
Trank durch die herbfte Bitterkeit uns widerlich ge- 
mach würde; wir mäfsten ®s, weil es unfere uner- 
läßsliche Pflicht it, Gefundheit und Leben zu erhal- 
ten. Aber in Vergejfenheit brachte unfer Vater im 
Himmel die immerwährende Verftellung von Pflicht, 
die als Pflicht betrachtet, fchon durch ihre unaufhör- 
lich zu wiederholende Erfüllung läftig und unerträg- 
lich werden würde; er vertilgte gewiffermafsen den 
Gedanken an -Pilicht durch die Annehmlichkeit der 
Nahrungsmittel. Und damit auch derfelbe Wohlge- 
fchmack durch beftändiges Einerley nicht feinen Reiz 
verlieren möge, fo giebt es für uns eine folche Mem 
ge der verfchiedenften Lebensmittel, dafs wir täglich 
durch neue Zufammenfetzungen immerfort deslieblich- 
ften Wohlgefchinackes uns erfreuen können.“ — Der 
andere Fehler ift ein Hin- und Herfchwanken in dog- 
matifchen und moralifchen Meynungen und Urthei 
len. — So würdig fich Hr. A. über Gott auszudrü- 
cken pflegt: fo fchreibt er doch S: 257: Sie (die Ju 
den) rufen Gottes Rache felbft über ihr und ihrer Kint 
‚der Haupt herab! Ja, Gottes Rache ift über ihr Haupt 
herabgekommen und drückt fie noch. — In der 2gften 
Predigt: Wie weit wir es in der Vollkommenheit [chon 
in diefem Leben bringen können (follte heifsen: von 
den verfchiedenen Stufen der Vellkommenheit u. f. w.) 
fagt der Vf.: „Mehr verlangt weder.die Vernunft, noch 
der erklärte Wille Gottes vonüns; beide fodern nicht, 
dafs der Menfch, fo lange-er in diefem zerbrechlichen 
Leibe wallet, fich zur ganz reinen Uneigenhützigkeit 
in der Erfüllung feiner Pflichten erheben foll. In 
der folgenden Predigt wird aber von dem ächten 
Wohltkäter verlangt‘, (S. 501.) dafs er fich durchaus 
keiner andern Ablicht bewufst fey, als feiner Pflicht 
Gnüge leiten und Gutes aufser fich ftifren zu wol- 
len. —\ Nach der 2gften Predigt ‘ift der Vf. der Mey- 
nung: die meiften Chriften ftünden auf der Stufe der 
Vollkommenheit, dafs fie nicht mehr mit Wiffen und 
Willen nur pflicktwidrige Handlungen, auch nicht in 
Sachen von minder wichtiger Bedeutung begiengen. 
Diefer Behauptung wird auf allen Seiten in den übri- 
gen Predigten und zwar mit Recht widerfprochen. — 
Wenn der Vf. künftig feine Phantafie mehr zügeln, 
und feine Begriffe mehr läutern und fchärfer beitim- 
men wird, fo werden feine Predigten gewifs weit 
befer als diefe den Zweck chriftlicher Religionsver- 
träge erreichen. 


105 : 


Num. 


an 


roô. | E 


nn a 


ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 


Donnerstags, 


—_ 


GOTTESGELAHRTHEIT, 


Nürnusere, b. Monath u. Kufsler: Neuöfes theolo- 
gifches Fournal, herausgegeben von Dr. Goh. Phil. 
Gabler. 1g00u. 1901. Fünfter Band 6408. Sechfter 
Band 6565. Siebenter Band 6688. Achter Band 
632 8.8. a 


W ir faffen diefe vier Bände von den letzten bei- 
* Yo qen Jahren wieder zufammen , und fuchen die 
en ee üichen Auffätze fo kurz als möglich zu 
se a Im sten Bd. ı St. find zwey Auflätze 
a hilof erausg. und Hn. D. Fagel, welche fich auf 
as-philofophifche Journal von to und Niethham- 
ner beziehen , und für das objectire Dafeyn Gortes 
Freiten. In dem erften erklärt fich der Herausg. ge- 
‚gen den Fichte’ichen dogmatifchen Idealismus als eine 
‚widernatürliche Anficht der Dinge mit Recht, fo wie 
egen die Ausfälle des philefophifchen Journals auf 
Ahn und fein Journal: allein er fcheint fich über je- 
nen Idealismus in Bezichung auf die chriftliche Theo- 
dogie hin und wieder etwas zu ftark auszudrücken, 
Wenn es z. B. S. 4. heifst: „die.chriktliche Religion 
„fetzt das objective Dafeyn Gottes voraus. Sie würde 
„alfo aufhören, eine vernünftige Religion zu feyn, 
‘fo bald die Gründe für den Idealismus überwiegend 
'swären, und ein vernünftiger Religionslehrer könnte 
„nichtmehr mit gutem Gewiffen und ohne den Heuch- 
„ler zu fpielen, chrifllicher Theologe feyn. — Als- 
„dann müfste auch das theologifche Journal aufhören, 
„ein ehriflliches zu feyn; denn es würde für den Her- 
„Ausg. eben fo fubjectiv unvernünftig feyn, das ob- 
„jective Dafeyn Gottes ferner noch zu glauben, fo 
„wie es ihm bis jetzt fubjectiv unvernünftig ift, das 
` „Objective Dafeyn Gottes zu leugfien u. f. w.“ Da je- 
‚ner Idealismus nur eine Art philofophifcher Anfich- 
ten der Dinge ik: fo fchliefst eine jede andre Art 
i yon Anficht noch nicht gleich alle Vernunft aus. Selbft 
‚aber auch bey der Anwendung jenes Idealismus auf 
“die chrißliche Religion würde diefe doch noch immer 


vernünftig und chrifllich bleiben, in fofern fich der- 


„Lelbe eine moralifche göttliche Vorfehung fehr gern ge- 


‘fallen lafen würde, welche die Grundla, e jeder wah- 


-xen Religion, alfo auch der chriftlichen, ift. Nur würde 
‚von dem biblifchen Realismus etwa eben fo abftrahirt 
ie müffen, als man in der Theologie von dem 
-unphilofophifchen Anthropemorphismus _derfelben 
-fchon längt abftrahirt hat. — Hr. Vogel” giebt im 
aegreyıen Auffatze eine Beflätigung des theoretifch-prak- 
z aen Beweifes vom objectiven Dafinn Gottes gegen 
ie Aleenuneet des Hn. Ritter und des Herausgeber 
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im philofephifchen Journal 10 B.3 Heft über feinen Im 
theologifchen Journal2 B. ı Sr. geführten Beweis. 
Ueber diefen Beweis felbft haben wir fchon in der 
Recenfion jenes Bandes des theologifchen Journals geur- 
theilt. Er gründet fich auf eine Deduction der Ver- 
nunftnothwendigkeit, wofür wir lieber Vernunftmäfsig- 
keit fubftitairen würden. Deranmaafsende Ton jenes 
Journals wird mit Rectt zurück gewiefen, und hat fich 
als unerträglich fchon felbft überlebt. — Im 2. St. 
Ueber den erfien Erfinder der Lüge, dafs der Kurfürfl 
SFohann von Sachfen kurz vor feinem. Tode zur katho- 
Üifchen Religion zurückgekehrt fey, vom Herausg. Wenn 
nach Plank (Gefch. d. prok Lehrbegriffs B. 3. Th. r- 
S. 239. Anm. 63.) zwifchen Andr. Fabricius und Joh. 
Nas von Brixen entfchieden werden foll: fo hat fie 
jener zuerft erzählt. — Im 3 St. Ueber die verfchie- 
denen möglichen Gefichtspunkte des Für und Wider 
bey der Fichtefchen Gotteslehre, von Vogel, als Einlei- 
tung zu einer Recenfion von 15 Schriften über die 
Fichtefche Gottesichre. Kritifche. Unterfuchung über 
den Text des Cod. Uffenbach: 2. Weif. 53: vos Her- 
ausgeber. Diefe fchützbare Probe -einer forgfühigen 
kritifchen Unterfuchung über den Werth eines Codex 
giebt das Refultat, dafs wenn gleich diefer treffliche 
Codex nicht über das g Jahrhundert hinaus geht, er 
doch wohl eine genaue Abfchgift eines uralten Codex 
feyn mufs. Diefer gehörte tweder fchon zu einer 
eignen alten Recenfion, oder er bildete erft felbft eine 
eigne Recenfion, wenn- er ein Codex- criticus War, 
welcher aus verfchiedenen alten Handfchriften die Lès- 
arten, die ihm die vorzüglichften fchienen, auswähl« 
te, und dadurch einen eignen Text bildete, welches 
Hr. G: für wahrfcheinlich hält. — Im 48t. Ueber- 
ficht der englifchen theologifchen Literatur von, Hn. Ro- 
Senmüller d. P; Im 6 St. Ueberblick des Zuflandes der 
Religion und der theologifchen Literatur in Holland am 
Schluffe des 18. Jahrhunderts. In des 6ten B. 3. St. 
Ueber den Unterjchied zwifchen Auslegung und Erklä- 
rung, erläutert durch die verfchiedene Behandlungsart 
der Verfuchungsgefchichte Jefu vom Herausg.. Der Vf, 

fetzt den Unterfchied zwilehen Auslegen und Erklären 

fofeft, dafs fich .das erftere nur auf die Erforfchung 

des Sinnes bezieht, das letztere-aber auf die Aufklä. 

rung der Sache feloj- Wir glauben aber, dafs diefer . 
Unterfchied im Sprachgebrauche nicht gegründet ift, 

wonach fich Anslegen mehr auf die Deutung der Ab- 

ficht und des Zwecks bezieht, als auf die Erklärung 

der Worte. Wenn man fagt: meine Worte oder Hand- 

lungen find mtir übel ausgelegt — fo geht diefs ent 

weder auf die Abficht oder den Zweck. Man würd® 

alfo Em den Unesfchjed mit dep Ausdrücken Er 
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erklärung und Sacherklärung bezeichnen können, wie 
man es auch fchon that, und Hr. G. felbit S. 227. ge- 
than hat. Auslegung würde dagegen mehr die Deu- 
‘tung zu einem Zwecke feyn, z. B. die Anwendung 
für die Praxis u. f. w. Jenem Unterfchiede zu Folge 
erklärt nun Hr. @. die Verfuchungsgefchichte, und 
zeigt, dafs die Evangeliiten diefelbe eigentlich ver- 
ftanden haben, wie fie die Worterklärung angiebt, 
wodurch wir aber noch nicht gezwungen würden, 
fie eben fo zu verfichen, in fofern wirnicht die Ueber- 
zeugung von der jüdifchen Dämonologie hätten, wie 
fie. Für uns bedürfe die Sache einer weitern Auf- 
Klärung. Da nun Maithäus diefe Gefchichte nur aus 
Jefu Munde felbfi haben konnte, und Jefus das Her- 
"unführen vom Satan nicht eigentlich genommen ha- 
ben kann: fo ınufses eine innere Verfuchung gewe- 
‘fen feyn. “Diefe läfst fich wieder auf dreyerley Weile 
erklären; allein Hr. @. zieht die von einer Vifion in 
dev Hüfte als die leichtefte vor. In der Vifion konnte 
Jefus ichnell an die verfchiedenften- und entlegen- 
i fen Orte verfetzt werden, und blieb doch mit feinem 
-Körper auf einer Stelle in der Wülte. Diefe Vifion 
wurde ferner fehr leicht und natürlich (2?) hervorge- 
bracht durch Faften und angeftrengte Meditation, bey 
einem ohnehin reitzbaren Nervenfyfteme, befonders 
"im Orient, und an einem fo einfaınen Orte. Der Stoff 
zu den Veriuchungen kam aus einzelnen Begierden der 
Sinnlichkeit, fo wie der Stoff zu den Widerlegungen 
"aus eigaen felten Grundfätzen der Vernunft. — Al- 
lein in dem Wunfche, unverfehrt vom Tempel unter 
die Menge herab fchweben, und alle Reiche der Welt 
bzherrfchen zu können, liegen nicht fowohl Begier- 
«den der Sinnlichkeit, als vielmebr Neigung zu einer 
X&indifchen Oitentation und unbegränzte Ruhm- oder 
"Herrfchfucht,, die zußganınen gleich Stark den ehrwür- 
digen Charakter Jefu TOınpresnittiren. Man kann da- 
her nicht wohl annehmen, dafs diefe Gefchichte von 
- Jefu felbft erzählt ift; fondern mufs fie vielmehr für 
eine jüdifch-chriftliche Sage halten, die in die Evan- 
" gelien gekommen ift, wieınanche andre, welches fich 
aus dem Entitehen (der erken Evangelien und unfrer 
Ueberfetzung des Matthäus fehr gut erklären läfst. So 
"bald man aber nicht geneigt if, diefs anzunehmen : fo 


"bleibt die Erklärung von einer Vifion die befte von al- 


‘len vorhandenen. ‘Nur verliert der Charakter Jefu 


-aufserordentlich dabey. — Imzöt. Berichtigung ver- 


fehiedener neuen Deynungen über den Urfprung der Les- 


"art 4 Ausı 1 Joh. 4, 3. vom Herausg. Die Sache die- 
- fer Lesart wird fo gründlich und gelehrt aus einander 
= gefetzt, dafs darüber keine Mifsveritändniffe weiter 
~ rorkoınmen können, wie fiefich bey Carpzov, Lange 


und andern finden, die hier fänmtlich berichtigt 


“find. — -In desy B. ı St. Ueber die Fortfehritte der 
- religiöfen Cultur im 18. Jahrhundert: In einer Ueber- 


fichit von Religionsvortrügen des Ha. D, Reinhard. Es 


„it eine etwas feltfame Idee, die Fortfchritte der reli- 
-~ giöfen Cultur aus Predigten kennen tergen zu wollen, 
“gie ihrer Natur nechgden Gegenfland nur berühren, 
“nicht einmal entwic 


“usn, Wollte man zeigen, wie dieler Gegenftand ho- 


n, vielweniger erfchöpfen kön- 
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‚Stärke vorgetragen hat, 


der Zeit verbunden mit einer 
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iniletifch zu behandeln fey: fo konnten dazu R—s 
Predigten vortreflich dienen, nicht aber diefe Fort. 
fchritre felbit kennen zu lernen, eben deswegen, weil 
es Predigten find. Da man indeifen das Seitfame nicht 
gefühlt hat, wenn Hr. Pölitz fchreibfeligen Anden- 
kens aus R—s. Predigten ein Corpus doctrinae Rein- 
hardianuın compilirt: fo kann man diefe Seltfamkeit 
noch eher gelten lafen. — Im 28t. Ueber den Zweck, 
die Quellen und die Interpolationen der Apoftelgefchichte 
von Dr. Ziegler. Der Zweck der Apottelgeichichte 
ift im Allgemeinen, eine Gefchichte der Ausbreitung 
des Chriizonthuins feit der Hiınmelfahrt zu liefern, fo 
weit fie Lukas kannte. Sie enthält alfo- nur Frag- 
mente, und Petrus und Paulus find deswegen die 
vorzüglichiten Helden diefer Gefchichte, weil fie 
theils die thätigften und vorzüglichfien Miffionare wa- 
ren, theils Lukas von ihnen gerade am meiften wufs- 
te. Seine Quellen find ausgemacht theils die münd- 
liche Tradition, theils die eigne Erfahrung; die erfte 
befonders im erten Theil der Apoftelgefchichte vor 
feiner Verbindung mit Paulus K. 1 — 16, 10. diezwevyte 
in dem übrigen bis zu Ende. Allein für den er en 
Theil fcheint er noch fchrifiliche Quellen benutzt 
zu haben, z. B. das Sendfchreiben ler Gemeine zu 
Jerufalem an die Gemeine zu Antiochien K. 15. und 
wahrfcheinlich auch noch ein Kyguypa Teros und 
gagsıs Ileros. Vielleicht fand er auch fchen die 
ede des Stephanus K. 7. fchriftlieh vor. Endlich 
laffen fich Zufätze, Gloffen und Ihterpolacionen in 
einer folchen Schrift am erften erwarten. Die vielen 
Gloffen kann man aus der Griesbachifchen Ausgabe 
kennen lernen. Als Interpolationen find folgende 
Stellen bezeichnet K. 2, ıt. K-s, 12—14. E.8, 1. 
K. 13, 52. Kurze Prüfungeiniger philafophifchen Haupt- 
vände- gegen die Wunder , ncbi etlichen andern An- 
Jichten diefes @egenflandes vom Herauıg. Hr. G. prüft 
hier die Gründe für die Unmöglichkeit der \Yunder 
und Offenbarung im philofophifchen Sinne, die der 
VE der Schrift, „Ausführliche Erklärung der in den 
mofaifchen Schriften enthaltenen W. undergefchichten aus 
natürlichen Urfachen. Berlin 1800. vorgetragen har, 
übernimmt einmal die Rolle eines Vertheidieers der 
Wunder, uim- zu zeigen, dafs die Angriffe, darauf 
gröfstentheils fehrinfällig find, und fagt bey diefer 
Gelegenheit fo viel Wahres und Treffendes, dafs wir 
die Gründe jenes Vfs. völlig widerlegt halten, bis auf 
einen einzigen, welcher aber auch ein Hauptgrund 
it, wenn ibn gleich der Vf. nicht in feiner ganzen 
Wäre er ein Meilter in feiner 
Kunft: fo würde er fich hiemit begnügt, und alles 
‚übrige vorbey gelaffen haben, weil es zuviel beweift, 
Der Vf. behauptet, dafs der Begriff eines Wunders 
überhaupt, und eine übernatürliche Offenbarung ins- 
befondere, dennotbwendigen Gefetzen unfers Erkennt- 
nifsyermögens widerftreite, weil eine Urfache aufser 
Wirkung in der Zeit et- 
was gan% ungedenkbares, ein Nexus ohne Zufeyimen- 
hang fey. Allein er zeigt nicht, warum es-denn un- 
gedenkbar fey, und fo iit es ganz natürlich, dafs fich 
Hre G, von der Wahrheit dieses Satzes nicht überzen- 
gen 
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gen kann. Vielmehr behauptet diefer, dafs der Zu- 
faınmenhang zwifchen Urfach und Wirkung ja noch 
bleibe, wenn auch die Urfach in der überfinnlichen 
Welt zu fuchen Jey. Allein bier iftgerade der fchwie- 
rige Punkt, der geläugnet wird. Jener Vf. könnte 
nämlich fo argumentiren. Die Caufalität gilt nur für 
die Natur, und läfst fich nicht ohne Sprung und Fehl- 
fchlufs auf die Ueberlinnlichkeit übertragen. Denke 
ich mir alfo die Wirkung einer überfinnlichen aufser: 
weltlichen Intelligenz nach der Caufalität auf die Na- 
tur: To mufs ich diefe Intelligenz durch einen Akt 
meines Verftandes erft in die Natur fetzen, und fie 
zu einein Naturwefen machen, welches fie doch nicht 
feyn foll. Mithin ift ein Caufalnexus zwifchen der 
Ueberfinnlichkeit und Natur ungedenkbar, wenn 
nicht die überfinnliche Intelligenz felbft Natur werden 
foll, welches fie doch nicht feyn foll. Diefs mufs 
nun allerdings auch von der Schöpfung gelten, wie 
Hr. G. fehr richtig bemerkt. Da wir uns alfo hier in 
dem Felde des Unfafsbaren und Unbegreiflichen befin- 
den: fokönnen wir unfern vernunfnnäfsigen Glauben 
nicht fowohl auf theoretifche Gründe ftützen, fon- 
dern wir müffen ihn auf moralifche Gründe bauen, 
in fofern unfre moralifche Natur die eigentliche Grund- 
lage aller wahren Religion ift. Unterdeflen gilt diefs 
blofs von philofophifchen Ueberzeugangsgründen, und 
nicht von populären; demn für die Menfchheit im 
Allgemeinen find die theoretifchen. Glaubensgründe 
überzeugender als die moralifchen, eben deswegen, 
weil das Volk nicht Philofoph ift. Doch auch von 
‘diefem allen abgefehen, und die Möglichkeit eines 
Wunders als übernatärlich bewirkte Begebenheit in 
der Natur zugegeben : fo it doch hiermit nichts für 
uns gewonnen, in fofern es unmöglich ift, eine fol- 
che Begebenheit zu erkennen, da uns durchaus ein 
Kriterium fehlt, wonach wir entfcheiden könnten, 

“was- natürlich und was übernatürlich wäre, Wir find, 
vielmehr von unferer Vernunft gezwungen, alle Be- 
gebenheiteni in der Natur als natürlich zu betrachten, 
da wir nicht wiflen können, wo die Naturkräfte auf. 
"hören, um den Anfang einer übernatürlichen Kraft 

‚annehmen zu müffen. Daher fagt Hr. G. S. 196. mit 
"Recht „ob die Wunder Jefu übernatürliche o er'nur 
„wunderbare, wenn gleich natürliche Begebenheiten 
„gewefen find, ilt eineandre Frage.“ Alles was man 

"von jeher in der Welt nach dem Ideenkreife der je- 
desmaligen Menfehen und im populären Sinne Wun- 
der genannt hat, und noch jetzt fo nennt, it in phi- 
‘tofophifchen Sinne nielits mehr als wunderbare Rege- 
benheit. — Da diefer Gegenftand jetzt fo vielen 
-Mitsverftändniffen ausgeletzt ift: fo haben wir nicht 
amhin gekonnt, ein paar fich darauf beziehende 

üprpunkte näher aus einander zu fetzen. — Im 

4. St. Ueber die verfchirdene mythifche Behandlungsart 

der chrifitichen Urgefchichte vom Herausg. Nur von 

dem Öffentlichen Lehramte Jefa haben wir durch Au- 
genzeugen zuverläfsige Nachrichten, aber von der 

Geburt und Kindheit Jefa haben wir nur Sagen oder 

Mythen. Diefe laffen fich eintheilen in hiflorifche My- 

then, worin etwas rein hiffgrifches zum Grunde liegt, 
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welches: aber hier nach dem herrfchenden jüdifchen 
Gefchmack weiter ausgemalt worden ift; und in pki- 
lofophifche Mythen, die aus blolseın Räfonnement, 
befonders aus Anwendung gewiffer Stellen des A. T. 
auf Jefus entltanden find, ohne dafs eine wahre That- 
fache zum Grunde läge- [Da in den bebräifeben 
Sagen nicht'viel ächte Philöfophie zu finden ift:'fo 
wäre der Ausdruck räfonnirende oder philofophirende 
Sagen oder Mythen vielleicht treffender}.. Diefen 
Unterfchied nun auf die Gefchichte Jefu angewandt: 
fo wird z. B. die Geburtsgefchichte Jefu vom Vf. für 
einen räfonnirenden Mythus erklärt, fo wie die des 
Täufers Johannes nicht minder. — Im 5. usd 6. St. 
Ueber die Gränzen der Kirchengewalt proteflantifcher 


‚ Konfiftorien und Kirchenvorfleher über die Religionsleh- 


ver in Glaubensfachen vom Herausg. Auch in diefem 
Auffatze, der uns nur etwas zu wortreich ‚. gedehnt 
und nicht ohne häufige Wiederholungen zu feyn 
fcheint, find von dem Vf, treffliche Grundfärze ver- 


theidigt, wie man fie von einen liberalen proteftanti- 


fchen Theologen fchon erwarten kann. Wenn gleich 
dem Sachverfiändigen darin nicht viel Neues gefagt 
wird: fo kann es doch nicht fehaden, das Bekannte 
bisweilenzu wiederholen und es auf diegegenwärtige 
Zeit anzuwenden, belouders wenn Veranlaflung dazu 
in der Zeitgefchichte vorhanden ift, In einem fol- 
chen Falle aber wird Beftimmtheit, Bündigkeit und 
Kürze am eriten Eingang finden und überzeugen, be- 
fonders wenn der Gegenttand in einer kurzen Abhand- 


‚lung doch nicht erfchöpft werden kann, wie es:auch 


hier der Fall ift. Alle Kirchengewalt bezieht fich 
blofs auf religiöfe Handlungen und aufkirchliche An- 
gelegenheiten [älfo init einem Worte auf den äufsern 
Cultus und was dazu gehört], nicht aber auf Glau- 
bens- und Gewiffensfachen; denn fie foll nur dafür 
forgen, dafs es in der Kirche bey der gemeinfchaft- 
lichen Religionsübung ordentlich und zweckmäfsig 
zugehe S. 453. Allein in der Folge ftellt der Vf. doch 
auch den Öffentlichen Lehrtropus unter-die Kirchen- 
gewalt, in fofern wenigftens diefe verlangen kann, 
dafs erhiftorifch vorgetragen werde, Daher hätte die- 
fer wohl gleich zu dem äufsern Cultus gezählt wer- 
den ınüffen, um die Eintheilung vollftändig zu ha- 
ben, Unter Glaubensfachen, welche hier als gleich- 
bedeutend mit Gewiffensfachen genommen figs, wer- 
den nämlich der fubjective Glaube und die fubjective 
Ueberzeugung verftanden, worüber fich die Kirchen- 
gewalt auf keine Weife erftrecken kann. ` Der Prote- 
ftantismus ferner befteht nicht fowohl in einer Sum- 
me von Doginen, als vielimehr in Grundfätzen, die 
bey der Proteftation 1529 an den Tag gelegt find, 


‘wonach die Bafis der proteflanrifchen Religien und 


Kirche auf Unabhängigkeit von aller menfchlichen Au- 
torität in Glaubensfachen , und Freyheit der Bibelerklä- 


sung nach vichtigen Auslegungsregeln beruht S, 457. 


Diels it der hiftorifche Proteftantisınus, wovon nicht 
abgewichen werden darf, Allein S. 472. wo daffelbe 
noch einmal wiederholt it, wird für den zweyten 
Satz „alleinige Anerkennung der heiligen Schrift als 
einer wuträöglichen Richtfchnar des Glaubens und Le- 

bens 


u 


bens“ gefetzt, und dann fo fortgefahren. „Finden 
„wir nur noch-in der heiligen Schrift eine fichere für 
„fich beftehende, und nicht erk von dev Uebereinflimmung 
„mit der Vernunft abgeleitete Richtfehnur des Glau- 
„bens und Lebens: fo find und bleiben wir Prote- 
„ftanten,, fo abweichend auch unfre Deberzeugungen 
„von den Lehrmeynungen der erften Reformatoren 
„feyn mögen. . So bald wir aber das für Sich beftehende 
„göttliche Anfehen der heilige Schrift nicht mekyr-an- 
„nehmen, fondern nur die Vernunft als Schiedsrichte- 
„rin in der Religionslehre anerkennen: fo if das nicht 
„mehr Proteftantismus, fondern Rationalismus, denn 
„wir verwerfen die Grundlage jener Proteftation, wo- 
„Ber wir den Namen Proteftanten haben.“ Darauf 
gründet der Vf. alsdann den Vorfchlag, dafs es den 
Rationaliften erlaubt werden möchte, eine abgelon- 
derte Religionsparthey im Staate auszumachen, weil 
fie nun einmal nicht zu den Pretefauten gehören. 
Wenn wir. auch in allem Uebrigen mit dem würdigen 
Vf. übereinfimmen:. fo können wir es doch unmög- 
lich in denangeführtenTetzten Punkten. Sein Begriff 
vom hiftorifchen Proteftantismus ift zu eng gefafst, 
and daher find auch die Folgerungen zu eng gewor- 
‚den. Der Geift erhebt fch über den Buchfiaben, und 
der hiftorifche Proteftantismus kann nicht blofs von 
dem. Buchitaben der erten Proteftation im f. 1329 ab- 
hängig gemacht werden (denn wie vielmal hat die 
neue Beligionsparthey nicht fonft noch proteftirt bey 
der Reformation ?), fondern mufs aus dem ganzen 
Geifte der Reformationsgefchichtehervor gehen. Hier- 
nach befteht nun der Gei des hiftorifcken Proteftan- 
tismus in einer continuirlichen Protefiation gegen allen 
anbiblifchen Aberglauben und ’Gewijleuszwang , fo wie 
in dem Rechte einer continwirlichen Perbefferung des 
Lehrbegriffs nach dey Bibel, wonach auch der Cha- 
rakter eines Proteftanten beffimmt werden mufs. Es 
„kana hier nicht der Ort feyn, diefes hiftorifch zu be- 
weifen: allein wir wollen doch wenigßens einen hi- 
ftorifchen-Punkt anführen, der wichtig genug ift.. Als 
die Katholiken zu Augsburg 1536 vor Abfaflung ihrer 
Confutation die Proteflanten fragen liefsen, ob fie zu 
ihrer . Confefion noch etwas hinzuzufetzen hätten, 
oder ob fie bey: A zu bleiben gedächten ? fo 
bemerkten diefe die Sehlinge bald, und liefsen ant- 
worten, dafs fie nicht gewillt wären, fich die Hände 
‚binden zu laffen, wenn fie in Zukunft noch etwas 
"zu verbeflern fänden. Hieraus ergiebt fich klar der 
Grundfatz einer continuirlichen Verbefferung. Wenn 
es ferner nicht mehr Proteftantismus feyn foll, fo bald 
nur die Vernunft alsSchiedsrichterin in der Religions- 
lehre angenommen wird: fo fehen wir nicht ein, wie 
der Proteftant diefer Richterin ausweichen will, um 
nur eine Offenbarung anzuerkennen, und wie er nur 
‚irgend einen Satz daraus annehmen kann, ohne Ueber- 
einfimmung mit feiner Vernunft. Alfo bleibt auf je- 
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den Fall. die Vernunft die höchfte; mithin am Ende 
auch die einzige Schiedsrichterin bey einer Religions- 
lehre ‚.felbit bey einer geeffenbarten, und die heilige 
Schrift kann keine für fich beitehende Richtfchnur 
des Glaubens feyn, als nur in fofern fie mit der Ver- 
nunft übereiuftimmt, denn fchon die bloße Aner- 
kennung, dafs fie es fey, ift Uebereinftimmung mit 
der Vernunft, weil der Menfch nichts wider feine 
Vernunft anerkennen und annehmen kann, - Mag da- 
ber ein proöteftantifcher Religionslehrer Rationalift 
oder Supernaturalift feyn: fo bleibt er immer ein 
Proteltant, wenn er fich nur nach jenem Geifte des 
Proteilantismus richtet. Der verfchiedene Gelichts- 
punkt aber, aus dem die Bibel betrachtet wird, ge- 
hört mit zu der beffern Einficht in die Bibel, die der 
V£, felbft feit der Reformation anerkennt. j 


(Der Befchlufs folgt.) 
RECHTSGELAHRTHEIT. 


Scawram u. Wismar: A. D, Weber — Beyträge 
zu der Lehre von den gerichtlichen Klagen und Ein: 
reden. 2tes und Ztes Stück, 1802. 139 8. $ 


Mit Vergnügen zeigt Rec. die Fortfetzung diefer 
äufser# lehrreichen und intereflanten Beyträge an. 
Der Name des Yfs. erfpart uns ein allgemeines. Lob, 
auch bedarf es keines weitläuftigen Auszuges, da 
gewifs kein Freund der Rechtswillenichaft diefe, wie 
die übrigen Schriften des Vfs., ungelefen lafen wird, 
Wir begnügen uns daher mit folgender kurzer Inhalts- 
anzeige. Nr. Io. enthält mehrere zweckdienliche Re- 
geln über die gefchickte Wahl der Klagen. In Nr. rr: 
zeigt der Vf. fehr befriedigend, dafs der Gerichtsftand 
‚der gelegenen Sache und des Contracts-ausfchliefslich 
fey, Befonders intereflant if die Ausführung Nr. 12,, 
dafs der privilegirte Gerichtsftand mitleidswürdiger 
Perfonen gar nicht exiltire, worin Rec. Hn. W. ganz eben 
fo beyfiimmt, wiein den Bemerkungen unter Nr. 13. 
14. über die Executiv-Klage aus einem infrumento in- 
difereto und die Einrede des Eigenthums gegen Con- 
tracts-Klagen, Die Regel: excipiens non fatetur wird 
in Nr. 15, befonders gegen Gönner vertheidigt, wel- 
cher noch wohl ftärker widerlegt werden könnte, als 
hier gefchehen ift, fo bald man nur aufmerkfam dar- 
auf macht, dafs die Pflicht, fich einzulaffen , felbft 
dem kanonifchen Recht nicht fremd ift, und dafs nur 
die Reichsgefetze eine fpecielle Einlaflung fodern. Die 
letzte Abhandiung enthält den Beweis, dafs nach 
Röm. Recht der Befitz von der Beweislaft bey der 
actio negataria befreye. Sowohl in der Behauptung, 
als den Gründen fiimmt Rec. dem Vf. bey, Möchte 
uns doch Hr, W- recht bald mit einer Fortlerzung 
diefer Abhandlungen befcheuken! : 
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NÜRNBERG, b. Monath u. Kufsler: Neneftes theolo- 
gifches Journal, herausg. von D, Joh. Phil. Ga- 
bler, Fünfter bis achter Band etc. 


(Bejchlufs der im vorigen Stück abgebrochesen Revenjion.) 


IE des g. Bd. ı St. Hat die Ebnerifche Handfchrift 
des N. T. das erfle Kapitel Matthäi, oder nicht? 
vom Herausg. Es wird umitändlich genug gezeigt, 
dafs diefe Nürnbergfche Handfchrift nach einer Ver- 
gleichung des Hn. v». Murr das erfte Kap. Matth. wirk- 
lich hat. Indeffen will Hr. G..doch noch eine neue 
Vergleichung anftellen. — Im4St. Ueber die Ver- 
fuchungsgefehichte Jefu. Ein abgenöthigter Nachtrag 
vom Herausg. Dieler Auffatzi ine Vertheidigung 
gegen ln. M. Schutz in Leipz der in einem anma- 
fsenden Tone die beiden leı?#@n Erklärungen, wel- 
che Hr. G. im 6 B. 3 St. diefes Journals von der Ver- 
füchungsgefchichte gab, in Augufli's ıheologifcher 
Monatsfchrift ı Jahrg. 12 Heft angegriffen hatte. Wir 
halten den Gegner für völlig widerlegt, und freuen 
uns der Verficherung, dafs, wenn dergleichen Ver- 
rheidigungen noch weiter nothwendig werden möch- 
ten, alles kurz und nachdrücklich von Ikatten gehen 
foll, um Raum für wichtigere Sachen zu gewinnen. 
In der That wird auch der Raum für die Recenfionen 
zu fehr beengt, und es bleiben zu viele zurück, wel- 
ches dem Journal felbft nachtheilig werden dürfte. 
Da Hr. G. die Meynung, welche die Verfuchungsge- 
fchichte für eine aufgenommene jüdifch - chriftliche 
Tradition hält, beffer als durch Hn. Schulze begrün- 
det zu fehen wünfcht: fo bemerken wir noch, dafs 
ihre Entltehung am beften in des Hn. Paftors Schmidt 
eregetifchen Beyträgen entwickelt ift, und dafs fich 
eine Interpolation etwa in unfre griechifche Ueberfe- 
tzung des Matthäus auch fehr wahrfcheinlich machen 
lüfst, welches zu zeigen bier nur der Ort nicht if. 
Auf jeden Fall it der Umftand, dafs Johannes der 
vertrautefte Liebling Jefu diefe Gefchichte nicht hat, 
fchon an und für fich febr wichtig. ` Hätte fie Jefus 
erzählt: fo würde Johannes fie am erften’ haben wif- 
"fen müffen. — lin 5. St. Ueber die vorgebliche Ver- 
wandtfchaft der Juden und Spartaner ı Mackab. 12. vom 
Hofr. Bruns, mit einem literarifchen Nachtrag vom Her- 
ausg. In einem Briefe, den der König Arius von Spar- 
ta an den Onias gefchickt haben foll, wird behaup- 
.“ tet, man habe in einer Urkunde gefunden, Spartaner 
. nd Juden wären Brüder und Abkömmlinge Abra- 
A.L.Z. 1803. Zweyter Band. 
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hams ı Mack. 12, 2r. Eine Abfchrift von .diefem Brie- 
fe legte Jonathan feinem Schreiben an die Spartaner 
bey, worin er um die Erneuerung diefer alten Brü- 
derfchaft und Fzeundfchaft erfuchte. V.3--ır. Auch 
im zweyten Buche der Mackab. 3, g. gefchieht diefer 
Verwandtfchaft beyläufig Erwähnung. Abzgefeben von 
der Aechtheit des erften Briefes,, bleibt doch čine Sa- 
ge unter den Juden übrig, dafs fie ein mit:den Spar- 
tanern verwandtes Volk wären. Den ‚Urfprung diefer 
Sage weifet Hr. B. fehr fcharflinnig nach. Cyrenm- 
ca wurde von den Theräern, d. i. den Einwohnern 
der -Spartanifchen Infel Thera angebauet Herod, 4 $. 
150 fi. Daher nennt Fofepkns d. b. J.2, 16. 4. die 
Cyrener ro Aauwvwv yevas. Ptolemäus Lagi verletzte 
eine Colonie Juden nach Cyrene Jof. c. Apio. 2, 4 
Diefe wurden den Einwohnern einverleibt, machten 
die 4 Cloe aus, und nannten fich grade zu Cyrener. 
Wenn tich nun die Juden von Cyrene in diefem Lich- 
te betrachteten: fo konnten fie auch die Spartaner als 
ein mit ihnen durch Abftammung und gemeinfchaft- 
liches Blut eng verbundenes Volk anfehen. Nun 
mufsten fie aber auch den Abraham für den Staun- 
vater der Spärtaner kalten, wie fie es.auch in dem 
Briefe thun, den die Spartaner angeblich nach Jerufa- 
lem gefchickt haben u. f. w. Unftreitig it eine fol- 
che oder ähnliche Ideenverbindung die Grundlage 
von jenem erdichteten Briefe. ‘Der Herausg. liefert 
dazu eine fchätzbare gelehrte.Ueberlicht der verfchie- 
denen Erklärungen und Meynungen veng Mack. 12. 
mit eingewebten Beurtheilungen derfelben. — Ueber 
die erfle Ausgabe der dewtfches katholifchen Confuta- 
tion ‚der Augsb. Confefion vom M. I. C. Bertram, 
nebjt einem Nachtrage vom Herausg. Eine erke deut- 
fche Ausgabe vom J. 1572, wie fo häufig angeführt 
wird, exiflirt garnicht. Es ift in -diefem Jahre fo 


‚wenig das deutfche Original der Confutation erfchie- 


nen, als eine Ueberfetzung des Jateinifchen Tex- 
tes, welcher ert 1373 vom Andr. Fabricius in fein. 
Harmon. A, C. herausgegeben wurde. Die eriten dent- 
{chen Ueberfetzungen lieferten Chytraeus und Coeleftin 
1576 und 1377. Nach der fehr wahrfcheinlichen Ver- 
ntuthung des Herausg- ilt jene Unrichtigkeit ausgJoh. 
Joach. Müllers Hittorie der evangelifchen Stände Pro- 
teftation und Augsb. Conf.: Jena 1705- 4. abzuleiten, 
der den oh. Müller in f. Augsb, Conf. 1630. 4. falfch 
verftanden, und dabey die unrichtige Jahrszahl 1572 
ftatt 1573 nachgefchrieben hatte. Die fpätern Theo- 
logen fchrieben wieder den-Joh. Joach, Müller ab, 
und fo wurde der Irrthum allgemein. — Endlich im 
6 St. Von der erjlen Brandenburgfchen Kirchenord. 
nung vom Prof. Veefenmeyer. Sie it vom: J. 1540. 

P Die 
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Die Exemplaria find fehr felten, und der Vf. hat das 
feinige beichricben. _Aus.cer Probe über die Beybe- 
haltung der Falten fieht man, dafs fie noch fehr ka- 
{helifirt. Vow Gohann Claufsiens im deutfche Verfe 
gebrachten Pfalter,; von ebendemfelben Vf. Eine kur- 
ze Gcefchichte diefer‘ Weberfetzung mit einer Probe 
daraus. Sie ik vielleicht der erte Verfuch einer 
deutfchen metrilchen Ueberferzung aller Pfalme, denn 
wenn fie gleich wegen der Schwierigkeit einen Ver- 
leger zu'finden erft 1342 mit Cameras’s Vorrede her- 
aus kam, in welchem Jahre auch die Gamersfelderi- 
fehe Weberfetzung erfehien , fo war die doch. fchon 
1540 völlig fertig — Neue Veberfetzung und Erklä- 
zung des ızo Pfalms. Der Vf. ilt ein Gelehrter in 
Stockhohn, Schüler des berühmten Aurivillius, dem 
fowohl die richtige Erklärung diefes Pfahns nicht 
{von Melas, fondern von David, als auch die Ue- 
berletzung in die ihm fremde, deutfche Sprache Ehre 
nacht. Er bezieht aen Pfalm auf die Rebellion Ab- 
foloms , in welcher Verlegenheit und Niedergefchla- 
genheit David wahrfcheinlich feine Zuflucht zum 
Orakel genominen, und voim Oberprielter Zadok oder 
Abjathar die Antwort erhalten habe: halte dich ru- 
big meiner Rechte vertrauend; während der Zeit 
will ich deine Feinde zum Schemel. deiner Fülse 
hinitrecken.. Diefer Spruch fey zum Thema des Dilh- 
ters einer Ipäterw Zeit geworden, welcher die Gröfse 
und die Macht des Gottes der Juden: befingen woll- 
te. Der Pialm zerfalle in drey Abtheilungen.. Die 
erite, V. z enthalte den. Orakellpruch felbit. Diezwey+- 
te, vom 2 V. bis in die Halfte des 5ten,. male die Erfül- 
lung des Orakels ausführlicher aus, und in der drit- 
ten Gnde fich. die Lehre, welche aus dieler Bege- 
benheit gezogen werde, nämlich wie fürchterlich. 
fich Jehovah an den Feinden der Juden [belfer an. 
Seinen: Feinden, wenn der Pfalm von Abfolvıns Rebel- 
kioin erklärt wird] räche. Man lernt fehon hieraus den 
eignen Denker kennen, wenn gleich die Hypothefe 
des Vfs. nicht oüine Schwierigkeit iit, z. b. in Hin- 
ficht der Trennung des 3 V., die immer etwas harg 
bleibt. Aufserdem zeichnet fich der Vf. durch. fól- 
gende Erklärungen aus.. Das Sitzen zur Rechten Got- 
tes erklärt er durch: tich, ganz kuimmerlos bey allen. 
Vorfällen einzig dem Schutze Gottes und der gottli- 
chen Vorfehung überlaffen, infofern das Sitzen ein. 
Bild des Friedens und eines ruhigen, kuminerlofen 
Lebens fey, 2 Kön. 14,10. Zach. r, ri. [Allein das, 
Sitzen zus Rechten eines Monarchen heifst doch. be- 
finınter, theils gleiche‘ Ehre mit ihm. geniefsen,. 
theils an feiner Stelle herrfchen.] Ferner überierzt 
er den. 2 V. „Dir fandte Jehovah aus Zion eine mäch- 
„tige Stütze; deine Feinde züchtigte er.“ ‚Er lieit 
namlich n] für ny; allein weil das Futur. "vorher 
gegangen. ift: fo müfste nün auch das Futur. folgen, 
oder wenigitens das Participium. V. 3. „Mit dir wa 
„ren. die lieerführer am ‘Tage der Schlacht auf den 
„Bergen des Landes.“ Er liet mit den LXX und 
der Vulg- 72» wegen des Parallelisınus zb. Diefs itt 
nicht unannchmlich; dagegen ilt die Lesart sinna auf 
den Bergen als. die -leichtere verwertlich, Auch: ha- 
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ben LXX und Vulg. unfre Lesart gehabt. V. Dei 
„ne ganze Lebenszeit wirft du Fürff feyn a 
„mir eingefetzt ein felit begründeter König.“ Alles, 
was hier zur Rechtfertigung diefer Ueberfetzung be = 
gebracht rt if- recht gut; nur ift die een 
rigkeit nicht gehoben «nya4-by kann nieht heifsen von 
mir eingefetzt, fondern es heifst ftatt pro ratione, prop- 
terea quod, eo ut u. fe w. Ecclef. 3, 18. 8: 2.7, 13. 
Dan. 2,30. 4, 14. Daher mufs man wohl bey der alten 
Erklärung bleiben.» David wird deswegen mit dem 
Melchifedek verglichen, weil diefer auch König 
und Priefter zugleich war, und weil er auch ruhig fe 
Salem blieb, während Abraham mit den Kananitern 
Krieg führte. Der gelehrte VF. fchliefst mir der Verli- 
cherung, dafs ohne eine erkünftelte Erklärung hier 
keine Weiffagung vom Meflias fatt finden könne, wo- 
zin wir ilun völlig beyfiimmen. - ` . 


~ PZDAGOGIK. 


Braunsenweıc. u. Hermsräinr, b: ifen; D 
Indufiriefchulwefen , ein I Dia 
bares Bedürfnils aller Bürger- und Landfehulen 
Von C. L. E. Lachmann, älteltem Prediger an der 
Andreas-Kirchezu Braunlchweig. 1902. X u. 277 
S. gr. 8 (1 Re) t : 


Das- Ganze des iMk-ierchutwerens it nirgends, 
felbit nicht bey Wagemann, fo umfaffend und voll- 
ftändig abgehandelt worden als vom Vf., deffen Eifer 
für die ir den. Preufsifchen Staaten. bezielten. Schulre. 
formen ınitzuwirken, fchon aus andern Schriften: be- 
kannt ift. Die Batis feiner Abhandlung nt der Satz. 
Nicht die Volksmenge- an fich, fondern die Mafe der 


. zum Erwerb wirkfamen Kräfte eines. Staates und die 


Art ihrer Wirklamkeit beitimmt die Macht und das 
Glück eines Staates; daher ift immer fort£ehende 
Vervielfältigung der Erzeugnifle und Vermannichtal- 
tigung ihrer Verarbeitung, das Mittel zur Vermeh» 
rung des Naturaleinkoinmens und: zum Flor eines. 
Staates. Hiermit ift wenigitens. die cameraliftifche 
Wichtigkeit von Induftriefchulen vorzüglich für die 
produeirenden Claffen fchon hinlänglich begründet, 
wire aber im Buche noch weiter entwickelt, * 


Die erfte Abtheilung befchäftigt fich mit dem In- 
duftriefchulwefen,. wie es. bisher: meiitens. berrieben 
worden, und: mit der Aufitellung der Art von Judu- 
firiefchulen, die der V£. allgemein eingeführt wiflen 
will, und: die er felbftin. Braunfchweig eingeführt hat, 
(S-78 #.) In der Daritelung derfelben vermiflen wir 
aber eine recht deutliche „. beftimmte Auseinanderie- 
tzung , und finden Katt deren: hingeworine, nicht ge-# 
nuglam ausgearbeitete und ausgebildete, Ideen, Das 
Charakterütifche feiner Art von Induftrie-Schulen be- 
iteht darin, dafs: die Handarbeit mit dem Unterricht 
(dem wiffenfchaitlichen „niche der Anleitung: zu den 
Handarbeiten, die doch in befondre Siunden. verwie- 
fen wird) möglich gleichzeitig verbunden wird, oder, 
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wie fich der Vf. anderswo noch beftimmter ausdrückt, 
„dafs während alles Unterrichts, bey welchem die 
Hände der Kinder ruhen, jegliches Kind etwas Nütz- 
liches zu thun hat, das es als. Nebenfache betreibt.‘ 
Er nimmt blofs die Zeitaus, wo Uebungen im Schrei- 
ben, in Rechnen an der Tafel und Uebutgen: der An- 
dacht gehalten werden. (Aber wie wird es denn mit 
den Lefeübungen, mit dem geographifchen Unterricht 
u, dgl. gehalten?) Wir faffen das Wefentliche meit 
mit den eignen Worten des Vfs. zufammen: „Die 
Menfchen aller erwerbenden Stände find zu Berufsge- 
fchäften beftimmt, bey welchen fie lebenslang. mit 
gefchäftigen Händen Arbeiten betreiben müffen , die 
durch ihre Einförmigkeit ermüden und. unerträglich 
werden, wenn fie dabey nicht allerley Gedanken ha- 
ben, nicht in Gefpräche mit Andern dicb unterhalten, 
ein Lied fingen, manches Auswendiggelernte über- 
denken und. wiederholen, oder falls: fie hiezu: nicht 
genug'Geiltesbildung erhalten haben, lich ein —Stück- 
chen pfeifen!“ „Man erzieht allo Menfchen, deren 
Beruf diefe gleichzeitig vereinigte Seelen- und Kör- 
per-Üebung £odert, [diefs febeint im Zufaimmenbhang zu 
heifsen: „die mechanifchen Gefchäfte erfodern, folen 
fie anders nicht läftig werden, dafs man- fich: dabey 
durch allerley Gedanken. die Zeit vertreibe,.‘* nicht 
aber, was noch wichtiger ilt; „der Arbeiter foll fein 
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auch das Kind,. in einer Art von Bewegung: [of er 
auch zu einer andern: aufgelegt,- lit. er gezwungen, 
unthätig da zu litzen: fo. verliert er in Kurzem alle- 
Aufinerkfamkeit“ — Diefs iind: die Principien, auf 
welchen der Vf. fein Ideal.der vollkominenften mdu- 
firiefchule erbaut, und an welche er in der zweyten: 
Abtheilung einen Plan: zur.Uinfchaffurig aller Bür- 
ger - und Landfehulen in folche Induftriefehulen 


„anknüpft, die Schwierigkeiten, die fich. der Aus- 


führung im den. Weg . itellen. würden, aufzählt 
und die wegzuräumen bemüht ift.. In diefer Ab- 
theilung kommen viele. vortrefliche Bemerkungen 
vor, die der Vf. aus dem Schatze eigner Erfahrung 
mittheilt, welche geprüft, beherzigt, und, wenn 
auch nicht ohne Einfchränkung,,. doch theilweife an- 
gewendet zu: werden verdienen. Was die Idee einer 
tolchen Induitriefchule, wie fie der Vf. verlangt, Be 
trifft: fo können unitreitig ganz leichte, ganz mecha- 
nifche und kein Geräufch verurfachende Handarbei- 
ten in viele Lehritunden. eingeführt werden,- dage- 
gen aber andre Lehrgegenitände eine ungetheilte 
Richtung der Aufmerkiamkeit auf diefe, und andre 
Handarbeiten- ebenfalls eine ungetheilte,. und durch 
keine andern. Gedanken zerltveute Aufinerkfamkeit 
erfodern. Wenn wir auch die Schule aws dem: Ge- 
fichtspunkt einer Vorbereitung fürs Leben: betrach- 


Gefchäft fo wenig als möglich. mafchinenmäfsig be- # ten: fo dürfte doeh wohl. auel»-darauf Bedacht: zu 


treiben, fondern es durch Nachdenken immer mehr‘ 
vervollkomsmen‘‘] am glücklichften, wenn man lie 
früh durch Schulübungen: auf ihren künftigen Beruf. 
vorbereitet“. „Sollte-es nicht der menfchlichen Na- 


tur angemeffen. feyn,. den Leib und die Seele zu” 


gleich zu» bilden, da beide immerfort auf einander 
wirkem, und durch ihre Unruhe den Wink des Schö- 
pfers verrathen? Sollte man nicht die unruhigen, 
durch Wachsthum: gereizten: Hände des Kindes: be-- 
fchäftigen müffen.,. wenn blofs der Kopf mit Gegen- 

ünden des Denkens unterhalten. wird? Hindert nichr 
diefs den Muthwillen. der ınuntern Köpfe am fehick- 
lichten, die zumal in zahlreichen Claifen durch Ei- 
nen Lehrer "nicht. genug. befchäftigt‘ werden kön- 
nen? — Füllt nicht die Handarbeit jede Lücke mit. 
etwas Nützliehem aus, die dem Schulkinde, welches 
Etwas fichon. weils, jedesmak während der Zeit, dafs- 
diels mit andern nachgeholt wird, übrig bleibt? Macht 
nicht folche Befchäftigung Alen die Arbeit. durch fro- 
he Gewöhnung zum Vergnügen: 2“ Kinder failen alle 
Belebrungen, die fie gelegentlich bekommen, leich- 
ter. als folche,. bey welchen: fie eigentliche Abticht: 
fehen, Die Arbeit. befördert alfo: mehr die Ausinerk- 
faımkeit, als- dafs. fie fie itört.. Nur. verlange mam 
nicht, dafs- jedes Kind: in: jedem Augenblick eines- 
angöftrengrern Nachdenkens die Arbeit. promt: fortfe- 
tzen.follie [ayir forzen. hinzu: oder ,. dals das Kind in 
Augenblicken „wo die Arbeit. eine genauere Aufinerk-- 
Sınkeit foder i dem-Lehrer in-ieinem.Mortrage folgen 
follie!.], Jedem. Kinde,. ja felbft. dem ungebildeten Er- 
wachsnen, fällt, die Aufmerkfamkeit uud das ange- 
firengte Nachdenken fchwer,. wenn man. feine Siune 
dabey unbeichäftigt dasst,. Iit der. Ungebildete ,. alfo 


nehmen: feynm, dafs die Gewohnheit, während des 
Arbeitens feine Gedanken: mit heterogenen Dingen zu 
befchäftigen, nicht etwa: dereinit der Vollkoınmen,, 
heit. und Güte der Arbeiten. Abbruch: thue, und blofs 
lebendige Arbeitsinafchinen hervorbringe (deren See- 
le etwas ganz anders: tbut als ihr Körper), flatt dafs 
vielleicht- andre Meilter, die lich: gewöhnt haben, ih- 
re ganze Aufmerklamkeit ihrem Gefchäft zu widınen, 
beflere und vollkommnere Arbeit liefern möchten... 


+ ‚Wir erwähnen noch, dafs:der Vf. feiner Schrift 
eine kurze Apologie des Zauderns in. den. Reformen 
des Schulwefens vorausgefchickt hat, welche wir an- 
terfchreiben „. infofern. das Zaudern einzig indem Be- 
ftreben, durch langfames: und bedachtfaines Wirken 
das Beflere und Vollkoınmnere hervorzubringen;. aber 
nicht in Schlaffheit, Träglieir, Mangel'an Eifer und 
in. andern. unlautern 'Lriebfedern, feinen. Grund. hat.. 


Korennasen, H. Schubothe: Comparatio inter 
commoda. atque“ incommoda. educationis publicae. 
et privatae. _Scripfit. H. lelchior, Dr.. philof.. 
et: praeceptor mathef.. atqu. phyf..in paedag..Her-- 
loviano.. 1802. 132 9. gn g» (8 gr). u 


In diefer Schrift, welche nur in einem fehr fclio-- 
laltifehen. Latein. gefchrieben ift, finder. man, was 
über diele Frage die beten: Pädagogiker. gefagt 
haben‘, zufaminengeltellt. Der Verf, zeigt, dafs- 
man: keiner von. beiden Erziehungsarten unbedingt: 
und: obne Rückfcht auf Umiläande den: Vorrang. 
über die andre einräumen. könne;, dafs,. wenn. Be 

es 
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les übrige gleich it, die "häusliche Erziehung die 
wohlthätigfte für die -Kinderjahre, die öffentliche für 
ttie Jünglingsjahre fey, dafs fich die Vortheile beider 
Erziehungsarten noch am beften durch kleinere, den 
Fännflieneinrichtungen nahe kommende Inftitute, oder, 
da diefe für die unbeinittelte Menge zu koftbar, da- 
durch erreichen laflen, dafs junge Leute zwar zu Hau- 
fe erzogen werden, aber den Unterricht in Sprachen 
und Wiffenfehaften auf öffentlichen Schulanftalten dess 
Orts erhalten. Für Mädchen, deren Befimmung in 
dem häuslichen Kreife befehloffen liegt, fchickt fich 
die öffentliche Erziehung nicht. d > 


KINDERSCHRIFTEN. 


Leirzıs, im Verl. d. Dykifchen Buchh.: Die Reli- 
gion Jefs. Im katechetifchen Unterrichte vor- 
getragen von Ludw. Pfaum, Mittagspredigern 
u. Katecheten an der Hauptkirche zu Ansbach. 
Zweyte werbejjerte Ausgabe. 1803. XXXII u. 
200 8. 8- 19 gr.) 


Die erte Ausgabe diefes Religionslehrbuchs,, wel- 
che dem Rec. nicht zu Geficht gekoininen ift, mufs 
fich fehr fchnell vergriffen haben; denn die Vorrede 
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derfelben ift im Jun. 1802 und die zur zweyten Aus- 
gabe im Nov. deflelben Jahres gefchrieben. Die im 
Vorberichte aufgeftellten Grundlätze, nach welchen 
diefes Lehrbuch abgefafst it, erwecken fchon für 
Inhalt und Form ein günftiges Vorurtheil.. Wir kön- 
nen hier nur einige .derfelben ausheben: S. VI, In 
einem Katechismus der Lehre Jefu darf das, was 
nur Einkleidung einer Wahrheit, oder Accomoda- 
tion ift, nicht als die Wahrheit felbft vorgetragen wer. 
den. S. VH. — es darf nichts vorkommen, was ei- 
gentlich nur in die Prolegomene der Religionslehre » 
gehört, oder als Anhang angefügt werden follte. Sehr 
richtig! Bey ‚der Ausarbeitung felkft find auch diefe 
Grundfätze als Regeln ‚befolgt worden. Ein kurzer 
Unterricht von Jefus ift.in der Einleitung. vorausge- 
fchickt und die Wahrheit und .Göttlichkeit der.chriit- 
lichen Religion im Anhange erwiefen. ‘In der Reli- 
gion (slehre) Jefu felbft kommt.die Lehre von Gott, den 
Tugendrorichriften, Folgen der Tugend, nebit kurzer 
Erläuterung der Lehre von der Auferftehung, dem 
Weltgericht etc. und von den Tugendmitteln vor. 
Reine und würdige Religionsbegrife, gute ‚Ordnung 
und Präcifion und Deutlichkeit im Ausdrucke machen 
diefes Lehrbuch vor vielen andern empfehlungswerth, 
Vorzüglich ift es geeignet, Confirmanden mit Nutzea 
in die Hände gegeben zu werden, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


WEerMIscHte Scurirmen. Broxnfchweig,' b. Reichard: 
Auseriefene Sammlung der fchönften Gedanken und Ausfprüche 
grufser Männer der Vorzeit, als Beytrog zur Beförderung der 
VFeisheit und Menfchenkenutnifs. Ein intereflantes, aufklären- 
des ung das Herz weredelndes Lelebuch, befonders für Jüng- 
linge, aber auch für Aeltern, Lehrer und Ertieher brauchbar, 
von Karl Rofe, Subrector am Gymnafio zu Soeit, 1302. g Bog. 
8. (9 gr.) An Weitläuftiigkeit Md Selbftlob geht dem Titel des 
Buchs, wie man fieht, nichts ab. - Jeiter verfpricht mehr als 
diefer leiter. Eigentlich euthält es kurze Anekdoten, finurei- 
che, witzige Reden und Antworten berühmter Männer aus 
der ‚alten und neueren Zeit, wie fe z.B. beym Gellidlsg: der 
ebenfalls fein Contingent dazu geliefert hat, vorkommen, oh- 
ne die Quellen zu benennen, aus welchen fie entiehnt find. 
Die Auswahl it jedoch nicht durchgehends ftreng, "kritifch 
und am wenigften mit fteter Hinfiche auf die Zwecke gemacht, 
die der Titel angiebt; denn eine Vorrede, „die uns über die- 
fen Umftand belehrte, hat der Vf., vielleicht um fich nicht 
zu ‚binden und zu compromittiren —* denn mit den Titeln 
nimmt man es ja gewälhlich fo genau nicht — beyzwfügen 
für unnöthig gehalten. ‚Mehrere Anekdoten uud Spräche 
find triviale Gemeinplätze, und die Schreibart ift nicht im- 
mer correct und gebildet genug. Einige Stellen werden unfer 
Urtheil rechtfertigen. Si 5. laist fich ein Richter von der 
einen Parchey mit einem Kruge Oel, won der andern mit ei- 
nem fetten Schwein beltechen; diefe erhält das günflige Ur- 
theil, gegen die andere entfchuldiger lich der Richter fo: lie- 
per Freund, ich hätte mich billig an dein Gefcheuk erinnere 


š 


und dir Recht aus Dankbarkeit:fprechen follea, aber es kam 
eine ferre Sau in mein Haus, zerbrach den Oeikrug und mach- 
te das Oel zu nichte-— und fo hab ich hernach deiner fehänd- 
lich vergeflen. S. 7. Als dem Euripides jemand vorwarf, er 
hätte einen flinkenden Odem, fprach er: dasilt kein Wun- 
der, denn es find viele -Geheimnille darin verfault. S. 11. Als 
Diogenes einmal von einem fehr reichen aber auch (ehr un- 
widenden Manne zu Gaite gebeten wurde: lo wurde er in 
lauter fchöne Zimmer geführt und in cinem derfelben wurde 
gelpeifer. Da er nun ausfpeien mufste, fpie er feinem Wirth 
ins Gelicht, ‚und fagte: ich weifs in diefem Haufe keinen un- 
reinern Ort, wo ich hinfpeien könnte, Diogenes Laert. erzähle 
diefe Anekdote weit wahricheinlicher und beffer, 5. 12. „Epicter 
fprach (ehr. fchön: in Gefellfchaft foll man den Grofsen und ilo- 
hern weichen, die Kleinern und Geringern vertragen und eines 
beflern belehren, die feines Gleichen aber find, beyfallen.“ 
Ẹpictet mag das fehr fchön gelagt haben. Hier iit es aber 
fehr fchlecht nachgefagt. Eben fo wird’auf derfelben Seite 
von T'hales gefagt: er habe es für das leichtefte gehalten, an- 

cre Leute zu tadeln oder ihnen zu rathen und vermahnen: 
Nach S. 13. foll Sokrates gefagt haben, der Adel fey ‚eine gute 
Vermifchung des Leibes.mit der Seele. Diele Gedanken und 
Sprüche, die noch (ehr vermehrt werden könnten, find eben 
nicht auserlefen. S. xg. fteht: einem das Trinken ablehren 
ftatt abgewöhnen, S. Z1. in's Spiegel fehen. Okt ift vor ftare 
für und für ftaıt vor geleizt. Au mehrern Stellen werden. 
Socrätes u, a, alte Philofophen weife Heiden genauut, s 


e 


| _ 


121 


»Num. 


PB: orai m 


ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


x 
Sonnabends, 


den 16. April 1803. 


t 


ARZNEYGELAHRTHEIT, 


ERLANGEN, in d. Walter. Kunft- u. Buchh.: Ent- 
wurf einer medicinifchen Pharmacologie nach den 
Principien der Erregungstheorie vun D. F. & Loos, 
1802. 1705. 8. (148r-) 


| \ irgends zeigen fich die Lücken der bisherigen Er- 

regungstheorie. auffallender ‚ als in dem Gebiete 
der, Pharmacvlogie, wo die Einfeitigkeit jener Grund- 
fätze nicht mehr zureichen will, um eine befriedigen- 
de Anficht der Arzneykörper in ihrem fo _verfchiede- 
nen Verhältnifs zum Organismus zu gewähren, In- 
deffen erleichterte fich Hr. L., der diefe Schwierigkeit 
fehr wohl gefühlt zu haben fcheint, fein Gefchäft um 
ein bedeutendes dadurch, dafs er fich begnügte, die 


Principien der Erregungstheorie nur in ihrer allge- -> 


meinten Beziehung auf-Pharmacologie hinzuftellen, 
und ftatt tiefer in das Detail derfelben einzudringen, 
ein trockenes: Verzeichnifs von Arzneyen gab, in wel- 
chem. fich weder zweckmäfsige, den wahren Dife- 
renzen der Mittel entfprechende Ordnung, noch Rich- 


tigkeit in der Befiimmung ihrer Heilkräfte entdecken. 


läfst. F 


Die Einleitung abgerechnet, befeht diefe Schrift 


aus zwey. Abfchnitten, deren _erfter, die theoretifche, 
der andere aber die empirifche Pharmacologie in fich 
begreift. In jenem findet man die hierher gehörigen 
allgemeinen Begriffe auseinandergefetzt, die Gründe 


für und wider die Möglichkeit und Nothwendigkeit : 


einer cheoretifchen Pharmacologie. erwogen, die herr- 
{chenden Meynungen über die Wirkungsart der, Arz- 
neyen geprüft, die Grundfätze der Erregungstheorie 
= die Wirkungen der Mittel und ihre ‚Clafhification 
angewendet, die Kriterien der Arzneykräfte beitimmt 
uf. w. In diefem werden die einzelnen Arzneymittel 
felbit abgehandelt, und’nach den im erften Abfehnitt 
aufgeftellten Principien geordnet. — Gleich Anfangs 
S. o. heifst es: „Arzneyer find gewifle Subftanzen, 
wodurch der geftörte Normalzuftand organifcher Na- 
turen wieder hergeftellt werden kann. Sie müflen 

ser yon Heilmitteln überhaupt unterfchieden wer- 

n; denn zu diefen gehören alle auf den, Organis- 
mus einwirkende Potenzen etc. Ganz unleugbar find 
aber diefe Befimmungen viel zu vag, und befonders 
ift nicht einzufehen, wie alle, auf den Organismus 
einwirkende Potenzen zu den Heilmitteln gehören fol- 
len. — Inder Theorie der Wirkungen und der Wir- 
„kungsart der Arzneyen folgt der Vf. faft ganz Hn, 
Röfchlaub, defen Ideen vom Wechfelyerhältnifs der 
organilchen und unerganifchen Natur, von Recepti- 

A. L-Z. 1803. weyter Band, 


vität und Aktivität, von Oxydation und Desoxyda- 
tion etc. hier zum Grunde gelegt, und, wiewohl 
nur ganz im allgemeinen, auf Pharmacologie bezogen 
werden. Es war zu erwarten, dafs Hr. L., als An- 
hänger der Erregungstheorie, fich gegen die Annah- 
me fpecififcher Reizmittel erklären würde; sallein^die 
angeführten Gründe find nicht hinreichend, ‚um we- 
nigftens den Erfahrungsfatz zu widerlegen, dafs felbft 
im normaleiı Zuftande gewiffe Mittel auf gewide Or- 
gane eine f6 auffallend‘beftimmte Wirkung äufsern. — 
Was (S. 98.) die Eintheilung der Arzneyen in remiiti- 
rende oder autifihenifche Mittel, in permanente und in 
difwfible Reizmittel anlangt, fo ift fie zwar ganz im 
Geifte.der Erregungstheörie; doch dünkt fie uns zur 


` Clafification.der Arzneykörper untauglich, weil zwi- 


fchen den incitirenden. und antifhenifchen Mitteln 
eben fo wenig, als zwifchen den permanenten und 
diffufiblen Reizen eine Gränze zu ziehen ift, und 
daffelbe Mittel in verfchiedenen Gaben und auf yer- 
fchiedene Organismen angewendet, bald incitirend, 
bald fchwächend wirken: kann. Auch wird man dem 
V£. wohl fchwerlich in der Behauptung (S. 38—41.) 
ganz beyftimmen können, dafs permanente Reizemehr 
bey directer, diffufible hingegen mehr bey indirecter 
Schwäche paffend wären; und wenn er (S. 41.) von 
den erftern fogar. fagt, dafs fie.die Mitte zwifchen 
den antilthenifchen -Mitteln „und den diffufiblen Rei- 
zen ‚halten: fo ilt diefs, ein Satz ‚ mit welchem fich 
durchaus kein'vernünftiger Gedanke verbinden läfst, 
Eben fo wenig. ift (325 die Eintheilung der remit-. 
tirenden Mittel in erfchlaffende,, ausleerende und oxy- 
dirende zu billigen. _ Sie ift viel zu einfeitig und [chwan. 
kend; und eben deshalb für. die Anordnung der eins 
zelnen ‚Mittel unbrauchbar. _ Pen poes ry 
Am wenigiten befriedigend it wohl unftreitig,der 
Inbalt des zweyten Abichnitts, in welchem man zwar 
die gebräuchlichen Arzneyfublianzen, jedoch ohne 
hinlängliche Sachkunde und auf’eine fo oberflächliche 
Weife abgehandelt findet, dafs es Rec, unbegreillich: ift, 
wie Hr. L. das: höchlt Mangeprattg feiner Arbeit nicht 
fühlen konnte., Es werden hier die einzelnen Mittel falt 
willkürlich und mit gänzlicher Vernachläfigung, der 
näheren Beftimmungen ihrer: Differenzen, blols nach 
den Rubriken obiger Claffen und nach der ‚Verfchie- 
denheit des Natbrreichs angeführt, ‚ihre äufseren Kenn- 
zeichen nur obenhin, und ihre Beftandiheile falt gar 
nicht berührt.: ‚Was foll man z, B. dazu lagen, wenn 
man unter der Claffe_der antilthenilchen Mittel fogar 
Radix Salab, Calcaria,pura, Melae majalis und pro- 
Scarabacıs , Millepedes sidier a Nicotiana, Atos, Rad, 
r gen: TRRAEHNT e Antlinonial- Zink Kupfer und 


Queck- 
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Queckfiiberbereitungen, den Schwefel, die fpanifchen 
Fliege, den Senfu. army erblickt ? Vermuthlich daeh- 
se Ho L. naran die erfchlaffenden: und ausleerenden 
Wirkungen diefer Mittel, die ja aber offenbar blofs 
relativ find, Keineswegs aber an die unleugbar rei- 
zenden Kräfte derfelben. Diefe, und ähnliche Fehler, 
würde der VE. wenigftens zum Theil, ficher vermie- 


den haben, wenn er, bey der Bearbeitung der Phar- 


wacologie, ‚etwas mehr die Chemie zu Rathe gezo- 
gen hätte, der er übrigens, wie fich aus mehreren 
- Stellen feines Buchs ergiebt, nicht ganz hold: zu feyn 

fcheint. ut 3 


Berszau, D. Barth u, Hamberger: Aktenflücke, die 
Möglichkeit der günzlichen Blatterausrottung und 
> Verbefferung der Medicinalanfalten in den preufsi- 
` [fehem Staaten betreffend. - Herausgegeben: von. J- 
B. Gebek, Phyfikus ‚zu Frankenfein in Schlefien.. 
7802.. 144 9-8... (19 gr.); re rn Kar: 
` Vorliegende Aktenftücke haben gröfstentheils auch 
den Herausgeber zum Verfäffer. Hri G. zeigt einen fehr: 
rübmlichen Eifer, feinem, Vaterlande durch freymü- 
thige Aufdeckung, der Mängel der Medicinalanftalten,. 
befonders auf dem platten Lande im Preufsifchen zu: 
nutzen; und da diele Mängel auch in’ fehr vielen an- 
deren Ländern eben fo dringend Abhülfe erfodern : fo- 
verdient der. VA den. Dank des gröfseren Publicumms- 
für diefe Schrift,’ die Rec. als einen fchönen Beytrag, 
zur Staatsarzneykunde empfehlen kanns Das Welent- 
liche ans derfelben ilt folgendes. ; 
Der VE. hatte die Pockenausrottung zur Abficht,. 
fchrieb deshalb an die’ Stände feines Kreifes;, liefs- ei- 
nen. Aufruf zur: Gründung. einer Gefellfchaft zur Min- 
derung des-Pockenelends ergehen, fchrieb an. den Kö- 
hig und überreichte demfelben feinen Plan. Der Kö- 
nig foderte das Gutachten.des Obercollegii medici über 
denfelben., diefes erflartete auch: feinen Bericht; das 
Refultat-von diefem: aber. war:. dafs alles. was bisher 
über die. Art und: Weife. der Pockenausrettung ge- 
fchrieben:. fey, theils- unausführbar,; theils nicht er- 
fchöpfend feine und’ dafs alle Vorfchläge dich auf 
eine falfche V.orausfetzung, dafs die Mitrheilung. der 
Pocken nur allein durch körperliche Berührung ge- 
fchehe,. gründeten. Diefes Gutachten wurdedem Her- 
ausgeber zupefchickt, er aber zugleich aufgefödert,. 
Worfchläge zu. machen, wie der Pockenepidemie ohne: 
grofßsen. Koftenaufivand möglichft: gefteuert, und das: 
daraus entftehende Vebel vermindert werden. könne.. 
Nach: diefen: Aktenftücken. folgt der Auffatz „ den der 
Vf.. den röten: m 1799 mittelft Schreibens übergab,. 
der. den. gröfsten Theil der Schrift ausmacht.. Nach- 
dem der VE anerkannt hat, dafs die Pocken geradezu: 
und: unmittelbar nicbt Ausgerottet werden: können, 
dafs aber doch: gegen die Möglichkeit der Ausrottung 
keine Zweifel’obwalten,. und dafs cs daher Pflicht des. 
Staats. fey ‚ fie vorzubereiten; welches nur durch Ver: 
einigung der Volkslehrer und Volksärzte möglich fey; 
fo handelt: er nicht nur von: der Milderung und Aus- 
xuttung der Bocken insbefondere,,. fondern auch. vor- 
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züglich von Verbeflerung der Medieinalanftalten über- 
haupt. Als Belege bat der Vf: allenthalben die nöthi- 
ge Literatur beygefügt. Der Vf. will, dafs Volksleh- 
rer fich Kenntniffe in der Volksarzneykunde, befon- 


~ ders der Diätetik erwerben, und diefe unter das Volk, 


© 


befonders durch Unterricht in den Schulen verbreiten 
follen. Was der Vf, über eine gute medicinifche Ver- 


‚faflung überhaupt, und über Phyfiker, Aerzte, Chi- 


rurgen, Apotheker und, Hebammen befonders fagt, 
verdient fehr beherzigt zu werden. Bey den Vorfchlä- 
gen. zur. Minderung des Pockenübels liegt noch die 


'» Inoculation der Menfchenpocken zum Grunde ; da wir 


aber feit der Zeit die Kuhpocken- Impfung als: vorzüg- 
licher kennen ; to find jene Vorfchläge für jetzt nicht 
mehr zweckmäfsig. Eben diefes gilt auch-yon dem. 
unter Nr. XIII. gelieferten Gutachten des Obercolfegii 
medici et Sanitatis über diefen Gegenftand. Der Vör- 
fchlag des Vis. zur Herbeyfchaffung der Koften für das 
inedicmifche Perfonale verdient nach des Rec. Urtheil 
Beherzigung; er it diefer; man foll den Sanitätsrath, 
der zugleich‘ Phyfikus feya kann, im Magiftrat mit 
anftellen, lieber dafür eine andere Magißratsperfom 
ausgehen laffen, und jenem das Gehalt dieles zutheir 
len. Der Vorfchlag, das Königfchiefsen in den Städ- 
ten abzufchaffen, dürfte'wohl manchen Widerfpruck 
finden. Eben fo dürfte ích mebreres gegen: den grem 
Abfchnitt, der einige ‚Bruchflücke über Krankheiten 
der Thiere, ihre Behandlüng und Anfalten. dagegen 
enthält, einwenden laffen. — Unter Nr.XIY. finder 
man fehr lehrreiche Bemerkungen des V£s. über die Mi- 
litär- Medicinal- Verfaffung in das Preufsifchen Staaten.. 
Rec. wüufcht, dafs Hr. General- Chirurgus Görcke, dem 
das Pr. Mil. Med. Wefen ‚fchon. manche Verbefferung 
zu verdan Gr Je Vorfchläge des Vfs. feinerAuf- 
merkfamkeit würdigen möge. 
‚Aus den im zweyten Anhange befindlichen zwey 
Briefen. lernt man das Hebammenwefen in Schlefen 
in einem fchlechten Zuftände kennen. Die in einer 
Note gegebene Nachricht, wie viel im Schlefien in 
den Jahren’ 1798 bis 1800 Frauen in- der Geburt, im 
den Wochen und an Blutflüffen „ wie viele Kinder in 
dein eriten Jahre geilörben und wie viele todt gebörem 
find, ift allein Schon zur Veberzeugung hinreichend. 


s Parish Di Gabon: Effai fur les pertes, qui prés- 
dent accompagnent ow fuivent Vaccouchement. Pré- 
fenté à Pecole de médecine de Paris par C. H. Fa- 
lentin. an: X. (1802.) 1228.-85 

` Diefe Schrift bietet dem erfahrenern. Arzte nichts: 

dar, was feiner Aufmerkfamkeit werth wäre; yor- 

ausgeferzt‘, dafs ermit den beften Schriften der fran- 
zöfifchen Geburtshelfer über diefen Gegenfand be- 
kannt fey; dem minder geübten und belefenen kanm 
fie eine nützliche Veberlicht gewähren. Sie ik der 
erfte Verfuch eines fleifsigen Anfängers, bey dem 
ian folglich noch kein gereiftes Urtheil, noch Keine 
eigene Erfahrung füchen mufs. Eine einzige Beo- 

Bachtung S.. 67. hatte der VF. felbft zu machen Gele- 

genheit, woer nach fruchtlofem Zufammenpreffen e 
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Gebärmutter von aufsen, den nach einer glücklichen. 
Niederkunft entftehenden Blutflufs doch am Ende 
durch kalte Umfehläge ‚yon Efüg und Waffer ftillen 

mulfste, Vebrigens ift die Ordnung der vorliegenden 

Schrift folgende. Zueri einige allgemeine Betrach- 
tungen über den Bau der Gebärmutter, und den Zu- 
faınmenhang des Mutrerkuchens mit derfelben. Dafs 
der Vf, keine richtigen Begriffe von dem Umtaufche 
der Säfte zwifehen Mutter und Kind habe „ beweilt 
die ihm wahrfcheinliche Behauptung‘, dafs der Mut- 
terkuchen aufser den ihn ernährenden Gefäfsen’ auch: 
folche Gefifse erhalte, welche das Blut hergeben, das: 
dureh den Mutterkuchen zum Fötus gelangen fell. Die 
neueften Beobachtungen nämlich machen es- höchft- 
wahrlich, dafs: der Fötus nur Sauerftoff enthaltende: 
Lyphe durch den Mautterkuchen erhalte. Der Vf. 
handelt dann von den Blutflüffen während der Schwan- 
gerfchaft,, von denen, welche dem Abortus vorange- 
hen, welche nach den fechs -erften Schwangerfchafts- 
monaten entitehen; von der Änfitzung des Mutter- 
kuchens auf dem Mutternunde; yon den nach der 
:Niederkunft enrftehenden Blutflüffen, weiche entwe- 
der durch Unthätigkeit der Gebärmutter, Zwillings- 
Bear: , (der Vf. behauptet, allermeiftens haben beide 

willinge nur einen Murterkuchen, welches nach'Rec.. 
Erfahrung wenigftens gar nicht der Fallift,) zufchnel- 
les Wegnehmen- der Nachgeburt , anfangendeund vell- 
kommene Umkehrung der Gebärmutter (deprefiion und 
zenverfsment) weranlafst werden.- Der Vf.giebt in ei~- 
genen.Abfchnitten jedesmal Urfachen, Diagnofe,. Prog- 
nofe und Heilart: dieler Blutflüffe an, und durchwebt 


das dianze mit Krankheitsgefchichten aus. einigen. der 


beften. Autoren. Am Ende handelt er noch von den 
innerlichen Blutflüffen. Beitinnie Angabe der Heil- 
mittel und des: Verfahrens in. den einzelnen. Fällen, 
unter den, verfchiedenen. Uimftänden. und bey diefer 
oder jener Complication: darf man: hier nicht. erwar- 
ten;;, das würde das- verdienftliche Werk eines bewähr-- 
ten: Praktikers feyn,: und eben das ift es,- was junge 
Aerzte leider fo.fehr entbehren,. die fich. bey den all- 
gemeinen Catheder- und Compendien- Vorfchriften nur 
zu. oft verlaflen. fühlen. und: gerade in.fo dringenden 
Gefahren, wie fie oft. bey Blutflüffen- entitehen ,. am 


leichteften den Kopf verlieren.. 


Lürser u: Leirzyc:, b: Bohn: Sammlung kleiner 
Abhandlungen: undi Beobachtungen über die Rofe 
Verkärtung des- 


der newgebornen: Kinder und die: 
Zellgewebes, herausgegeben. von Dr. F, C.L. Red- 
deliem,. prakt Arzte zu: Wismar.: J = 
1279 &: (12gr.): 


Schon: vor-ein paar Jähren liels.der VE einen" Auf- 
fätz über die: Role der Neugebornen'im: X. Band St.. 


IV. des Hufslandifchen Journals anonymeinrücken,-den 
er aher. jetzt felbft für fehrunvollkommen erklärt, und: 


dalier. ganz umgearbeitet. dem-Publicum. hier: vorlegt.. 
Die Rofe-der Neugebornen kommt: eben. nicht äußserkt: 


felten vor DieUrfache derfelben ift theils äufserlich,. 


theils; innerlich ,. indem. das Kind! yon der Mutter- 
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milch bey ausbrechenden Leidenfchaften der Mutter 
leidet, Die Heilmethode fey daher durch paflende, 
auf das Kind mittelbar oder. unmittelbar hinwirken- 
de, anfangs befonders ausleerende, fchweifstreibende, 
dann durch erregende Mittel zu bezwecken.  Aeufser- 
lich feyen laue Bäder, Einreibungen von Opium, -aros 
matifche Kräuterfickgen mit China, Kampfer, Blafen- 
pflafter anzuwenden. — Nun folgen. von S. 29. bis 
70. die wörtlich nachgedruckten Beobachtungen eines 
Rob. Bromfield’s, Maxw. Gartshore’s, und. Thom. Wals- 
hams über diefen Gegenftand, welche in den Samm- 
lungen für praktifche Aerzte B.XVL. und B. XIX. be- 
reits zu lefen find. — Auch: die zweyte Abhandlung 
über die Verhärtung des Zellgewebes der neugebornen 


` Kinder, von Andry it blofs- eine Ueberfetzung aus der 


Encyclopedie methodigue , die fich gröfstentbeils auch 
fchon in dem XV. Band der Sammlungen: praktifcher 
Aerzte nach den frühern Beobachtungen. des franzöfi- 
fchen: Vfs. vorfindet. Uebrigens aber hat Hr. Redde- 
tien das Verdientt, dafs er in. diefer Monographie 
das Wefentlichfie, was zeither ‘zeritreut über diefe 
Kinderkrankheiten von. alten fowohl als neuen Schrift- 
ftellern, befonders den franzößifehen: und englifchen 
verhandelt wurde, gefammelt und geordnet hat, 


Lsırzıc, b. Graffö: Der Selbfarzt wie er feyn foll- 
te. Eine unterhaltende Morgenlectüre für Herrn 
und Damen.. 1862. X u. 506 S. 8. (1 Rıkir. r2gr.) 


Der erfte: Band diefes populären: Werkes holt etwas 
weit aus, indem: der Vf., der auch Herausgeber des Ge- 
Sundheits- Tempels it, von den: Beftandtheilen. des 
Menfchen „ von dem Grundftoffe' der drey ‚Naturrei- 
che, von: der phyfifchen - chemifchen- mechanifchen- 
organifchen -thierifehen Natur, vom: Gefchlecht, von 
Idiofynkrafie, erblicher Anlage zu Krankheiten etc. den 
Uebergang auf den Nutzen der Diätetik , und-zu den 
fogenanaten: hichr ıfatürlichen Dingen macht, und auf 
596. S: den: gutmüthigen- Lefer ziemlich. redfelig Yon 
der Luft und ihren ehemifchen- und! phyfifchen- Be- 
ftandtheilen , von Speifeund: Trank, dem noch etwas 
über Küchengefckirre, Rauch- und Schnupf- Tabak an- 
‚gehängt if, unterhält, oder auch langweilt Zuwei- 
ien trifft man auf ganz neu gewagte und: witzige-Er- 
Klärungen,, 2. B: „dafs, weil Waflerftoff,- Stickitoft, 
„Kiefelerde etc. im menfchlichen.Körper enthalten wä- 
„ren, nicht zu verwundernfey,. wenn Manche Men- 
„fchen fchon bey Lebzeiten: zu Gläfern: verfehlacken, 
„und Zu” währent Wein- und: Brantwein- Boüteillen 
„werden, vornehmlich dann, wenn der Schwefel, 
- „der fich‘befonders in Gehirn: befindet, feinen Brenn- 
„off dazu: hergiebt, da bekanntlich. aus dem Zu am- 
„inenfchmelzen jener Salze— der Gewächs- und Mi- 
"„neralaikalien-— und.der Kiefelerde das Glas entfteht.+ 
— :Dafür aber find: die Begriffe ,. Organismus, Orgä- 
-nifirung, dentlich'auseinandergefetzt. Der Menfch.ilt, 
wierjedes Thier und' jede Pflanze ein organifirtes und: 
fich felbft. organifirendes Wefen‘: diefenv zufolge: hat: 
es- eine organilche Natur, d. 1, organifche Kräffe‘,. die: 
organilche Wirkungen heryorbringen,. sa Was der Vf.. 
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über Anthropologie überhaupt fagt, it zwar meiftens 
nach den neuern Grundfätzen geordnet, möchte aber 
wohl eben deswegen für manchen Nichtarzt weniger 
unterhaltend und verftändlich feyn, als die nachfol- 
genden Abfchnitte über den Nutzen der Düätetik , Al- 
ter-Leibes - Gemüths - Befchaffenheit, Idiofynkrafie, 
Gewohnheit, Temperamente, ete. die eine angeneh- 
me, lehrreiche Lectüre gewähren. Weiterhin gefiel 
Rec. der Artikel über Luft vorzüglich wohl. Bey Ge- 
legenheit der Elektricität äufsert der Vf. den Wunfch, 
welchen auch fchen’andere Phyfiker thaten, „dafs 
„bey Eheleuten' der eine Theil einen Veberflufs, der 
„andere einen Mangel an Elektrieität befitze.: Denn 
„wenn die Elektricitäten zweyer Perfonen ungleich 
„feyen, fo erfetze der Mangel der einen den Ueber- 
„fSäfs der andern, und erbaite durch diefes beftändi- 
„ze Geben und Nehmen der überllüfsigen und fehlen- 
„den Elektrieität den phyfifchen und moralifchen Zu- 
„ftand auf beiden Seiten. Daher es wohl gethan feyn 
„würde, wenn Perfonen, die fich einander heyrathen 
„wollen, erk das Verhältnifs der in ihnen wohnen- 
„den Elektricität zu einander prüften.“ — Schadenur, 
dafs wir diefen Eheftands- Elektrometer noch nicht be- 
fitzen, und wenn wir ihn auch befäfsen, die Ehen 
dennoch nicht darnach gefchloffen oder glücklicher 
werden würden! Die Speifen und. deren leichtere und 
fchwerere Verdaulichkeit werden, fo wie das Geträn- 
ke, nach.den Reichen der Natur einzeln abgehandelt. 
Eine reife Ananas mag wohl nie deni Gefchmackfinn 
des Vfs. nahe gekommen feyn, weil er fo ungerecht 
it, von ihr+zu fagen: „wer fo glücklich ift eine zu 
„bekommen, darf fich nur-nicht an ihr laben, wenn 


„er einen büfen Hals , fchwache oder verletzte Lun- 


„gen, Blutfpeyen und eine Gallenkolik hat: ‚Sie be- 
„fitzt einen fehr fcharfen Saft, der alle diefe Uebel 


Köntesserg, b. Nicolovius» Tafchenbuch für ange- 
“ hende Aerzte und Wundärzte über die prakiifche 
Arzueymittellehre in ihrem ganzen Umfange. Drit- 

ter Theil. 1801. 2939. 8- (26 gr.) 
Diefe Anweifung, Recepte zu verfchreiben, zeich- 
net fich in nichts vor ältern äbnlichen aus, im Gegen- 
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theile greift fie mehr, aber nicht zweckmäfsig ins Che- 
mifch - Pharmaceutifche ein, was nicht eigentlich für 
den praktifchen Arzt, noch weniger für den Wund- 
arzt gehört. Ein wenig fonderbar werden die lateini- 
fchen Schulbenennungen der Beftandtheile eines Re- 
cepts, des adjuvans durch Unterfützer , des gorrigens 
durch Verbefferer, des Conftituens durch Formgeber, 
des excipiens durch Sammler, Vereiniger überfetzt. Als 
Mufter wird eine Mixtur mit Goldfchwefel, weiter ei- 
ne Menge Regein über die Farbe der Arzneyen gege- 
ben, die leicht einer andern Anficht fähig wären, z.B, 
man folle ganz weilse Pulver, wafferhelle farblofe - 
Mixturen meiden, man folle zu Emulfionen weilse 
Säfte, als Syrup. papav. Maeados fetzen, Sennaauf- 
gufs durch Hb. feropkular. das Sal. angl. und fedlicegf. 
durch Cremor tartari verbeflern, Zinnober in - 
ten gewickelt nebmen laffen u. dgl. wichtige Ding 


pS 
mehr! ; 


"KINDERSCHRIFTEN. 


Lezie, be Vofs u. Comp.: Moralifcke Gemä & 
die gebildete Jugend. Von Jakat ea Te 
am Erziehungs -Infitute zu chnepfenthal. Zwey- 
tes Heft. Mit dem Bildniffe Guts Muths und drey 
Kupf. 1803. XVI. u. 1445. 4. er 


Nach des Rec. Ueberzeugung ‚gehören die moralis 
fchen Gemälde desHn. G zu den unterhaltendften Jus 
gendbüchern. Was wir bey der Anzeige des erften 
Hefts Igor. Nr. 183. zum Lobe der anziehenden nnd 
rührenden Darftellungsgabe des Vfs. gefagt haben, das 
müfen wir auch bey diefem Hefte wiederholen.s Es 
beftehet aus drey Erzählungen, welche überfchrieben 
find: der edle Soldat, der Wahrheitsfreund und der 
Leichtfinnige., In allen drey Auffätzen ilt die moralis 
Tche Tendenz unverkennbar ; aus dem zweyten leuch» 
tet fie aber. ganz befonders hervor, . Aus der kurzen 
Biographie des verdienten Hn. Hofratıs Gusks Muths, 
mit welcher diefes Heft eröffnet wird, erfährt man 
unter andern, dafs Hr. G. M., aufser mehrern mit und 
ohne feinen Namen herausgegebenen Schriften, auch 
an den Salzınann’fchen Uxterkaltungen und Reifen der 


Salzmann’fchen Züglinge vielen Antheil habe. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Aneneroerranntuein. Altdorf: Nachricht von der An- 
Aalt für arme Kranke zu ‚Altdorf vom May 1800 bis dahin 1801 
nebft einem Berichte von der. hier und in der benachbarten 
Gegend vorgenommenen HKuhpockenimpfung. Herausgegeben 
von D. Chrijtian Erich v. Fabrice, Prof å. An. und Chir. 1$or. 

63.8. G gr) Hr. v: F., welcherfeit’ dem Tode des ver- 
deattont Prof Ackermann die Beforgung der Firankenan- 
ftalı für-Arme zu Altdorf übernommen hat, liefert hier nach 
vorausgelchickter Berechnung der Einnahmen und Ausgaben 
das Verzeichnils der in dem genannten Jahre aufgenomme- 


nen Kranken, und giebt zugleich das Verfprechen, mit die- 
fem Inftitute, wenn es nur, ferner, nicht an milden Beytrigen 
fehlt, eine kleine Accouchiranflalt zum Nutzen der Studieren- 
den zu verbinden." Zu den mitgetheilten Bemerkungen -über 
die Fuhpscken.erzählt der Vi. die Refultate, welche er aus 
feinen. an 379 Impflingen gemachten Beobachtungen gezogen 
hat;' Bemerkungen , die nur wenige Seiten fullen, aber wirk- 
lich fchatzbarer find, als viele der größseren Abhandlungen, 
die wir über Kuhpocken erhalten haben. i 
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_ PHILOSOPHIE. 


Letezig, b. Hempel: Die Kunf zw denken. Ein 
eitenftück zur Kunft Bücher zu lefen. Von 5. 
A. Bergk- 1802. 29% Bog. 81- 8- (2 Rthir.) 


As dem etwas zu wortreichen und gedehnten In- 
halte der zwey erften Kapitel von dem Zwecke 
diefes Buchs und dem Begriffe der Kunft zu denken, 
erhellt, dafs hier keine allgemeine Logik, fondern 
eine Anweifung zum richtigen und gehaltreichen Selbft- 
denken in Anfehung beflimmter Gegenflände gegeben 
‚werden foll. Wir kennen aber keine andere Kunft zu 
denken als die, welche in der Elementar- und Me- 
thodenlehre der allgemeinen Logik gelehrt wird. Um 
über einzelne beftimmte Gegenftände richtig, wahr und 


- gehaltreich zu denken, mufs man den Gegenftand, 


und die Wiffenfchaft oder Kunft, zu welcher er ge- 
“hört, felbft gründlich ftudieren, und der mündliche 
und fchriftliche Unterricht über diefe und jene Wiifen- 
fchaft oder Kunft, -diefen oder jenen befondern Ge- 
genfand derfelben, if der einzige Wegweifer für den 
Lehrling, der Erkenntniffe davon zu erlangen fucht. 
Eben darum, weil die allgemeine Logik eine Wiflen- 


fchaft a priori von den nothwendigen Gefetzen des. 


Denkens in Anfehung.aller Gegenflände überhaupt ift, 
beftimmen ihre Gefetze auch die Art und Weife, wie 
die Vernunft bey der Behandlung beftiinmter Gegen- 
ftände ihres Nachdenkens, zur Bewirkung einer voll- 
kommenen Erkenntnifs von denfelben, verfahren foll, 
und lehrt mithin allein die Kunft zu denken. ` Alles 
Uebrige, wasbeymDenken über beftiminte Gegenitän- 
de vorkommen mag, ift blofs materiell und wird durch 
die Natur des Gegenfandes- der Erkenntnifs und der 

` Wiffenfchaft, zu welcher er gehört, felbft beitimmt. 
Die Methode oder.das richtige und erfchöpfende Ver- 
fahgen der Vernunft, um fich in Anfehung eines Ge- 
enftandes oder einer Wiflenfchaft vollftändige Er- 
Kenntnils zu erwerben, ift unmittelbar, in und,mit der 
Ausführung der Theorie über einen folchen Gegen- 
ftand und des Syftems einer folchen Wilfenfchaft ge- 
geben. Wie alfo die allgemeine Logik in der Ele- 
` mentarlehre die Bedingungen der Vollkommenheit ej- 
ner Erkenntnifs, und in der Methodenlehre die Art 
und Weife, das Mannigfaltige der Erkenntnifs zu ei- 
ner Wiffenfchaft zu verbinden, zum Gegenftand hat; 
fo würde eine folche fogenannte Kunft zu denken, 
wie fie fich der Vf. des gegenwärtigen Werks vor- 
ftellt, lediglich mit dem Materiellen der mannigfalti- 
gen Erkenntniffe, dem Inhalte der Gegenftände des 
Denkens, mit vollftändiger Ausführung. einzelner Ob- 

A. L. Z. 1803. Zweyter Band, 


- jecte der äufsern und innern Erfahrung und aller eiñ» 


zelnen Wiffenfchaften , da feine Ablicht gar nicht auf 
das Formelle gerichtet feyn foll, fich befchäftigen 
müffen. Das alles leitet nun diefes Werk nicht, und 
kann es auch vermöge feines befchränkten Umfanges 
und follte es wohl aech nicht leiften. Was wir hier 
erhalten , ift eine Sammlung von 31 Auffätzen über 


“Maäterien, die fich auf die Erziehung des Menfchen 
"zum Selbftdenken beziehen, über Regeln, Grundfätze, 


Maximen, Mittel und Wege, die man befolgen und 
einfchlagen müffe, um felbft denken zu lernen, oder 


"Andere zum Selbfidenken zu führen, über die Hin- 


derniffe, Fehler und Irrthümer, die man: dabey zu 
überwinden, zu entfernen und zu vermeiden hat, 
über die äufsern und innern Bedingungen des Selbft- 


 denkenlernens u. f. w. Alle diefe Dinge find an fich 
„ganz nützlich, allein fie find nur das nicht, was fie 


nach der Ankündigung des Vfs. feyn follen, eine An- 
weifung zum’ Selbitdenk&f über beflimmte Gegenfän- 
de. In dem yten bis zuf oten Kapitel: werden zivar 
drey Materien herausgehoben und Vorfchriften gege- 
ben, was manan denfelben beobachten und wie man, 
zur Beförderung des richtigen und gehaltreichen Den- 
kens, bey ihrer Beobachtung verfahren foll; fie find 
die äufsere Natur , der Menfch, in wie fern er fick 
felbit zum Gegenftand feines Denkens macht, und an- 
dere Menfchen. Allein wenn. man auch diefe allge: 
meinen Gegenftände als beflimmte annimmt: To betref- 


' fen doch die in Anfehung ihrer gegebenen Anweifun- 


gen nur die blofse Forın des Denkens und Beobach- 
tens derfelben, und find im Grunde nur eine Anwen- 
dung derlogifchen Regeln auf fie. Auch find fie nicht 
erfchöpft. Zum Beyfpiel, wie der Vf. verführt, he- 


"ben wir hier nur die Hauptmomente des zten Kapi- 


tels von der Beobachtung der äufsern Nätur aus. Die 
äufsere Natur, heifst es, mufs der erfte'Gegenftand 
feyn, woran der Menfch feine Denkkraft übt. Wol- 
len wir durch die Beobachtung der Natur felbft den- 


"kenlernen: fo müflen wir die Verfchiedenheiten, nächft 


diefen die Aehnlichkeiten, welche mehr Aufinerkfamn- 
keit erfordern, an den@Mancherley Gegenfländen ken- 
nen lernen; wir müflen diefe alsdann auch in ihre Be- 
ftandtheile auflöfen und zergliedern, um zu erfahren, 
was EE Er welche Wirkungen fie äufsern, 
und in welchen Verhältniffe fie durch diefe zum Gan- 
zen ftehen. Dann mufs man zur Erforfchung der Ur- 
fachen und Wirkungen, die man gewahr wird, fort- 
gehen. Alle diefe vorausgegangenen' Denkübungen 
fetzen uns nunmehr in den Stand, Schlüffe zu ma- 
chen, und ven dem Allgemeinen zu dem Befondern 
herunter, und von diefem zu jenem hinauf zu Itei- 

gen. 
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zen. Hierbey etwas vom Schliefsen und von der ka- 
wegorilchen, hypothetifehen und disjunctiven Schlufs- 
art. Da durch den öftern Gebrauch diefer Art zu den- 
ken die Vernunft geübt und ausgebildet wird: fokann 
man nunmehr zur Auffuchung der letzten Gründe der 
Dinge und zur erften Urfache von- allem, was da if, 
und zuletzt zur Erforfehung des Zwecks, Nutzens 
und Schadens der Dinge übergehen. Nach diefe 
wird noch erklärt, was klare und deutliche, indivi- 
duele, particuläre und allgemeine (!) Begriffe find, 
worin das Abftrahiren ,„ die logifche und reale Wahr- 
beit befiehe. Das ift in der That nicht viel; altes hat 
keinen materiellen, fondern einen blofs formellen Ge- 
halt, und die Regeln laffen fich auf. nech andere als. 


Gegenftände der äufsern Natur anwenden; übrigens - 


erfchöpft das Gefagte den: Umfang des fo zeichhalti- 
gen Gegenftandes auf keine Weife. Dann folgen, Ka- 
pitel 10—14. die Hülfsmittel zur Beförderung des rich- 
tigen und gebaltreichen Denkens, nämlich das Zwei- 
feln, das Bücherlefen „ als Denkübung , die Verferti- 
gung fchriftlicher Auffätze, Umgang. mit denkenden 
und geiftreichen Männern, Difputiren „ Freyheit im: 
Denken und Schreiben, freye Staatsverfaflungen, Rei- 


fen, Tagebücher u.a. Nach dem Kapitel vom Bücher- . 


lefen, wird ein Verzeichnifs der gedanken- und geift- 
reichften Schrifteller unter den neuern. cultivirten 
Nätienen, Deutfchen , Fßnzofen „ Engländern, Ira- 
tänern, Holländern und%“Spaniern mitgetheilt, das 
belonders in Anfehung der drey letztern febr dürftig 
ausgefallen ift. Von Holländern werden nur zwey, 
Spinoza und Hemfleikuis, und von Spaniern der ein- 
zige Cervantes angeführt. Aufser dein ift in diefem 
‚Verzeichnifle gar keine Ordnung beobachtet, Dichter, 
Phbilofophen, Gefchichtfchreiber u. f. w. ft 
wnifchtuntereinander, und überhaupt vermifst man da- 
bey eine dem Zwecke des Buchs entfprechende Aus- 
wahl und Anordnung. — Von nun an ift die Folge 
der: Materien mehr rhapfodifch als fyftematifch, und 
man fieht nicht immer, warum eine Materie gerade 
an der Steile iteht, die fie einnimmt. 13. Kap. Wie 
mufs die Erziehung beichaffen feyn, wenn man die 
Denkkraft an Selbfichätigkeit gewöhnen will? 16. Kap- 
Weber einige Hindernifle in der Erlernung des Seibit- 
denkens, und über die Mittel fie hinweg zu räumen. 
17.Kap. Fernere Maxime, die man bey der Erziehung 
zum: Selbfidenken und beym Forfchen nach Wahrheit 
beobachten mufs. (Hätte zum Kap. 15. gezogen wer- 
den: können.) : 18. Kap. Wie flöfst man fich Interefle 
am Nachdenken ein, und wie unterhält man daffelbe 
im fich? (Würde eine Bere Stelle in den Ka- 
Piteln von. der. Vorbereitung zum Selbitdenken gefun- 
‘den haben.) I9- Kap. Welche Fehler ınufs man bey 
der Erlernung. des Selbfidenkens vermeiden? (Hätte 
nach 6. folgen müffen.) 20. Kap. Hat das Denken Grän- 
zen und wie viel giebt es Methoden zu denken. (Ge- 
hörte beffer oben hin in das Gite Kap. Der Inhalt ilt 
theils der Kritik der reinen Vernunft, theils der to- 
gilchen Merhedenlehre eigen. Auch wird von dem 
‚analytifchen und fyntherifchen Denken weiter nichts 
gelagt, und. es konnte dayon auch weiter nichts ge- 
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fagt werden, als was zu jener Methodenlehre gehört, 
die doch nicht in dem Plane des Vs. Hegen fott) 21- 


- Kap. Welche Vermögen und Kräfte des menfehlichen 


Geiltes unterftützen und erleichtern das Denken? (Steht 
auch nicht an feinem rechten Orte. Sinnlichkeit, Ein- 
bildungskraft und Gedächtnils find aueh mehr als 
blofse Unterltützungs- und Erleichterungsmittel des 
Denkens.) 22. Kap. Wie lernt man fyftematifch dem 
ken und welchen Nutzen hat diefe Denkart ? (Da die 
Regeln des fyftematifchen Denkens gar nicht von den 
Objecten des Denkens abhängen, fondern die blefse 
Form der Erkenntniffe betreffen: fo gehören fie ci- 
gentlich auch nicht hierher, fondern ebenfalls zur ło- 
gifchen Methodenlehre.) 23. Kap. Ueber die Urfachen 
der Irrthümer im Denken und über die Mittel, diefe 
zu. vermeiden., (Die Ausführung ift auch blofs logifch 
und kann nicht anders feyn, weil fich von materieller 
Wahrheit und von materiellem Irrthum überhaupt kein 
allgemeines Kriterium angeben läfst, fondern ein be- 
Jtimmter Gegenltand vorausgefetzt werden ınufs, wenn 
{fol} ausgefagt werden können, ob er materielle Wahr- 
heit oder Irrthum enthalte.) 24. Kap. Durch welche 
Mittel kann: man in fch die Geneigtheir, immer mit 
feinem Zeitalter in der Aufklärung förtzugehen, er- 
wecken und unterhalten ? (Hätte bey rg mit ausge- 
führt werden könneu; zur Kun zu denken gehört 
aber diefer Gegenliand eigentlich gar nicht.) z5- Kap. 
Ueber die Gefetze des menfchlichen Denkens und Er- 
kennens. (It blofs allgemein. und tranfcendental- 
logifcher Natur, und härte auch fchon weiter oben 
abgehandelt werden müffen.) Vom 26lten.Kap. an bis 
zu Enade handelt der Vf. noch bafonders- won den hi- 
ftorifchen und philofophifchen Wiffenfchaften und 
von den fchönen Künften, fo wie von deni Yerfab- 
ren, welches man zu beobachten habe, wenn man 
in denfelben richtig urtheilen wolle. Er liefert hier 
eine Veberficht aller Theile der hitorifchen und philo- 
fophifehen Wiflenfchaften, undin Anfehung diefer letz- 
tern , der theoretifchen und praktifchen Philofophie 
und der Kritik der Urtheilskraft, um den Gang zu 
bezeichnen, den die Kritik überhaupt genoınmen hat, 
um fich der Wahrheit und Volltändigkeit des Inhalts 
eines jeden Zweiges diefer Wiffenfchaften zu ver- 
fichern. Man ficht doch, obgleich der VF. blofs bey 
dem Syfleı ftehen bleibt, und in den befondern fn- 
balt detlelben bey jeder einzelnen Wilfenfehaft ‚nach 
ihrem ganzen Umfange, nicht felbil eingeht, dafs ihin 
der Zweck und die Idee feines Unternehmens, die 
ihm bey dem Anfange und der Forifetzung deffelben 
nur dunkel vorgefchwebt hatten, hier am Ende kli- 
rer. geworden it, Wahrfcheinlich würde er diefes 
Unternehmen aber aufgegeben haben, wenn er den 
ganzen Umfang deffelben, und die für einen Eingi- 
gen unüberfteiglichen Schwierigkeiten feiner Ausfüh- 
rung, bey der Entwerfung des. Plans dazu, deutlich 
eingefeben hätte. Die Sehreibart und Darfteflungs- 
manier des Vis. Scheint bier noch diefelbe zu feyn, 
die ein anderer Rec. an dem im Jahre 1799 zu Jena er- 


_fehienenen Buche deffelben, der Kunj Bücher zu le- 
fen etc. (in Nr. 267. diefer Zeit. Sept. 1g00.) gerügt 
bat. 
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hat. Er weifs fich, bey feiner aufserdem ganz ange- 
nehmen und gebildeten Schreibart, doch nicht kurz 
und gedrängt genug zu fallen , und fällt oft ins Decla- 
matorifche und in dunkfes Pathos; Z. B. 8.74. „Alles 
unfer Leben auf diefer Erde fängt mit dem Erwachen 
der äufsern Sinne an, welche die Thore zur innern 
Lebendigkeit find, und welche die eriten Materialien 
züm Denken hesbeyführen. — 'Fodte und lebendige 
Gegenttände find ie Hieroeglyphen, die wir verfte- 
ken lernen müflen. Sie enthalten den. Schlüffel zu 
den Geheimniflen, die in uns und in Andern verbor- 
gen liegen. Aber wir müffen bey dem Betrachtungen 
der Natur etwas wagen, wenn wir auch fallen, und 
wir müffen urtheilen und entfcheiden, wenn wirauch 
irren follten.“ (Wir dächten, man gübe dem jungen 
Denker lieber die Lehre, nicht eher zu urtheilen 
und zu entfcheiden „ als bis er fich der Richtigkeit fei- 
nes Urtheils verfichert habe. Bey folgender Stelle hät- 
ten wir uns doch erft befonnen, ehe wir fie niederge- 
fchrieben hätten; fie ift gar zu kühn.) 9. 84. „Die 
Aufsenwelt exiftirt im Raume, und der Raum , der die 
blofse Form der äufsern Sinne ift, im Menfchen, alfo 
ift der Menfch der Träger alley Dinge. Wer erichrickt 
nicht vor dem Gedanken, dafs er alle Menfehen, gu- 
te und böfe, Sclavenund Tyrannen, Räuber und Mlör- 
der, und das ganze Syftem der Natur, alle Revolu- 
tionen und alle Verheerungen in fich trägt? Und was 
-ift der Menfch? Kann nicht alles aus ihm werden? Ik 
nicht etwa blofßs der Mangel an Gelegenheit zum Bü- 
ten fein Schutzgeift * Der Vf, hält viel von Kühnheit: 
‘und Befonnenheit im Denken; er ordnet aber jene die- 
fer nicht immer unter , wie es doch feyn follte. Auch: 
folgende Stelle it Beweis von gröfserer Kühnheit als 
" Befonnenheit ‚„‚Das Benken ift diebefte Arzney, wenn 
` wir uns krank fühlen: (das-läfst fich bezweifeln, und: 
es ift nicht wahr, wenn uns: die Krankheit zum Den- 
ken unfübig macht .) es ruft Kräfte zur Thätigkeit auf, 
“ von welchen niemand als wir felbit zu unferer Hèi- 
lung Gebrauch machen können. (Wenn das erttere 
weniger probleinatifeh wäre, als es wirklich.ift, fo 
brauchte man fich über das letztere gar nicht zu ver- 
wundern.) Dasjenige, was vorher kraftlos hinfank,, 


fteht durch das Selbitdeuken: verjüngrzum Lebemauß.« - 


Wir halten es doch: für ficherer, man lielse, wenn 
man kraftlos auf das Krankeninger bingefunken ift, Ne- 
ber den Arzt für fich felb/ldenken, und verichöbe die- 
fes bedenkliche Gefchäft auf beilere Zeiten.. 


Hansurs., b: Bohn: Timarete oder von dar Freund- 

fehöft.. 1802.-11 Bog. 8-(1ögr.) 

Was hier über Freundfehaft gefagt wird‘, ift weder 
mit Phiofophifchem Geitte oder auch nur finnreich, 
gedacht, nech gefällig vorgetragen. Der Titefeheing 
eine äfthetifche Ferm des Vortrags anzukündigen; die- 
fe ift aber die gewöhnliche acroamatifche, in (20)Ka: 
pitein,. beftehende.. 
fnd gleich: mangelhaft, und die Natur des abgehan- 
delten Gegenftandes, über welche in unfern’Zeiten- fo 
vieles Licht. verbreitet. worden „ ii hier yon neuem 
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in Schatten geftellt. Folgende Beyfpiefe werden die- 
fes Urtheil beftätigen. S. ys ff. foll’bewiefen werden, 
dafs Liebe nicht Freundfchaft fey. Unter Liebe, heifst 
es, verftiehen wir hier fo wenig Wirkungen des Ge- 
fehlechtstriebes, als künftliche Wendungen der Eigen- 
liebe, oder fittliche Liebeserweife , d. i. Pfllichtübun- 
gen aus Menfchenfreundlichkeit, fondern Liebe im ei- 
gentlichen Verfionde. Von diefer Liebe wird aber wei- 
ter nichts gefagt, als, fie fey eine Gemäthsbewegung 
oder etwas Leidenfchaftliches. Beide, führt der VA 
fort, Liebe und Freundfehaft, haben einen Geger- 
ftand, an dem fie Vollkommenheit gewahr nehmen ; 
beide fehnen fich nach Genufs. . Die Liebe it entwe- 
der eine Gemüthsbewegung, oder eine Leidenfchaft, 
oder eine heftige- Begierde der Seele; bey der Freund- 
fchaft kann dergleichen: auch feyn, fie kann in alle 
Schwärmereyen der Liebe übergehen, aber es ift ihr 
Wefentliches nicht; denn fonit wärde ihr baldiges 
Ende, wie einer jeden Spannung oder Leidenfchaft 
inder Notur gegründet feyn. Won der wahren Freund- 
fchaft verlangt man aber und finder auch bey ihr Be- 
ftändigkeit. Alfo ift fie vielnehr für eine Gemmüths- 


` flimmumg , als für eine Gemütksbewegung, Spannung 


oder Leidenfchaft zu halten. (Der Schlufs, weil die 
Liebe, wegen der Spannung oder Leidenfchaft, ihr 
baldiges Ende in der Natur findet, Freundfebaft aber 
befändig ift, fo ift letztere Keine Gemüthsfpannung 
fondern eine Gemüthsfliimmung, ift ausnekinend bün- 
dig und einleuchtend. Aber daauch bey derFreund- 
fchaft Leidenfchaft oder Spannung feynui kann, wie: 
der VE oben: ıneynte, was wird denn nun aus diefer ? 
Wir ratken blofs, indem wir uns m die Axt, wie der 
Vf. zu philofephieren pflegt, verfetzen: der Lie- 
be ift ftete Spannung, keine Stimmung, bey'đer Freund- 
fchaft können beide feyn. Sobald bey jener die Span- 
nung vorüber ift, erreicht fie ihr natürliches Ende;_ 
diefe hingegen ftirbt, wenn auch die Spannung auf- 
hört, darem: noch nieht, denn fie hat noch: einen: 
Rückenhalt „ die Stimmung, und die bleibt ihr immer.. 
Warum: gede die Liebe der Stimmung entbehren,, 
wid diefe nothwendig beharrlich feyn foll,- darüber 
mögen fich nun auch Andere die Köpfe zerbrechen.) 
Der zweyte Unterfchied zwifchen: Liebe und Freund- 
fehaft beiteht darin, dafs jene durch smnpfundene, oder: 
geahnte oder srträumte Schönheit des Körpers; des 
Geiftes oder des Herzens erregt wird; diefe hinge- 
gen liech auf bewnfste Anerkennung guter Eigenfchaf- 
ten beziefit, alfo bey ihr nicht die Blindheit der Lie» 
be fiatt findet. (Auch hier hat der Vf, manches Rärh- 
fel zu löfen übrig gelnffen.); Nach S. 10. ift Geneigt- 
heit und Wohlwollew zwar Freundfchaftkichkeit y aber 
nicht Freundfshaft oder Freundheit. ai Zur Freund- 
fchaft verlangt der VWF. Bekanntjehaft , ja fogar perfon- 
liche, weit fonft keine befimmte und Bewufste Aner- 
kennung ven Vorzügen feyn kanns. dech-hält\er noch 
eine Freundfchaft unter Menfchen » die {fich einander: 
nie, oder felter und wenig gefehen haben, für mög: 
lieb.  Diefe „können emander fehr hoch fekärzen, 
fehriftlich: mir einander umgehemw, auch Vertraulich:. 
keit, fọ fern es Briefe geltätten, Seitdem und fa lans 
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-gè es Briefdiebe giebt, "unter fich herrfchen- laffen. 
Das kann fürseine Art von Freundfckaft gelten , die 
‘einigen wortarmen , ungefelligen.und feltfamen Men- 
-fchen,, oder folchen, anderen Geftalt und Körper et- 
was fehr unangenehmes und die Sinne beleidigendes 
fich findet, einzig erreichbar ift. ‚Keiner von ihnen 
fieht , riecht und fühlt in der Entfernung das Widri- 


ge, die Fehler und Gebrechen des Andern; fie find . 


-in Briefen gefprächig, geiftreich und herzlich; und 

die Häkeleyen, die, fobald fie bey einander wären, 
-fich einftellen würden, fallen weg.“ — -Obgleich S. 
: 17. geäufsert wird, dafs Freundfchaft au£ Tugend ge- 
- gründet und mit ihr vergefellfchaftet feyn follte: fo 
- wird doch gleich darauf behauptet, dafs es auch unter 
-‚Lafterhaften Freundfchaft gebenkönne; der Beweis be- 
“fteht in folgenden Fragen? „Sind denn alle Lafterhaf- 

te; Räuber und Mörder, Verfchwörer und Empörer ? 


».die gröfsten greulichften kühnften Frevler ? Werden 


unter dem allgemeinen Begriffe der Lafterhaften nicht 
- viele begriffen, die fo fanft als Lämmer find ? nicht 
-alle ,. die fich von irgend einer nicht zu billigenden 
-Gefinnung leiten laffen und fich einer pflichtwidrigen 
" Lebensart ergeben, oder fich einzelne unrechtmäfsige 

Handlungen oder fchlechte Sitten nachfehen ? Und 
: können diefe nicht anderweitig gute fchätzungswerthe 
* Eigenfchaften haben? nicht wenigftens folche, die es 
“nach dem; wenn'auch verkehrten ‚thörigten und fal- 
-fchen, Bafürhalten von ihres gleichen- find.“ (Wie 
-reimt Sieh das aber mit der obigen Behauptung, dafs 
-fich die Freundfchaft auf bewufste Anerkennung gu- 

ter Eigenfchaften gründe und nicht blind fey ?) Nach 
8.24. fall ohne Eigenmützigkeit an Freundfchaft gar 
“nicht »Pgenken feyn. Doch müffe man darunter nicht 
- den grob@n, niedrigen, fondern, wie er fich gewöhn- 
-lich bey den beflern Menfchen finde, einen feinen, 
: geifligen und zum Theil fittlicken Eigennutz verfte- 
hen, Bey diefer Gelegenheit ergeht ein Strafgericht 
“über die Thoren, die die Menfchen tadelten und ver- 
achteten, weil fie diefem Eigennutze nachgingen; der 
Vf. hat aber die Sache nicht wohl überlegt; man ta- 


-delt dieMenfchen nicht, weilfieihren eigenen Nutzen 


“befördern, fondern, weil fie denfelben zum Grund- 
“fatzihres Handelns machen; undihn nicht dem Pflicht- 
efetz unterwerfen. Nach dem Vf. giebt es folgende 

< Arten von Freundfchaft: meit körperliche oder grob- 
finnliche; feiner finnliche und gefchmackliche; herz- 
liche, gefühlvolle und empfindfaine ; geiltige, wiflen- 

- fchaftliche oder Künftlerfreundfchaft; einfache und 
 Freundfchaft mit mehrern ; "ernfthafte,, innige, fröh- 
“liche; fchmeichlerifche ; fchlichte und rohe; mitEin- 


*-fchränküung oder mit Aufwand verbundene; feyerli- 


' che; eigennützige und uneigennützige Freundfchaft; 

welche Arten, mach diefer Anlage, noch mit fehr vie- 
=jen ähnlichen hätten vermehrt werden können. Dafs 
- der Vf. gern neue Wörter fchafft, wird man fchonan 


“ einigen in diefer Anzeige angeführten Wörtern, Ge- 
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müthsfpannung, Freundfohaftlichkeit „ Freundheit , ge- 
fehmacklich, bemerkt haben; es kommen im Büche 
noch andere vor, z. B. ein Bewol hateter ,„ ebenher- 
zig, necefarius heifst ein Nötigling, familiaris ein 
‚Wönlicher „ pofitive und negative Electricität, geberi- 
che und haberiche Blitzlichkeit. 


"STATISTIK. 2 


Rom, nella Stainp. Cracas: Elenco Degti Emi Sig- 
nori Cardinali Delle Congregazioni, e Tribunali, 
e Della famiglia Pontificia dei’ anno MDCCEN. 
Con Licenc. de' Sup. e Privilegio. 92 S. kl. g: 


Die Einrichtung diefes Staats-Kalenders vom Kir- 
chen- Staate (welchen man falt als den Antipoden al- 
‚ler guten Staatsverwaltungen anfehen kann) ift feit 
- 1790 in Deutfchland durch von Schwarzkopf’s Abhand- 
-Jungen in der Berlinifchen Monatsfchrift (1790. Sept. 
S:234. bis 263.) und in dem Werke über Staats- und 
Adrefskalender (1792. 8. 5. 217—236.) bekannt ge- 
« worden. Seitdem wurde -die jährliche Herausgabe 
durch den Kriegs- und Revolutionszuftand in Roın 
mehrmals, und zuletzt für das Jahr ıg02, durch po- 
litifche Urfachen unterbrochen. Unter letztern war 
das Gefchlechts - Regifier der regierenden Häufer in Eu- 

i ropa, wegen: Anerkennung. der neugefchatlenen Staa- 
Sten, und.das Regifter der wirklichen und Titular - Bi- 
- fehüfe in. allen Weltiheilen, wegen der Uinftaltung- in 
- Deutfchland und Frankreich, ein grolser Stein des 
Anftofses. In der vorliegenden Ausgabe, welche im 

: Novemb. 1802 erfchien, find diefe Abfchnitte, in wel- 
chen fich ehedem das Staatsfyftemdes römifchen Stuhls 
„auf eine fo merkwürdige Weife, vornehmlich auch ge- 
gen England und Preufsen, zeichnete, ganz ausge- 
affen. Ferner fehlen die-gelehrten Anftalten , nament- 
lich die Akademie dell: Sapienza, oder. Gregorianifche 
Univerlität, das Kircher/che Antiquitäten und Natur- 
. hiftorifche-Cabinet, das’ Collegium. von ausübenden 
Aerztenu.f. w. » Durch diefe und andere Omiffionen 
entiteht die Verfchiedenheit der Seitenzahl gegen den 
Jahrgang 1782, der 352, mithin beynahe vierfach meh- 
rere Seiten zahlt, fo wie auch die des viel einge- 
fchränktern Titels. — Bey den Cardinälen it- hier 
noch die letzte Promotion vom Januar 1803 nachzu- 
tragen. In ihrem, Lebens- Alter ilt das.des thätigen 
Staats - Secretärs «Confalvi (45), fodann das des Jüng- 
ften — Borbone (25) und der drey Senioren Migazzi, 
(89) Albani (82) und Borgia (72) zu bemerken. Den 
unter dem vorigen und jetzigen Papfte Verftorbenen 
wird $. 37 —34. das bergebrachte Denkmal geftifter. 


- Die gehäfligen Congregationen, della S. Romana. ed 


univerfale inguifizione — de propaganda fide — Dett 
indice „ fodann die beiden Sopra la correzione de Li- 


` bri:Della Chiefa orientale und D. Loreto find unverän- 
dert geblieben, i 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 


Dienstags, den 19. April 1803- 
ee < 2 = n E a =; > © Ser 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


- Danzig, a. K. d. Herausg., gedr. b. Wedel: Mand- 

- buch zur praktifchen Kenntnifs der königl. preufsi- 
Sehen Accife-Verfafung und Gefetze, zunächit für 
königl. Accife-Ofhicianten des preufsifchen Staa- 
tes, alsdann für das ganze accifepflichtige Publi- 
cum beftimmt und herausgegeben von Cart Wil- 
helm Schilling, Kreiscalculator bey der weftpreufsi- 
fchen Accife- und Zoll-Direction zu Danzig. Er- 
Jier Band. 1802. 4885. 4. 


Keton aus der Zueignungsfchrift an den Staats - Mi- 
nifter v. Struenfee läfst fich abnehmen, wie we- 
nig der. Vf. im Stande fey, fich auszudrücken. „Aus 
dem Grunde, weil dem Minifter das’ Wohl des Vater- 
Jands am Herzen liegt,“ wird eraufgefodert „die Her- 
ausgabe des Buchs, feines Schutzes zu würdigen.“ 


Zur Entfchuldigung des fchlechten Stils fagt der Vf. r 


„dafs es bey allen Büchern nur darauf ankäme, was, 
und nicht. wie es gefagt werde, diefs wife der Mi- 
nifter aus eigener ruhmvollen.(!) Erfahrung.‘ Von der 
platten Weitläuftigkeit, und von dem gemeinen Stil, 
die in diefem Buche herrfchen, mag nur eine Periode 
aus dem ı. (. zur Probe dienen: „Der Verftand bildet 
„‚alfo, entweder Begriffe, oder Urtheile, oder Schlüf- 
„fe; und auf derfelben Art und Weife, wie der Ver- 
„tand Begriffe bildet, wie er urtheilt, und wie er 
„fchliefst, werden die in ihm gegründeten Begriffe 
„beruhen. Haben wir nun den Begriff über einen 
„Gegenftand, hier z. B. über die Accife-Verfaffung, erft 
„völlig berichtigt und fefgefetzr, dann kann unfere 
„Vernunft nicht mehr anders urtheilen und fchliefsen, 
„als: von. wahrgenommener Wirkung auf eine wir- 
„kende Urfach; und umgekehrt: von Ordnung, auf 
„einen Ordnenden + von Gefetzen auf einen Gefetzge- 
„ber. Aus welchem allen fich folgern läfst: die Ver- 
„nunft it das Vermögen etwas zu begreifen, und der 
„Verftand das Vermögen etwas zu verftchen ; fo, wie 
„man etwas begreift, wenn man die Bedingung der 
„Folge, oder den Grund der Wahrheit des Schlufs- 
„fatzes mit der Folge aus den Vorderfätzen, oderdem 
„Bedingten des Grundes, was fich aus ihm begreifen 
„läfst, kennt. Auf diefe Weife wird man zu dem 
„klaren Begriff logifch gelangen, durch den man fich 
„das Befondere der königl. preufsifchen Accife - Ver- 
' fafung richtig denken kann, deren Exiftenz man 
„verftehet, wenn man fich darunter nach einer ge- 
„wiffen Denkformdenkt, dafs fie feit 1684 bis zu jetzi- 
„ger Zeit, unter verfchiedenen Abänderungen, in den 
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„Städten der preufsifchen Ländern diffeits der Wefer, 
„von Berlin aus den Gefichtspunkt angenommen, mit 
„Ausfchlufs der Fürftenthümer Ansbach und Bayreuth, 
„wie auch Süd- und Neu-Of-Preufsens, vorhanden if, 
„wobey man ihre Exiftenz begreift, wenn man diefe 
„von der Urfache ihrer Entftehung ableitet.‘ 


Auf die Frage: wie viel dem Landesherrn erlegt 
werden müffe, antwortet der Vf, S.20.: „wenn ein 
„Unterthan nach Abzug aller Unkoften, ‚und auch fei- 
„nes und der $einigen Unterhalt 1600 Thaler gewinnt, 
„dann foll er’ 200 Thaler Abgaben geben" und hie- 
nach meynter, könne nun die Accife leicht fellgeferzt 
werden, ~ Dai 

Ehe der Vf. den Hauptgegenftand behandelt, lie- 
fert er eine. förmliche Geographie des preufsifchen 
Staats, dann eine Befchreibung fänmtlicher directen 
Abgaben , welches zwar mit- lobenswerther Mühfam- 
keit, aber auch mit einer ermüdenden Weitläuftigkeit 
gefchieht. Nach diefeın Allen fängt er erft an die 
Accife zu berühren, und zwar mit einer Herzählung 
aller Vorwürfe, die man.diefem modo collectandi macht, 
und einer langweiligen, aber nicht befriedigenden 
Widerlegung diefer gemachten Einwürfe, Unter die- 
fem Gefchwätz finden fich einige gute Bemerkungen, 
z. B. S. 144. dafs es thöricht fey, die vielen verfchie- 
denen Auflagen auf ein Object zu belaften, und nicht 
in Eins zu fchmelzen; dagegen ift der Vorfchlag, nur 
eine mäfsige Abgabe für Handlung und Confumtion 
zu beftimmen, und alle Reftitution fowohl als Verfen- 
dung aus unverfteuerten Lägern abzufchaffen, unaus- 
führbar, und die Befolgung deffelben würde von fehr 
nachtheiligen Foigen feyn. _ : 


Auf einmal findet man den oft- und weftpreufsi- 
fchen Accife- Tarif, den älteften wnd undeutlichften 
von allen, desgleichen das Reglement , abgedruckt, 
und von weitläuftigen Bemerkungen begleitet. 


Das Ganze ift überbaupt ein Chaos, das, fo wie 
es dait, nicht von Nutzen feyn kann. Wenn indef- 
fenalle Digreffionen ausgelaflfen, die Phrafen verkürzt, 
die Wiederholungen getilgt, die Einfchaltungen aus- 
geftrichen und der Stil verbeffert würden: fo würde es 
zwar immer noch kein fyftematifches Handbuch feyn, 
fich aber doch zum Nachfchlagen qualificiren, weil 
der Vf. keine Mühe gefpart hat, den Urfprung der 
beftehenden Einrichtungen zu erforfchen,, und dar- 
über Licht zu verbreiten, wofür man ihm Dank 
wiffen würde, wenn er Ordnung beobachtet, und 
auf die Daritellung Fleifs gewendet hätte. 
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Körn, b. Rommerskircher: Miforifche und potiti- 

Sche Anmerkungen über das Concordat zwifchen 

der frenzüffchen Regierung und Sr. Heiligkeit 

Papf Pius VIL u. f. w. Von einem Kaiholiken. 
1802. VHL u. 1159. 8 (6 gr.) 


Seit der Bekanntmachung des Concordats find, wie 
leicht vorauszufehn war, lateinifche, deutfche und 
franzöfifche Flugfchriften auf dem linken Rheinufer 
in allen.4 Rheindepartements in Menge erfchienen; 
aber nur äufserit wenige find seniefsbar, vund un- 
ter diefen Wenigen verdient Platz’ens Verbindlich- 
keit der Eroberten. Frankreichs nach Religions- und 
Staaisgrundfätzen etc. Maynz, X. J. 1902. 8. vor- 
züglich aber die vorliegende Schrift, die in Novbr. 
1502. erfchien, eine Auszeichnung. ‚Der Vf. ge- 
hört unftreitix zu den feltenen Männern, die ruhig 
uns vorurtbeilsfrey den Gegenftand ihrer Unterfu- 
chungen verfolgen. Er gebt jeden Punkt des Con- 
cordats, und jeden (ph. deffelben genau durch; be- 
leuchtet unpartheyifch die-Beweggründe, die Frank- 
reich bey der Vollziehung des Concordäts haben mufs- 
te, um den neuen franzöfifchen Staat, der gegen die 
deutfche Gräuze eine grofse Anzahl Proteftanten ge- 
wonnen hat, gegen allen Druck des Kathelieifinus 
zu Schützen, alle- verhafste intolerante Geiinnungen 
durch einen weifen Cultus zu verdrängen, jedeMey- 
nung von einer lrerrfchenden Kirche völlig auszumer- 
zen, religiöfe Bürger der chriltlichen Kirche, als ru- 
hige Bürger des Staats durch eine allgemeine Vor- 
fchrift zu vereinigen, und die in landesherrliche Do- 
mainen verwandelten Reichthümer der Kirche für den 
Schatz des Staats zu fichern. Mit einer Freymüthig- 
keit, die man felten bey einem Kölner antriffe, und 
mir einer Einficht, die den Vf. zur Würde eines kri- 
tifchen. Schriftftellers erhebt, nimmt er allenthalben 
Rückficht auf die ältere und neuere Staaten- und Kir- 
ehengefchichte , befonders in Bezug auf das Hinke 
Rheinufer, und.die an diefer Seite gelegenen chemafs 
kürföriil. Länder, wobey er zwar befcheiden, jedoch 
kräfiig gegen den Aberglauben und Unglauben eifert, die 
fehädlichen Wirkungen der Wehlfahrten [childert, und 
um dem grofsen Haufen diefe Puppefeiner finnlichen 
Goötresverehrungen nicht völlig zu rauben, ihm auf 
Stadt-Kölnifche Gnadenbilder verweifet, und dafelbft 
die Opfer feiner Andacht eben fo gut, als über dem 
Rhein ins Bergifche, darzubringen empfieblt, falls 
es fchlechterdings zu einem katholifchen Chriften er- 
foderlich fey, wenigftens des Jahrs Einmat zu einem 
gewiffen Heiligen zu wallfahrten.  Dergteichen und 
viele andre helle Bemerkungen, mit beftändiger Rück- 
ficht auf Beförderung des wahren Chriltenthums, zeich- 
nen diefe Schrift aus, die aufserdem eine Menge hi- 
forifch Titerarifcher Notizen enthält. Verfchiedene 
Druckfehler in den Citaten und Provinzialismen ver- 
dienen bey einer neuen Auflage verbeffert zu weren. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Errurt. b.Keyfer: Almanach der Fortfchritte, neue- 
Ren Erfindungen und Entdeckungen in Wiffenfchaf- 
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ten, Kiünften, Manufacturen und Handwerken, 
von Ofera 1705 bis Oftern 1801. Herausgege- 
ben von G. C. B. Bufch. Erfler Band 348 S. mit 
10 Kupfert u.noch verfchiedneo Figuren, Zwey- 
ter Band 650 S.. mit 4 Kupfert. Dritter Band 
584 S. mit 3 Kupft. Vierter Band 700 S. mit g 
Kopiert. Fünfter Band. 548 S. mit 2 Kupfert. 
Sechfler Band 6528. mit 2 Kupfert. 1798— 1802. 
8- (10 Rthir. 22 gr.) 


Bey der allgemeinen Regfamkeit in allen Fächern 
des menfchlichen Wiffens, war es gewifs ein guter 
Gedanke, jede neue Erfindung, Entdeckung, Berei- 
cherung in den Känften und Wiffenfechaften aufzu- 
zeichnen, um fie nicht, bey der Fülle von allem, was 
die jetzige Lefewelt in Bewegung fetzt , verloren ge- 
ken zu laffen. Wir geben zu, dafs nicht alles für nen 
ausgegebene wirklich neu, gut und wels fey mag, 
genug, wenn es nur auf den Geift der Zeit einwirk- 
te, mit der intelleetuellen Cultur in Verbindung ftand, 
ein Denkftein werden konnte, an welchem die Nach- 
welt erkennen möge, wie weit wir in der Ausbildung 
waren, was wir für neue Erfindung, für gröfsern 

x R 2 a5 AA D: > 
Forifehrittim Wiffen hielten. Sowar alfo ein Reper- 
torium der jährlichen Novitäten dem jetzrleben.en 
Lefepublieun norbkwendig, und wird der künftigen 
Generation intereflant genug feyn. Aber in der That 
kann auch unfere Zeit fkolz feyn auf alles, was ihr 
Andenken mit hinüber begleitet, was fie künftiger 
Zeit zu überliefern hat. Freylichwird es wohl kaum 
in Eines Menfeben Kraft tehn, diefs Wiffenswürdige 
aller Difeiplinen aufzufaffen, fo wenig alses für Eines 
Rec. Faffungs- und Urtheilskraft möglich feyn wire, 
eine richtige Kririk über das Unternehmen felbft zu 
tiefern. Genug, wenn der Herausg. nur nichts Wich- 
tiges vergals, und wir eine allgemeine Veberficht der 
Fächer, welehe bearbeitet worden find, der Art, wie 
das gefchehen ilt, der Vorzüge und Mängel der Ar- 
beit ın Allgemeinen geben. 

Der Herausg., bekannt durch ‚ein Handbuch der 
Erfindungen, bildete feine Idee zur Ausführung die- 
fes Werks nach einigen franzöfifchen Vorarbeiten. Er 
theilte das Ganze in 4 Abfchnirte, Wiifenfchaiten, 
Künfte , Manufacturen, Handwerke. Im erßen Bande 
itt unter andern enthalten : in der Naturgelchichte cine 
neue Nachricht vom Dafeyn des Einhorns, von Ger- 
bis Curculio edonielgicns, mehrere neud Minerslien 
und Metalle, das Titanium, in der Phylik Nachricht 
von Rumfords Photometer, Creve’s-Dlerallreiz, in der 
Chemie von vielen neuen Unterfuchungen bekannter 
Mineralien und wobHeilere und kürzere Vorrichtun- 
gen bey chemifchen Präparationen, z. E. des Hahne- 
mannfchen Queckfilbers, in der Anatomie und Phy- 
fiologie die Unterfuchung über die Herznerven, die 
fibröfe Siruetur der KryilallLinfe, in der Medichn 
Untorfuchungen der Ruhr... der Gasarten bey der Lun- 
genichwindfscht, die Weizeliche. Curart gegen Band- 
wurm, die Brücknerfche -lHeilart der Klumpfüfse, in 
der Oekonemie mannichfaltige Verfüche , die Kartof- 
feln möglichft gut zu benutzen, den Brand iin. Wai- 
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zen zu verhöten, das Heu aufzubewahren, in den 
Künften das Meyerfche Bogenklavier, Rölligs Orphika, 
Ehrilts Wintereopulation s Notizen von der Stenogra- 
phie, von der Bleiglafur- 

In aten Bande werden unter andern mehrere neue 

Thierarten, neue Pflanzen und Mineralien befchrie- 
ben, es werden Quatremere - Disjonvals Beobachtun- 
gen über dieSpinnen angeführt, Nachrichten von den 
Parifer Filrrirmafchinen und mehrern neuen phyfikali- 
fchen Inftrummenten, in der Medicin von Sömmerings 
Unterfuchungen über das Organ der Seele, über die 
Fortdauer des Bewufstfeyns nach der Enthauptung 
@freylich blofse Hypothefen H), Humbolds Verfuche über 
die Muskel- uud Nervenfafern, Beils chemifche Yor- 
#ellungsart der Vitalität, das Brownfche Syftem, Hu- 
felands Makrobiotik, Späths Schlagfähigkeit der Holz- 
gattungen, die Zerftörung des Borkenkäfers, Sacombe’s 
Reformation der Geburtshülfe , Chladni’s Entdeckun- 
gen in der Tonkunt, Wolke’s Pafigraphie Nach- 
richt gegeben. 
Aus dem 3ten Bande. machen: wir befonders auf- 
merkfam auf Cuviers und Vaillants Bereicherungen 
der Naturgefchichte, Klapreths neue Unterfüchungen 
des Tellurium, Spinell, der Auftralerde, des Withe- 
rit und der Strotianerde , Guytons Gravimeter, Wer- 
ners Theorie der Wärme und des Feuers, Schraders 
"Theorie der Bleetrieität, Wichmanns Zweifel gegen 
die Lehre von den Zahnen, Berchtolds Oeleinreibun- 
gen, Perkins Metallnadeln, Hallenbergs horizontale 
Windmühlen, Herfchels Syftem über die Sonne und 
Fixiterne (diefer Band ift hefonders reich an aftrono- 
mifchen Entdeckungen. die wir nicht alte anführen 
können), Hambolds Entdeckungen über die Natur der 
Grubenwetter, Baders Theorie der Saug- und Hebe- 
pumpen, die Vorfchläge gegen die Waldinfekten und 
Raupen, Pefslers: Drefchinafchine „ Burdens. eiferne 
Brücken, Hettlingers Federmofaik, Voglers Orche- 
frion, Diels Obflorangerie in Scherben, die Telegra- 
phik „ Vierhciligs vortreffiche Büchereinbiände. 

Ber gte Band. zeigt unter mehrern Merkwürdig- 
keiten, die wirübergehen-, noch folgendean.: meh- 
rere neue Ärten von. Thieren, fowehl Säugethiere, 
als Vögel, Fifche und Infekten, von Arnims meue 
Theorie der electrifehen Erfcheinungen‘, Bohnenber- 
gers Electrieitätsverdoppler, Vauquelins Chromium 
gcin neues Metali) und Berillerde (eine neue Erdart), 
Brera’s anatriptifche -Verfuche, Pofslers Rettunesine 
thode fcheintodt begrabener Menfchen, Jenners Ver- 
Suche der Inpfung mit Kuhpocken. (ohne Zweifel die 
gröfste Entdeckung „ unter allen bisher genannten 1), 
la Granges Theorie deranalytifchen-Functionen, Pans- 
ners Pyrotelegraph, Scħröters Beftimmungder Durch- 
mefler der Jupiterstrabanten ,. dieEinführung der rej- 
tenden Artillerie , das: Trocknen, der Snizfele an. der 
Luft und Sonne, Sommerville’s neuer Pflug, Achards 
i Runkelrübenzucker.. 

Unter den. Abhandlungen des sten Bandes zeich 
nen wir namentlich. folgende aus: die Entdeckung 
eines neuen Foflils, des Siderits, ferner des Chryo- 


lth, der Yitererde,, der Aguiterde,, des Reichifchen: 
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Fiebermittels, des Hahnemannfchen Präfervativs ge- 
gen Scharlach, die nähere Befchreibung der Radefyge; 
die Erfindung und Vervollkommung der Stereotypen. 

Mit dem: 6tew Bande fchliefst fich das erfte Sexer» 
nium diefes Almanachs. - In der Sammlung diefes 
Theiles verdienen vielleicht vorzugsweife folgende 
Entdeckungen in Erinnerung gebracht zu werden: 
Herfchels Meynung von der Erwärmung. der Sonnen- 
Arahlen, Volta’s Verfuche mit dem Ga’vanifechen Reiz- 
mittel, HaffenfratzRevolution in der Chemie, Lukas 
Entdeckung, faule Waffer trinkbar zu machen, Ber- 
thollet und Gmelins Beftätigung der Eigenthümlich- 
keit der zeonifchen Säure, Vauquelins Entdeckung 
des felrweflichtfauren Schwefelnatrums, Höfch Zeu- 
gungstheorie, Matthieu’s Mittel gegen Bandwurm, 
die verfebiedenen Dampfmafchinen,, die englifchen 
Riegelwege, Piazzi’s Entdeckung des Planeten Hera 
(Ceres Ferdinandea), die Hafelmeyerfchen erhabenen 
Wachsfiguren, Fürers- waflerdjehre Tücher. 

Amn reichften an neuen Entdeckungen find die 
Fächer Naturgefchiehte, Phyfik, Chemie, Aftrono- 
mie und mechanifche RKünfte. Oft find die Entdeckun- 
gen freylich auch unbedeutend. Wir rechnen dahin 
mancherley neue Farben, Gartenkünfte und. Arzuey- 
mittel, mechanifche umd chirurgifehe Intrumente, 
die Nachricht, dafs fehon Hales die Ausdänfung der 
Pllanzen. gekannt habe, dafs Afanr und Ochfengaile 
gegen Säure inm Magen helfe, das fyınpathesifche Mittel 
imit einer 'Faube gegenEpilepfie, dieReichifeh Thilow- 
feche Auspumpemafchine der Blähungen, Ofianders 
Kunftfprache in der Geburtskülfe, die wnnürzen Mit- 
tel gegen. Befehädigungen der Hafen on Bäumen, die 
Nachricht von den eingefchloffenen Kröten, vom 
Racknitzfcher Baumkabiner, Heckers Theerie des 
Zahnens „ Jawandts Mittel gegen: $trangurie zahnen« 
der Kinder, Nokle’s Verfuch; einer Voiksarzneykunde, 
Arnemann’s. Verfuch eine Arzneymittelkunde'zu be- 
gründen, Richrers Beobachtung über den Nutzen pur- 
girender Mittel beym Brande, die Hufnägel in Schei 
dewslfer aufgelöfst un! mit Baumöl vermifcht, ge- 
gen Gefchwüre, die Weintreber als Brennmateriale 
angewandt, das [leizen der Wohnzimmer ohne Defen, 
die weitläuftige Naehricht von den Wigandfchen Mut- 


‚terkrinzen‘, die Beddoesfche Meyaung vom Verdün- 


nen des Blattereiters, die Tecamezrinde,. der Adiox 
waenfame, die Vorfchläge zur Verbeflerung, der Wund: 
arzneykunft, eine Mafchine oline Feuer zu.kochen, 
mehrere Auszüge unbedeutender Abhandlungen aus‘ 
Hufelands, Rofchlaubs u a Zeitfehriftem, manche: 
gehurtshülfliche Inftrumente, der weitläuftige Auszug 
aus Heinekens Schrift vom Magnetifmus , Sheklons. 
phantaftifche Einbalfamirung feiner Maitrelle, Pops 
figürliche Darltellung der Erregungstheorie, fo über: 
haupt viele medieinifche wermeyntliche Entdeckwu- 
gen, die Reinekefchen neuen Arzncymittel‘,. worun- 
ter ein Liniment vom einer Unze faw und einem 
Loth Olivenöl circa y Carolins Kolter, Eckartshaufens: 
mancherley $yfteme, Henslers Vorzüge des Dehnens 
und Reckens, die Nachricht von der Vollendung ei- 
niger Statuen, Kaifer Pauls Erfindung neuer Artille- 
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rieftücke, das Verfahren Theriak für Zucker anwend- 
bar zu machen, Stricke aus der Altheepflanze zu ma- 
chen u. f. w. Auch wurde, noch während der Fort- 
fetzung des Alınanachs, manche Entdeckung durch 
die andere widerlegt, Z. E. Lentin’s Verfuche durch 
Schmidt und Göttling, die Sömmerringfchen Hypo- 
thefen, die Köllnerifche von der Euftachfchen Röhre, 
die Wirkung des Metallreizes. Endlich kommen auch 
manche Entdeckungen mehrmals, kürzer und weit- 
läuftiger vor; vom Tellurium, Humboids Verfuche, 
Reils chemifche Theorie, Hufelands Queckfilberfeife, 
Hargens Empfehlung des Vitrioläthers gegen fchwe- 
res Gehör, Hahnemanns Präfervativ. . Bey alle dem 
bleibt aber diefer Almanach immer ein nützliches Un- 
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ternehmen; welchem wir viele Unterfützungund lange 
Dauer wünfchen. Wir eröffnen dem Herausg. nur 
unfern Wunfch, die Auszüge nicht blofs wörtlich aus 
den Büchern und Journalen zu machen, fondern den 
Geift derfelben in gedrängter, kritifcher Kürze zu geben; 
nicht alles durch einander, fondern nur das Bewährte 
und Wichtige aufzunehmen! Denn wozu hier Erfindun- 
‚genmüfliger Köpfe, welche gleich den lufiigen Erfchei- 
nungen, heute erfcheinen und morgen vergeffen wer- 
den? Dadurch wird zwar das Werk weitläuftig, aber 
gewifs weniger brauchbar und angenehm, als wenn 
der Herausg. unfern Rath befolgt, und firenger in der 
"Auswahl, 'fchärfer in der Kritik, kürzer in der Dar- 
Stellung zu feyn fich befleifsigt. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


- Prirrorooıe, Lippfladt, gedr. b. Lauge: Einige Bemer- cirt werden, dafs die Gefchichte es aufnehme und in ihrem 


kungen über die deut/che Sprache; und einige JV orte an einen 
Theil der delteru Lippftadts, Schulprogramm , von Joh. Heinr. 
Phil. Seidenftucker, Iector des Gymnafiaums zu Lippftadt. 1801. 
9285. 8. Die Bemerkungen über die deutfcheSprache betref- 
fen den richtigen und oft verwechfelten Gebrauch des Perfects 
und Imperfects, einiger Cafus, einiger Pronomina, Adverbien 
und Gonjunetionen, namentlich er war — er ift gewefen; der 
Jüngling blüht wie eine Rofe — als eine Rofe; dö — weil — 
als — indem; unverbellerlieh, — hierhin — umher — herum; 


worin «= woreia; mit Dero gütigffer oder gütigffen Erlaubnifs; 
daher — alfo; wo — womit — mit welchem ; der »— welcher; 


er — derfelbe; fich — ihnen — denfelben; koften, — verfi- 


chern »— kleiden — lehren — mich oder mir? er tritt mich 


oder mir auf. den Fufs ? 


Tempus erzähle. Nach unferm Bedünken kann daher der 
Nürnberger (S. 8.) feinem Leipziger Freunde wohl fchreiben: 
„vor drey oder vier Wochen (freylich nicht vor 8 Tagen, bin- 
nen welcher Zeit der Nürnberger nicht von die Nachricht fo 
weither haben konnte) fiel bey Rom eine blutige Schlacht vor,“ 
denn der Nürnberger kann einen fehr zuverlafsigen Correfpou« 
denten dert haben, der ihm die fichre Nachricht von der 
Schlacht giebt. Die Phrafe S. ro. „die Welt brachte lich niche 
feibft hervor,“ würden wir nicht eben philofophifche Sprache 
nennen, fondern fe gehört nur nicht in den Unterricht gegen 
Zöglinge, in welchem eine mehr populare’ Sprache herrichen 
mufs. Bey diefer Gelegenheit bemerken wir noch, dafs die 
höhere, und zumal die poetifche oder die ihr fich nähernde 
‚Schreibartmitdem Imperfect als etwas gewifles , erzählt, was 


Hr. S. hat alle diefe Zweifel fat ohne Ausnahme richtig, entweder noch problematifch oder fchlechthin Dichtung ift, se 


wenigftens unferm Urtheil nach , enifchieden, und wir müflen 
diele kleine Schrift als fehr lefenswerth empfehlen. Nur in 
nachfolgenden wenigen Stücken kann der Rec. ihm nicht bey- 
ftimmen. Der Grund, warum man das Imperfectum’(das in 
der That ganz mit Unrecht diefen Namen führt) oder Per- 
fectum in Erzählungen brauchen müfle, liegt gewifs nicht in 
dem nähern oder entferntern Raum, wie Ir. $. allzu [innreich 
behauptet, das aah und ferne mag nun buchftäblich oder ver- 
blümt zu verflehen feyn: er liegt in der mehreren oder min- 
dern Gewifsheit,. welche Gewileh 

oder Verne des Orts, wo die Begebenheit gefchah, in Ver- 
hältnifs fteht. UVeberhaupt denke fich der Rec. drey Stufen 


der Gewilsheit bey erzählten Begebenheiten; der Fürf foil ge- 


eit freylich oft mit der Nähe 


Unverbefferlich (inemendabilis) ein allerdings zweydeur; 

Wort, gefällt dem Rec. eben fo wenig, als ai: Ben 
fchlagene unbeferlich. Wir wüfsten aber deflen fchlimmen Sinn 
vor der Hand auch durch kein einfaches Wort, ohne Umfchrei- 
bnug auszudrücken. — Was den Cafus, den das Zeitwort ko- 
fien für das Subject fodert, betrifft: fo timmen wir mehr Ades 
lungen bey, der die Frage für unausgemacht, und daher einft- 
weilen den Dativ und Accufativ für gleich erlaubt hält. So 
viel fcheint gewifs, der ältere Gebrauch war für den Aceufa- 
tiv. Frifch ‚hat in feinem Wörterbuche: mich koftet das fo- 
viel.. In der Gegend, wo Rec. am 'meiften gelebt hat, in der 
Mitte Deutfchlands ‚, und wo Telbft der gemeine Bürger und 
Bauer nie, wie in defen ganzen nördlichen Theil, das mir 


Rorben feyn — der Fürft ik geftorben wa der Fürft farb. Bey ’ mio dem mich verwechfelt, fagt man, mich koftet es. — Nun 


dem Perfectum kann 


nung nur den Zufatz von einem Umllaude, er mag nun aus- 


gedrückt oder verfchwiegen feyn, 2-B- „der Fürft ftarb nicht“ 
l Eben diefes Iniperfectum heifst 
daher das hiftorifche, weil man nicht eher eine Begebenheit 
in die Gefchichte aufnimmt, bis. ihre Gewilsheit möglichft 


nämlich: an diefem Zufall. 


durch Zeuguifle ader allgemeinen Glauben beftätigt ift: denn 


immer noch jemand auftreten "und 
Tagen: „der Fürft ilt nicht geftorben.“ Leugnet man aber die 
Sache die im Imperfecum erzählt ward: fo trifft die Vernei- 


aber giebt die Erfahrung, dafs die Umgangsfprache in ihrem 
Felde. wie durch Inftinct geleitet, weniger irrt, als die 
Schriftfprache, die oft nur Autoritäten fröhnt und Copie von 
Copie ilt: (So mufs im öftlichen Deurfchland felbft der gebil- 
detere Zöglingdie verfchiedene Ausiprache und richeige Schrei- 
bung des b'und p; n und t, er& durch Unterricht lernen, die 
längs dem Rhein und Neckar das Kind von felbit weils). Der 
gleiche Fall ift bey „mich dünkt“ (oder däucht) und „mir 
dünkt“, das hier Mr. S.übergangen hat, wo es auch eine Stelle 


To ficher auch oft ein Factum ift oder fcheint,das imPerfectum hätte findem können. In des Rec. Gegend braucht der gemeine 
erzählt wird; fo mufs es doch erf durch Prüfung fo qualifie- Main das mich, und Feifch ift gleicher Meynung. 
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OEKONOMIE. 


GIESSEN, b. Heyerz Eriedrich Pilgers, Hauptmarns 
und Thierarztes, Lehrbuch zum Unterricht des 
Landmanns I. wie er. gefundes Vieh anfchngen und 
erziehen, = I. daffelbe gefund erhalten, und vor 
Krankheiten bewahren, ll. fein. krankes Vieh be- 
handeln, und defen fchnell verlaufende Krankhei- 
ten felbfl heilen mife. 1802: 468.8. 8. (20 gr.) 


W as man in diefem Werke zu erwarten hat, ær- 

fieht man fchon aus dem vorgeletzten aus- 
führlichen Titel. Der Vf. richtet feine Belehrungen 
auf die Erziehung, “Wartung und Behandlung der 

ferde, des Rindviehs," der Schafe und Schweine. 

rfahrungskenntniife, Freymüthigkeit, und ifer. für 
das gemeine Befte find dein Vf. nicht abzufprechen. 
Einzeine Materien find befonders yollfländig und lehr- 
reich abgehandelt. Bekannte Gegenftände, wie z.B. 
‚lie Wichtigkeit des Viehftandes für den Landmann, 


«ie Gründe, die ihn bewegen müflen, alle auf die 


Erhaltung des . Viehs dich beziehende Pflichten zu 
‚erfüllen, hätte er kürzer vortragen können, auch 
‚das, was auf alle Thiere pafst, nicht bey jeder ein- 
zelnen Gattung, bey den Pferden, Kühen, Schafen, 
Schweintn von neuem wiederholen Bu Wir 
machen es uns zur Pflicht, dasjenige, was uns beym 
Lefen diefes Buchs der Bemerkung. werth fchien 
‚auszuzeichnen. Der Verf. fchildert fehr eindrinp- 
lich die Nachrheile, die aus dem frühen Zulaffen jun- 
ger Thiere zur Begattung entitehen. - Bey der:Geburt 
der Tbiere wird die Beobachtung der möglichften 
Vorficht empfohlen. Selbit bey Ichweren ‘Geburten 
foll man der Natur Freyheit laffen, indem durch vor- 
eilige , oder übel angewandte Hülfe grofser Schaden 
efchiebt. Man erfchsickt über die S. 83. und ff. be- 
Sindliche Schilderung von der barbarifchen Agt, mit 
‚welcher unberufene Geburtskelfer im Heflifchen zu 
Werke gehen; die Gräuel, welche hier aufgeftellt 
- werden, find empörend. Der Vf. war felbft Zeuge, 
dafs in. dem einzigen Oberamte Giefsen, in einem 
Zeitraum von ‚zwey Monaten, 38 Kühe blofs am 


Kalben ihr Leben einbüfsen mufsten. Eine eben fo’ 


graufame Behandlung erlaubte man fich in der dorti- 
gen ‚Gegend beym Caftriren der Thiere. Ber Vf. 
giebt, fowohl was diefen Gegenfand, als was die 
Geburtshülfe betrifft) eine brauchbare Anleitung zu 
einem zweckmäfsigern Verfahren. Aus der S. 130. in 
der Anmerkung Aufgeworfenen Frage: Warum man 
die Schafe im Sommer und nicht gegen. den Herb 
A. L, Z. 1803. Zweyter Band, ` 
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zum Widder Täfst? mufs man fchliefsen, dafs in der 
Gegend des Vfs. die mit unfern krengen Wintern um- 
werträgliche Gewohnheit herrfcht, die Begattung der 
Schafe im Sommer zu geftatten. Gegen die Verthei- 
digung der offenen und halb offenen Schafitälle,. wa- 
bey fick der Vf. auf einen grofsen Sachverftändigen, 
nänlich Daubenton, bezieht, will Rec. nur bemer- 
ken, dafs Daubenton feinen Katerhismus der Schaf- 
zucht für ein weit wärmeres Klima fchrieb, und dafs 
in unfren nördlichen Gegenden nicht einmal Schafe,. 
vielweniger Läinmer, in folchen ftrengen Wintern, 
als der V£. nach S. 186 und 157 in den Jahren 1799. 
und 1800 erläbte, oder als der letzte war, in 
offenen oder halb oßenen Ställen ohne Lebensgefahr 
ausdauern können. Von den Betrügereyen der Rofs- 
täufcher, befenders der Juden beym Kauf und Ver- 
kauf des Viżhs, macht der Vf. im ar. Kapitel des r 
'Hauptftücks febr viele bisher weniger be\annte nam- 


‘haft. Biefer Abfchnitt enthält viel belehrendes. Dals 


aber eine Polizeyauflicht auf den Viehinärkten, unter 
Zuziehung eines Thierarztes, den grofsen Nutzen 
fchaffen würde, weichen der VE fich verfpricht, be- 
zweifeln wit und beforgen vielmehr, dafs durch folche 
Einmifchung verwickeltere Proceffe veranlafst werden. 
können. In dem Kap. von der Stallfütterung , Wer- 
den aus der Gegend des Vfs. einige auffailenle Bey- 
Spiele von dem Leichtfinn und der Sorgloligkeit des 
Gefindes angeführt. Rattengift wird in den Ställen. 
fo unvorlichtig hingelegt, dafs Kühe es verfchlu- 
cken und daran fterben. Der Vf. erlebte, nach deiner 
Behauptung, alle Monate Beyfpiele, dafs Rindyieh 


‘durch verichluckte Nadeln, welche das Gelinde im 


Futter verliert, getödtet wird. Sogar fol das Viek 
'Tafchenmefler, welche die Mägde verlieren, ver“ 
fchlucken. Solche Erfcheinungen kommen doch. in’ 
der Gegend, in welcher Rec. lebt, nicht vor. Unter 
den Gründen zur Empfehlung derStallfütterung S. 237 
3. hätte der Vortheil, dafs das Vieh bey dem Weiden- 
gang die aufkeimenden Pßanzen durch Abfreflen und 
Zertreten zeritört, dafs bey der Stellfütterung em ret- 
cherer Wuchs des Futters befördert wird , und von 
einem Morgen, derabgemähet wird, mehrKühe im Stall 
gefüttert werden können, als wenn eben diefer Mor- 
gen beweidet wird, mit angeführt werden mäüllen. In 
Äufehung der Rindviehpelt verdienen die Beobach- 
tungen des Vfs. um fo mehr Aufmerkfamkeit, da er 
in den Jahren 1795—1799 von diefer fücchterlichen 
Seuche, welche damals auf den Rheinufern,, in der 
Plz, in Schwaben, Franken, Bayern, bis an die Oe- 
ferreichifehen und Böhmifchen Gränzen würhete, 


felbt Zeuge war.. Der Vf behauptet, dafs von man- 
T chen 
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chen Aerzten, die Anfpruch auf Kenntniffe machen, 
unverzeihliche Fehler begangen werden. Sie haben 
in Ortfchaften Stallungen unterfucht, um Krankes 
Vieh aufzufinden, und durch diefe Unterfuchungen 
die Seuche von dem kranken Vieh zu dem gefunden 
hingebracht. Nach den Erfahrungen des Vfs. fiel von 
demVieb eher folches, das durch übermäfsige Arbeit 
abgetrieben war, als folches, welches eine weniger 
barbarifche Behandlung erfahren hatte. Wo die Aerz- 
te durch Äderlaffen, oder durch Laxanzen, oderdurch 
DD hatten, da wüthete die 

iehpeft am mehreiten. Der Vf. ift daher gegen den 
Gebrauch der Präfervativmittel. Doch fpricht er dem 
Humboldfchen Mittel, mit Vitriolöl auf Salz gegoffen, 
den Stall zu durchräuchern, den Nutzen nicht ab. 
Auch eınpfichlt er eine grofse Butte in den Stall zu 
fetzen, fie halb mit gehackter Eichenrinde, und dann 
mit Waffer zu füllen, ‚diefes Gemifche auf einander 
fäuern zu laffen, und,, nach öfterer Umführung mit 
einem Befen, die Wände, die Streu'und das Vieh da- 
mit zu befpritzen. Der Vf. bezieht fich an mehrern 
Stellen darauf, dafs er die Rindviehpeft und die übri- 
gen Viehkrankheiten deshalb in diefem Buch nur 
kurz abgehandelt habe, weil eine weitläuftige Aus- 
einanderfetzung derfelben in einem andern Werk: 
über Epidemien und anfteckende Krankheiten der 
vierfüfsigen Hausthiere folgen werde. 'Uebrigens 
war es Rec. was die Schreibart' des vorliegenden 
Buchs betrifft, fehrauffällend, dis ftatt diefes, . felb- 
fien ftatt felbft, und das Ort für der Ort, zulefen. -` 


Rra, b. Hartmann: Grundfätze zu einer theoreti- 
Ha und praktifchen Verbefferung der Landwirih- 
Schaft in 
ER a Schriften entworfen und für Lief-. 
land bearbeitet von W. Ch. Friebe, beitändigem 
Secretär und Ehrenmitgliede der lieländifchen 
gemeinnützigen und ökonomilchen Societät, wie 
auch der St. Petersburgifchen freyen ökonomifchen 

"und der Jenaifchen Naturforfehenden Gefellfchaft 
Mitglied. Er/les Bändchen. 1802. 158 S. 8- 


(12.gr.) ; 

Diefe San ift der Anfang einer Abhandlung, wel- 
che bereits in einer Sammlung von Auffätzen. der 
liefländifchen ökonomifchen Societät vorkömmt, ih“ 
rer Gemeinnützigkeit wegen aber befonders abge: 
druckt worden. Sie enthält eine Zufammenftellung 
von. theoretifchen und praktilchen Verfuchen und Er- 
fahrungen, fowohl aus Thaers Einleitung zur Kennt- 
nils der Englifchen Landwirthfchaft, als auch aus ei- 
nigen andern neuern clafüfchen ökanomifchen Wer- 
ken, mit fteter Anwendung auf Lieflands Boden und 
Landwirthfchaft. Das vorliegende erfte Bändchen 
hat zwey Abfchnitte, von welchen der erfte die all- 
gemeinen Grundfätze zur Kenninifs der Erdoberllä- 
che, die Unterfuchung der Erdarten, und der ver- 
fchiedenen Gattungen des’Bodens‘, der zweyte aber 
die Lehre von der Düngüng enthält. Die übrieen Gegen- 
flängle des Landbaues folien auf gleiche Weile bear- 
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beitet, nachfolgen. Praktifehe und thätire Landwir- 
the follen hierdurch veranlafst werden, BE Grund- 
fätze genau zu prüfen, eigne Verfuche anzuitellen, 
und ibre Erfahrungen der ökonomilchen Societär ein- 
zufenden, damit aus diefen Relultäten ein Handbuch 
für die liefländifche Landwirchfchaft, zur aligeinei- 
nen Verbefferung derfelben, entworfen werden kön- 
ne. Zur Ausführung diefes wohlthätigen Plans trägt 
auch der Vf. das Seinige bey; und wenn er fortlährt, 
den folgenden Theilen den Fleifs uni die Sorgfalt zu 
widmen, die aus der vorliegenden Arbeit hervor- 
leuchten, und nur immer den Gelichtspaukt im Auge 
behält, die Hauptverbeflerungen treu und fafslich 
darzuitellen, und ihre Anwendbarkeit auf Lieflands 
Boden zu ‚zeigen: fo wird am ücherflen Aufklärung 
unter den Landwirthen verbreitet, Nachahmung er- 
weckt, und Verbefierung in allen Zweigen der Land- 
wirthfchaft bewirkt werden. „ Schr zweckinäfsig iit es 
daher, dafs der Vf. am Schlufs eines jedenabgehändelten 
Gögenfiandes, eine Ueberficht der Verfuche liefert, 
die nach dem vorgetragenen Abfchnitt anzuitellen 
find, und hiebey auf die Seitenzahlen hinweifer, wo 
die Theorie auseinandergefetzt ift. Diefe Ueberfich- 
ten dienen zur Wiederholung des Vorgetragnen, und 
erleichtern demjenigen, welcher wirklich Verfuche 
machen will, die Auswahl zwifchen dem wichtigern 
und minder wichtigen, zwilchen dem, was nach#dem 
eigenthünlichen Boden eines jeden mit weniger oder 
mehr Schwierigkeiten auszuführen it. Auch ift Rec. 
von dem vielfachen Nutzen überzeugt, der zu erwar- 
ten feyn würde, wenn nach.dem,Wunfch des Vfs. S. 
2; und 25 bey den Gütervermeflungen die Höhe und 
Tiefe der Oberfläche gegen das nächiie Gewäiler, die 
Hauptabdachung gegen das nächlie Niveau „ die AD- 


higen Gegenden, die Hauptbeftandtheile der 
Oberiläche ngch chemilchen Unterlachungen, die Erd- 
arten, welche der Cultuf fahig und nicht fabig find, 
die Wiefen nach den darauf*wachfenden Pflanzen, 
und ob fie trocken od@r nafs dind , die nivellirtenMo- 


`- räfte und ihr Torfgehalt und die Gegenden, die mehr 


zur Waldcultur als zma Ackerbau gefchickt find, in 
den Karten bezeichnet und angegeben würden. Eine 
folche Karte würde dem Gutsbehitzer die anfchauend- 
fte Kenninifs von der Befchaffenheit feines Guts ge- 
währen, ihn in den Stand fetzen, auch in der Fer- 
ne die Landwirthfchaftsverbeflerungen in allen ihren 
Theilen, anzugeben, und nachher die wirklich vøll- 
brachten Melierationen mit aller Genauigkeit zu con- 
trolliren: auch würde man bey Kaufs- und Verkaufs- 
gefchäften den Werth eines Guts aus einer folchen 
Karte weit fichrer,, als bisher möglich war, beurrhei- 
len können. Am Schlufs des Buchs wird durch ej- 
ne Zeichnung aus Robert Somerville vollftändiger 
Ueherüicht der Düngemittel dem Landwirth Anleitung 
gegeben, wieer, um lich von den zweckinäfsigften 
Düngemitteln, „welche am beiten für feinen Boden 
pafen, und»von, dem Gedeihen der Gawächfe auf 
eineın folchen Boden bey verfchiedenen Düngemit- 
teln aim leichteften zu überzeugen, auf einen in klei- 
ne Qladrate eingerheilten Felde Versuche anitellen 
Raus : ‘fott. 
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foll. Aueh bier wird auf die vorausgefchikte Theo-,, 
rie durch [Anführung der Seitenzahlen verwiefen, In 
dem Raifonnement S- zo nach welchem der Landbau, 
als die alleinige Hauptefwerbsquelle ‚von Liefland ge- 
fehildert wird, -kann man dem Vf. nicht ganz bey- 
treten. Wenigftens ilt Rec. überzeugt, dafs ein frey- 
er blülkender Handel von Riga fehneller und zuyver- 

Tiffieer auf das Emporkommen des Ackerbaues in 
Liefland wirken müffe, als umgekehrt alle auf den 
Ackerbau verwandte Induftrie, den Handel von Riga 
zu heben im Stande it. Endlich bemerkt Rec. noch, 

ı dafs die vorliegende Schrift für den Ausländer um fo 
belehrender werden würde, wenn es dem Vf, gefäl-, 
fig wäre, in der nächkten Foiwtfetzung die Verhältniffe 
der in Liefland üblichen Feld- und Getraidemaafse, 
Gewichte und Münzforten, durch Vergleichung mit 
cen bekanniteften deutfchen Maafsen, Gewichten und 
Münzen ein für allemal auseinander zu Reizen: A 


« 


Könscspere, b. Göbbels: u. Unzers Ueber die 
.. Krankheiten fürnmtlicher zur Oekonomie gehörigen 
Hausthiere. Ein zum'Behuf akademilcher Vorle- 
fungen beftimintes Handbuch, entworfen von S- 
D. Metzger, Sr. königl. Majeftät von Preufsen Ge- 
heimen Rath, Leibarzt u. Profeflor. 1802. XVI 

u. 184 8.8. (12 gr) - Es 
Der Mangt? eines Compendiums Zu Vorlefungen 
über die Krankheiten der Hausthier@®, und die Ueber- 
zeugung von der Nothwendigkeit, die unter den Oe- 
konomen herrfehenden Vorurtheile in Anfehung der 
Viehkrankheiten auszurotten, und ihre Begriffe über 
diefen Gegenftand zu berichtigen, veranlafsten den 
yf. zür Herausgabe diefes Handbuchs.. Man findet 
hierin, wenn nicht alle, dech die- gewöhnlichften 
Krankheiten der Hausthiere abgehandelt- Voran ge- 
hen allgemeingVorfchriften und Mittel zur Erhaltung 
der Hausthiere ‚bey ihrer Gefundheit, Belehrungen 
über Zucht und Lebenserdnung der Hausthiere, nebit 
einer Darktellung der Vorbeugungs-Maalsregeln gegen 
drohende allgemeine Krankheiten, und der Grund- 
färze der Lebensordnung , «weiche bey eingeriffenen 
Krankheiten zu befolgen find.  Hiernäch werden 
die Krankheiten, welche bey allen Arten der vierfü- 
fsigen Hausthierevorkommen, der Reihe nach dureh» 
gegangen. Der Vf. rechnet bieber? entzündliche 
Krankheiten, den Milzbrandz Peftbeulen, Wurmkrank- 
beiten, Koliken und Trommelfueht, Frübgebähren 
nebft fchweren Geburten, und äufserliche Gebreehen. 
Hierauf felgen in einem befondern Abfchnitt die 
Krankheiten, welche nur bey gewifien Gattungen der 
vierfüfsigen Hausthiere vorkommen. Alle fpeciellen 
Krankheiten des Rindyiehs , der Pferde, der Schwei- 
ne und der Hunde find bier in befondern Kapiteln ab: 
gehandelt. Die nachfolgenden Abfchnitte haben die 
Krankheiten des Federviehs, derFifche und der Bie- 
nen zum Gegenttande. Zum Schlufs diefes Buchs 
wird ein Entwurf eines Arzney-Vorrarhs für den 
Thierarzt und eine Notiz von Sehriften über Thier- 
arzmeykunde für den Oekonomen geliefert, Man er- 
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kennt in ‚diefem Behrbuche überall den ‚gründlichen 
Denker, der nicht blofs andern nachfchreibt, fon- 
dern die Grundfätze, welche er aufftellt, felbft vor-. 
her geprüft hat. Mit fichtbaren Fleifse hat fich der 
Vf. bemüht, inder: Behandlung eines „Gegenftandes 
Vollfändigkeit und Kürze zu verbinden, auch fo viel 
möglich Trockenheit, die fonft folchen Lehrvorträ- 
gen fo fehr eigen ik, “Zu vermeiden, Bey jeder 
‚rankbeit werden die äulsern und innern Symptome 
die Krankheits- Urfachen, die Vorbeugungs- und Heil- 
mittel angegeben. In den. Abfchnitten von den be-, 
fondern Krankheiten einzeiner Thiergattungen wird 
auch das Nöthigfte von dem Temperament und der 
jeder Thiergattung eignen Natur beygebracht. Von 
der Rindviehfeuche fagt der Vf. 5.36. dafs lie nie ein- 
zejn (fporadifch) vorkomme, nur allzu oftepizootifch 
herriche, und mehrentheils nicht eher nachlafle bis 
ein fünfter oder: wohl gar ein zehnter Theil der von 
der Krankheit betroffenen Thiere getödter worden. 
Diefes in. Anfehung der Mortalität angegebene Ver- 
hältnifs ift unverftändlich. Hr. M. wollte vermuth- 
lich fagen, dafs fünf bis zehn Theile von dem kran- 
ken Vieh durch den Tod verloren gehen, aber in die- 
fem Fall hätte zur richtigen Darftellung des Verhält- 
nifles der ganze Beftand des kranken Viches in einer 
‚Zahl angegeben werden müffen. Sehr treffend ift 
S: 63 und 64 die Bemerkung, dafs die Leichenöf- 
nungen bey der Rindviehfeuche ‘noch nieht in alten 
Perioden der Krankheit hinlänglich wiederholt wor- 
den, und dafs alfo über denjenigen Befund In den 
Leichnamen, der dieler Krankkeit ganz eigentküin- 
lich ift, bis jetzt noch nichts beftimmt werden kanm. 
Mit Recht hat der Vf. in den §. 215-233 die gefähr- 
liche Krankheit der Hundswauth fehr ausführlich ab- 
gehandelt. Aber wäre es nicht auch gut gewefen, 
„ein befonders Capitel den Krankheiten der Katzen zu 


- widmen, ‘da fie doch offenbar zu den nützlichen 


Haustliieren mit gehören, und das häufige Wegfter- 
ben derfelben, welches fich vor einigen Jahren in 
mehreren Gegenden Deutfehlands zeigte, mancherley 
Beiorgniffe wegen der überhand nehmenden Ratten 
und Mäufe zu erregen anfing? Der VE klagt über 
Leere in der Literatur über Krankheiten der Fifche,und 
führt nur: den vollkommenen Fifcher von G.F. Wagner, 
Breslau 1758 als die einzige Schrift an, die En vorge- 
kommen ift: In des gefchätzten Hofr. Beckmann’s Grund. 
fätzen der deutfehen Landwirthfchaft find aber meh- 
rere angeführt. Auch in dem Forf -, Fifch- und Jagd- 
Lexicon finden fich unter dem Artikel Fifche, einige 
Bemerkungen über dieKrankheitenderfelben. Schliefs- 
lich wünfcht Rec. noch, dafs Hn. M’s Vorlefungen 
nicht blofs von angehenden Dekonomen, fondern 
auch von denjenigen, die fich zu Eameral-Bedienun- 
gen vorbereiten, fleifsig befucht und benützt werden 
mögen. Letztere würden mit. richtigen Begriffen 
von Viehkrankheiten, fie mögen zu höhern oder nie- 
dern Stellen gelangen, viel-Gutes diiften können, und 
wir würden, wenn die Beamten nur erft allgemein 
aufgeklärt wären, zur Zeit der eintretenden Seuchen, 
Telbit von den Londesbehörden, fatt der bisher oft 
a 1 E SEE ; fchwan- 
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fhwankender Verfiigungen , Zweckmäfsigere Anord- 
nungsa za erwaneh Babel. ag o: ab ab 


KINDERSCHRIFTEN, 


1) Leiezıe,, b. Schladebagh: Kleines Fabelbuch für 
Kinder edler Erziehung. Oder Lehren der Tu- 
gend und fistlichen Klugheit in ‚Unterhaltungen 
eines Lehrers mit feinen ‚Zöglingen ‚won H. A. 

"Kerndörffer. 1802. XIV uud 208.8. gr. 8. Q 

. Rthlr. 8 gr.) i Ra REN 

2) Neveure u. Asrwaeım, im Reichscommiflions- 
u Indußtrie-Bureaus ‚Auserleferre Belehrungen und 
‚Unterhaltungen für die wifsbegierige $ ugend, zur 
Erweckung guter Gefinnungen und Entfchliefsun- 
gen in ihren Herzen, und zur Vebung ün Decla- 


+ 


. mirem, (Ohne Jahr), -go S. gr, 8- 


"No. 1. enthält Upterhaltungen gines Lehrers mit- 


feinen Zöglingen über die vorzüglichiten Lehren der 
Tugend und Lebensklugheit, fo weit fie für das ju- 
gendliche Alter paflen, verlinnlicht durch Fabeln in 


$ 
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Kınenenosscniceurz. Nürnberg,b: Lechner: Nachrichten 
von "Gallus Jiorn, eines Dominicaner- Mönchs zu Nürnberg 
und Ilandhaften Vertheidigers „der evangelifchen Wahrheit 


Leben. und Schriften, Ein kleiner 4 ‚trag zur Nürnbergi- 
fechen Kirchen- und Reformarions -"Gefchichte. ` aan 
Georg Friedrich Heid,  Frühprediger au . Märgarechen- 


Kirche. 1802. 55 $ $ 
nichts; bisher en gebliebenes von diefem GdMus Korn, 
auch Gallus Gallews genannt, ehemaligen Dominicaner ader 
Prediger Mönch in Nürnberg, der zwar nicht unter die ei- 
gentlichen Nürnbergilchen Reformatoren, ‚doch aber „unter ‚die 
eriien ftandhaften Iekenner der .evangelifchen Wahrheit ge- 
zählet werden kaun,, mittheilen konnte: fo verdiente dach 
auch das wenige, das man von, demfelben weils, aufs neue a" 
Erinnerung gebracht zu werden. Nach.des Vfs. eigenen Geltänd- 
nifs, it von diefes Gallus Karn ‚Geburtsjahr, Jugendgefchich- 
te, Studien und Aufnahme in‘den Prediger-Orden gar nichts 
bekannt. Sein Vater Hans Korn, war ‚Bürger und Genannter 
des gröfsern Raths in Nürnberg. Bekanntermafsen waren die 
Augufiner: die ‚eriten in ‚Nürnberg, welche für die.von Lu* 
ther fo herzhaft angefangeue KRirchenyerbeferung und für die 
Einführung der reinen &vangelifchen Lehre ftimmten. .Allein 
deflo eifrigere WViderfacher ‚derfelben waren idie Domigicaner. 
Dals Gallus Korn, der mit dielfen Geinnungen (einer Ordens- 
5rüder micht übereinflimmre, mit feiner Meynung im J. 1522 
öffentlich hervortrat, wurde vermuthlich durch das in eben 
dielem Jahre ergangene Verbot des Magiltrats veranlafse, wo- 
durch ‚allen Predigern und Mönchen ernftlich unterfagt wur- 
de, etwas von Zwietracht im Religionsfachen auf die Kanzel 
zu bringen. Gallus Korn, mit der Stimmung des Raths gar 
zu gut Bekannt, liefs fich dadurch nicht abfchrecken, feine 
iffeynung in zwey Predigten öffentlich zu erklären: fo wie er 


diefelbe ‚auch in einer nachmals gedrucktem Schrift bekannt 


(4 er.) Ungeachtet Hr. Held gar- 


45e 
"der Manier der Aefopifchen, welche allerdings eine 
arfgenehme und unvermerkt auch belekrende Lectü- 
te gewähren werden. Denn wir .erWarten mehr von 
diefen aus den Fabeln fich von felbft darbietenden 
und aufdringenden Winken. als von den umfändli- 
‚chen Nutzanwendungen,, in welchen der Vf, nicht 
ausführlich genug feyn zu können meynte, da er das 
Büchlein für die eigne Lectüre der Kinder, ohne 
fremde Mitwirkung, befimmte, Wenn der wohlmey- 
nende V£. folche junge Lefer findet, welche diete 
Anwendungen nichtüberfchlagen: fo hater fich glück- 
lich zu preifen. Die beygefügten 8 Kupfer vertheu- 
ern das Buch und entfteHen es vornehmlich durch die 
aufgekleckften grellen Färben. © 
Diein No. 2; als Dialogen eingekleideten Beleh- 
rungen haben ihr Gutes; doch ift -der jugendliche 
Ton nicht fecht getroffen, und die kleinen Männer- 
chen-reden zum Theil wie Socratefle und Platonen: 
Der Vf. wünfeht, dafs feine Dialogen in den mittlere 
Claflen' höherer Schulen 'oder Auch in Bürgerfchulea 
zum Auswendiglernen und zur Vebung im Declami- 
ren gebraucht werden. Ei r 
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machte. Beide- Predigten waren fo befchaffen, dafs he feinen. 
Conventbrüdern milsfellen. mußsten. Die Folge Je war 
diefe, dafs ihm das weitere Predigen von dem ganzen Con- 
vent ernfilich verböten wurde. Es blieb fihm- al ‚nichts 
übrig, als fich ‚durch die Tlucht aus dem Blofter zu retten, um 
‚den fernern Verfolgungen Zu entgehen. Unterflützt durch 
‚feine Frexude, glückte cs ihm auch wirklich, feinen gefafsten 
Vorfatz. auszuführen. Dafs er nach Wittsgberg gezogen Ley, 
ift ungewifs; -delto ‚gewifler ‚aber ift es, dafs er. lich zu dena 
bekannten Johann von Schwartzenberg begëbeh habe, von wel- 
chem ‘er auch aufs freundfchatdichfle aufgenommen wurde, 
Diefs it alles, was uns von dem Schickfal diefes Mannes 
‚bekannt worden ift.. _ Vermuchlich flarb er bald nachher in 
dem Dienfte ‚diefes (eines Gönners. Aus einer Schrift von 
ihm unter dem Titel: PPFarum die Kirch vier Evungeliften hat 
üngrnommen, eyn papifüfen frag. Ein Chriflliche antwort dadre 
uber u. G w. datirt zu Schwartzenberg. Anno taufent fünffhum- 
dert vier undzwantzig am 26. tag des Aprillen ift zu erfehen,tdaßs 

‚er wenigflens in dielem Jahre noch am Leben war. Ausführ- 
lich. hat derfe}be die Verielgurg, die er von den Domicanern 

in Nürnberg auszuftehen hatte, in.einer eigenen Schrift be- 

fchrieben, die Hr. H. am Schlufe abdtucken laflen. Sie hat. 
den Fitel:.Eyn Handling wie «S eynem Paige ee zA 

-Nürenberg mit feinen Ordensbrüdern von wegen der Evangeli- 

Scher w arheyt An ij. Auno M. D. XXIL ing. Rec. be- 

fitzt von derfelben, noch drey andere, von der erf angezeiga 

ten verfchiedene Ausgaben. Am Ende derfelben heilst es: Ge- 

bein am XII. Junii in vnfer ellenden Herberg Anno M. D. XXL. 

Ob unter der elenden Herberg fein Klofter zu verliehen feys 

will Rec. nicht entfcheiden. Doch ift es wahrfcheinlicher, 

dafs er diefe Schrift, worin er die Urfache feiner Entwei- 

chung bekannt machen wolite, erft nach — als vor derfelben, 

eutwerfen habe. 
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Mittwochs, 


den 20. April 18098. 


GESCHICHTE. 


Prespung u. Prsr, b. Landerer: SFofephi Koller, 
Cathedralis Ecclefiae Quinqueecclefenfis Leoris 
et Canonici, Praepofiti S. Joannis Baptißae de Ca- 

ro Quinqueecclefienfi, Hiftoria Epifcopatus Quin- 
queecctefienfis. Tomus V. complectitur Res geftas 
ab anno 1505. ufque 1552. 1801. 358 S. 8. 


Be diefem vortreflichen Werke, welches nicht nur 
"~ die Gefchichte des Fünfkirchner Bifsthums,, fon- 
dern die Ungerifche Gefchichte überhaupt durch mit- 
getheilte ungedruckte Urkunden und Denkmäler er- 
iäutert, it nur der Jangfame Gang des Drucks zu be- 
klagen. Die vorigen Binde — denn auf diefe mit we- 

gen Worten zurückzußehen, fey dem Rec. erlaubt, 

a diefes Werks in der A.L.Z. bisher nicht erwähnt 


worden — erfchienen in folgender Reihe bey demfel- 
ben Verleger: B. I. vom J. reoo bis 1219. 1782. 472 
S. B.H. vom J. 1219 bis 1346. 1782. 4935. B. II. 
vom J. 1346 bis 1459. 1784- 430 S.. B. IV. vom J. 


1459 bis 1505. 1796. 531 S. Alfo zwifchen der Er- - 


{cheinung des II. und IV. Bandes verfloffen r2 Jahre, 
und zwifchen jener des IV. und V. fünf Jahre — nicht 
durch Schuid des Vfs. welcher z.B. B.IV. S. 521. ver- 
üichert, er habe den vierten Band fchon 1770 ver- 
fafst, im J. 1782 zur Cenfur eingereicht, 1783 zu- 
rückerhalten und zum Druck abgegeben, fondern 
durch Saumfeligkeit des Verlegers. Da nun ailem An- 
fehen nach wenigftens drey oder vier Bände zur Voll- 
ftändigkeit des Werks nachfolgen müffen: fo haben 
die Käufer defielben eine fehr entfernte Hoffnung, es 
»olltändig zu befitzen. In dem erften Bande wurde, 
aufser den iparfamen Urkunden älterer Zeiten, auch 
noch in vier Anhängen verfchiedenes mitgetheilt, was 
der Vf. über manche Gegenflände der Ungerifchen Ge- 
fchichte durch Forfchen herausgebracht hatte; näm- 
lich Appendix I. und IV. Unterfuchung über die 
Glaubwürdigkeit der Urkunde Stephans I. für das 
Klofter zu Martinsberg vom J. roor., welche vom V£. 
eifrig verfochten wird, — App: II. Excerpte aus ei- 
nem alten Nliffaicodex des Presburger Domkapitels, 
in welchem zugleich das ältefte Denkmal der Ungeri- 


fechen Sprache enthalten ift. App. IHI. Urkunden über 


die Familie Sztäray als Nachkommen des Palatins Ra- 


do. — Im zweyten Bande fteht unter andern das Ex- 

cerpt aus den Rechnungen der päpftlichen Zehend. 

Commillarien, vom J. 1332—1335. Diefes Excerpt be- 

trifft nur die Fünfkirchner Diöcefe. Es wäre aber für 

die alte Ungerifche Geographie, Numismatik und Ge- 

fchichte ehr zu wünfchen, dafs diefe fämmtlichen 
A. L. Z. 1503. Zweyter Band, 


Rechnungen, welche Koller, Katona und Schönwies- 
ner nur als Handfchriften anführen , einmal ganz und 
authentifch richtig abgedruckt würden. - Im dritten 
Bande befinden fich unter den mitgetheilten Urkun- 
den fehr viele, welche der vormalige Bifchef ven 
Fünfkirchen Klim6 aus der Vaticanifchen Bibliothek 
(aus weicher auch ebige Rechnungen find) hat ab- 
fchreiben laffen, und andere, welche der fieifsige Ker- 
‚chelich zur Gefchichte des Fünfkirchner Bifsthums ge- 
faınmelt hat. Diefs nämliche gilt vom vierten Bande, 
worin einige Urkunden aus dem Kanzleyformelbuch 
des Thomas de Nyirkällö zu Matthias I. Zeiten ein- 
gerückt find, welches Formelbuch aber Hr. v. Kova: 
chich unlängft ganz herausgegeben zu baben , das Ver- 
dienft hat. (S. A. L. Z. 100. Nr. 215.) Ferner be- 
nutzte der Vf. im vierten Bande einen doppelten hand- 
fchriftlichen Codex epiflolarum Matthiae I. und bemüh- 
te fich fehr rühtmlich und glücklich, die Lebensum- 
ftände des berühmten Janus Pannonius aufzuklären, 
Im Anhange des vierten Bandes verbefiert der Vf. 
1796 vieles von dem, was er 1782 gefchrieben hatte: 
obfchon er jeden feiner Bände vom Bifchof und Ka- 
pitel zu Fünfkirchen durchfeben liefs, um durch de- 
ren Einfichten und Kenntniffe die feinigen zu ergän- 
zen. Das Regiflrum proventuum Regalium von 1494 
und 1495, woraus der Vf. $..475 — 490. nur ein Ex- 
cerpt zum Befen giebt, hat Hr. v. Engel (im I. Theil 
der Gefchichte des Ungerifchen Reichs) ganz abdru- 
cken laffen. Von demVf. diefes Regiflri, dem Reichs- 
{chatzmeifter Bifchof Sigmund Ernf v. Fünfkirchen 
hat der Vf. die Lebensumftände lefenswürdig zufam- 
mengefellt. 

‚„ Ein noch wichtigerer Mann, der vielgeltende Mi~ 
nifter Vlad. des II. der Freund des Haufes Oelterreich, 
der Bifchof von Fünfkirchen Georg Szakınari, tritt im 
vorliegenden fünften Bande auf, wird aber leidernur 
mit 48 S. abgefertigt. Diefer Mann verdient eine ei- 
gene Biographie, zu welcher bier der Vf. einige Ma- 
terialien liefert. Den Vorrath derfeiben vermehrt die 
Abhandlung über Zápolya in des Hin. v. Schedius Zeit- 
fchrift von und für Ungern Th.I. Heft 2. und 3. Dafs 
der Vf. auch neuere Werke, die ihın bekannt wer- 
den, benutze, hat er durch den Gebrauch der v. Retze- 
rifchen Ausgabe des Hieronymus Balbus im fünften 
Bande gezeigt. Zur Ausbeute aus dem Vatican ge- 

„hört auch eine Anzahl oflcieller Briefe des päpftlichen 
Gefandten Anton Pulleo, Baro de Burgio. S. g0—96. 
und 101. 106—ı32. vom J. 1524. 1525. und 1526- 
Ueber die Art, wie Ludwig II. in der Schlacht bey 
Mohätfch geblieben fey? fellt der Vf. S, 67- und 157. 

U ; Un- 
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Unterfuchungen an. Einer der merkwürdigern Bi- 
fchöfe, von Fünfkirchen war Anton Verantius vom]. 
1553 bis 1357, wo er zum Erlauer Bifsthum beför- 
dert wurde. Die Reifebelchreibung des Verantius von 
Öfen nach Adrianopel, woraus der Vf. S. 340. nur ein 
Bruchfiück mittheilt, ift ebenfalls fchon ganz ge- 
druckt, herausgegeben von Fortis, Venedig 1774. 4- 
Viele Urkunden, dieHr. Pray aus dem Archiv der Kö- 
nigllichen Kammer abfchreiben durfte, hat er Hn. Kol- 
ler mit edler Bereitwilligkeit mitgetheilt. Rec., der 
folche Bereicherungen der Ungerifchen Gefchichte mit 
neuen Urkunden fehr gern fieht, wünfcht von Her- 
zen die baldige fchnellere Fortfetzung diefes Werkes. 


Korennacen u. Leipzig, b. Schubothe: Fabula de 
Pfyche et Cupidine. Disquifitio mythologica au- 
tore Birgero I'horlacio, Prof. extraord. philol. gr. 
et rom. in univerfit. Havn. et feminar. paedagogi- 
co. 1802. 695- gr.8-. (6 gr.) 


Der Vf., ein durch Studien und Reifen gebildeter 
Humanift, ftellt von diefem Mythus, der Myfterien 
angehört haben foll, eine fchätzbare Monographie auf. 


Wir verdanken die Kenntnifs deffelben Mythus 
den Metamorphofen des Apuleju® der ihn ohne Zwei- 
fel einem Griechen nacherzählte. jDiefe Behauptung 
hat der Vf. gar nicht begründet.] Diefer Schrififtel- 
ler fowohl als Lucianus fcheinen ihre Zaubergefchich- 
te vom Efel aus einem Werke des Lucius von Paträ 
entlehnt zu haben, deffen Photius gedenkt. Ob aber 
in diefem auch die Epifode von der Pfyche enthalten 
war, ilt febr zu bezweifeln, da fie wenigftens im Lu- 
cianus nicht fteht, auch einen ganz andern, reinern 
und höbern Charakter als das Uebrige hat. Fülgen- 
tius, der die Gefchichte der Pfyche fummarifch nach 
dem Apulejus erzählt, nennt einen Ariitophontes von 
Athen, der fe mit einem grofsen Wortfchwall vorge- 
tragen habe. Wir wiffen aber nicht, wann diefer ge- 
fchrieben bat, und ob er älter oder jünger iftals Apulejus. 
Die Grondlage der Epifode im Apulejus gehört einem 
andern Schriftfteller und zwar einem Griechen ân, die 
Ausführung und Ausichmückung aber dem Apulejus, 
auf defen. Rechnung auch mehrere unzeitige und 
müfsige Einfchiebfel und allegorifche Wefen im- Ge- 
fchınack feiner Zeit zu fetzen find. Apulejus fcheint 
im goldnen Efelüberhaupteine fölche Menge fchmutzi- 
ger.Gefchichten aufgehäuft zu Raben, um zu zeigen, 
welches Sittenverderbnifs in den Familien feiner Zeit 
geherrfcht habe, wiefehr Ebebruch,Blutfchande und alle 
Artvon Ausfchweifungen im Schwange gegangen und 
felbft durch Zauberey und die Schlupfwinkel fchimutzi- 
ger Myiterien gehegt worden fey. Zu diefen Schinutzge- 
mälden liefert er nun ein ftark contraftirendes Gegen- 
Rück in der Gefchichte der Pfyche, deren Tendenz 
it, die Hinderniffe darzußellen, welche gemeiniglich 
der ehelichen Treue gelegt werden, N 


. Je weniger die Fabel der Pfyche von den Schrift- 
fteltern berührt wird, defto häufiger kommt fie aufal- 
ten Werken der bildenden Ruult, in Statuen y Reliefs 
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und vornehmlich in Gemmen, vor, die fämmtlich un- 
ter drey Claffen-gebracht werden Können, einige, de- 
ren Stil und Kunft dem Zeitalter der blühenden Kür- 
fte Griechenlands anzugehören fcheinen und daher be- 
weifen, dafs die Fabel weit älter als Apulejus ift, meb- 
rere, welche das Anfehen von rö:ni{chen Nachahmun- 
gen griechifcher Werke haben, die meien, Welche 
das Zeitalter der finkenden Kunft verrathen. Amor 
und Pfyche kommen fiets-auf Kunftwerken geflügelt 
vor. Wann die Kunft zuerft den Amor beflügelt hat, 
ift kaum zu enticheiden. Ein Schelium zum Arifto- 
phanes nennt die’ Vorftellung der Nike und des Eros 
mit Schwingen eine Neuerung [vgl. Vofs mythologi- 
fche Briefe Bd. 2. 8.90. 31-}, und in Paufanias wird 
felten der Flügel desEros gedacht. Die Seele (x vy) 
ftellte die älteftee Kunt in menfchlicher Geftaltsdar, 
wenn als Schatten der Unterwelt, mit verhülltem 
Haupt. Uim die Schnelligkeit der Gedanken, die Er- 
hebung der Seele über das Irdifche, ihren Flug in an- 
dere Welten zu bezeichnen, fing man an ihr Flügel 
beyzufügen, meit die eines Schmerterlings, oder fie‘ 
felbft als Schmetterling abzubilden. Diefe Vorftellungs- 
arten der Seele wurden auf die Piyche übergetragen. 
Der ganze Cyclus der Fabel von Amor und der Pfyche 
nun, findet fich in einer Reih® von Werken der’alten 
Kunft nach einzelnen Acten dargeltellt; von ihrem’er- 
ften Entfchlafen an in dem Thal, in welches fie von’ 
den Zephyrn war getragen worden, durch den Zu- 
ftand ihrer Erniedrigung und der ihr auferlegten Ar- 
beiten und Prüfungen bis zum Stand ihrer Erhöhung 
und der Hochzeit im Olyınpus, und zwar diefs alles 
mit geringen Abweichungen vom Apulejus, jedoch 
mit der Einfchränkung, dafs in den alten Bildwerken 
keine Spur von den Schweitern und Aeltern der Pfy- 
che vorkommt, denen doch Apulejus eine wichtige 
Rolle beylegt, und eben fo wenig von der Ceres, der 
Juno und dem krankliegenden Cupido, bey welchen 
Apulejus fo lange verweilt. 


Der Sinn der Fabel it vorhin fchon angedeutet 
worden. Er ilt: geprüfte und belohnte eheliche Lie- 
be und Treue. Es iftein moralifcher Mythus aus den 
Myiterien, durch defen fyınbolifche und dramatifche 
Vörkellung die eingeweihten Frauen an die Gefahren’ 
der Schönheit, an die Pflichten der Gattin, an den 
Werth der weiblichen Unfchuld erinnert, und ihnen 


— die Belohnungen der ehelichen Treue und Keufchheit 


vorgehalten wurden. So viel ift gewifs , dafs in den’ 
Myiterien nicht blofs cosmogonifche, phyfifche, hi- 
fiorifche Mythen, fondern auch, vorzüglich in et-' 
was fpätern Zeiten, moralifche Philofopheme durch 
Aufzüge anfchaulicher gemacht wurden. Der Name 
Piyche kommt auch im Petronius als eine myfifche 
Perfon vor. In Apulejus Fabel hat die fo oft wie- 
derkehrende Zahl Drey auch etwas myltifches. Drey- 
mal wird Pfyche von ihren Schweltern belucht; drey- 
mat fleht fie vergeblich den Beyftand der Götter au; 
dreymal-wird fie gezüchtigt; drey Arbeiten mufs fie 
auf. der Oberwweit verrichten unf w. - Nicht weniger 
haben ihre -Jrrfale, Prüfungen ‚und’Läuterungen ein 

en my hi- 
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myftifches Anfehen und Kommen mehr oder’ weniger 
mit denen überein, welche die Einzuweiheüden aus- 
zultehen hatten, Ein anderer, bisher überfekener, 
Umftand fpricht gleichfalls für den Antheil diefer Fà- 
belan den Myfterien. Auf einem alten Gefäls Negt 
zu den Füfsen der Pfyche’ein Spiegel, dergleichen 
häufig auf den griechifchen Vafen vorkommen, de- 
ren Vorftellängen lich auf W eihungen beziehen. [Diefs 
läfst fich aus dem Apulejus felbft betätigen: denn in 
feiner Schilde:ung der Procefäion der His-Myfterien 
(Bd. rt: p-261. Eimenhorft. Ausgabe) kommen Frauen’ 
vor; mitentibus [peculis pone tergum reverfis, 
venienti deae obviuin commonflrabanf obfeguwium: et 

use pectines eburneos ferentes etc. Sie trugen die 
Spiegel auf dem ‘Rücken, als follte die hinter ihnen 
folgende Statue der His-bineinfehem. Der Gebrauch, 
Kamm und Spiegel den Göttern, vermuthlich in den’ 
Myfterien, vorzuhalten, wird auch vom Seneca im‘ 
gäften Briefe erwähnt: Vesemus — firigiles Jav? 
ferre, et fpeculum tenere Fumoni: Der Spiegel zu 
den Fülsen der Pfyche wird wohl auf ihre Aufnahme‘ 
in den Olymp oder auf ihre heilige Hochzeitsfeyer' 
deuten. [Vgl. Böttiger gr. Vafengemälde Heft 3. S. 59-1 


‘ Dafs die Fabel vom Amor und der Pfyche zu den- 
Bacchus- Orgien übergegangen , beweifen mehrere Ar= 
beiten der alten Kunft, in welchen theils Pfychen in 
dionyfifchen Aufzügen, theils mit Attributen der Bac- 
chanten vorkommen. Aber auch in die Priapejifchen: 
Myfterien fchlich fich die Vorftellung diefer Fabel, we- 
nigftens der Hochzeit der Pfyche, ein, wie aus dem: 
Petronius Kap. 26. erhellt. i 


„. Wahrfcheinlich gehörte diefer lehrende Mythüs 
eigentlich denMyfterien der Venus und der Amor, fey 
es zu Cnidus, zu Thefpiä oder fonftwo, "an. Da fichi 
mehrere Uinftände in Griechenland vereinigten, das 
weibliche Gefchlecht herabzuwürdigen, und an die 
Stelle ehelicher Liebe den Umang mit Hetären und 
Knaben zu fetzen, und fo Ausfchweifungen aller Art 
immer mehr überhand nahmen, gegen welche die Ge- 
ferzgeber nur wenig vermochten: To fuchte man we- 
nigftens durch die Myfterien eine reinere Liebe zu 
dem himialifchen Amor und der himmlichen Venus 
. zu wecken. Dafs es auch Myfterien für das weibliche 

Gefchlecht gab, ift bekannt; in folchen My fterien, 
die verinuthlich der ehelichen Venus gewidmet wa- 
rea, konnte nun die Fabel von der Pfyche die einge- 
weihten Weiber auf den Werth der rechtmäfsisen Ehe 
und der ehelichen Treue aufmerkfam machen. [Aber 
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nach dem Obigen hätten ja noch mehr die Männer — - 


denn diefe waren in höherm Grade die Ausfchweifen- 
den, als ihre Ehefrauen — felcher Ermahnungen be- 
durft, aufser ihnen vornehmlich die Hetären, die aber 
woht fchwertich an den Myfterien Antheil nahmen, 
ausgenotfinenan den Mylterien der Venus Pandemos.) 


‚In dem Umfand, dafs der Mythus zu den My- 
ferien gehörte, ilt der Grund zu fuchen, warum die 
Schriftfteller bis auf Apulejus Zeit davon geichwie- 
gen. ` Erit gegen das Ende de® crien Jahrhunderts 
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und weiterhin machte die überhandnehmende Menge 
geheimer Verbindungen und der Geift der Zeit, dafs 
die Geheimniffe derfelben nicht mehr fo heilig be- 
währt wurden. Die Kunftwerke eines.ältern Zeital- 
ters, die fich auf den Amor und die Pfyche beziehen, 
wären vielleicht für die Myfterien gasrbeitet, - und wur- 
den in den Loger aufbewahrt.’ 


Anfangs- war die: Fabel vermuthlich weit einfa- 
cher. Es war die Gefchichte einer Gattin, die, durch 
ihre Neugierde ins Unglück gefiürzt, ‚m allen Wider- 
wärtigkeiten ihrem Gatten zugerhan, blieb, und end- 
lich glücklich wurde. Der erfte Schriftfteller, der fie 
ins profane Publicum brachte, wer er auch gewelen 
feyn mag, oder felbit Apulejus, fpann fie weiter aus, 
und fetzte vermuthlich die Gefchichte von ihren Ael- 
tern und Schweftern ndandershinzu. Für die Kunft- 
werke entitehen nun drey Epochen, die erfte, wo 
die Fabel den Myfterien der Venus oder des Amor an- 
gehörte, die zweyte, wo fie in die Bacchanalien über- 
gegangen war , die dritte, wo fie fich unter die Pria- 
peja und unter Myiterien von ähnlichem Schlag ver- 
loren hatte. Endlich gehören noch eine Anzahl von 
Bildwerken zu den blofsen Spielen der Künflerlaune 
und Phantafie. 

Wir haben mänche gute‘ Bemerkungen des Vfs. 
übergehen müffen, um nicht zu weitläuftig zu wer- 
den, und untnoch Raum für Einiges, was uns diefe 
Abhandlung an.die Hand gab, zu behalten. Als der 
ältefte von den noch vorhandnen Schriftftellern, die 
der’ Fabel der Pfyche wenigftens anfpielend geden- 
ken, ift Petronius in’ der angeführten Stelle anzufe- 
hen. ‚Etwa zu Nere’s Zeit wurde alfo fchon der 
fchöne Mythus von der Hochzeit der Pfyche in den 
priapejifchen Weihungen entweiht. In Lucius von 
Paträ, der ein Zeitgenoffe des Lucianus gewefen zu 
feyn fcheint, kam die Fabelfchwerlich vor, theils, 
weil fein Werk Gefchichten verichiedner Verwandiun-: 
gen enthielt, die Fabel der Pfyche aber mit keinen 
eigentlichen Verwandlungen zu thun har; theils, 
weil bey ihm nicht wohl Platz für diefe Epifode in 
der Gefchichte des Efels,feyn konnte, da leıztre, fei- 
ner breiten Erzühlungsart ungeachtet, bey ihın'nur 
zwey Bücher einnahm, fo viel als beynahe Apulejus: 
blofs für die Epifode braucht; theils, weil Photius 
auch als denkbar annimmt, dafs Lucius feinen Efel- 
aus dem des Lucianus, in welchem doch nichts von 
der Pfyche' vorkommt, ausgezogen habe. _ Was den 
Ariftophontes betrifft: fo ilt fein Zeitalter freylich 
nicht bekannt; indefs fcheinen feine griechifchen Er- 
zählungen,, welche den Titel dusagsgrei« führten, 
anzuzeigen, dafs’er in ihnen die Schickfale der Ffy- 
che und ihrer Schweltern von der Seite der Unzu- 
friedenheit derfelben mit ihrer Lage aufgefafst hatte. 
Bey aller-übrigen "Ungewäfsheit leuchtet fo viel eìn,- 
Apulejus war nicht Erfinder feines kleinen Romans 
im Romane, der auch viel zu einfach, viel zu rein 
und zart ift, als dafs er,aus dem Kopfe diefes Neu- 
platonifchen Schwärmers fo hätte kommen können. 
Sehr treffend urtheilt Hr. v. Rairdohr in der ie 

ra- 


139 


Urania 3. Th. `t. Abh: S: 282. über diefes Mährchen, 
von dem er fcharfüinnig vermuthet, -dafs eine ältere 
Pantomime aus den Myfterien zum Grunde gelegen 
(Rythmus und Tanz waren, nach Luciän. de faltat. 
16, wefentliche Stücke der Weihungen) , folgendes: 
„S0 wie die redrcrifche Compofition da vorliegt, ift 
fie ein Meifterftück der Erfindung, das bey einer rei- 
neren Diction ein vollkommenes Werk der fchönen 
Kunf {eyn würde. Uns wird fe darum hauptfächlich 
wichtig, weildie zarte Weiblichkeit der Pfyche, (wenn 
ich die Rache an den Schweftern ausnehme) fo fchön 
darin dargeftellt wird, und weil’ die eheliche Liebe 
des Amors für feine Gattin die feinften Empfindungen 
wahrer Zärtlichkeit verräth.“ . Das Ganze würden wir 
am liebften, wenigftens feinen Hauptbeftandrheilen 
nach, für eines der zarteiten Erzeugnifle morgenlän- 
difcher Einbildungskraft halten, eine fchöne Dich- 
tung der Myfterien Priefter der Aftarte in Phönicien 
und auf Cyprus, ähnlich dem dort einheimifchenfchö- 
nen Adonismythus, der die Qualen und Irrfale der 
liebenden Venus, die Trauer über Adonis Tod, die 
Freude über den wieder gefundenen ausdrückte. Die 
Adunispriefter in Pkönicien und die Ilis- oder Ofiris- 
Priefter in Aegypten fraternifirten miteinander. Wie 
wenn nun Apulejus diefen Mythus in den Ifis - Myfte- 
rien, in denen er alle drey Grade erhalten hatte, (f. 
Metamorph. L. rr. Vgl Diff. L. Apulejum Aegyptiis 
myjteriis ter initiatum praefide Oberlin exam. fubjicit J. 
F. Joegle. Argentor. 1786. 4-), kennen gelernt und 
etwa in einer folchen, weltlichen Umkleidung, "wenn 
wir fo fagen dürfen, vorgetragen hätte,, dafs man ihın 
deswegen nichts zur Laftiegen konnte? Denn er giebt 
fick ‚wenigftens im ııten Buche das Anfehen , als fey 
er nicht gemeynt, was er bey der Einweikung in die 
Telerä gefehen, auszuplaudern. Auf jeden Fall hat 
in der Fabel der Pfyche das Z.auberfchlofs in der Men- 
fchenleeren Gegend, in welchem Pfyche von unficht- 
baren Händen bedient, von unbekannten Stimmen 
umtönt, von einem nie gefehenen Bräutigam alinächt- 
lich befucht wird, und manches andere, mehr das 
Gepräge des Morgenlandes als Griecheniandes. 


Da wir die Fabel wahrfcheinlich nicht mehr ganz 
in ihrer Urgeftalt haben: fo dürfte ihr geheimer Sinn 
auch wohl problematifch bleiben. Wahrfcheinlich 
befteht fie in der Form, die ihr Apulejus geliehen, 
» aus einem 4Gemifch von Pythagorifch - Platonifchen 
Ideen, mit mehr als Einem Mythus aus den Myfte- 
rien amalgamirt. Hieher gehörige Ideen aus den 
Schulen der Philofophen, die vielleicht zuletzt auch 
wieder aus den geheimen Weihungen ihren Urfprung 


hatten, waren z. B. die Verirrungen und Leiden der, 
mit einem Körper verbundnen Seele (Yux4) in dem. q 


irdifchen Leben. S. Wyttenbach Plut. de fer. num, 
vind. p. 34 £. die Vereinigung zweyer Naturen (Gott 
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und Mensch), in der Perfon eines Dä i 

menfchlichen Leidenfchaften ner n aa 
Anal. crit. p. 41. Æ. Ffit noch eine Einffeit der Lehre 
in dem Mythus, wie er im Apulejus auseebildet wor- 
den, anzutreffen: fo möchte man hier eine Theorie 
‚der Uebel in der Welt zu fuchen haben, die durch 
Unzufriedenheit mit feinem Zuftand, durch Neu- 
gier und Ungehorfaın entfliehen, verfinnlicht durch 
das Beyfpiel eines Weibes, durch welches Gefchlecht 
das Alterchum überhaupt die Uebel in die Welt kom- 
men läfst, weil es Schwachheit und Gebrechlichkeit 
als das Charakterifiifche deflelben anerkennt. (Vgl. 
Buttmanns Bemerkungen über die Fabel der Pandora 
in der Berl. Monatsfchrift.) Die Reinigung von der 
Verfchuldung dachte man fich nun im Sinn der Ae- 
gypüfch-Pythagorifchen Seelenwanderungsiehre durch 
eine Reihe von harren Bülsungen, Arbeiten und Prü- 
fungen, durch welche die Seele hindurch gehen mufs, 
ehe fie zu ihrer Unfchuld und Reigheit zurückkehrt. 
(Dafs Pfyche noch nahe am Ziele ihrer Läuterung 
abermals durch Neugier fällt, und dieBüchfe mit dem 
mylüfchen Inhalt eröffnet, fcheint nicht zu dem Gan- 
zen zu paffen und ein Einfchiebfel des Apulejus zu. 
feyn: fie würde ja durch diefes neue Vergehen die 
vorigen Bülsungen unnütz gemacht haben. Wollte 
wohl der Interpolator der Fabel die unbezwingliche 
Neugierde des andern Gefchlechts dadurch bezeich- 
nen, wohin auch Hr. Thorlacius winkt?) Nach vol- 
lendeter Läuterung folgt der Zuftand der Belohnung 
und Seligkeit als eine heilige Hochzeit (isgòs Yanos) 
oder Thepgamie, wie die des Bacchus und der Ariad- 
ne, vorgeftellt. Diefer Schlufs ik ganz in. der Weile 
‚der Beprälensaripnen in den Myfterien, und der Neu- 

platoniker Proclus. nennt in Tim. l. r. p. 16. aus 
drücklich röus v Aroggjros Asyontvous jspoüg 
yanovs. Das Ganze hat alfo drey Acte: der Stand 
der Unfchuld, der Stand der Büfsungen und der $tand 
der Belohnung. Bemerken wir nur noch, dafs die 
ganze Fabel keinesweges als ein müfsiges Emblem 
im Apulejus anzufehen it, fondern eine wefentliche 
Beziehung auf Apulejus eigne, durch Neugierde und 
Yerfchuldung herbeygeführte Schickfale, Bülsungen 
und endliche Belohnungen hat, wie das ganze Werk 
und namentlich die Worte des Hierophanten der Ifis 
an den Apulejus l. 11. p.263. deutlich genug verra- 
then: „Multis et variis exantlatis laboribus magnisque 
Fortunae tempeflatibus et maximis actus procellis, ad 
portum Quietis et ayam Mifericordiae tandem Luci veni- 
Ri; mec tibi natales ac ne dignitas quidem, vel ipfa, qua 
flores, usquam doctrina profuit; fed lubrico florentis 
aetotulae, ad ferviles delapfus voluptates, curiofitatis 
improsperae finiflrum praemium veportafli. Sed utrum- 
ue Fortunae caecitas, dum te peffimis periculis diseru- 

ciat, ad religiofam ilam beatitudinem improvida per- 

duxit malitia.““ D 
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Osen, in d. Univ. Druckerey: Notitia Hungaricae 
Rei numariae ab origine ad praefens-tempus auc- 
tore Stephano Schönwiesner , Presb. Säcl. R. Uni- 
verlitatis Peftanae Bibliothecario. 1801. 576 8. 4 
u XX Kpfr. 


So it denn glücklicher Weife auch in diefem Felde 
der ungrifchen Gefchichtsforfebung die Bahn 
durch Hn. S. gebrochen. Seit zwey Jahrzehnden hat 
der Vf. daffelbe vorbereitet. Die” erite Veranlaflung 
zu demfelben gab ihm der gelehrte Domherr zu Fünf- 
kirchen Sof. Koller, durch das Gefchenk einer fchö- 
nen Sammlung von Münzen- Abbildungen. Als Bi- 
bliothekar der k. Univerfität konnte der Hr. Vf. auch, 
das mit der Bibliothek der k. Univ. verbundene 
‘Münzkabinet benutzen, und ohne Zweifel itand dem 
V£. auch der Zugang zu den berühmteften Münz- 
fammlungen des k. k. Hofes, der Grafen Feltetigs, 
Vitzai, Széchényi, des In. v.Seinfey u. a. m. offen. 
Indellen giebt er eben fo wenig Nachricht, òb eral- 
te diefe Sammlungen und welche er befucht habe, 
als er der Abbildungen erwähnt, die vom Gräfl. Fe- 
ftetichfchen Münzeabinet erfchienen und freylich 
fchwer zu haben find. Das vorliegende Werk fol 
mebrern Jahren in der bifchöfl. Druckerey zu Kar 
in Siebenbürgen auf Veranttaltungjdes fiebenbürgifchen 
Bifchofs Grafen Ignaz Batthyani erfcheinen, dem der 
V£. feine Handfchrift verkauft hatte, und es waren 
fchon 19 Kupfertäfeln dazu von Mansfeld geftochen. 
Nach dem Tode diefes Bifchofs veranftaltete fein ge- 
lehrter Nachfolger, der Bifchof Jofeph v. Märtonfy, 
dafs dem Vf. fowohl die Itandfchrift als die Kupferta- 
feln unentgeldlich zurückgeitellt wurden. Nun gab 
er feiner Handfchrift die letzte Feile, und verkaufte 
fie abermals — ein Loos, das in folchen Fällen fel- 
ten ungerfchen.Schriftitellern zu Theil wird — der 
k. Univ. Buchdruckerey nebft den 19 Kupfertafeln 
zu welchen nun die-2ofte hinzu kam. s 
Abfichtlich fagte Rec. oben: der Vf. habe mit dic- 
fem Werke die Bahn gebrochen; [denn des Piariften 
Simonchich dif. de Numismatica Ung. Diplomaticae 
adcomodata enthält eigentlich nur die Münz-Gefchich.. 
te des Guldens (florenus) ] nicht aber, er habe alles da- 
mit geleiftet. Befcheiden fagt eben diefes der Vf. felbft 
in der Vorrede; „Intelligent lucubratione ifia exhiberi 
Specimen quoddam Operis Numismatici, [wo in. genere 
primi, atque ideo fi numeris omnibus non fit abfolutum, 
veria digm. Atioguin hoc argumenti genus efl.ejusmo- 
di, guod fupplementis augeri poffit ac perfici.“ — Rec. 
A.L.Z. 1808. Zweyter Band. 


hätte die Gelegenheit ergriffen, auch in.diefer An- 
zeige mit Hülfe eines ihn zugänglichen reichen Münz- 
Cabinets etwas zur künftigen Vervollkommnung die- 
fes Werkes beyzutragen, wenn ihn nicht befonders 
die Betrachtung abgehalten hätte, dafs des kaiferlichen 
Münzcabinets zu Wien beträchtlicher Vorrath. an ungri- 
fchen und fiebenbürgifcehen Münzen dem Vernehmen 
nach durch Hn. Abb& Neumann, und eben fo diegräll, 
Szechenyifche fehr reichhaltige ungrifch-fiebenbürgi- 
fche Münzenfammlung durch einen gefchickten Mann, 
(vielleicht Hn. Schönwiesner felbft) bald befchrieben, 
und fomit für die Erweiterung der Willenfchaft hin- 
länglich geforgt werden foll. 

Rec. befchränkr fich demnach auf folgende fr- 
haltsanzeige mit eingeftreuten wenigen Beinerkungen. 
Bars prior. Diff. prima. De re numaria priscorum Hun- 
gariae populorum in 6 Kapiteln. Von den atilani- 
fchen, griechifchen, altbarbarifchen, römifchen, by- 
zantinifchen und fränkifchen Münzen, die vor der 

Ankunft der Ungern geprägt worden, endlich von 
zwey neuerlich in Ungern gefundenen Schätzen. Auch 
bier zeigt fich der Vf., fo wie in den Antiquitatibus 
Sabar. und andern frühern Schriften als einen kriti- 
fechen und belefenen Alterthumsforfcher ; doch wird 
wegen febr vieler Stücke, die er nicht gefehen, die- 
fer Abfchnitt die meite Nachlefe veranlaffen. Von 
dem erken Schatz, der 1797 im Krafsnaer Comitat zu 
Szilágy Somlyó gefunden werden, geben die Infchrif- 
ten der Münzen chronologifche Auskunft; aber räth- 
felhaft ilt die Kette von Gold, an welcher lauter Hand- 
werks- und ökonomifche Infrumente im verjüngten 
Maafstabe aus Gold angebracht find: als Hämmer, 
Scheren, Zangen; Leitern, Ruder, ein Boot fogar 
mit einem rudernden Matrofen. Rec. kommt es am 
walrfcheinlichften vor, dafs von Valens und Gratia- 
nus ein barbarifcher Fürlt nicht nur einen Tribut, 
fondern auch Modelle von allerhand Werkzeugen der 
Cultur, die er unter feinem Velke einführen wollte, 
begehrt habe; und dafs.ihm durch diefe Kette, in bei- 
derley Rückfichten gewillfahre worden. Von -dem 
zweyten Schatz, der 1799 im Forontaler Comitat ont- 
deckt; und von unferın VE S. gr ff. fehr unbefriedi- 
gend und fogar unrichtig befchrieben warden, ift das 
Urtheil. ebenfalls febr fchwer. Er beftcht in golde- 
nen Krügen mit erhabenen Figuren in nicht allzu res 
hem Stil, in Schalen mit Gazellenköpfen, Bechera 
und Schaalen mit Infchriften, die Hr. 3. unrichtie an- 

egeben hat; (So zi E. heifst es nicht: EATATOC. 
ANAHATCON fandernUAATOC nicht BOYAA fons 
dern BOUHAA) und: die man vom Ha. Abbé Neu- 
mann richtiger verzeichnet erwarten dürfte. Diezwey 
A les- 
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lesbaren Worte der einen Infchrift döaros avamavcov 
find offenbar griechiich: die Worte der andern In- 
fcheift find aber weder griechifch noch flavifch, ob- 
wohl därunter die Worte ZOATIAN (Shupan) TECH 
(Deile? f. v. Engels Gefch. von Servien S. 1,7) Vor- 
kommen, einige andre Schriltcharaktere fcheinen kop- 
tifch zu feyn; eine Meynung, in der Rec, beitärkt 
worden, feitdem er Akerblads Erklärung der Infchrift 
zu Rofetre gefehen. Die Figuren der Krüge haben 
ein Sehr afikanifches Anfehen, und an einigen iĝ die 
Mobrenphyfliegnomie nicht zu verkennen; der Haupt- 
fchinuck einiger fcheint aus einporitehenden Federn, 
der Halsfchmuck aus einer Schnur mit Korallen zu 
befichen; auf mehrern Vorftellungen kämpfen Men- 
fchen in Schuppenpanzern mit geflügelten Ungeheu- 
ern, etlichemal,ift die Ibis abgebildet, auch babeu die 
Püanzen gleichfam ein afrikanifches Autehen ; nackte 
Weiber, werden von grolsen Raubvogeln davon ge- 
tragen, auch fieht man einen (mauritaniichen ¥ ) Reu- 
ter in der einen Hand eine Stange mit 2 Zacken, in 
der andern einen abgebauenen Menfchenkopf haltend, 
und einen Gefangenen mit fich fchleppend. Ohne 
der Befchreibung und dem Urtheil des Hn. Abbé- 
Neumann vorzugreifen, glaubt Rec., der Schatz möch- 
te zwey türkilchen Befehlshabern angehört haben, (und 
etwa von einem ungrifchen Kriegerabgenommen wor- 
den feyn) wovon einer chedem in Aegypten commandirt 
und dort jene goldene Gefäfse an lich gebracht haben 
kann,die eigentlich als eincaravanenınäfsiges Trinkge 
räthbetrachter werden können,wovon ein paar Schaalen 
auch mit Schnallen zum Anichnallen an das Kameel 
oder Pferd verfehen find, der andre aber in Griechen- 
land und $ervien goläne Schaalen geraubt haben 
kann. Für den Zweck, die Wifsbegierde der Sach- `~ 


fey das Gefagte genug , fo viel merkwürdige Umftan- 
de Rec. auch übergehen mufste. 

Pars altera. Differtatio fecunda. De re numaria 
Hungarorum fub ducibus ac regibus periodi primae ab 
anno goo- 1361. Von den Herzogen hat man keine 
Münzen; das kriegerifche Nomadenvolk Magyaren ge- 
nannt, borgte feinen Ausdruck für Münze penz, vem 
flavifchen penjas (mittelbar -vom lateinischen pen/a). 
Von den Königen hat man aus dielen Zeitraum nur 
filberne, und zwar zuerft gröfsere, hernach (feit La- 
dislaus I.) kleinere, hellerförinige, Später auch kupfer- 
ne Münzen, ($..87. das ungrilche Wort Filer möchte 
Rce. nicht vonel, halb, fond-rm vom Deutichen Hel- 
ler ableiten). Die dem K. Stephan I. zugefchriebene 
golüne Münze in Gotha ift auch nach Schläger’s 
Urtheil nicht voy ilun (S. 93.) Dafs man unter Pan- 
nonia eine Münzfadt oder Münzitätte zu verftehen 
habe, dürfte fehr zu bezweifeln feyn (5. IIo. vergl. ‘ 
108 u. 98, Sándor Sokféle VII. 219.) fo wie diefe ältern 
ungrifchen Münzen überhaupt noch eine kritifche Re- 
vifion bedürfen. Geyfa, Geefe, Geobitzes, Gotz Ichei- 
nen dem Rec. gleichbedeutend. (S. 110.) Die Behau- 
ptung, dafs die Münzen mit. CEHANUS REX und 
LADLAUS REX ven Stephan Il. herrühren, hat Hr. 
S. 9. 123. febr wahricheinlich gemacht. Bey S. 127: 
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hätte bemerkt werden können, dafs Bela’s III. Auf 
enthalt am Byzantilchen Hof auch an feinen Münzen zu 
kennen fey. Vielleicht rühret das ungrifehe Wappen 
mit dem Patriarchen-Kreuz zuerft von Bela III, und aus’ 
dem Oriente her, denn es findet lich zueri am deut- 
lichften in einem Schildchen auf Bela’s IN. Münzen. 
Die diefes Kreuz darftellende Münze Tab. Il. fis, 
hat auf der Rückfeite fo offenbar byzantinilche Ver- 
zierungen, dafs die fchwerlich dem K. Bela Ill. abges 
läugnet werden könnte. Pray de vetere reginas Hung. 
coronandi more 5.55) hat auch Siegel von den Zeiten 
vor Bela IV. mit dem Patriarchen - Kreuz gelehen: 
worüber. uns Hr. S. aus der han:ifchriftlichen Sphra- 
giltik deffelben leicht beitimintere Angaben hätte axit- 
theilen können. S. 131. Die Münzen angeblich An- 
dreas des II. mit dem Lamm verglichen mit dem Bres- 
lauer Groichen Nro. 150. und mit dem ABC verdie- 
nen noch eine weitere Beleuchtung: fo wie viel an- 
dres, welches Rec. übergehen mufs. Von einem 
Cumanifchen Löwen als einer heraldifchen Figur auf 
den Münzen des Cumanifchen Ladislaus kann (8. 145): 
die Rede nicht wohl feyn; denn Cunanien bedentet 
heraidilch und diplomatifch die Wallachey und Mol- 
dau. Bey jeder Periode: handelt der VÈ fehr zweck- 
mäfsig, auch die eigentliche Gefchichte des Munz- 
welens während derfelben ab. So hat auch hier das. 
4te Kapitel der 2ten Abhandlung die Ueberichritt s 
De ratione totius rei monetalis Hungaricae in prima 
pegiodo vegum. Hier wird gehandelt von libris (wel- 
che in Stephanilchen Urkunden und Denkıinälern öf- 
ters in febr freygebiger Zahl vorkommen, und wo- 
bey der Vf. die Glaubwürdigkeit mancher fehr un- 
glaubwürdigen Urkunden durch einen willkürlichen 


PE 


; : (chied zwifchen einer kibra poenglis und commu- 
verflåndigen auf diefen Gegenftand richten zu helfen, | ten will.) De marcis et fertonibus. In Frank- 


amen die Marken oder halben Librae erit ums 
J. 1073. in Gebrauch; aber Diplome des heiligen 
Stephan I. vom J. 1036. die man als; ächt verthei- 
digen will, erwähnen fie fchon. Ferto if das 
deutich -Ölterreichifche Vierting; eine Viertel- Mark 
2 Unzen. De penfis. Ein penfa hielt 45, feit Bela 
I. 4o Denarien von Silber, und war einen Byzanıi- 
ner Ducaten gleich. Pondus hiefs + Mark. Ein De- 
marius vom heiligen Stephan ift 43 Kreuzer werth (das 
Loth Silber zu go Kr. gerechnet) ein Ochs koftere da- 
inals 40 Denarius, ıge Kr. Frifatici rumi wurden 
eigentlich zu Frilach, einer Salzburgifchen Stadt in 
Karnthen gelchlagen, und curürten in Ungern zu den 
Zeiten Belas III. und Emerichs; 3-.davon machten ein 
Pondus aus. Bannales war das für*Slavsnien (das ` 
heutige Croatien) von feinen befondern Herzogen, 
vielleicht fèit Soloman gelchlagene Geld durch den da- 
rauf abgebildeten Marder kennbar.Aus dervom Vf an- 
gezogenen, aber mifsverftandenen und aus dem Zufam- 
ınenhang geriffenen Urkunde Andreas Il. vom j. 1217 ' 
folgt oitenbar: dafs damais in Sclavonien gar kein 
königl. ungrilches, iondern lauter Banalgeld im Cur- 
fe war. Der Marder ward zum Zeichen der Banal- 
Denarien, (deren 200 aut eine Mark von Hn. 5. be- 
rechnet werden) deswegen genommen, weil der aite 
h r Tribut 
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Tribut von Slavonien in Natural-Mardern eingefo- 
dert; wurde, (vergl. v. ‚Engels Gelchichte des ungri, 
fchen Reichs Jj. S. 5g2 fi. und Hn. Schunw. welter 
unten S. ıgr, Später eurlirte das Banaigeld auch in 
Ungern und wurde Z: E auch zu Giaufenburg ge- 
münzt ($. 2 Köllner Denarien brachten die die- 
benbürgifchen Sachfen mit, — eine neue Hindeutung 
auf ihre wahre Heimath, Groffi Pragenjes kommen 
in einer ungrilchn Urkunde vom J.. 1209 vor; ei- 
ne Angabe, die von ungrifchen und böhmilchen 
Diplomatikern noch kritifch zu prüten wäre, (9. 168.) 
Solidi, Byzantii, Romanati et. Dir Ausdruck fio- 
yenus auri kommt zuerit in einer Urkunde ucs Je 
1278 vor; die floreni waren zu Florenz telbft erit 
1252 entfianden. Das lucrum Camerae wird fchon 
in Andreas I. Freyheitsbricf für die fiebenbürgi- 
fchen Sachfen aufgeführt. _ Leider ‚bat der Vf. die 
herstichen Aufichlüffe Schlözer’s lowohl über dieien, 
des über den Ausdruck cambiare in der Gelchichte 


der Deutfchen in Siebenbürgen 8. 577. überlehen, 


Aüch Rec. it der Meynung, dafs der jährliche Müsz- 
wechfel, und die damic verbundene Plackerey von 
Andreas IH. herrühre.. S. 330. Die. Moneta quintae 
combujtionis har der VE. für diejenige erklärt:. „cut, 
pars quinta deterioris metaili ex regis praeferipto per- 
mixta erat. Allein diets. reimt fich nicht anit cein 
Worte Jinatio, welches (S. 303) fpan. mit comba/lıa 
gleichbedeutend ift. Hierauf folgen Bruchilücke ei- 
ner ‚kurzen Geichichte des königlichen Berg- und 
Münzrechts. ig 


(Der Befchlufs folgt.) 


1 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


GrLocau, in d. neuen Günth. Buchh.: Die Sitten 

von Panage. Ein Lefebuch für-die erwachlene, 

im Denken geübte Jugend, Aus dem. Franzöfi- 

fchen frey- überfeizt, zum Theil umgearbeitet 

* und nach den Bedürfnifien der gegenwärtigen 

Zeit eingerichtet, von Gottlieb Benjam! Lehnert. 
Igor. XXII u. 402 S. g. (1 Kihir § gr.) 


“ Das bier zum Theil üherfetzte, zum Theil umge- 
arbeitete Werk kam 1748 unter dem Titel: Les moeurs zu 
Amiterdamm heraus, und machte damals als. Veriuch, 
die Moral yon dem Syliem der poiitiven Theologie 
unanini ad blofs auf Gründe der Vernunft ge- 
Kützt darzuftellen, unter einem Theile der Gelehr- 
ten, und ais freymüthige Schilderung der Sitten, wie 
die gewöhnlich {ind , iin Contrafi mit den Sitten, wie 
hie ieyn follen, als treuer Sittenipiegel, in welchem 
der Aberglaube und der Detpotismus der Geitilichen 
und Groisen fich nicht geichmeichelt fanden, unter 
einem Theile der Nation folche Senfation, dalis es 
in deinfelben Jahre zu Paris öffentlich ‚durch den 
Henker verbrannt wurde. Das Buch enthält für díe 
damalige Zeiten viel Wahres und Beherzigungwer- 
thes, und obgleich wiiienfchaftliche Gründlichkeit 
m . 
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nicht fein Zweck war, doch in einem anmuthigen 
Gewande viele herrliche Gedanken, und trellöiste 
Sittengemäkle, aus welchen ein reiner Geilt gsr. Hu- 
ınanität und Sittlichkeit hervorleuchtete, ungeachteti 
Selbitliebe als Grund und Prineip der Sittlichkeir auf- 
geltellt wurde; nur fchade, dafs diefe mit andern we- 
niger lautern, dem reinen Geifte der Sittlichkeit nicht 
entprechenden, oft mylifchen und fchwärmerifchen 
Gecanken vermifcht waren, und zuletzt das Reiutrat 
erzeugten, dafs beides aus einer einfeitigen Anlicht 
der menfchlichen Natur und inconfequenien Denkart 
hervorgegangen fey. Hr. L. wurde von*’dem Verle- 
ger aufgetodert, die Schrift auf eine den Bedürtuiffen 
unlerer Zeit angemeflene Art zu überfetzen, und er 
fand, bey naherer Durchficht derfelben keine Urfache, 
dieie Arbeit nicht zu unternehmen. Indeffen hielt er 
doch bey der localen und temporelien Beftnnmung, 
welche die hatte, für nöthig, manches wegzulalfen, 
manches hinzuzufetzen, und ein Buch daraus zu ma- 
chen, welches ohne die befondern Beziehungen auf 
Zeit und Ortverhältnifle „den Weg zur Geiftes - und 
Lebensveredlung erhellte, und zeigte, wie man die 
tichtigern Ideen der Moral gegen alles poütive zu 
würdigen babe, was einzig und allein als wahrhaft 
veryollkommnend zu betrachten und zu wählen fey und 
worin eigentlich das Ziel der höhern Natur des Men- 
fchen beiiehe‘“; under fügte, damnit nicht allein die 
mä:nliche, fondern auch die weibliche Jugend mora- 
lifche Belehrung fände, einen Auszug aus dem be- 
kannten Briefe von Swift an ein Frauenzimmer bey 
ihrer Verheirathung hinzu. Ungeachtet nun gegen 
die Wahl diefes O:iginals und die Uinarbeitung, wo- 
durch gerade das wegblieb, was es für fein Zeitalter 
am intereflanieiten machte, mancher gegründete Ein- 
wurf ftat fände; ungeachtet es uns an deutlichen Wer- 
ken der Art, die noci ınanchen Vorzug voraus haben, 
und für eine beitinunteClaße von Lefern noch zweck- 
wmälsiger eingerichtet find, kein Mangel it: fo müflen 
wir doch auf der andern Seite, un gerecht zu feyn, 
geitehen, dafs auch diefe Arbeit ihr, Gutes habe, dafs 
es Äirenge Sittenregeln und gut gewählte Gemälde 
aus-dem Leben zur Uebung des Ättlichen Urtheils und 
zur Bildung des Charakters aufitelle. Da übrigens 
diefs Buch nur tür die gebildeteren Claffen beitimmt 
jeyn kannz.io ware zu wünfchen gewelen, der Her- 
ausgeber hätte auf den Stil, auf die Vermeidung un- 
edier oder uufchicslicher Ausdrücke, noch mehr Sorg- 
fait gewendet. -Ausdrücke wie >. 137. es it un- 
gerecht, menjchenfeindliche Bitterkeiten nach Lappa- 
lien zu Schleudern; S- 140. mancher Pinfel -fich fan- 
gen laist; 5. 264. wären Donamar und Lottchen 
frey von jeder Verbindung: fo wären ihre geheimen 
Spiele (es ilt die Rede vom Ehebruche) auch dann 
nicht zu rechiertigen; anfser dem Eheilande find 
die nie erlaubt, — und mehrere dergleichen find Ver- 
itölse gegen die Sprache, gegen den guten Ton und 
die Sittlichkeit, welche in einem Buche zu mörali- 
fchen Zwecken tür die Jugend aus dea gebildetern 
Clağen deito &iehr Rüge verdienen, 
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. Hannover, b. Hahn: Beyträge. zur Kenntnifs und 
Verbefferung' des Kirchen- und Schulwefens in den 
K. Braunfchw. Lüneb. Kurlanden, gelammelt und 
herausgegeben von D.$.C.Salfeld. Dritten Ban- 
‚des, 4tes Heft. 1802. VII. u. 377—504 S. Vier- 
ten Bandes, ıtes u. 2tes Heft. 1802. 2568. 8. 


(18 gr.) 

In vierten Heft handelt zuerft der Prediger Trefurt 
zu Hantoyer von den Unterbaltungskoften des Han- 
növerfchen Schulfeminariums, welche {ich auf 2500 
Rtblr. belaufen, Mit diefer mäfsigen Summe werden 
die Befoldungen eines erdentlichen Infpectors der An- 
ftalt und vier anderer Lehrer, die Speifung von 32 
Seminariften, aufser den Präparanden des 1799 er- 
. richteten Nebeninfituts in dem Quartal von Weib- 
nachten bis Oftern, die Benelicirung der eigentlichen 
Seminarilten und mehrerer Landfchulmeifter mit baa- 
rem Gelde in wöchentlichen Zahlungen, auch die Ka- 
ften der Unterhaltung der Gebäude, des Gartens, der 
auf diefem und jenen haftenden Laften, der Feurung 
und des Lichts; des Honorars für Arzt und Wund- 
arzt, der Medicinalrechnung und der Verforgung von 
etwa 400 Schulkindern mit den nöthigen Schulbü- 
chern, Schreibmaterialien, BRechentafeln und andern 


Bedürfniffen, beftritten. Schon in der Gefchichte des 


Schullehrer - Seminariums S. 140. wurde unummwunden 
erklärt, dafs in der .currenten Einnahme gegen die 
currente Ausgabe vorerft and bey den dermaligen ho- 
hen Preifen der L.<bensbedärfniffe ein jäkrliches Mi- 
nus von 400 Rthlr. unvermeidlich fey. Diefes Defi- 
eit liefs fich zwar durch Verkleinerung und Zurück- 
führung der Anftalt auf ihre urfprüngliche Einrich- 


tung decken, aber nicht ohne grofsen Nachtheil der-. 


felben und des Landes feibft; daber dem Seminarium 
aufserordentliche Zuflüffe und Unterftützungen unent- 
behrlich bleiben. Die problematifchen, auf die Be- 


förderung der Aufnahme der Landfchulen (infonder-. 


heit in den Braunfch. Lüneb. Kurlanden) abzielendeg 
Ideen vom Pak. Beyer in Hollenkedt enthalten Wahr- 
heiten, die fehr beherzigt zu werden verdienen, kön- 
nen aber nicht obne Weitläuftigkeit ausgezogen wer- 
den. Unter der Rubrik hiftorifcher Notizen werden 
verfchjedene Königl. Verordnungen, Conf. Ausfchrei- 
ben und kirchliche Veränderungen mitgetheilt. Wir 
heben nur die neue Einrichtung aus, nach welcher 
man ınehrere $uperintendenturen verkleinert und ih- 
re Anzahl vermehrt hat, mit glücklichem Erfolg für 
die vollkowmmenere Verrichtung aller Ephoralgefchäf- 
te überhaupt und insbefondere für die Aufnahme der 
Schulen. Ein Auffatz von Paf. Krome zu Rodewald 
entwickelt fehr gut den Unterfchied zwifchen Predig- 
ten und fonntägtichen Bibelvoriefungen. Iu den letz- 
tern foll zunäch der reine Siun und Inhalt der bibli- 
fchen Worte dargelegt und nur entfernt auf Beförde, 
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rung frommer Emgfinduiigen und Entfchlüffe, der 
vorzüglichen Abficht der Predigt, hingewirkt wer- 
den. Diefs wird durch eine Probe erläutert. Die letz- 
te Abhandlung diefes Stücks enthält fehr verftändige 
Betrachtungen über zweckmäfsige Einrichtung der 
Confirmations -Handlung vom Pakt. Breiger zu Har- 
Burg. Die kirchliche Prüfung der Kinder am Confr- 
mationstage wünfcht der Vf. aus Gründen, -die ges 
prüft zu werden verdienen, ganz abgeftellt zu fehen. 


Den vierten Band beginnt einlefenswerther, durch 
zwey Stücke laufender, Auflat£ über Armenanftal- 
ten und deren Benutzung für den Zweck der Beför- 
derung mehrerer Religiofität und Moralität ir den ur- 
tern Volksclaffen, vom Superintendent Hopjpenfledt 
zu Stolzenau. Sie befchreibt die von ihm ein- 
geleiteten mufterhaften Armenanftalten zu Stolze- 
nau fo ausführlich und detaillirt, und webt fo, 
viele praktifche Bemerkungen über die Zweck. 
mäfsige Einrichtung und Verwaltung des Armenwe- 
fens überhaupt, fo wie befonders über die dabey za 
nehmende Richtung auf die Beförderung der Legä- 
lität, Meralität und Religiofität der Armen ein, dafs 
fie gewils demGedachteften beygezählt werden kann, 
was wir über diefen Gegenitandjbefitzen. Der kleine 
Beytragj vom Paftor Meyer zu Neuenkirchen über Be- 
förderung des beflern Singens der gewöhnlichen -Ge- 
fangmelodien auf demLande,. giebt an, wie die Ge- 
meinden am leichteften zu einer guten Melodien- 
kenntnifs durch fleifsig mit der ‚Schuljugend ange- 
ftellte Singübungen gelangen können. Die fragmen- 
tarifchen Nachrichten über einen am gten April 1799 
zu Hannover hingerichteten Miffethäter vom Hofca- 
pellan Reinhold find eben fo fehr pfychologifch merk. 
würdig, als infonderheit lehrreich für junge Prediger, 


welche Delinquenten beyftehen follen. 


Rs w 
* 


Hannover, in d. Ritfcher. Buchh.: Ueber den Um- 
gang mit Menfchen. Von Adolph Frhn. w, Enige 
ge. In drey Theilen. Siebente verbefferte Auf- 
lage. Mit dem Pörträt des Vfs. Igor. ı Th. 
XIV u. 220 S. 2 Th. XVI u. 2698. 3-Th. 214 
S: 8: -(z Behblr. 12 gr)" (Se. Rec. A, LAZ 
1797. No. 269.) 


Sarzeurc, in d. Mayr. Buchh.: Epißelg und Evans 
gelien auf alle Sonntage, Fefe und” auf anders 
Tage des Jahres. Von Neuem aus dem Griechi- 
fechen überletztzur Erbauung für Viele. 2te Aufla- 
ge. ıg02. XVLu. 256 S. 8. Mitr Kpf. (7gr.) 
(S.d; Rec, A, Le Z. 1799. No. 15.}. 
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Freytags, dem 22. April 1803 


GESCHICHTE. 


Orr, ind. Univ: Dr.: Wotitia Hungaricae Rei nu- 
marine ah originead praefens tempus , auctore Ste- 
phano Schönwiesner, etc. 


(Pjchtufs der im vorigen Stück abgebrochenen Receufion.) 


Dir Tertia de Re Numaria Hungarorum fub 
Regibus periodi fecundae ab anno Chrifli 1301— 
1526. Die Einleitung macht aufmerkfam darauf, dafs 
Karl Robert zuerf:Grofchen und florentinifche Ducaten 
prägen liefs, — Ludwig I. den Ducaten zumal durch 
das Bild des heiligen Ladislaus einen Nationalftempel 
zab, — Matthias Corvinus zuerft Denkmünzen(?) und 

lad. II. zuerfi gröfsere Münzen eine Unze fchwer 
fchlagen, auch die Jahre der chriftlichen Zeitrechnung 
darauf fetzen liefs. Was der VF. S. 186. für eine Mün- 
ze-Otto’s (Fig. 73.) hält, dürfte eher für eine Münze 
des Gubernators Szilägyi vor der Krönung des Mat- 
thias Corvinus gelten, defen jugendlicher Kopf auf 
der Vorder- und deffen Raaben auf der Rückfeite er- 
fcheinen. Nach S. 192. bedeutet das S. auf den Karo- 
JinifChen Grofchen Schemnitz, Syrmium oder Strigo- 
nium, und A. oder E. den Münzmeifter , — eine Aus- 
legung, die fich auf fpätere Analogie gründet. S. 195. 
Auf den Monetis Regis pro Sclavonia ift freylich noch 
manches räthfelhaft: jedoch fcheint von den zwey ge- 
krönren Köpfen einer den König von Ungern, der an- 
dere den Regem juniorem, oder den Ducem Stavoniae 
zu bedeuten. Diefe alte Form behielt denn auch Karl 
Robert bey. — Ueber den Menfchenkopf auf Lud- 
wig’fchen Münzen, S. 206. vermuthen einige, dafs 
er eine gewilfe Münzftätte bedeute , fo. wie die Krone 
auf den denariis coronatis Ludovici 1. et Mariae ana 
zcigt, dafs diefe Denarien in Presburg gemünzt wor- 
den (ein Umftand, der aus dem Presburger Archiv er- 
weislich ift, aber vom V£. nicht-berührt wird, $.207.). 
Andere glauben, es fey damit auf Bosnien und auf die 
aus Bosnien gehelte Gemalin Ludwigs I. angefpielt; 
noch andere halten es nach der Analogie des Roberti- 
fchen Straufsens für ein Lieblingszeichen Ludwigs. 
S. 208. Der Vf. fah noch keine Münze, auf welcher Ma- 
via Rex Hungariae hiefs: auch $. 216. keine Gro- 
fchen von Sigismund. S.2ıg. Das Emblem des Dra, 
chenordens war ein zirkelförmig gekrümmter bind. 
wurm (Drache), der feinen Schwanz bifs, and über 
welchem ein ftrahlendes Kreuz lag. (Diugofs ad a. 
1429). Es fcheint daher die Anmerkung des Vfs. nicht 
ganz paflend zu feyn, S. 218. Der erfte öfterreichi- 
fche Regent Albert liefs feinen Silber- Münzen viel 
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Kupfer beymifchen. Einige vermuthen, dafs feine 
Wittwe Elifabeth jene etwas feltene Münze habe prägen 
lafen, auf deren Vorderfeite ein ungekrönter Frauen- 
kopf, auf der Rückfeite aber die Infchrift (Civita) S. 


` BVYDENSIS. zu fehen it. $. 222. bemerkt der Vf. 


den Urfprung des Namens Corvinus, nämlich vom 
Dorfe Hollós, (in Corvine Viconatus , fagt Bonf. und 
der Gloflator fetzt am Rande der Hanauer Ausgabe $. 
423. Hollös). Allein wo liegt diefes Dorf Hollós? Ift 
es hit Holló mezo (Raabenfeld) im innern Szolnoker 
Comitat gleichbedeutend? If nicht der Name Corvi- 
nus, wieUrfinus, ein Wappen-Namen? $.227. Unter 
Ladislaus Pofthumus kommt zuerft das Patriarchal- 
kreuz auf einen dreyfachen Hügel geftellt auf Münzen 
vor. Man vergleiche hier die nächftens anzuzeigende 
zweyte Ausgabe ven Schwartners Diplomatik 1802. S.. 
179. (Die diplomatifche Sphragiftik und die Namis- 
matik müffen fich einander wechfelfeitig erläutern.) — 
Die S. 229—230. befchriebenen Denkmüzzen von Mat- 
thias Corvinus kann Rec. nicht für gleichzeitig mit 
demielben; noch die Ducaten r44 und 145 für ächt 
halten. Jene Denkmünze fcheint aus einer und der- 
felben Fabrik zu feyn mit jener Nr. 180. S. 236. Der 
nächfte Grund, warum Matthias Corvinus die Abbil- 
dung der heiligen Jungfrau Maria auf die Münzen fetzen 
liefs, mag wohl Nagybánya (Rivulus Dominam) ge- 
wefen feyn, deren Bergwerke unter Mathias Corvi- 
nus am ergiebigften waren. (v. Engels Gefchichte des 
ungerifchen Reichs Ill. S. r6.) Die Buchflaben und 
Kleinen Wappen auf den Ducaten brauchen noch Er- 
klärung, von den Münzen mit dem kleinen Wappen, 
in deffen Mitte die Binde fich befindet, glauben eini- 
ge, fie feyen nach Oefterreichs Eroberung geprägt, 
und die Binde deute auf Oeiterreich. S. 245. Die Mün- 
ze mit der Jahreszahl 1503 der Infchrift: Patrone 
Moldaviae u. f. w. ferner mit dem Corvinifchen Raa- 
ben it, befonders in Rückficht auf die pluinpe Varian- 
te, welche Cornides gefehen hat, (S. 247.) allem An- 
fehen nach für unächt zu erklären. $.263. und 264. 
hätte erinnert werden follen, dafs der Einhorn Thar- 
zonifch fey. (Wagners Analecta Scepufi IV. 60.). 8. 
270—344. enthalten. wieder eine Münzgefckichte der 
abgshandelten Periode, in welcher die Müuzreform 
Karl Roberts befonders ausführlich erläutert wird, 
Der Vf. theilt uns hier zuförderft Bruchffücke mit, aus 
einer fehr merkwürdigen Handfchrift, nämlich aus 
der Rechnung der päpftlichen Zehendeinnehmer yon 
den Jahren 1317—1342, welche Georg Klimo Bifchof 
von Fünfkirchen aus der Vatikanifchen Bibliothek ab- 
fchreiben liefs. Die Zehend-Einnehmer diefer Zeit 
hiefsen Rufinus de Cimino, (alias Cibinie), Jacobus 

Ba 


ıyı 


Berengarius de Bonofato, et Petrus Gervafi. Es wäre 


gewifs’dem gefammiten literarifchen Publicum ange- 
nehm gewefen, wenn der Vf. diefe ganze Handfchrift 
als Beylage feines Buchs und als Tomus 2. hätte ab- 
drucken laffen, und hier nicht die Unart des fel. Pray 
befolgt hätte, von wichtigen Denkmälern nur einige 
Fraginente dem Publicum vorzulegen. BER Koller, 
Doimherr von Fünfkirchen hat in hiftoria Epife. Quin- 

ueeccl. ebenfalls Bruchftücke- davon. geliefert. Die 
Verfchiedenheit der damals curfirenden Münzen und 
des Münzfufses felbft bey den verfchiedenen Münz- 
fiätren (zu Gran, zu Raab, zu Stuhlweifsenburg, zu 
Cheged (Szeged?) zu Syrinium, zu Zagrab, zu Ve- 
rötze, zu Claufenburg, zu Ilerrmanftadt, zu Biftritz, 
zu Cafchau, und in Zips), die verfchiedenen Bedeu- 
tungen des Worts Marca fetzen den Lefer in Eritau- 
nen, und erklären die Nothwendigkeit des. Münz- 
edikts vom J. 1342. Der Vf. hätte zur ‘Erläuterung 
beyfetzen können, dafs die Presburger fogar noch 
1323 fich vom K. Karl Robert die Freyheit geben 
liefsen, quolibet denariorum genere perfrwendi. (Un- 
ter cruatis banalibas verlteht Rec. Karolinifche mit Vö- 
geln und Vögelköpfen, welche die päpfllichen Ein- 
nehmer für Kraniche, grues, hielten, Die banales Chu- 
tatii könnten etwa die zu Gyula dem heutigen Karls- 
burg geprägten feyn?) Die päpftlichen Einnehmer 
liefsen fich die Bezahlung in allerhand Münzen- gefal- 
len; fie fetzten fie aber hernach alle in florentiner 
Ducaten, oder in Venezianifche Zechinen um, und 
fchleppten ($. 284.) 7672 Ducaten aus Ungern nach 
Rom.. S. 287. fümmt Rec. dem Vf. nicht bey, wenn 
er unter 150 penfis aureorum, in einer Urkunde des J. 
1320. 130 Unzen Ducaten verfteht— vielmehr fcheint 
es 150 Stück Ducaten zu bedeuten, denn foviel kann 
ungefähr für jene Zeiten der Pachtfchilling von drey 
Dörfern betragen haben, keineswegs aber 1350 Duca- 
ten. Auch diefe Urkunde hat Hr. Sch. nicht ganz ge- 
liefert. — Das Münzedikt Karl Roberts vom J. 1542, 
welches im Corpus Juris, wiewohl unrichtig, den Ti- 
tel eines Decretumms führt, it zwar nur Erneuerung 
eines fchon 1338 eingeführten Syltems, und nur für 
die Wünzkammer von Cremnitz, und die zu ihrem 
Bezirk gehörenden Comitate feftgefetzt: Rec. glaubt 
aber mit dem Vf., es feyen ähnliche Edicte an alle da- 
mals im ungerifchen Reiche beftehende Münzkam- 
mern und Münzftittenauffeher ergangen. Durch die- 
fes Münzedikt wurde ein befländiger Fufs eingeführt, 
nach welchem aus der feinen Mark Silber 480 Dena- 
‘rien oder aus einer Mark Pagament- Silber 360 Dena- 
rien geprägt werden follten; die fehlechtern ungeri- 
fchen Münzen von 3 Jahren zurück, die Wiener, die 
böhmifchen Grof, die Batfcher Denarien, die in die- 
fein Diftrict im Gang waren, follten aufser Curs ge- 
ferzt feyn. Um das neve Geld bald im Umlauf zu 
bringen, ward nit der neuen Ausprägung auch eine 
Anftalt zur Einwechslüng, und eine Abgabe von je- 
dem Hausthor, die in der neuen Münze entrichtet 
werden mufste, angeordnet. Das Abgabenfyftein janx- 
ta portas befteht anch noch jetzt. hataber dinen ganz 
andern idealilchen Sinn. Der Vf. berechne ays den 
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Angaben, dafs damals fich der Werth des Goldes zu 
jenem. des Silbers verhielt wie 1 zu 172, Die Königl. 
privilegirten Freyftädte waren von der Münzaustau- 
fchungs- Plakerey, und dem Lecro Camerae verfchont, 
nur fechs andere (die der Vi. S.:303. ganz unrecht 
freye Städte nennt) der Cosnitätsgerichtsbarkeit unter- 
worfene Städte mufsten fich die Einwechfelung pes 
fallen laffen; oder die Plakerey abkaufen. - Das Wort 
Pifetum (S. 309.) kommt her von pondus (pefo. pez- 
zeto Iraliänifch), = Dafs ein Ban von Slavonien 1344 
das Recht und die Pflicht Münze zu prägen ver 
pächtete, davon hat Hr. “Sch. eine leider! abermals 
verltümmelte Urkunde zum Beweis S. 314. angeführt. 
Unter Ludwig I. war Arnoldus de Crueina päpitlicher 
Zehendeinnehmer, aus deflen Rechnungen aber Hr. 
Sch. nur eine einzige Stelle beybringt. Ludwig. be- 
hielt übrigens den Carolinifchen Münzfufs, und die 
Rechnung von ı Gulden zu 90 Denarien. Sigmund 
fetzte die Rechnung feft von r Gulden zu 100 Dena- 
rien; eine Mark Müuz- oder Pagament- Silber ward 
damals zu 400 Denarien ausgeprägt. 8. 322. Der Be- 
trag, wofür Sigmund die Zipfer XVI. Städte verpfän- 
dete, habe 155.400 Ducaten ausgemacht. 8.325. Der 
Illosvaifche Codex fict im Albertifchen Decret léga 
(nicht tiga, wie es gedruckt fieht). Uuter Elifabeth 
und Ladislaus Pofthumus verfchlimimerte fich das Müuz- 
wefen, auf einen Goldgulden gingen 1453, 200 Dena- 
rien. Matthias Corvinus fellre ert 1464 deu Sigis- 
mundifchen Münzfufs her. Bey Vlad. II. hat der VF. 
von den in der Gefchichte des ungerifchen Reichs des 
Hn. v. Engel B. I. herausgegebenen zwey wichiigen 
Handlifchriften, dem Finanzregilter des Reichs vonden 
J. 1494 und 1495 und der Thurnfchwaimbifchen Berg- 
werksgefchichte gehörigen Gebrauch gemacht. Ein 
äbnliches Rinanzregilter ift auch von Ludwig II, Zei- 
ten vorhanden, aber von Niemanden herausgegeben, 
daher auch der Vf. davon keinen Gebrauch hat ma- 
chen können. Uebrigens hat der VE. die Münzver- 
fchlimmerung unter Ludwig II. und deren berrübte 
Folgen, die niemals auszubleiben pflegen, warnend 

gefchildert. A . 
Difertatio Quarta de Re Numaria Hungarorum fub 
Regibus periodi tertiae ab anno 1527— ıgc0. Hier hält 
es Rec. nicht mehr für nötbig, dem Vf. genau zu fol- 
gen; denn um die Zeit wirdes in der Münzkunde kel- 
ler.. Dennoch kann man dein VE hier am meilten Aus- 
laflungen und Febler nachweilen, und zwar nicht al- 
tèin aus Münzlauunlungen, fondern auch aus Büchern 
und Abbildungen, die der VÉ nachzufchlagen ver- 
fäumt, oder keine Gelegenheit gehabt hat, An eini- 
gen Orten will und darf der Vf. nicht alles erklären, 
wie z.B. S.4r2. Die dafeibit angeführte fehr merk- 
würdige Münze will fo viel fagen; dafs andächtige ka- 
iholifche Ungern, mit den Neuerungen Leopolds I. 
ınilsvergnügt, -die heilige Jungfrau Maria anriefen, 
dafs fie als die Schutzfrau des ungerifchen Reichs die 
ungerifche\Conftitution retten möge, Auf den äflhe- 
tifchen Werth der verfchiedenen öfterreichifehen Deak- 
ınünzen, Oder vielmehr der darauf yorgeltellten girir- 
bil- 
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bilder und abgedruckten Infehriften hat fich Hr. Sch. 
nicht eingelaffen , und leider! hätte er auch in diefer 
Rück ficht wenige lobem können. 


Differtatio Quinta de mumis. Principum Tranjjıl- 
vaniae et aliis varii argumenti ad, Hungariam hujus- 
que provincias ‚fpectantibus. Bey den fiebenbürgilchen 
Münzen fehlt dem Vf. auch noch fo manches zur Voll- 
fändigkeit; er hat fich meiftens an Seiverts Ausgabe 
von Koleferi gehalten, und wie es fchèint, felbfi Sie- 
benbürgen und die dafigen Cabinette nicht befucht. 
Hn. Eders Probe von Nachtragen zu Seiverts Anga- 
ben, die neulich in der Zeitfchrift von und für Un- 
gern zu lefen waren, wird den Vf. von der Nothwen- 
digkeit, hierin weiter zu forfchen, überzeugen. Ein 
eigenes Caput quartiim handelt: De Numis tempore 
bellorum Civikium fignatis; aber ohne Abbildungen. 


Zur. Bekräftisung deffen, dafs Frankreich bey den. 


ungrrifchen Tumulten die Hand im Spiel batte, führt. 
der Vf. fehr zweckmäfsig die Anekdote aus Toll (8. 
545.) an, nach welcher Einrich Tükölyi während fei- 
nes kurzen Befitzes der Bergitädte wirklich Münz- 
Stempel hat fiechen laffen mit der Infchrift Ludov. 
XV. Gall. et Nav. Rex Patronus et Protector Hun- 
gariae. Das Capu: V. de aliis varii argumenti mumis 
adliungariam hujusque provincias guoquo modo [pectan- 
tibus enthalt grölstentheils Denkmiünzen auf umgeri- 
fche und fiebenbürgifche Grofse und auf einig® weni- 
ge Gelehrte. Auch diefes Kapitel ift einer grofsen 
Vermehrung fähig und bedürftig. Asf der XX. Ku- 
pfertafel hätten allenfalls noch mebr Münz- Abbildun- 
gen Plarz gehabt, und von der Münze 396, welche 
als eine Zugabe betrachtet werden kann, hat Rec. im 
Buche keine Erwähnung oder Erklärung bemerkt. 


~ 2 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


TüsBıngEn, b. Heerbrandt: Rhapfodien moralifchen 
und rvelisiöfe Inhalis, mit einem Anhatıge von 
Briefen über die Religion, als Beyträge zur Wür- 
-digung des Geiites unlerer Zeit. 1801-276 8.78» 
(20 gr.) - 

Der Vf. diefer Schrift ift kein blinder Verehrer des 

Neuen, aber auch kein gueuius Inudator temporis 
acii, Sondern ein prüfender treyımürbiger Wahrheits- 
freund. Die Rhapfocien heben mit der- Anklage vn- 
{ers Zeitalters , in Hinficht des firlichen Verfalls an, 
wohin ein überhand nehmender Egoismus, eine aus- 
gebreitete herrfchende Sinnlichkeit, "üppige Weich- 
lichkeit, und die damit verbundene Schlaffheit, und 
endlich der Verfall der Religien gerechnet wird. Die 
Anklagen werden alle gehörig gewürdigessund en- 
digen fich mit Wünfehen und Hoffnungen des Fort- 
fchreitens ins. Beffere, welches zwar keii#Gegenitand 
des Willens, aber doch des Glaubens feys indem fich 
aus der Erfahrung vieles für und dawider fagen liefse, 
und auf ‚beiden Seiten fich Uebertreibungen fänden, 
Der Egoismus fey herrfchender unter uns geworden, 
welches, unter andern, aus dem Mangel aıı Familien- 
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` fche Gefühl nennt der VE Form der Vernunft, 
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geifte, und aus der immer mehr einreifsenden Ehe- 
fcheu hergeleitet wird. Die Anklage hingegen gröfse- 
rer Ueppigkeit treffe unfer Zeitalter weniger aus- 
fchliefsend,, als der vorige Vorwurf. Man könne fo- 
gar fagen: die rohere Genufsfucht habe abgenom- 
men; allein die verfeinerte Sinnlichkeit, der zuneh- 
mende, raffinirte Luxus, in feinem Mifsverhältnifs 
zum Erwerb, fey es, was wir in unferm Zeitalter an- 
zuklagen hätten; doch bemerkt er richtig und gut: 
foll Roheit verdrängt werden, fo mufs der Sinn für 
das Schöne, Gefällige, Leichte, Zierliche im Beque- 
men angebaut, et werden; aber Sittlichkeit ge- 


he voraus, dief@gazie folge! Wir dürfen hier dem VÉ. 
nicht weiter fi , wenn wir noch etwas von fei- 
nen Briefen über die Religion anführen wollen. Im- 
mer von Jugend auf, fagt er, fchien es mir: Religion 
fey mehr eine Art von Poefie des Herzens, oder die 
fchönfte reinfte Poefie deflelben; fie gehe’ vom Ge- 
fühl aus, und erleuchte von da die Vernunft, ‘als dafs 
fie vorzüglich von Vernunft aus diefes Gefchäft be 
treibe. Diefe Poefie wird nun erklärt durch tiefes 
Gefühl im Einklange mit Einbildungskraft und Ver- 
ftand. (lift diefs eine befriedigende Erklärung? Und 
wie kann ein Gefühl erleuchten ? Erwärmen kann es. 
Und wie kann ein Gefühl im Eiviklange mit Einbil- 
dungskraft und Veritand die Vernunft u Be- 
fehäftigt die Religion den Verfiand ‚oder®die Ver- 
nunft? Befchättigt fie, wie der Vf. felbithinzufetzt, 
den ganzen Mensichen, fo mufs fie ja auch die Ver- 
nünft befchäftigen. Oder macht Einbildungskraft und 


.Verfiand den ganzen Menfchen aus? Der Vf. müfste 


denn den Verfand in allgemeinerer Bedeutung neh: 
men, da er zugleich auch die Vernunft mir in lich be- 
greift. Aber das it doch mir ghilofophifcher Schär- 
fe nicht gefprochen, Und warum foll nun die Reli- 
gion gerade Poefie feyn? Hier müfste fich der VË 
deutlicher und beitimmter erklärt haben. Wenn wir 
auch zugeben, dafs Sitelichkeit und Religion vom Ge- 
fühl ausgeber, fo ift doch Poefie- und Gefühl nichrei- 
nerley. Zwar, fagt der Vf., das Gefühl, von dem ich 
rede, it moralifcher Art, ich möchte es eine Em- 
pfänglichkeit fürs Wahre nennen.) Eine Aeufserung 
diefes Gerühls it das Gewillen — diefs-ift da vor der 
entwickelten Vernunft. (Daran zweifelt der Rec. und 
glaubr vielmehr, dafs es fich mjt der Vernunft ent- 
wickele ; daher es fich auch in Kindern vor dem Ge- 
brauche der Vernunft nicht regt. Und ik Empfäng- 
lichkeit fürs Wahre fchon moralifches Gefühl felbft? 
Oder ilt Einpfänglichkeit für Sittlichkeit und Religion 
fchon Sitrlichkeit und Religion felbft? -Das morali» 
Den. 
ken wir. uns aber nun das moralifche Gefühl, oder 
die Vernunfr deutlicher? Und ift die Vernunft lauter 
fittliches Gefühl?) Dergleichen Paradoxien finden fich 
in.diefen.Briefen mehrere, Wir übergehen die übri- 
gen Unteriuchungen : kann Religion gelehrt werden? 
Giebt es ein Relirionswiffenfchaft ? Giebt es ınehre- 
re Relisionen ®]it Religion perfectibel?etc, Wirem- 
pfehlen übrigens diefe Schrift als eine interefante 
Lectüse. Die Sprache iA gröfstentheils körnig, an- 
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ziehend, hier und dort fark und hinreifsend; aber 
auch zum Theil zu gefucht und fchimmernd. 


Leitzıs, b. Gräff: Helios der Titan, oder Rom 
und Neapel. Eine Zeitfchrifc aus Italien, von 
dem Vf. des Natalis. Erfles Heft. 1802. 326 S: 
Zweytes Heft. 1803. 3768. 8- (2 Rthir. 16 gr.) 


Der Herausgeber diefes periodifchen Werkes ift Hr, 
Benkowitz, der fich jetzt zur Wiederherftellung fei- 
ner Gefundheit in Neapel aufhält. Er hat uns eine 
fehr reichhaltige Olle potrida geliefert, worin das Gu- 
te und Schlechte, das Intereffante das Langwei- 
lige, bunt unter einander gemifcht Wir wollen 
zuerit von dem Schlechten Sprechen, okne jedoch das 
Gute mit Stillichweigen zu übergehen. 


Unter die fchlechten und langweiligen Auffätze, 
rechnen wir zuförderft alle die Artikel, in denen 
uns der Vf. blofs von feiner Krankheit, feiner Jugend- 
gefchichte, feinen Empfindungen u. f. w. kurz von 
feinem lieben werthen Ich unterhält. Hierher gehö- 
ren z. B. in dem erflen Hefte gleich zu Anfange die 
Auffätze: Veranlafung meiner Reife, Sehnfucht nach 
Weifchlands mildem Himmel, und weiterhin Erinne- 
rungen die ehemaligen Freunde meines Lebens, we 
der Vf. drey Bogen mit den unbedeutenden Er- 
eigniffen feiner früheren Jahre anfüllt, und uns we- 
der feine kindifchen Spiele, noch feine Studentenbe- 
kanntfchaften erläfst; ohne dafs man begreift, wie ein 
folcher Auffatzin diefe Zeitfchrift pafst. Hierher gehö- 
ren endlich auch die unfcientiäifchen Erzählungen fei- 
ner Krankheiten, wie z.B. im zweyten Hefte S. 179. $. 
eine zu finden it. — Auch rechnen wir zu diefen 
Artikeln alle artiftifgfien Auffätze, z. B. im erfen Hef- 
te: die Peterskirche in Rom, und im zweyten Hefte: 
das Innere dev Peterskirche, wo Hr. B. ganz und gar 
nicht in feinem Fache it. Eben das gilt von den 
Niaiferien, wie z.B. im erflen Hefte: Aftrico al Cie- 
lo. — Wie die Iteliäner mit Feuer umgehen. — Bar- 
biere in Italien n.f. w, wo Hr. B. fehr krank gewefen 
feyn mufs. 
ten Gedichte hierher rechnen, die fehr gelind gefpro- 
chen, wenigftens mittelmäfsig ind! — Wie viel in- 
tereffantes hätte uns der Vf. Htatt alles diefes Wuftes, 
von zwey fo wichtigen Städten mittheilen können. — 
Dafs es ihm dazu gar nicht an Stoffe, und gewifler- 
maafsen auch nicht an Talenten fehle, beweifen die 
vielen guten, und unterhaltenden Auflätze, womit er 
die gröjsere Hälfte feiner Zeitfchrift ausgeftattet hat. 
So giebt er uns z. B. in beiden Heften eine Reihe febr 


—. 


- 
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angenehmer und brauchbarer Nachrichten über Wok- 
mungen, Lebensmittel, Preife der Dinge, Einrichtun- 
gen, die Fremde, befonders Kranke zu machen haben, 
u. f. w. wofür ihm mancher künftige Reifende dan- 
ken wird; fo liefert er recht artige Notizen über die 
Theater zu Neapel, die viele Lefer interefiren wer- 
den; fo enthalten mehrere Auffätze Bemerkungen über 
die Gegenden und die Phyfiognomie von Neapel, die 
man nicht ohne Vergnügen lefen wird. — Daffeibe läfst 
fich von den Anekdoten aus der Gefchichte des Tages, 
von den forgfältigen meteorologifchen Bemerkungen, 
von der Befchreibung des königlisken Einzuges in Nea- 
pel, von der Fahrt nach Ifchia,, von dem wirklich febr 
brav gruppirten Gemälde: das Weihnachtsfefl zu Nea 
pel fagen. Solche Auffätze hätte Hr. B. durchgängig 
liefern follen, und fein Werk würde noch einmal fo 
intereflant geworden feyn. 


Zum Glück fcheint Hr.B. das auch bereits Telbit 
in der Mitte des zweyten Heftes gefühlt zu haben; was 
dem aufmerkfamen Lefer nicht entgehen kann. Wird 
Hr. B. bey diefem guten Gedanken bleiben; wird er 
uns mit feinen Jugend- und Krankheitsgefchichten, 
feinen artiftifchen Raifonnements, und befenders mit 
feinen Verfen verfchonen; wird er einfehen, dafs man 
weniger für fich, als für das Publicum fchreiben; 
und mehr von feinem Gegenflande, als von dem lie- 
ben prechen müffe: fo wird es einer folchen Zeit- 
fchrift nie an Intereffe und Mannigfaltigkeit, folg- 
lich auch nicht an Lefern fehlen; und fo wird das Pu- 
blicum mit dem Vf. und der Vf. mit dem Publicum 
völlig zufrieden feyn, 


Noch hätten wir ein Wort über den affectirten 
Titel, und die Niaiferien der Vorrede zu fagen; wir 
wollen aber diefen Mifsgriff nicht weiter rügen , fon- 
dern nur blofs noch die Verficherung geben, dafs das 
Aeufsere diefes Journales febr einladend und fehr ge- 
fchmackvoll ift. 

= 5. 
n ; 
x N “ 

Losenstein, ind. Iligenfchen Hofbuchh.: Das un- 
glückliche Kind oder das Kind meines Vaters, nach 
dem Franzöfifchen des 4.$. Dumaniant, Ver- 
fafer der Schickfale eines Ausgewanderten, der 
ofenen Fehde u.f. w. 1803. I. Th. 2448. 2. Th. 
2485. 8. (16gr.) — Ein neuer Titel zu dem im 
Jahre 1800 erfchienenen Büche: Das Kind mei- 
mes Vaters, oder Einflufs der Erziehung auf dem 
Charakteru. f. w. Die Rec. davon f. ATE. 2.7801. 
Nr. 201. 


Druckfehler. In Nr, 67. d. J. 8,533. Z 3%. von oben Í, nicht fl, leich® und in Nr, 68. S, 538. Z.1g. von oben l meks 
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Sonnabends, den 23. April 1803. 


-VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Rasse, gedr. b. Streibig: Sokfele. Ira's egybe fzede 
Sandor Ylvan. (Vielerley. Verfafst und gefam- 
melt von Stephan Sándor), Erftes und zweytes 
Stück 1791. 167 u. 163 S. Drittes Stück 1795. 
226 S. Viertes Stück 1796. 2419. Fünftes Stück 
1798. 249 8. Sechfles Stück 1799. 271S. Sie- 
bentes bis ‚achtes. Stück agor. 256 u..263 S. 8: 
nebit einem kurzen Inhalts-Verzeichnifs. 


Fi- v. Sandor, ein Neutraer Edelmann, von- den 
1- © Einkünften feiner Güter in einer glücklichen Un- 
‚abhängigkeit meiltens in Wien lebend, durch Reifen 
ins Ausland und emfiges Studieren gebildet, widmet 
feine Mufe der Verbreitung verfchiedener nützlicher 
Kenntniffe in angeeiie te Suache- vorzüglich aber 
folcher Kenntniffe , welche Ungarn felbft, deffen Li- 
teratur,, ‚und das Studium der ungarifchen Sprache 
betreffen, 


Rec. gedenkt der Kürze wegen aus den älteften 
Heften nur das auch für Ausländer Intereflantere' aus- 
zuheben, zumal da der Vf. manches, was in frü- 
hern Heften fteht, in den fpätern berichtigt, oder 
weiter ausgeführt hat. 


I. Stück. Kurze Nachrichten über die heutigen 
Nationen Europens, ‚über ‘einige Regenten Ungarns 
und .üher eipige Religions-Stifter. Nicht alltäglich 
dind die biographifchen Notizen von Franz Räkotzi, 
und die Nachricht vom Aufftande des Pero im J. 1735. 
C 141mm Is: Statiltifche Angaben über die Macht des 
Haufes Oefterreich. Fürs J. 1788. fchätzt.der Vf. die 
Einkünfte deffelben auf 100 Millionen. Der Vorfchlag 
‘des Vfs. (S. 154.) zu neuen ungarifchen Benennungen 
der Monate ift beyfallswerther, als der Vorfchlag ($. 
153. u. St: II. S. 138.) neuer ungarifcher Zahlzeichen. 
5. 154. hätte der Vf, die Gefchmacklofigkeit derer rü- 
gen follen, welche fich damit abgeben, Hexameter 
zufammen zu fetzen, in denen nur ein Vokal herrfcht, 
als z. B.: Hanyas ‚artalmas vala gyakran a’ nyava- 
Jyasnak, wobey jedoch nicht zu leugnen ift, dafs die 
ungarifche Sprache nach ihrem Bau zu folchen Kün- 
fteleyen fick mehr bequemt, als jede andre, — Ein 
inrereflanter Abfchnitt folgt unter der Auffchrift: Zu 
wünfchende neue ungarifche Bücher. la einigen Punk- 
ten find die Wünfche des V£s. in Erfüllung gegangen, 
Z.B. in Betreff einer Hungaria numismatica; aber 
in mehrern andern noch nicht, z. B. in Betreff eines 
‚guten ungarifchen Wönterbuchs, und einer guten Ge- 
fchichte von. Ungarn- in unzarifcher Sprache: denn 

A. L. Z. 1803. Zweyter Band, 


von der letzteren hat man aufser Fonkhim! Szekirs 
Werk, gar nichts, Tinodi, Valkai, Nagybatzai, Hlos- 
vaj, Pajko, Balaffa (der ungarifche Amphion VI. 
S.73.), Benitzki, Rimai, Zrini, Lifzti, Kohári und 
andre ältre ungarifche Dichter warten noch bis diefe 
Stunde auf einen Herausgeber. ba 


Das Il. Stück enthält meiftens Anekdoten, dar- 
unter z. B: einige von Fontana Rofa, vom Grafen 
Ozobor. ı Ein Verzeichnifs alter und gewiffermaafsen 
ein Vorfchlag neuer ungarifcher Benennungen für Län- 
der, Städte und Flüffe S. 144: f., worunter: z.B. Ba- 
räti für München, Korontäly für Kärnthen , Luzony 
für Partugiefen, Nador Orfzäg für die Pfalz. $o.et= 
was feftzufetzen und einzuführen, fcheint eigentlich 
das Werk einer ungarifchen Sprachakademie zu feyt. 
Vgl. auch IV. S. 229. folg. 


Im III. Stück findet man unter andern: Regie- 
rungsjahre der ungarifchen Könige, ‘der Kaifer, der 
Könige von England u, f. w. Wunfch einer ungari- 
fchen Literatur - Zeitung; eine kurze Nachricht von 
dem prächtigen Mefsandachtsbuch Matthiens I. zu 
Brüffel, wohin es durch Ludwigs II. Wittwe, Anna 
gelangt ift, deffen auch. Blainville erwähnt, und wel- 
ches vielleicht mit dem Schiffe, das mit des Herzogs 
Albert Sachen beladen. war ,. untergegangen feynmag 
(VI. 169.). Vom rufhifchen Ungarn: aus Coxe wird 
eine 1491 unter Joh. Wafiliewitfch auf ein Thor des 
Kreml’s zu Moskau gefetzte Infchrift angeführt: wor- 
in Jvan unter andern auch Dux Ongarie, Permie. Bul- 
garieheifst. In dem Auffatze von den alten Religions- 
gebräuchen der Ungarn, hätte der Vf. das Buch, aus 
dem er gefchöpft hat, anzeigen follen , nämlich Cor- 
nedeli diff. de Religione veterum Hungarorum (Vien- 


nae 1791. 8.). S. 80. Von ungedruckten und gedruck- 


ten alten ungarifchen Schriften. Diels it ein Lieb. 
lingsthema des Yfs,, der manche feltne bibliographi- 
fche, Angaben gefammelt.hat. Hier liefert er eine aus 
eigner Einficht gemachte Befchreibung der älteften 
ungarifchen Ueberfetzung: von Aefops Fabeln (vom 


J. 1536.), und ein Verzeichnifs der im XVI. Jahrhun- 


dert gedruckten ungarifchen Bücher, Diefes-Verzeich- 


nifs hat der Vf. feitdeım mehr vervollftändigtf, und 
‚auch auf die folgenden Jahrhunderte ausgedehnt, fo 
‚dafs fich von ihm ein Generalverzeichnifs der in us- 


garifcher Sprache gefchriebenen Bücher bis 1800 er- , 
warten läfst. S. rog. Ein ausführlicher Wunfch, dafs 


‚ein gelehrter Ungar eine Reife nach Rufstfand unter- 


nehme, uin der Ungarn Sprachverwandte dafelbft auf- 
zufuchen. Ueber diefeSprachverwandte macht er Aus-- 
züge aus Pallas, Fifcher, aus Ihres Lexicon Lapyoni- 

Z - cum 
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cum 1780, aus Dobrowski (VI. S. 126. u. 171). S. 128. 
gp Wen über die Bevölkerung von Ungarn nach Di- 
ricten, Comitaten und Städten, fe wie nach den 
Nationen aus dem politifchen Journal überfetzt, 

Das IV. Stück liefert einen Auffatz von der Lage 
der pannonifch-römifchen Colonien nach Schönwies- 
ner, wobey Mannert nicht verglichen it. Wenige 
Bemerkungen über das ungarifche Münzwelen-, -die 
aber jetzt-nach Erfcheinung des Schönwiesnerifchen 
Werks unbedeutend find, vgl. VI. S. 190. folg. Wich? 
tiger für-ungarifche Sprachfor[cher find des Vfs. ety- 
mologifch-orthographifche Unterfuchungen über ein- 
zelne ungarilche Wörter und feine Verbeflerungen 
und Zufätze zum I.u. II. St. S. 202. fg. Ein Probe- 
Rück von des Freyh. Ladisl. Amadé Gedichten, de- 
rem Herausgabe deri Vf. wünfcht. 

Das V. Stück ift zur gröfsern Hälfte der Naturge- 
fchichte gewidinet. = S. 134. giebt der Vf. aus eigner 
Einficht die Befchreibung des für das ältefte gehalte- 
nen ungatifchen Buchs: des heil. Pauli Briefe 1333 zu 
Krakau. - Mehrere alte Wörter und Redensarten wer- 
-den dus deinfelben ausgehoben und erläutert. Eben 
diefs gefchieht mit Pefti’s und Sylvefters neuem Te- 
ftament: — Bey dem Exemplar des letztern, wel- 
ches der Vf. in die Hände bekam, hatte ein katholi- 
fcher-Geiftlicher, weil es die Ueberfetzung eines Lu- 
theraners war, der unter des vortrefllichen Nädafdi 
Schütz .lebte, die Bemerkung beygefchrieben: Per- 
verfus interpres in uno nomine et Nebulo maximus una 
cum: fuo Domino et Patrono Nadafdi. Deus retribuat 
‚Vobis pro Veftris meritis hic et in futuro feculo votas 
et ignem perpetuum. — Adam Koller, k. k. Biblio- 
thekar fchrieb aber hierunter: Modeftia Vefira nota 
fit omnibus. — Weiterhin folgen Auszüge aus der 
deltenen Chronik des Sebaft. Tinódi. Claufenb. 1554, 
‚welche lityänfi ftark benutzt, ja hin und wieder wört- 
‚lich überfetzt hat, ‚vgl. VII. , S: 50. fg.; fø wie aus 
Vincenz Lyrinia vom ächten chrifliichen Glauben. 
‚Wien 1561, überfetzt vom Fünfkirchner Bifehof Georg 
Draskovits, und Notizen von Kärolyis Bibelüber- 
Tetzung, Viföly 1596. Beygefügt ilt eine nützliche 
"Tabelle, welche die Orthographie aller befchriebenen 
„Sechs alten ungarifchen Bücher vergleicht. S. 247. 
‚giebt der Vf. von einigen von ihm gebrauchten neuen 
‚ungarifchen Ausdrücken Rechenfchaft. 7 =n A 
2... DI. Stück. Ueber die Bibliothek Matthias I. wor- 
‚aus aber nichts neues zu, lernen ift. Von Svatoplugs 
‚Luftaufexthalte zu Theben, (einem, heutigen Berg- 
‚Schlofs,an der Donau, zwifchen Wien und star) 

So wie Vefspröm ganz richtig vom deutfchen Weils- 
„brunn abgeleitet Wird; eben fo Kommt der Name The- 
‚ben unftreitig vom Slavilchen Worte Divina, Djevina 
(Mädchen) her, (Mädchenbu &, Magdeburg); blofs 
Vermuthung aber ilt es, dals hier die Slavifche Venus 
‚verehrt wordenley.. 5.63. hät der Vf, einen interefan- 
ten Brief eines mit unzarlicher Cavallerie nach Sici- 
dien; gekomunenen Othiciers Rudnaäi von ır. May 1724 
.eingerückt, werin er unter andern meldet, dafs; ein 
Weiulicker und eine Nonne kürzlich wegen Kerzereyen 
zu Palermo lebendig verbrannt, und’auf diefes Anto- 
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dafe 24000 Gulden verwendet, den ungarifchen Sol- 
daten aber nicht gehörigrder Sold bezahlt «worden. 
Man bedauert „. dafs’ man nicht mehr folcher Briefe zu 
lefen bekomme. — Ferner liefert er Auszüge aus 
der ungariichen Biographie der h. Margaretha, het- 
ausgegeben von Pray 1777; neugebrauchte ungarifche 
Ausdrücke in einer phylikalifchen Abhandlung, Vep- 
Jchiedene. Bemerkungen meiftens über ungarifche Aus- 
drücke. Dafs Stephan I. bis an das alte Carnuntum 
geherrfcht, hier, bey Deutfch - Altenburg eine Kirche 
auf der Gränze erbaut, und erit Aba die Strecke von 
Deutfch. Altenburg bis Wolfsthal an Oefterreich abge- 
treten habe? ift noch zu erweifen. ` S.r 19. bedauert 
der Vf. mit Recht: dafs Zriny’s ungarifches Gedicht 
betitelt: die Syrene des adriatilchen Meers , nicht mit 
diplomatifcher Treue nach dem Original herausgege- 
ben worden; und S.132. dafs bey deim Mangel an Hi- 
törarifichen Akademien, Zeitungen u.f. w. manche un- 
garifche -Schriftfteller erft nach ihrem Tode bekannt 
und gefchätzt werden. So fey Gyöngyöfi bey Leb: 
Zeiten (f. 1704) kaum irgendwo erwähnt: fo fey fein 
Name und fein Dichtertalent erft in der letzten Hälfte 
des XVIIL Jahrh. aus der Vergeffenheir hervorgezogen 
worden. — Am Ende folgen eigene Gedichte des Vfs, 

VII. Stück. Ueber die alten Bewohner Ungarns, 
und über das Alterthuin der mit verfchiedenen Na- 
men, z.B. Biarer bezeichneten Münzen; freylich mehr 
Tragen als Antworten. Ein Verzeichnifs der Schrift- 
fteller über die finnifche Sprachverwandtfchaft und 
Abkunft der Ungara , auf Veranlaffung der Schlözeri- 
Sehen Anmerkung zu Gyarmathi Afhınitas linguae Hung. 
cum linguis- Fennicae Orig, S:,58. Gefchichte.des mn- 
garifchen Theaters, nach. ‚dem. Intell. 3]. der Axi La Z- 


»(1798- Nr. 149. denn der Vf. vergafs zu citiren), mit 


eigenen Sehr fchätzbaren Bemerkungen des Vfs.; z, B. 
ilt nach ihm der Vf. des 1779 bekannt gemachten Ent- 
wurfs zu einemungarifchen Nationaltheater der Haupt- 
mann Trendel; die Comödie vom Sündenfall. der er- 
ften Aeltera (Debretzin 1575 von Lorenz Szegedi) 
und die Clytemneftra von Peter Bornemifzfza (ums 
J. 1586 überfetzt) follen die-älteften ungarifehen Thea: 
terftücke feyn. Es folgenzwey Auflätze ron den Ge- 
Singen und Tänzen der alten Ungerni von den Refi- 
denzén der ältern cumanifchen und ungarifehen Pür- 
fen; und von dem Drfprung der Ungarn von den 
Hunnen. Der VE fcheint den Glauben daran nicht 
ganz fahren zu laffen: trotz dem allen, was er über 
die finnifche Verwandtfchaft der Ungarn felbft vor- 
‚gebracht hat. Rec. kann nichrumhin, dem VE hie 
und da mehr hiftorifche Kritik zu wünfchen. "Der 
Name Hunni und Cunt (letzteres für Cumani genom- 
inen), wird von ihm unkifterifch verwechfelt, Den 
Namen Magyaren leiteter Vom Bruder deshunnifchen 
'Fürften Gordas, Namens Muageres her, der zu den 
Zeiten Juftinians I. lebte, und von welchem Theo- 
phanes fprieht. S. $5. wird die wichtige Frage auf- 
geworfen: woher es komme, dafs es jetzt Iinrerthä- 
nige ungarifche Bauern gebe, da unter Ahaus und 
Arpad kein Ungar 'im Stande der Untierthänigkeitfich 
beiüunden habe ?’aber nicht gehörig beantwoiiet, Sehr 

ua we > .£083 = rich- 
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richtig bemerkt der Vf. felbft, dafs Stephan der Hei- 
lige in der altungarifchen Verfaflung viel geändert 
habe. — Vom Haar und vom Barttragen. bey den 
Cumanern und bey den Ungarn; und vom Pferdelleifch- 
efen; diefs hörte bey den Ungarn äuf, fo bald fie 
Chriften, wurden. $- 02—104. abermals allerhand 
Münzbemerkungen. Dann von den üngarifchen Di- 
ininutiven. S- 2108. ilt eine Vorkellung der treuen 
Schriftzeichen auf einer Kupfertafel beygebunden, wel- 
che Gyarınath} und Révaj für einige der ungatifchen 
Sprache eigene Laute vorgefchlagen haben. Rec, firi- 
det folehe Vorfchläge fehr unnöthig, und diefe Schrift- 
zeichen fcheinen ilun fo befchaffen, dafs fie den Druck 
und die Schrift in ungarifcher Sprache gar fehr ent- 
ftellen würden. Auch kann Rec. den übertriebenen 
und ausfchliefslichen Magyarismus, der fich in fol 

chen Vorfchlägen gefällt, nicht löben. '$. z1o. Von 
der ungarifchen Benennung Erdely für Siebenbürgen. 
Die Behauptung, dafs el, elvi, elvöl vorınals fo viel- 
bedeutet habe, als über oder jenfeits, hat der Vf. VIT. 
S. 56. mit einem Beyfpiel erwiefsm. Von den $zek- 
lern und Valachen (das Richtige febr mit Unrichtigem 
vemnifcht). Die Eintheilung der $zekler nach Stüh- 
len ift nicht alt, wohlaber jene nach Stämmen und 
Gefchlechtern. Richtig ift es, dafs die Wallachen als 
ein Gemifch von römifchen Colonien und von Slaven 
angefehen werden können. Ueber die alte Stadt Ofen 
und deren Namen Etzelburg. Den Auffatz über die 
Tataren und Bulgaren gilt die obige Erinnerung. 
Tiingis und Ogus foll ungarifch fo viet bedeuten, als 
tfengös (klingend), und okos (verftändig). Die Bül- 
garen hält der Vf. von ihrem Urfprung an für eine 
flavifche Nation, und es fcbeintihmnichrmöglich; dafs 
irgend eine Nation ihre Sprache jemals verlaile oder 
vwergeffe, um eine fremde anzunehmen. Warum fpre- 
chen-.aber jetzt alle Nachkommen der Tataren, wel- 
che China erobert haben, :chinefifich? Der Vf. ver- 
gifst auch die hiforifche Erfahrung, wenn er die Mög- 
Jichkeit leugnet, dafs eine fremde wenig zahlreiche 
Nation, welche andre viel zahlreichere Eingeborne 
‚unterjocht und mit denfelben einen Staat biklet, nicht 
zuletzt mit diefen Eingebornen vermifchtwerden, und 
ihre Sprache vergeflen könne. War diefs nichtauch der 
Fall bey den Franken in Gallien? Rec. wünfcht auch 
durch diefes Beyfpiel den Vf. vor einer gewiffen Ein- 
feitigkeit im Urtheil, welche an mehrern Orten ficht- 
bar wird, zu warnem, S.143. Den Nahen Geyfa 
erklärt der Vf. für Izfa oder Jefus. Etwas Befferes Kar 
Cornedefs in den Vindiciis Anonymi Belae Regis Not. 
(1801. 4.) über diefen Namen gelagt S. 146. Zu An- 
fang des XVII. Jahrhunderts im J. 1716 reifte.ein ge- 
wiler Sam, Turkolyi aus Szikfzó nach Rufsland, und 
ward rufifeher Oficier, In einem Briefe aus Aftra- 
chan v. 1725 befchrieb er die alten Sitze der Ungarn 
on der Wolga und Kuma; ar ietzterin Fluffe wäre die 
Refidenz der Fürften gewefen; in der Krimm gebe 
es 7 Dörfer, die ungarifch reden. Zuerf gab diefen 
Brief heraus Jofeph Torkos in Schediasmate geogra- 
prico hiflorico rag = intra et inprimis extra Hun- 
gerin degentes V. 
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fante; Jauriit 1747) Dina liefs ihn auch der Dom- 
herr in Zips, Joh. Molnar in feinem Magyar Konyo- 
ház HIS: 284: drucken; aber feine Abichrift klingt 
oft attders, alë die Torkoflifche. Der Torkofülche 
Brief iť an Turkolyis Verwandte zu Szikfzó, der 
Molnärifche an einen Geiftliehen gerichtet. Der Vf. 
fetzt zu diefen zwey Ausgaben noch die dritte aus ei- 
ner Copie einer alten Copie hinzu, und bemerkt in 
Noten die Varianten der zwey vorigen Ausgaben; 
auch fügt er S. 164. einige Data über die Lebensum- 
fände des Türkoiyi bey. Der Vf. erweilst. ziem- 
lich deutlich, dafs das Molnárifehe Exemplar von ei- 
nem Geißtlichen verfälfcht worden feyn müfle. Der 
Brief ilt für die ungarifche Gefchichte merkwürdig, 
und der VF. hat fich um die kritifche Berichtigung 
deffelben verdient gemacht. Wir wünfchten. eine 
deutfche Ueberfetzung in der Zeitfchrift von und für 
Ungarn. = Durch die Bemerkungen über mehrere 
ungarifche Wörter (S. 165 — 256.) zeigt der Vf. deut- 
Tich feinen competenten Beruf zu einem ungarifchen 
Lexicographen. Möchte es ihm doch gefallen, fei- 
nem Vaterlande durch ein von ihm felbft bearbeitetes 
Wörterbuch nützlich zu werden! (vgl. VHI. 47.): 
„Das VIII. Stück eröffnet ein Auffatz vom Ano- 
naymus B R: Not. deffen Glaubwürdigkeit der Vf. wei- 
ter unten S. 47. mit Recht in Schutz nimmt. Hier 
kat der VF. ein fchätzbares, abet leider noch nicht 
vollftändiges Verzeiehnils der im die alten hiftori- 
fchen Schriftfteller vorkommenden alten ungarifchen 
Orts- Flufs- Perfonen-Namen, fammt ihren heutigen 
Parallelen eingerückt. Hie und da hat Rec. Unrich- 
tigkeiten bemerkt, z. B. Byffenorum terra ift nicht 
das-heutige Befarabien, Menumoront ift richtiger 
Meny-Märos. Die Comitate, in denen jeder Ort liegt, 
hätten überall naınhaft gemacht, und die Verweifung 
auf die Görögifchen Karten gefchehen follen.” Ber 
Vf. Sollte diefen Auffatz mit Benutzung der Cornidef- 
Sifehen Vindieiarum neu bearbeiten. Ein gleich fchätz- 
bares Verzeichnifs hat der Vf. auch aus dem Sudicio 
ferri candentis herausgehoben. Der ungarifche Aus- 
druck. beym Anonymus B. R. Not. hat riach dem Ge- 
fühl. des Rec, .eine ältere Form, als in dem uins Jahr 
1214—1235 zufammengefchriebenen Judicio ferri can- 
dentis. Die Bemerkung des Vfs. über das Entftehen 
der ungarifchen Perfonen-Namen (S. 39.) ift nicht zu 
überfehen, S.4o. folgt ein fehr nützliches und er- 
wünfechtes Verzeichnifs der Grammatiken und Wör- 
terbücher der ungarifchen Sprache; ferner der Unter- 
fuchungen’ über die Sprache felbit, und über deren 
Verwaändtfchaft mit-andern. Dann theilt der Vf. EX- 
cerpte mitus Heltai, Pét und Füfös. Heltai wird 
zuerit als Hiftoriker, dann in Rückficht der Sprache 
Behörig gewürdigt. Petfi’s Buch vom J. 1598 ift afce- 
tifchen Inhalts; Füfös aber, Hofprediger des Gabriel 
Bethlen „ deffen. Königsfpiegel 1622 zu Bartfeld ge. 
druckt it, war ein -gelehrter und belefener Mann, 
Weiterhin liefert der Vf. Excerpte aus Strahlenberg, 
Schlözers Nordifch, Gefchichte und aus Georgis Be- 
fchreibung aller Nationen des rufliichen Reichs über 
die fienifche und ungarifche Sprachverwandtfchaft; 
Ey, Die > een Abe er 
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„und eine ‘intereffante Zufammenftellung, aller de- 
rer, die in irgend. einer Gattung von Schriftftellerey 
in der ungarifchen $prache .die eriten waren. 5.89 
bis 197. wieder lauter Bemerkungen über einzelne 
ungarifche Wörter und Ausdrücke. Z. B. über den 
Ausdruck Remek -munka (Meiiterwerk), welcher ver- 
worfen wird — über das Wort Nädor Ilpäny u. f. w, 
Die Bemerkungen find wmeiftens fehr treffend und 
zweckmäfsig. Falfch ik.der Satz, dafs Alt Cumanifch 
und Ungarifch einerley fey- Ein cumanifches Vater- 
Unfer ‚ T. in Alters Mifcellaneen. Wien,1799..,S. 166: f. 
S: 197 — 253: Verfchiedene hiftorifche Deren 
z. B. über die Avaren (noch jetzt nennen die ungari- 
fchen Slovaken einen Riefen Oborski Tichiowek), 
über den Namen Leel (eines .aiten ungarifchen Gene- 
rals) , «über den unzweckmälsigen Krieg Mattbiens I, 
wider Podiebrad,, weicher dem päplüichen Hofe zur 
Lat fälle Auf .die Frage: ‚Wie komınt es, dafs 
zu Vilöly aufser einer Bibel fonft nichts gedruckt wor- 
den? antwortet der Vf.: Ein reicher und andächtiger 
Grundherr und Edelmann liefs eine Druckerey faınnt 
dem Perfonale dahin blofs der Bibel wegen kommen, 
und fchickte fie nach geendigtem Drucke wieder weg. 
Die Ungarn follten doch aufhören, fich Scythen zu 
nennen, — Die unirten Raitzen an der Drau: heifsen 
Schoketzen. | (Hier wäresHacquets Oryctographia Car- 
niolica zu vergleichen). — . Dafs das Wort Cuinanen, 
von Koma, er Be herkommen ‚follte, wird der 
Vf. wohl felbit nicht mehr glauben (S. 309.), und 
mit der Zeit wird er fich auch endlich überzeugen, 
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dals Hunni, Cuni and Uagri verfchiedene Voj- 
ker, dem Klingklang zu oe find (S. 219). ik 
Peter Kisvitzai mufs einen perfönlichen Hafs wider 
die Szekler gehegt haben, weil er mehrere Sprich- 
wörter-auf eine denfelben nachiheilige Weife falfch 
‚auslegt. — Unter der Civitas Pannonia verfieht eine 
alte deutfche Heiligenlesende vom jJ. 1488, die Stadt 
Steinam Anger. Vgl. Schönwiesner in re num. 98, 108. 
110. S 248. hätte.der Vf. zu den Gegenden, welche 
yon den Waldungen und der Holzart ihren Namen 
haben, auch den Tferhät (im Neograder und einem 
Theil des, Pefther Comitats) und mehrere andre hin- 
zuletzen können, Die fogenannte Szilagyfäs in Sie- 
benbürgen hat ihren Namen ven Szilfa oder Szilajfa. 
S. 244. Die Namen Bela (Slavifch), Albertus (Latei- 
nifch),, Weifs, Vaic (Deut/ch), feyen gleichbedeutend, 
(Dafs aber Waitzen von Weifs, Vaic öder Albert d 
Namen; habe, will dem Rec. nicht einleuchten), 
Muthmaalungen von der Reichsyerfaminlung unter Co- 
loınann,ob fie zu Ta rtzal,oder zuVentfellö gehalten wor- 
‚den. Zuletzt liefst man einige kleine Gedichte des V£s, 
" Aus dieler Anzeige wird es den Lefern klar 
feyn, dafs diefes Buch unter die nützlichern Arbeiten 
‚der neuern ungarifchenSchriftfteller gehöre, und dafs 
der innere Gehalt und das Intereffe ‚deffelben mit je- 
deın.Hefte Steige. Was dem Rec. bey einem folchen 
Mancherley am nötbigiten dünkt, ift ein brauchbares 
Realregifter, zumal da ven einerley Gegenftand in 
früheren und fpäteren Heften die Rede ift, etwa beym 


‚zehnten Hefte. 


KLEINES 


ÄRZNEYOLLANRTHEIT. London, a. K. d. Vf.; On the 
Phenomena, Caufes, and Treatment of Sea-Sicknefs. By 
Edward Miller, M. D. of New-York, 1802.:48 5. 8. t Schill. 
engl. Sterl, X7 gr. Säehf.) Diefe Schrift ift, ihrer Gemein- 
nützigkeit wegen für das Seewefen und alle die Seereilen un- 
ternehmen wollen, aus The [Medical Repofitory, ‚and Review 
of American publications on Medicine, Surgery, and the auxi- 
diury branches of Philofophy, Vol. IV. (New-York 1801. 8.) von 
S. 34—74- 'befonders abgedruckt. Sie enthält eine ‚Reihe interef- 
fanter Bemerkungen für die, welche Reifen zur See unterneh- 
men. Wir wollen daher. die wefentlichftenderfelben ausheben. 

Der Wf.-tagt: die fchwingenden Bewegungen des Schiffes, 
‚die in der eng!ifchen Seefprache Pira e ahata würden, 
wobey bald der hintere, ;bald der vordere Theil des Schiffes 
‚abwechfelnd auf- und niedergeht, fo -wie die ‚von einer Seite 
zur andern, welche man rolling nenne, ‚wären die unange- 
nehmften von’ allen ‚(beide Ausdrücke und deren Erklärung, 
vermiffer.man in allen 3 Bänden des’ Rödingfchen allg. PV ör- 
terbuchs-der Marine). Je kleiner das Schiff (ey, defto fchnel- 
Jer wirke diefe Bewegung auf den Menfchen, Jind erzeuge, 
zumal bey denjenigen, die entweder nie, oder feit mehreren 
Jahren nicht zur See gefahren, eine gewiffe Uebelkeit, die man 
Seekrankheit nenne, uuddie von jungen Leuten ungleich ftär- 
ker, als von Perfonen des ‚mittlern Alters empfunden würde. 
Alte.bekämen fie gar nicht. (Angaben, die Rec. aus eigener 
Erfahrung als vollkommen ‚richtig bekräftigen kann). Der VE. 


Sagt weiter: Bey Menfchen von einer ‚dunkeln Farbe, iftdiefe. 


Krankheit weit weniger heftig, als:bey denen, ‚die ‚eine weilse 
‘glatte Haut haben. Jetzt befchreibt, der «Vf. ‚alle ‚mir diefer 
Krankheit verbundenen Uebel ‚und ‚Unbequenilichkeiten , die 
auch fchon andre längft erzählt haben. ‚Ein ‚Glück ift es, dafs 
diefe Krankheit nicht Jange dauert, indem fie; fogleich aufhört, 
wenn man fichan die Bewegung des Schiffs gewöhnt ‚hat, wel- 


CHRIFTEN:. ' 


‚ches felten danger als g Tage anhält. Schiffs-Zwieback , 'kal- 
‚tes Fleifch mit Pfeffer und Salz, find die palfendften Nahrungs- 
mittel; und zum Getränke dienen Limonade, Salzwafer, Cy 
der (Acpfelmoft) und Champagnerwein , kurz Alles, was viel 
kohlenfaures Gas enthält, ‚So viel als möglich mufs ‚man fich 
‚auf dem Verdecke aufhalten, und ich mit irgend einer Arbeit, 
‚eiwan ‚mit Pumpen, jedoch, nicht ‚übermälsig ‚befchäftigen, 
Der Vf. empfehlt, ‚den Unterleib mit einem Gürtel oder-Schnupf- 
tuch zufarumen zu ‚binden, auch einen Löffel voll Berwaller 
zu trinken. ‚(Das erfte it beyjeder heftigen Bewegung, wie 
im Wettlaufen , ‚oder ‚£chnellen ‚aneinander haltenden Reiten 
‚ebenfalls zu ‚empfehlen, welches man ibey Läufern, oder.Cou- 
rier-Reitern gewahr wird; das letzte aber dient-dazu, das Er- 
‚brechen zu ‚befördern ind .gelinde abzuführen , anderer Vor 
Schriften, ‚welche die Erfahrung -beftätiget, nicht zu geden- 
‚ken). Hr. Dr. M. verfichert,. dafs .er bey feiner erken See- 
‚reife, wo ‚er ganze $ Tage hiudurchi äufserfl eiend gewefen 
dey, verfucht habe, „aufser den fo eben angeführten Mitteln, 
‚die ihm nichts geholfen, auch Opium in Starken Dofen zu 
‚hehmen, welches aber eben’ fo wenig von .günft.gem Erfolge 
gewelen.< Das einzige Mittel, welches ihm Erleic terung ver- 
‚(chaffte, hätte in dem Genufle einesftarken Kaffee mit Zucker, 
aber ohne Milch beitanden. {Diels ‚half auch dem Rec. in die- 
‘fem Zuftande; und,er kann aus häufiger Erfahrungxerüchern, 
‘dafs einem jeden Seereifenden, ‚der keine Schiffsarbeit'zu ver- 
wichten, folglich keine heftige Bewegung hat, datt des häufi- 
gen Brannteweiutrinkens, das nur ‚eine widernatürliche Wal- 
lung im ‚Biute verurfachet, nichts befleres als ftarker Kaffee 
ohne Milch, ‚mit etwas Zwieback, des Tages dreymal genom- 
men, ftatt alles Effensund Trinkens, das,befte Nahrungs- und 
"Heilmittel für einen Seekranken ift, wodurch er-bald genefen, 
und zw jeder andern gefunden Schiffskoß delto beller aufge- 
legt werden wird, ~ - 
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Montags, den 25. April rgog- 
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Leırzig, b. Graffe: Wahrheiten zum Nachdenken 
und zur Warnung für alle Chriften diefer Zeit und 
jeder Parthey, in zehen Reden, welche in der 
Univerfitätskirche zu Leipzig gehalten, und auf 
Verlangen dem Drucke überlaffen bat D. Johann 
Friedrich Burfcher, des kohen Stifts Meiffen Prälat 


u.[.w. 1802. 260 S. 8 (20 gr.) 


V: n eines Profeffor Primarius und Seniors der theo- 
N ichen Facuktät in einer Univerfitätskirche vor 
Studenten und vielleicht auch vor Profelforen gehal- 
tenen und nun für alle Chriften diefer Zeit und jeder 


Parıhey gedruckten Predigten fodert man mit Recht, 


dafs fe nicht nur in Abficht. der Materien die Refulta- ` 


te des vom gelehrten Dogmatismus abgezogenen rei- 
nen Denkens über das Wefentliche der Religion feyn, 
und anltatt abfprechender Kathedertheologie nur prak- 
tifche Religionswahrheiten enthalten, Sondern auch 
in Abficht der Form- Mufter eines bündigen, ge- 
meinverftändlichen erbauenden Vortrags, nicht Kathe- 
dervorlefungen, nicht polemifchen Inhaltes feyn wer- 
den, damit die Studenten lernen, nicht nur was, fon- 
dern auch, wie fie künftig mit Nutzen predigen follen. 
‚Nach diefer billigen Foderung wird Rec. die gegen- 
"wärtigen beurtheilen. 

Ueberhaupt ift des Vfs. hohe Werthfchätzung der 
chrifilichen Religion darin eben fo fichtbar, als fein 
Eifer ie bey andern zu befördern, und das ift ihre 
gute Seite, wenn nur die Art und Weife, letztern zu 
Aufsern, der guten Sache nicht fo fehr fchadete. Es 
it freylich nichts Ungewöhnliches, dafs ein alter aka- 
demifcher Lehrer, der fein erlerntes Sytem nun feit 


fo langen Jahren nach feinen ein für allemal fertig 


gefchriebenen Heften vorgetragen hat, auf demfelben 
als auf unumftößslichen und einzigen Wahrheiten ru- 
het, ohne je eine Revifion deffelben durch Verglei- 
chung mit demjenigen, was an Jahren jüngere Ge- 
lehrte unterfucht und gefchrieben haben, der Mühe 
werth zu halten, dafs er vielmehr.diefs Gefchäfte un- 
ter feiner Würde, hält; nur kommt es auf den Ton 
an, mit dem man diefs der gelehrten Welt fagt. Die 
drey erflen Predigten über das Evangelium am Sonn- 
tage Jubilate lehren, dafs die unter den Chriften feit 
der Apoftel Zeiten in allen chrifilichen Partheyen 
fortwährende Taufe, Abendmahls - und Sonntags- 
feyer drey Denkmale find, dafs die ven Jefu feinen 
Jüngern verheifsene Auferftehung in Erfüllung gegan- 
genit, da widrigenfalls weder fie das Chriftenthum 
gefäftet, nach die Völker es angenommen haben wür- 
A. L. Z. 1803: Zweyter Band, 


den. Das ift zum Theil richtig; wenn er aber fagt, 
dafs Jefus Marc. 16 feine Jünger, die auf Jefu Vorherfa- 
gung allerdings feine Auferfteiung hätten erwarten 
können und follen, darum gefcholten habe, weil fie 
diefelbe nicht aus der Vergleichung der Weilsagungen 


| der Propheten erwartet hatten; fo mülste Jefus ihnen 


eine fo gelehrte Kenntnifs und Deutung der propheti- 
fchen Schriften, als der VF. befitzt, zugetrauet haben, 
wovon das Gegentheil aus Joh. 16, 12. Luc. 24, 44— 
45. Apoftg. r, 6. erhellet; denn des Perrus Deutung 
des ıöten Pf. Apoftg. 2. war unftreitig eine fpäter in 
ihm entftandene Idee. Dafs nach S. 14. Jefus vom 
Paulus nach jener Vifion auf dem Wege zu Damascus 
noch öfter ley gelehen worden, fteht r Cor. 15 und 2 
Cor. r2 nicht, und ffeht nirgends gefchrieben.- „Dafs 
der geringfte vernünftig nachdenkende Chrift alles 
Vernünftela über Gefchichten und Sachen der chrif- 
lichen ‚Religion, man möge es Philofophie, oder Licht, 
oder Aufklärung, oder Stärke des Geiftes nennen, 
durch das Dafeyn der Taufe widerlegen und bejam- 
ern könne“ ift, wie der ganze gte Theil der erften 
Veit, febr unbeftimmt gefagt. Im der dritten Pre- 
digt über die Sonntagsfeyer werden alle Stellen aus 
den Schriften der apoftolifchen und Kirchenväter, fø- 
gar aus des Plinius Briefen angeführt, zu’beweifen, 
dafs der Sonntag feit der Apoitel Zeiten zum Gedächt- 
nifs der Auferftehung Jefu gefeyert worden, welches 
unftreitig auf das Katheder und nicht auf die Kanzel 
gehört. S. go wird: fchlechthin behauptet, dafs die 
Apocalypfe von keinem andern, als dem Apoftel Jo- 
hannes gefchrieben worden, welches kritifch und hi- 
ftorifch zu beweifen dem Vf. fchwer werden möchte, 
Die IVte Predigt hat die Ueberfchrift: „Die wahre 
Gröfse Jefu nach den Zeugniffen himmlifcher Boten 
in Vergleichung mit dem Zufammenhange der heil. 
Schrift A. und N: T.“ über das Evangelium Matth. 
2., Wo er von dem Ausdruck „neugeborner König 
der Juden“ fogleich zu der Ankündigung Gabriels an 
Maria und Zacharias übergeht und.behauptet, pisos 
zUgIoS fey eben das, was Mafe h Jehovah Kike 
weiche beide letzten Worte er in appolitione nimmt 
und überferzt: „der Gefalbte, der von Natur und 
von Ewigkeit Jehovah felbit it“ da doch Jehovah, 
nach den ähnlichen Ausdrücken Malach Jehovah, Ebed 
Jehovah, bene Elohim im Genetiv zu verliehen ift, „der 
Geweihete des Jehovah«. Pr. V. „Wie viel auf alles das 
ankomme, was in der heil. Schrift gefchrieben. itehr«« 
über Matth. 4, r Æ. woer, ob er gleich den Unter- 
fchied zwifchen Buchftabe und Sinn zugegeben hat, 


- dennoch als religiöfe Gewiffensfache behauptet , alles 


nach dem erken buchftäblichen Sinne zu verilehen, 
Aa was 
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was in der Schrift vom Teufel fteht, nicht nur als 
von.einer redenden-und-handelnden Perfon, fondern 
als dem böfen Geifte (Arimany und defen Einwirkung 
auf Menfchen, wobey er gleichwohl zugiebt, es fey 
nicht nöthig zu behaupten oder auch nur zu vermu- 
then, dafs er Chrifto in körperlicher menfchlicher Ge- 
ftalt erfchienen fey, fo wenig wie die Jefum hernach 
bedienenden Engel: (fo müfste hier alfo gar keine 
‚Wirkung auf die Sinne, fondern auf die Einbildungs- 
‚kraft Jefu ftatt gefunden haben, welches gerade die 
Meynung derer ift, wider die er fo heftig Kreitet) 
„es komme aber gar nichts darauf an, ob. wir diefe 
'@efchichte genug verftehen« (2?) Nun. geht,er zu 
dem aligemeinern Thema yon Canon des A. und N. 
T. über, wozu er denn alle in vollitändigen Ausga- 
ben der Bibelbefindliche Schriften rechnen zu ımüllen 
behauptet, „wenn man ihn für einen wahren undichern 
Wegweifer und nicht für einen folchen halten folle, 
‚der fich felbft verirrt, und andern den Weg zeigen 
wille, 8.129 wobey denn wieder— nachdem er aufs 
nene zugeftänden, „dafs Chriitus und die App. Stel- 
len des A. T. nicht buchltäblich, fondern nach dem 
Sinne und Inhalt anführen, "dafs nicht alles richtig 
überfetzt, nicht alles für alle Zeiten gefchrieben, nicht 
für alle Menfchen brauchbar und verftändlich it — 
bittere Ausfälle „auf die Menfchen von geflern ker“ 
d. i. auf Gelehrte , die jünger als der Vf. iind, vor- 
kommen, „die mir den Worten irgend einer Schrift- 
itelle nach gelehrten oder ungelehrten Eigendünkel 
umgehen, die manche Gefchichte, 
Zeitrechnungen und zu unfern Zeiten unverilänali- 
che Stellen nicht als Wort Gottes zur Seligkeit anfe- 
hen.“ Bier Täfst ei’ nun feiner bittern Laune, noch 


mehr als fchon bisher hin und wieder, vollen Lauf, _ 


mit einer‘ fo abfprechenden Anmafsung und einem fo 
ftolz verachtendem Herabichauen auf verdienite Ge- 
lehrte, weil fie jünger als er find, defen wirklich 
gelehrte Männer fich fchämen, und mit Ausdrücken, 
die nur in der Sprache der fich infallibei dünkenden 
römifchen Hierarchie ‚vorzukommen pflegen. Soet- 
was kann ein alter Profeflor wohl jungen Studenten 
vorfagen, die aber, wenn fie noch ungebildet genug 
find, das Gefagte auf fein Wort zu glauben, dadurch 
gewifs nicht zu befcheidenen felbitprüfenden Reli- 
gionslehrern, fondern zu eben fo abfprechenden, ei- 
genes Schriftftudium für überllüfig, ja fündlich hbal- 
tenden Eiferern gebildet werden. Sein Beweisgrund 
ift: „Chriftus berg fich gegen;den Teufel darauf: 
es fteht gefchrieben* aber er geiteht felbft, dafs auch 
der Teufel fich darauf beruft: es ftehr gefchrieben. 
Alfo hat ja nicht jede Berufung auf ‚Sprüche der h. 
Schrift Beweiskraft. Satan, meynt er, habe felbit 
mehr geglaubt und die h. Schrift mehr geachtet, als 
die jüngern gelehrten Schriftausleger — die er im 
Sinne hatte, — Solche Milsdeutungen von Schrift- 
ftellen, wie Satan macht, um zu verwegnen Unter- 
nehmungen, zur Volkstäufchung zu überreden, follen 
alfo Beweife von Glauben und Achtung der Schrift 
feyn!! Wie weit kann blinder Eifer führen!!! Die 
Vlie Predigt behandelt die Frage, ob es eine gegrün- 
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dete Einwendung gegen die Wahrheit und Göttlich- 


„keit des Evangeliums il, Cals es nicht allen Völkern, 


und Menfchen bekatint gemacht werden, (Eine Ein- : 
wendung, die nicht leicht jemand wider die Wahr- 
heit des Evangeliums gemacht hat. DerVF£. yerwech- 
felt hier Wahrheit mit allgemeiner Unentbehrlichkeit 
zum Seligwerden bey denen, die es nicht kennen.) 
Nach einigen guten aber fehr bekannten Bemerkun- 
gen meynt‘ der VF., es fey unter den wildeiten Vol. 
kern keine, unbekannte Sache, dafs in der Chriften 
Händen eine h. Schrift fey (fo wie andre von der 


Exiltenz eines Korans und Vedams und anderer von 


andern Völkern für heilig gehaltenen Schriften bito- 
rifche Nachricht haben können, ohne von ihrem In- 
halte zu’ willen oder fie fürıhmen merkwürdig zu er- 
kennen) und die Reifen europäiicher Kaufleute und 
Seefahrer fcheinen ihm ein binlängliches Mittel zur 
Bekanntmachung der «chriitlichen Religion, (woran, 
nach der Geichichte, von Kaufleuten, Schiffscapitans 


‚und Mätrofen wohl nicht gedacht wird, wenn man 
»die einzelnen Milüonarien in ®t- und Weitindien, 
-Grönland,  Otalleite ausmimmt). 


i 9. róismeynt er, 
„dals da, wo das Eyaugelium nicht gepredigce wird 
und werden darf, vielleicht Göttes Geilt irn Verbor- 
genen deito mehr wirkt, und dals Gott den Willen, 
es anzunehmen, wenn tie es kenneten, eben fo viel 
gelen laife , als unfer Bekenntnifs und unfern- starken 
Glauben anvdiefelbes‘ welches gerade feine ganze Be- 
hauptung der Nochwendigkeit aufhebt. In der Vliten 
Predigt wird der-Sinn der drey Matth. 2,13—23 añ- 
‚geführten Weilsagungen nach den iin 17ten und im 
Anfange des ıgien Jahrhunderts gewöhnlichen her- 
-inenewtichen Maximen eriewickeit. Ven der zten, 
„er foll Nazarenus heilsen* gefichr er, die fey in den 
‚Schriften des A. T. nicht befindlich, fondern eine 
mündliche Tradition (ein Umftand, den die Talma- 
‘diiten und die römilchen Theologen wohl zu benu- 
tzen veritehen!) die aber durch Matchäi Anführung 
den Werth einer fchriftlichen Weißsagung erhalten 
habe (!!) Die Plälte Predigt Toll zeigen, „wie ein 
ungelehrter Chrift leicht wifien könne, welcheßücher 
zur b, Schrift A. T: gehören, 'unü wie ein Gelehrter 
den ficheriten Weg geben kann, .um dich nicht mit 
andern zu verirren.“* ‘Den letztern giebt er die Be- 
lehrung, dafs jetzt Rabbaniten und Karaiten überein- 
ftimmig alle in unferm Canon des A. T. verhaudene 
Schriften aufgenonunen haben und anerkennen; dafs 
äuf alles darin Gelchriebene ‚- inan möge 1o'wenig. da- 
von verftehen und zu ‚gebrauchen willen, «als man 
wolle, doch fehr'vielankomme— (Alfo auch auf diets- 
raelitifichen Annälen? auf die ver wünichenden Pial- 
men 2? — ihren ibiltorifchen Werth, als Documente 
der Volksgefchichte ‚und der jedesmaligen .religivien 
Denkungsarı, 'als die älteite inerkwürdige Urkunde 
der Menichengeichichte, wird niemand verkennen, 
bier it aber Vom religiöfen Werthe die Rede: Ge- 


| wifs har fefus Telbit cie hiltörilehen Schrisren des A, 


T. nicht für infpiriee, nicht für Gottes Wort gebal- 
ten. In feinen aufgezeichneren Reden iit keine Spur 
davon), ‘Die IXte Predigt icll beweilen, ‘dafs die zü 

uns 
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uns gefandte "chiiftliche Lehr ihrem Wefen nach 
vom Anfange her (fchen im A. T.) die feligmachen- 
de göttliche Lehre gewelen ii Gleich im Eingange 
kündigt er eine richtigere, .ehriltlichere Auslegungs- 
art des A, T. an, als unter denen jetzt.gewöhnlich 
fey, die fich zu Auslegern dellelben aufwerfen (IH) 
Auf Matth. 3, 18 und Luc. 24:44 gründet er den Satz: 
Bis ans Ende der Welt und bis in Ewigkeit müile al- 
les gefchehen, was dem A. T. zu folge gefchehen fol- 
le (vielleicht ‚hatte er das Iooojübrige Reich Chriiti 
auf Erden im Sinne) und keines von den Geboten 
deflelben, fie mögen Glauben oder Thun betreffen, 
dürfe verworfen‘ werden, Dennoch geiteht er gleich 
darauf, dafs durch Jefum Heyden und Israelite vom 
levitifchen Geferze entbunden worden. Er Ichlielst 
fo: „weil Chriftus und Paulus aut Mofe und die Pro- 
pheten hinweifen: fo find die welentlichen Lehren 
des-Chriftenrhums, ‘von jefu als wahrem Gott und 
‚Menichen und dem: Eriöfer aller Menichen , von der 
Vergebung der. Sünden durch den Glauben an ihn 
fchon im A; T. -geoffenbarer — (welch ein Schluis!) 
„Mofes und die Propheten haben keine eigentliche 
Glaubenslehre oder Dogmatik gelehrt, -fondern vor- 


ausgefetzt“. (Welche Glaubenslehren dann? die vor- 


hin angeführten von Chriito 2 - wöher weils‘ der. Vf. 
das? in Mofe und den Propheten finden diejenigen, 
die es nicht bineintragen, nichts davon. Wahr ilt es, 
Mofes hat keine. Glaubensiehren gelehrt; die Wahr- 
heit, dafs Gott nicht nur Weltichöpfer und Weltse- 
gierer, Jondern auch moraliicher Oberherr, gerechter 
und barmherziger schutzherr ley, -war fchon Glaube 
der. Patriarchen, nur ein Geferz nach des Volkes da- 
analigem Bedürfnils, wider -Abgüuterey und Bilder- 
dienit, wider abergläubigen Milsbrauch des Namens 
Gottes, vonder Sabbathsfeyer und von den eriten 
Foderungen des Natur - und gefellfchaftlichen Rech- 
tes gab er dem roben verwilderten Volke, undauf 
ihr Land berechnete Verorduungen. ‚Da kommt frey- 
lich nichts von ehrilllicher Glaubens- und feinerer 
moraliicher Lebre wor- _Simeons, der Hanna, des 


Zacharias Acufserungen von Chritio, auf die der VE “ 


fich beruft, drücken auch noch gar nicht unire chrift- 
lich-religiöfen Begriife und Erwartungen von Christo, 
fondern nur die Hoffnung einer politisch - religiolen 
Volksverbeffer aus.‘ Der Brief an die Hebraer be- 
weifet auch gar nicht y dais man vor Chriiti Zeiten 
dergleichen Voritellungen der “Typologie ‚gehabt ba- 
be, wie der Vf. des Briefes hinein deutet: do-wie Jefu 
Weilung Marth. 22. auf Pl. rro- hin vielinehr bewei- 
fet, dafs man bisher unr dem Sohne Davids nur 
einen Monarchen auf feinem Throne verlangen, uud 
N. 32. 33: bey der Benennung: „Gott Abraham, Laak 
nud jacob" bisher nicht an deren uniierbliche Porr- 
dauer, fondern nur an das unveränderte Verbälmits 
Gottes gegen lie, wie gegen jene Sramınväter gedacht 
habe, weshalb Jefus hie unter dieler Anlicut auf die 


No. -116. AP RIL 1803 


‚Feder ‚geführt har. -. 


196 


und Weltheylandes“ da doch nur von Abrahams Glau- 
ben, dafs Sara werde fchwanger werden, dort.&e- 
nef. 15. die Rede war, wovon P. nur überhaupt die 
Anwendung auf den Werth des Glanbens an'Göttes 
Zufagen macht. Ueberbaupt fieht man, dafs der VF 
die Hiftorie-von Jefu Leben, Thun und Leiden zum 
Hauptinhalt der chrifilichen Lehre macht, da fie. doch 
nur das Fundament der Wahrheit und Görtlichkeit 
feiner göttlichen Sendung sum Lelwen ift. Wäre (die 
chriitliche Lehre, wie fie im N. T. gefchrieben fteht, 
vom Antange des Menfchengefchlechtes an fchon`ih- 
ren Wwetentlichen Stücken, Lehrfätzen und Geboten 
nach , die'den Menicheh bekannt gewelene feligma- 
chende Lehre geweien ; wozu wurde denn fefus noch 
von Gote gefandt? und was ift dann noch fein Ver- 
dienit als Lehrer? warum heifst er denn'idas Licht 
der Welt? In der Aten Predigtiyill’der Vfi zeigen, 
dafs das Dafeyn des jüdifchen Volks unter uns, vund. 
dafs ihre Sabbarhsfeyer und ihre drey Fefifeyern die 
urfprüngliche Göttlichkeit der mofaiichen Bücher und 
Getchickte. beweilen — die doch nur ihr Alterthum 
und hiltoriiche Wahrheit darthun, die gewiis mit.In- 
fpiration und urfprünglicher Göttlichkeit nicht einer- 
le ift. y AE Fe y 
F Aus der im-allen 10 Predigten herrfchenden Art 
zu denken und abzufprechen, fieht man deutlich, dafs 
es dem Vi. nur darum zu thun war, gegen feine in 
der Jugend von feinen damaligen Lehrern angenom- 
mene Theorie der Theologie keine neueren. Einlich- 
ten am jahren jüngerer Gelehrten aufkommen zu 
Jaien, Zu dereh unpartheyiichen Prüfung es ihm 
an Lul, ‘oder an freyem Wahrheitsfinne fehlt. Da- 
mit der VE nicht etwacinem folchen ibin verächtlichen 
Menfchen wom gejtern hew die Abisflung‘ diefer Re- 
cenlion zufchreive: fo dtehe bier mn Schluffe die. 
Verücherung, dafs Rec. an Jahren älter als Hr. B. 
if, und “dais nur reine Liebe zur Wahtheit feine 
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Feansrurt am M., b. Körner: Handbuch des 
 Zubereitens and Aufbewahrens der Thiere aller 
Ciaj/en, welche für Naturaliencabingtre befinimt 
iind; Meng die Methoden des Bürgers Nico- 

las, der Herren Schamnburg und Hojmann. Her- 
ausgegeben von Karl Phil. Chrift. Stein. Mir @) 
KpE 1502. XVI 159 H.. 46 9. 8. ` (16 gr) [Hs 
Der ere und gröfste Theil diefes Werkes ift eine 
Veverferzung von J. J- Nicolas Iethode de preparer 
et conferver tes animaux des toutes tes chüffes etcs wek 
che gut und iliefsend gerarhendlt, ind einige weni- 
ge Anmerkungen vom Üeberf. erhalten bat; in dem 
zweyten hat uerleibe eine Beichreibung der Meihode 


ihnen neue Idee führt)... S. 230“tchienr aer Vrrbeydes HI Hor-hirendanten Schaumburg und eine kurze 


dem Ausdruck Pauli „dem Avrahsın Glauben zur Ues 
rechtigkeit anrechnen gleich den Zwiichenfatz, uen 
Paulus nicht hat, ein „um des Aligeimeines Eiiolers 


Nachricht vom Verfahren des Hn. hoymann beym Aus- 
itopien: der 'Iiere geliefert, ALT, 


Nicolas 
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Nicolas Verfahren. hat unftreitig in Anwendung 

der Mittel, die beym Ausftopfen angewendet werden, 
zum die darnach zubereiteten Thierhäure vor Inf ecten 
zu fichern, grofse Vorzüge, und verdiente wenigftens 
zum Theil angewandt zu werden. Diefe Sicherungs- 
mittel beftehn in einer Flüffigkeit aus 15 Pfund Ger- 
‘berlobe, 4 Unzen Alaun und 20 Pfund Wafler zum 
Zubereiten der Haut; einer feifenartigen Salbe aus ı 
Pfund weifser Seife, 4 Pfund Potafche, ee Alaun,. 
z Pfund Walfer, 4 Unzen Naphta und 4 Unzen Kampfer 
zumBeftreichen der Haut,und nicht gänzlich gereinigten 
Theile; und einem Liquor aus z Unze ‚weilser. Sei- 
fe, 2 Unzen Kampfer, eben fo viel Cologuinten und 
2 Pfund Weinftein, zum Befireichen der Federn und 
Haare nach dem Ausftopfen. Diefer letzte Liquor 
“muffs waftreitig der Schönheit und natürlichen Farbe 
oft nachtheilig feyn. Hr. Schaumburg wendet, wenn 
man anders auf dem Alaun, der beym Ausbalgen das 
` Befchmutzen zu verhüten eingerieben werden foll, 
keine Rückficht nimmt, kein Verwahrungsmittel als 
die dichten Katen an, Hr. Hofmann hingegen reibt 
die Haut mit einem Pulver aus Alaun, Salmiak, Ta- 
backsafche und Aloe ein, und fichert freylich viel 
durch das Wegnehmen des Kopfes, bis auf die Kinna 


KLEINES 


Reentseträanernem. Ohne Druckoit;(wahrfcheinlich 
zu Regensburg: ) Etwas von den Beligionsverhältniffen-katheli-. 
fcher Londe und URS ER nen eg nhre nE ev lifchen. 
"Lanrdesherren; und den katholifchen uud evangelifchen ichs- 
fimmen. 1803. 72 S. 8. (7 gr.) Ju dem Deputationshaupte 
fchlufs it die Gränzlinie der oft in einander Hiefsenden relis 
giöfen und politifchen Verfaflung nicht genau beilimmt. - Man 
hat $. do deflelben in den fäculariirten Landen die Landes- 
Ferträge und veichsgeletzliche Normen in Anfehung der po~ 
litifchen Verfaffung betätiget; die Religionsübung aber $. ‚63. 
gegen Aufhebung und; Kränkung aller Art gefchürzt, jedoch 
our in Anfehung des Kirchenguts und Schulfonds den Be- 
fitzftand des Weltph, Friedens beybehalten, dagegen den peus 
en Landesherrn geftättet, auch andern Religions-Verwand- 
ten den vollen Genufs bürgerlicher Rechte zu ertheilen. Der 
Vf. fühlt die Gerechtigkeit -und Billigkeit iner allgemeinen 
wechfelleitigen Duldung aller drey ReligionsVerwandten in je- 
dem deutfehen Lande, behauptet aber nicht ohne Grund, dafs 
es ungerecht feyn würde, diefes Princip nur auf die Entlchä- 
di ungs- Lande zu erfirecken, (wie folches befonders mit 
Nesiokere der Fall zu feyn fcheine) in den alten Landen 
hingegen den vorigen ftrengen Befitz beyzubehalten. Er-zeigt 
“das unbillige Mifsverhälenifs, welches ‚darin liegt , dafs einer 
Seits.die Religions - Eigenfchaft der Keichstags-Stimmen, nach 
:dem neuern Grundfarz des evangelifchen Körpers, (bey Kur- 
Sachfen, Wirtemberg,t Heffen - Caffel, Näfau - Saarbrücken 
und Pappenheim) fich bisher nach der Landss-Religion] ge- 
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laden, und Erfetzen deffeiben durch Werg, wird aber 
dadurch gewils viel an der natürlichen Bildung des 
Kopfes verlieren. \ 


Die Methode des B, Nicolas ik wegen des Bie- 
gens und Verbindens der Dräthe fehr mühfan, die 
der Hn, Schaumburg und Hoffmann find leichter; am 
bequemften und beten hat es Rec. ftets gefunden, 
wenn man bey kleinen Thieren den ganzen Rumpf, 
bey andern ein künftliches Rückgrath aus Kurkholz 
fchneidet,,. in dem fich die Dräthe leicht befefligen 
laffen, und wodurch die Mühe des Ausftopfens, und 
das Geben einer natürlichen Stellung fehr erleichtert 
wird, _Das Einfetzen der künftlichen Angen, che 
die Haut über den Kopf gezogen it, wie der B. Nic. 
will, hat vor der Vorfchrift des Hn, Sch., fie von ate 
fsen einzufetzen, grofse Vorzüge. 


Wir würden zu weitläufig feyn Be fen, wenn 
wir uns mehr ins Detail der drey hier angepebnen 
Methoden einlaffen, fie vergleichen und unfre Mey- 
nung darüber äufsern wollten; wir begnügen uns da- 


her, diefe Schrift als lehrreich den Sammlera ausge- 
ftopfter Thiere zu empfehlen, 


CHRIFTEN 


richtet habe, und anderer Seits nunmehr bey fäeularifirten 

tholifeheu Ländern, welche evangelifchen Fürften zuge- 
Se Gch nach der Religion der letztern richten folle? s 
Nur eines von beiden könne gültig feyn: entweder müffe 
das recipro jenes Grundfatzes bey allen fäeularilirten ka- 
tholifchen‘ Ländern anzenomwen' werden; odet man mülle 
durch einen Reichs -Schlufs-feitletzen, dafs künftig die Stim- 
men nicht mehr nach der Religion des Landes, fondern des 
Landesherrn zu bemefien , dafs daher die katholifchen Fiir- 
ften evangelifcher Staaten ihrer Reverfe zu entbinden, und 
das Normäl-Jahr nur in Rücklicht der Kirchen - und Schul- 
Güter beyzubehalten fey. Da ferner der evangelifche Reichs- 
Theil bisher (zuletzt nach bey der Introduction von Schwarze 
burg und Thurn und Taxis) behauptet = dafs gegen ei- 
ne neue katholifche Stimme, wegen gleichen Bechte, - 
auch eine neue evangelifche "einzuführen fey: [o könne der 
katholche Theil, bey dermaliger Einführung und Readmit- 
fion neuer Stimmen, diefen Satz ich umgekehrt zueienen. Zie 
letzt werden die in der.kaiferlichen Wahlcapitulation Art, I, 
$: 5. und dem bisherigen Reichs-Herkommen gegründete Er- 
‚Koderniffe erzählt, welche zig Qualification neuer kurfürftli- 
cher ‘und fürftlicher Stimmen gehören, und der Einführung 
derfesben vorausgehen müen: "Der innere Werth diefer 
Schrift wird übrigens dadurch exhöhet, dafs folche aus einer 
vorzüglichen Comwial-Feder gelloffen it, und gröfstentheils 
den Gefichtspunce darftelli, aus welchem der kaiferliche Hof 
den darin behandelten Gegeuftand anzufehen (cheinet. 
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~ Dienstags, den 26. April 180% 


PHILOSOPHIE. 


Lerrzig, b, Martini: Die Spatziergänge, oder di 
Kunft fpatzieren zu gehen. Von Eoi Gottlob 
Schelle. 1802. 283 S. 8. (x Rthlr.) 


f der Vorrede an die Kunftrichter klagt der Vf., dafs 
- noch immer zu viel fpėculirt würde, und nur we- 
mke Denker fich zu Gegenftänden des Lebens herab- 
a Dr Ber rärte Schrift foll daher ein Ver- 
a eyn, die Philofophie in die Welt einzuführen, 
= einen nicht unwichtigen Gegenftand in Geifte 
een ‚zu behandeln. Diefer Gegenftand 
grelit, in wiefern er philofophifch behandelt werden 
foll, in die Erfahrungsfeelenlehre, die Diätetik und 
die Gefchmacksiehre ein. In diefen drey Rückfichten 
it er auch hier abgehandelt, zwar fo, dafs nicht jede 
derfelben einen eigenen Theil begründet, fondern alle 
Grey, nach jedesmaliger Veranlaffung, in einander 
laufen; doch hat der diätetifche Theil noch ein befon- 
deres Kapitel erhalten. Mr. Sch. hat feine Materie 
gröfstentbeils erfchöpft, und wahrfcheinlich um der 
Vollitändigkeit willen, und weil es doch , fo viel wir 
wiffen, das erfte Mal ift, dafs fie in einer befondern 
Schrift abgehandelt wird, freylich auch viele Bemer- 
kungen und Erfahrungen aufgenommen, die fchon 
von dem gröfsten Theile feiner Lefer vemacht wor- 
den find. Auch ift der Gegenftand an fich fchon von der 
Befchafenheit , dafs fein Inhalt eben nicht tieferforfcht 
zu werden braucht, fondern für nur einigermaafsen 
äufnerkfanıe Denker fo ziemlich offen daliegt; daher 
snan von einem Schriftfteller, der fich einmal feiner 
Ausführung unterzogen hat, emie reiche Ausbeute 
ganz neuer Ideen und Anfichtennicht wohl verlangen 
kann. Hier und da hätte aber Hr. S. feine Bemer- 
kungen wohl etwas weniger flach halten, und feine 
Daritellungen da, wo das Gefühl mit in das Intereffe 
gezogen werden foll, oder wo der Gefchmack über 
diefen oder jenen Gegenttand urtheilt, etwas äftheti- 
fcher faffen können. In rg Kapiteln wird gehandelt: 
ven der Nothwendigkeit der körperlichen Bewegung 
für Körper und Geift; Spatzierengehn ift mehr als 
bloise körperliche Bewegung; Natur und Menfchheir, 
als ‚Gegenitände des Luftwandelns im Allgemeinen; 
Intereffe des Geiftes und Bedingungen beym Luftwan. 
dein; Nothwendigkeit des gleichmäfsigen Luftwan- 
deln in der Natur und auf öffentlichen Promenaden ; 
Eimiluls des einfamen Spatzierengehens imFreyen auf 
Entwicklung des eigenen Geiftes; öffentliche Prome- 
naden auf Alleen, das fchicklichfte Local für fie, und 
Eindrücke, die fie gewähren; Luftgärten; Spatzieren- 
A. L. 2. 1803. Zweyter Band, 3 


gelin, Reiten und Fahren (warum nicht auch vom 
Schlittenfahren und Schlittfchuhlaufen?); befondere 
Betrachtung der Spatziergänge iin Freyen; Einfluß. 
derfelben auf das Herz; Berge; Thäler; Feld, Wiefe 
und Wald; Tages- und Jahreszeiten; die Natur nach 
Maafsgabe unferer Empfindungen; Charaktere einzel- 
ner Parthieen, Gegenftände der Natur; Bewegung 
und Ruhe in der Natur; einiges über die phyfifchen 
Bedingungen des Spatzierengehens. Wir heben noch 
hie und da einen Gedanken aus, um die Manier des 
Vfs. kenntlicher zu machen, und begleiten ihn, wo 
wir es nöthig finden, mit unfern Bemerkungen. Laft- 
wandeln foll für den Geift Erholung, für den Kör- 
per Beförderungsmittel der Gefundheit feyn. (Alter- 
dings für felche, die viel fitzen und den Geift anftren- 
n müflen). Deshalb mufs fich der Luftwandler al- 
les methodifehen, firengen Denkens, alles fchlauen, 
raffınirten und gefpannten Beobachtens entfchlagen. 
Die Aufmerkfamkeitr des Geiltes mufs mehr ein ange- 
nekmes Spiel als Ernft feyn. (Da es, aufser dem 
Spatzierengehin, noch mehrere Mittel giebt, den Geift 
zu erheitern, und den Körper zu ftärken, 2. B. Gar- 
tenbefchäftigängen, Billiard und andere gefellfchaft- 
liche mir Bewegung und Thätigkeit des Körpers und 
Geiftes verknüpfte Spiele: fo wäre vielleicht eine Pa- 
raltele derfelben mit dem Spatzierengehen hier nicht 
an der unrechten Stelle gewefen). Etwas zu hart und 
nicht modificirt genug ift das Urtheil, dafs nur ge- 
meine Menfchen, ohne Geiftescultur, das Bedürfnifs 
des Luftwandelns nicht fühlten, und dafs, um diefes 
Geiltesbedürfnifs darnach zu gewinnen, ein Grad von 
Bildung, ein Kreis von Ideen nöthig fey; den nicht 
jedermann befitze. Es giebt fehr viele gemeine Meni 
fchen, die gern fpatzieren gehen und fehr eultivirte 
und ungemeine, die diefes Bedürfnifs weniger fühlen. 
Der Vf. bezieht fich zwar in den angehängten Erläu- 
terungen auf eine Stelle in Kants Kritik der Urtheils- 
kraft, in welcher es heilst, dafs ein unmittelbares 
Intereffe an der Schönheit der Natur zu nehmen, ein 
Kennzeichen einer guten Seele fey, und dafs, wenn die- 
fes Intereife habituell fey, es wenigftens eine dem mo- 
ralifchen Gefühl günftige Stimmung des Gemüths an- 
zeige, wenn es fich mit der Befchauung der Natur 
gern verbinde. Aber das fagt doch im Grunde ganz: 
etwasanderes; um diefes unmittelbare Interefle'an der 
Natur zu nehmen, braucht man gerade nicht fpatzie- 
ren zu gehen, man kann auch die Gegenftände, eine 
Blamenflor, eine Vogelhecke u. dgl. in der Nähe ha- 
ben; und auch gewöhnliche Menfchen finden ein un- 
mittelbares Intereffe an der Schönheit der Natur, ohne 
den Grad der Bildung und den Kreis vonldeen zu ha- 
Bb ben,- 
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ben, den der Vf. bey denen, die das Bedürfnifs des 
Spatzierengehens fühlen, vorausfetzt. Uebrigens fagt 


..der Vf. in der Folge felbft, dafs das Intereife des Luft- 


wandlers an der Natur nicht intellectwell feyn müffe, 
weil diefes über..den blofsen Eindruck der Dinge hin- 
ausginge, und das freye Spiel der Vorftellkräfte in 
ein den Geilt anftrengendes und den Körper ermatten- 
des Gefchäft verwandle; diefes würde alfo jenen Grad 
von Bildung und jenen Umfang von Ideen fo noth- 
wendig eben nicht,machen. _Freylich wird es immer 
beffer für den Luftwandler feyn, wenn er Naturkennt- 
nife, Einfichten und Ideen, die ihm fchon geläufig 
find, mitbringt; und wir können dem Vf. nicht bey- 
fiimmen, wenn er meynt, es laffe lich zweifeln, ob 
ein Naturkundiger, der fich gewöhnet habe, die Na- 
turdinge in ihre Beftandtheilezu zerlegen and in Claf- 
fen zu ordnen, das reine: Intereffe des dem. blofsen 
Anblick derfelben hingegebenen "unbefangenen. Be- 
trachters, an der Natur zu nehmen vermöge. Kennt- 
nifs der Natur fchliefst ja das reine Interefle an derfel- 
ben.nicht aus, und beides, der Total-Eindruck, den 
die gefammte vor ihm ausgebreitere Natur auf ihren 


Kenner macht, und feine auf.einen befondern Gegen- 


ftand gerichtere Aufinerkfamkeit, kann gar wohl mit 
einander; beftehen. Wir,dächten vielmehr, der Ge- 
nufs. eines folchen in der freyen Natur müfste noch 
mannjgfaltiger und höher feyn, als der des blofsen 
Befchauers; und ‚dafs die Erforfchung ‘der Natur das 
Gefühl des: Menfchen gegen die Totaleindrücke der 
freyen, offenen Natur .abftumpfen follte, liegt doch 
wahrhaftig in diefem Studium. und in den darin er- 
langten Einfichten und, Kenntniffen felbit nicht. — 
Mit, dem. Intereffe des Lultwandlers an der Natur, das 
eigentlich das; äfthetifche feyn müffe, weil nur bey. 
diefem ein freyes Spiel der Gemlüthskräfte.itatt finde, 
müffe dich das-äfthetifche Interefle an der Menfchheit 
verbinden, Es gäbe Menfchen, weiche das bunte Ge- 
wühl einer fröhlichen auf Spatzicrgänge fich ergiefsen- 
den Menge nicht leicht betrachten könnten , ohne fo- 
gleich von dem gefallenden: Eindruck glünzender Ge- 
‚ Ralten fich in moralifche und intellectuelle Betrachtun- 
gen über Luxus, Verfall der Sitten, Fortfchritte der 
Cultur, zu verlieren... Zu- den inneren Bedingungen 
` des Spatzierengehens rechnet der Vf. Unbefangenheit 
und Sorgenlofigkeit des Gemüths; zu den äufsern, 
einen grofsen völkreichen Ort, wo die wenigften fich 
begegnender Spatziergänger fich kennen, und dafs 
diefe durch nichts fowohl in Anfehung des Orts und 
der Zeit eingefchränkt werden. Man miüffe zuweilen 
mit: Bequemlichkeit; Fufsreifen in Gegenden machen, 
die groise und erhabene Verkältniffe darböten, um 
dem Geift zu erweitern; zu dengewöhnlichen Spatzier- 
gängen ins Freye bedürfe es der grofsen Natur nicht; 
he fodere den Geit zur Thätigkeit zu flark auf, als, 
dafs man-fich ihr immer nähern möchte. (Man wird 
jedoch-diefer, wenn man keine andere haben kann, 
fo.gut gewohnt, als,der fiachen, ‚einförinigen Gegen- 
den). ‚Ueberiden Einflufs,des;einlamen Luftwandelas, 
iin Freyen ganz gute,Ldeen.; nur, Hätte. noch bemerkt, 
werden follen, dafs-bey,einfanen, Spatziergängen, die 
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uns keine neuen Gegenflände, fondern immer nur die 
alten uns fchon länglt bekannten darbieten, der Geilt 
des Denkers immer noch unwillkürlich yon den Gè- 
ftänden, die er aus feiner Srudierftube mit fichnimmr, 
angezogen und in Betrachtungen verflochten werde, 


.von denen es ihm Mübe koftet, fich loszureifsen , und 


die ihm alfo die gefuchte Zerftreuung und Erholung 
unmöglich machen. Gewöhnliche oder folche Men- 
fehen , deren Lebensart keine foche Anftrengung des 
Geiltes erfodert, find. diefer ‚Gefahr nicht ausgefetzt, 
und für diefe dürften einfame Spatzierginge heilfa- 
mer feyn. Wenn S. 84. geäufsert wird, dafs man 
fich an Orten, wo wirklich angenehme Spatziergänge 
wären, die man aber nur felten und wenig befüche, 
der Cultur eben nicht rühmen dürfe: fo fcheint es 
uns vielmehr einen hohen Grad von Cultur vorauszu- 
f&tzen, wenn man an dem, was.man fchon fo.ofrge- 
'noffen hat, und täglich geniefsen kann, zuletzt kei- 
nen Gefallen mehr findet; dafs das Gewöhnliche zu- 
letzt feinen Reiz verliert, liegt auch in der Natur un- 
feres Geiltes. Warum das weibliche Gefchlecht, nach 
S. 86. gefellige Promenaden mehr als einfame in der 
f:eyen Natur lieben. foll, ift uns auch nicht einleach- 
tend. Die Damen gingen wohl eben fo gern, als die 
Herren, im Freyen’allein fpatzieren, wenn fie es für 
fchicklich hielten, und ein Frauenzimmer, das auf, 
befuchten Spatziergängen keinen Begleiter oder keine 
Begleiterin findet, -wird eine folche Promenade bald 
verlaßen.und "eher das Freye fuchen, ohne fich von, 
dem „Eindruck des gefelligen Lultwandelns anderer 
unter fchönen Anlagen. von Scenen und Parthien 
der Natur“ halten zu lafen. Folgende das Reiten be-, 
treffeude Bemerkung dürfte unter den bekannten, die 
über das Spatzierengehen, ‚Reiten und Fahren gemacht 
werden, wohl die einzige feyn, die jeder Lefernoch 
nicht felbft ‘gemacht hätte; die Wahrheit derfelben 
lafen wir dahin geftellt feyn. -,.Erwägt man, heifst 
es S. 113. dasjenige, was dem Spatzierenreiten, in. 


-Abficht auf geifligen Werth, eigen ilt: fo_theilt die 


rege Beweguung auf einem belebten Thiere den Gegen- 
ftänden, die man erblickt, felbt Bewegung und Le- 
ben mit, und belebt dadurch den Geift.“ In folgen- 
der Stelle ift die Naturmalerey doch wohl etwas mehr 
als pathetifch: „Die Phaenoinene des Tags befchreiben 
den grofsen Lichtraum und Lebenskreis der Natur. 
Aufgans und Untergang der Sonne find die hervor- 
ftechendften Punkte des doppelten Wendekreifes, der 
Kataftrophen des Tags. Morgen und Abend verletzen 
die Natur aus Dunkel, todter Ruhe und Einfamkeit 
in hellen Tag, reges Leben, allgemeine Thätigkeit 
und führen fie darein zurück. , Bisweilen fcheint der 
Mond, wann er bald nach Sonnenuntergang aufgeht, 
die kaum entfehlummerte W elt zu einem Nachfpiel des 
Lichts nnd Lebens einzuladen“ u, f. w, Den Befchlufs 
des Buchs machen, von §. 208 — 233. Erläuterungen 
über in denfelben vorkoinmende Stellen; fie enthal- 
ten nähere Beitimmungen, Beitätigungen, literarifche 
und kritifche Bemerkungen, und befonders eine Men- 
ge auf den Inhalr fich, beziehender. treffender.Urtheile,, 
Beinerkungen und intereflanter fchöner Naäturfchilde- 

run- 
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rungen aus Wieland „ Rouffeaus' Rant; Roucher, ‘Frl 
Schulz, Dupati, Brydone u. a, die freylich gegen die 
im Buche felbft — etwas abftechen. I Be 


‚GESCHICHTE. 


Lonnon, b. White: The Sports and Paflimes of the 
© Peopte of England; including the rural and do- 
meftic recreations, may - games, mummeries, pa- 
geants, proceffions and pompous fpectacles‘, from 
the earlieftperiod to the prefent time; illüftrared 
by engravings felected from ancient paintings; 
in which are reprefented moft of the popular di- 
verfions. By Hof. Strutt: igor. L. u. 30r S74. 
mit 40. Kupfern, (ar Rthlr.) = ‚135 


„Der. Vf. bemerkt fehr richtigim Eingange , .dafs, um 
ein Velk genau kennen zu lernen und feinen Charak- 
ter ganz zu beurtheilen, wir, dem Menfchen in fein 
bürgerliches und häusliches Leben folgen, und mit 
der ganzen Art, wie er feine Zeit hinbringt , mit fei- 
nen Beluftigungen und Spielen uns bekannt machen 
müflen., Diefen Zweck für England ‚zu befördern, 
werden: hier 40 Kupfer ‚geliefert, ‚die nach alten. Oris 
ginalgemälden geftochen find. Da die letztern aus ei- 
ner Zeit herrühren, in welcher die Kunft entweder 
noch in ihrer Kindheit war, oder fehr,wenig Fort- 
fchritte gemacht hatte: fo tragen; die Kupferkiche, in 
Mae der Künfler genau das Original darzuftellen 

uchte, das .Gepräge der Zeit, .aus.der fie herftam- 
men. ‚Als Kunitwerke betrachtet, haben fie fehr we- 
nig Verdienit, obfchon ‚das Buch dadurch fehr theuer 
geworden ift. — Die 50 Seiten lange.Einleitung ent- 
hält merkwürdige Nachrichten und intereflante Be- 
merkungen über die Bewohner Grofsbritanniens in 
verfchiedenen ‚Zeitaltern, in Rücklicht auf ihre Belu- 
fligungen und Spiele. _ Der Liebhaber des Alterthums 
findet hier eine reiche Aernte, die er weiter in den 
Quellen, verfolgen kann; welche der Vf. forgfältig an- 
air Dabey,werden eine Menge Stellen ans alten 
Dichtern undandern Schrififtellern angeführt und zum, 
Theil erläutert. Der Vf. fängt mit den alten Britten. 
an, geht auf die Sachfen: und Dänen über, kommt 
dann auf,die Normänner, und nühert fich endlich 
mehr oder weniger feinen eigenen Zeiten. Das Werk 
felbit ,_ welches auf 301 Seiten die Belchreibung. der 
Spiele und Belufigungen enthält, ift in 4.Bücher ge- 
theils I. Ländliche Beluftigungen der.höhern Stände, 
als Gemeine- Jagd,” Falkenjagd und Pferderennen. 
Hier findet man viel Intereflantes über den Charakter 
der Grofsen und ihre Lebensart, über die Geiftlich- 


keit, das weibliche Gefchlecht, Gefetze, die verfchiem == 


denen Thiere, die man jagte, und die mancherley 
Hunde, oder auch Falken, die man’dazu gebrauchte, 
Nebenher etwas über Fifcherey und verfchiedene Ar- 
ten dos Vogelanges, < J]. Allgemeine ländliche Spiele 
und Belufligungen. Hier findet man den Bogen, die 
Arımbruß, das Werfentnit Steinen, Gewicht und dem 


Spieise; Ringen, Schritfchuhlaufen, Schwimmen, - 
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Rudern, Segel, mancherley Arten des Balifpieles, 
Beilken, Cricket. II. Spiele, Uebungen und Belu- 
ftigungen in Städten oder nahe daran gelegenen Or- 
ten, Tufniere, verfchiedene Arten von Spiefsgefech- 
ten, die Quintane, deren hier eine grofse Mannig- 
faltigkeit angegeben wird, und verfchiedene merk- 
würdige Gefetze. Desgleichen mancherley Vorltellun- 
gen und Arten von Schaufpielen,, geiftliche fowohl 
als weltliche; Vorftellungen in Kirchen, Marionetten, 
Pantomime, bewegliche Gemälde. ‚Ueber brittifche, 
nordifche und angelfächfifche Tonkünftler und Dich- 
ter; - Tafchenfpieler, Seiltänzer, Quackfalber; man- 
cherley Künfte, die von abgerichteten Pferden, Af- 
fen, Bären, Hunden etc. gemacht werden, worunter 
befonders ein auf Taf. 23. abgebildeter Hahn, der auf 
Stelzen einher tritt, und einBär, der den Burzelbaum 
fchlägt, belufligend.ift. "Menfchen, die fich in man- 
cherley. Thiere: verkleiden ; Mumimnereyen und Maske- 
raden; vielerley Arten des Kegelfchiebens; Ochfen- 
und Dachshetzen , Hahnengefechte , Kaninchen., und 
Eichhörnchenjagt, IV. Mancherley häusliche Belufti- 
gungen und Spiele, deren mehrere befondern Jahres- 
zeiten eigen waren. ‚Mufik, Balladenfingen, Mufik- 
häufer, Urfprung von Vauxhall, Ranelagh, Sadler’s, 
Yells, Opern‘, Oraterios, -Glockenläuten, Billiard». 
Schaukeln. Stubenfpiele, als-Würfeln, Schach , Da- 
me, Backgammon, Domino, Karten; Mayfpiele, Weyh- 
nachts- Oftern- und Püngftfpiele; ‚Kinderfpiele,; un- 
bekannte: Spiele. Unter diefen.letztern find einige, 
welche Rec. nach dem Kupferfiiche fehr wohl kennt, 
und die noch bisweilen in Deutfchland und in der 
Schweiz auf Schulen, Dörfern und, Jagdparthien -ge 
fehen werden. Sie laufen mehrentheils darauf hinaus, 
dafs Jemand. ein Kunftftück macht, ‚wobey: andere, P 
die es nachmachen. follen und nicht die, Uebung ha- 
ben, in ein mit Waller angefülltes Gefäfse fallen. _ 


"Aus diefer Anzeige wird man leicht fehen , dafs 
diefes Werk nur für.gewiffe Leferift. In Deutfchland 
möchte es, theils wegen feines hohen Preifes, theils 


‚wegen der Schwierigkeit, . es zu lefen, wenig.Glück 


machen... Ohne Unterlals ftöfst man auf Wörter, die 
fonit wenig oder gar nicht vorkommen, und die man 
inden Wörterbüchern vergebens fuacht. Aber eben 
darum ift das Buch wichtig für den Liebhaber der 
englifchen Sprache, welcher hier eine Menge unge- 
wöhnlicher und feltener Ausdrücke und ‚Wörter er- 
klärt finder. Rec. har von manchen.diefer Ausdrücke, 
die ibin fchon längft bekannt waren, erf.durch diea 
deutlichen.Begriff 
bekommen. In diefer Rückficht wäre Manches dar- 
aus für die Wörterbücher zu gebrauchen. 


Die Gemälde , wovon hier Kupferlliche geliefert 
werden, finden fich in Handfchriften aus dem gten, 
ten,-1oten, I3ten und ıgten Jahrhundert, und ge- 
ören der königlichen Bodleyifchen, Harleyifchen, 
Stoanifchen und andern Bibliotheken. , Am Ende des’ 


Werkes find fie alle amftändlich angegeben. 


Nürn 
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- Nürngerg, 'b..Lechner.: Meifter Frantzen N ashrich- 
ter alhier in Nürnberg y all-fein. Richten am Les 

. ben, fowohl feine Leibs Straffen, fo Er ver Richt, 
alles hierin. Ordentlich. befchrieben,. aus ‚feinem 
felbit eigenen: Buch abgefchrieben worden, Ge- 
nau nach dem,Manufcript abgedrucktund.heraus- 
gegeben von 5. M.F. v. Eudier , Dr. n..Confu- 
‚dent. 1801.-184: Bl. 8- 1 ch; 


` Derindeffen verftorbene Herausgeber diefer, in fei- 
ner Art vielleicht einzigen, Schrift konnte wohl bey 
der Bekanntmachung diefes Biutregiflers keine an- 
dere Abficht haben, als die Lefer 'deflelben auf die 
ehemaligen finitern Zeiten aufmerkfam zu machen, 
und dagegen die wohlihätigen Verbeflerungen der 
Criminal - Juftiz, die-fo fehr gegen die ehemalige ab. 
fticht, fichtbar vor Augen zu legen. Dieler Meifter 
Frantz, welcher eigentlich Frantz Schmid hiefs, ing 
fchon im J. 1573 zu Bamberg an, die ‚Stelle feines 
Vaters dafelbft zu vertreten, bis er in der Mitto des 
Jabrs 1578 fein fehreckliehes 'Gefchäfte zu Närnber 
zu treiben anfing, welches er dafelhft, bis zu Ende 
des J. 1615 ununterbrochen fortfetzte, wo.er, wie er 
am Ende feib# meidet, feinen Bienft aufgegeben, 
und wieder redlich gemacht worden if. Die Anzahl 
der Perfonen, die.er während diefer Zeit, nach Uy- 
theil und Recht, auf-mascherley Weife vom Leben 
zum Tode gebracht, beläuft fich auf 361. Dazu kamen 
noch 345 andere Verbrecher, die, wie erfelbit fehreibt— 
„am Leibe geftraft und mit Ruden aufsftreichen und 
Finger abfchlagen worden.“ Bey jedem Mifferkäter 
wird der Name deffelben, und fein Alter, dann das 
Verbrechen nebft der Art der Todesitrafe, die er des- 
wegen zu erleiden hatte , ausführlich bemerkt. ‘Hier 
nur etliche Beyfpiele: ‚Im J. x610 den 13. Mart. Hans 
Kornmayer, von Nürnberg, welcher das Zirkelfchinidt 
hantwerk gelernet, ‘bey einem Rinder g zinnerne 
Schüfseln , einen alten Mantel, 7 Eln weiffen Loden 
(Tuch) 2 Pf, Prifillingholz, 6 B£.-Hirfehen Unfechlitr, 
einen fchweinen Hammen, 2.baar Strümpf, geftoh- 
len, das alles einem Juden zu Fürth uni y.:und einen 
haiben -Gulden verfetzt, zuvor bey einem Centner 
Weinftein geftolen , umb w. und einen halben Gulden 
verkaufft — ‚aus gnaden mit dem-fchwerdt gericht. 
Im Jahr.1612 den 1..Oct. Lorentz Stollman von Culm- 
bach, ein Kutfchenknecht und ein Dieb, fo einem 
156 fi. geftolen, aus einer Kutfchen , folch “gelt ihme 
zu Staftelftein wider gekolen worden, fonften auch 
viel geftolen, dieweil er feines Stelens nit viel genof- 
fen, allhie aus Gnaden mit dem,Schwerd gerichz, 
‚Barbara Wunderlin, -ein Kaplerin, allkie in die Backen 
E Datei j 2 x i Aari] 
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brandt worden.: Clara Lengen, wein: Kuplerin allhie 
die Finger:abgefchlagen: Merkwütdig ift die S. 100. 
Nr. 236. vorkommende weitläuftige Befchreibung der 
Verbrechen des Nicolaus von Gilgen, fammt der Be- 
ftrafung deflelben. Einige Abfcheulichkeiten, die 
Meifter Franz ven feinen -Miffethätern erzählt, hätte 
der Herausgeber billig weglaffen follen. 


NürngERG, b. Schneider: Monatliche hiftexijch-lite- 
rarifch - artifüfche Anzeizen zur ältern und neiern 
‚Gefchichte Nürnbergs für das Jahr 1902. Her- 
ausgegeben von Johann Cari Sigmund Kiefha- 
‚ber, Subflitut des Amts St..Clara u. f. W. 7802. 

, 204 9. 8. 

Voran fteht ein Verzeichnifs der Kirchenkandlun- 
gen, welche ıg01 in Nürnberg und in den Vorfiäd- 
ten auch in Altdorf vorgefallen find. Der Gebornen 
ünd-Getauften waren 1068. der Getrauten 358, der 
Veritorbenen 1275. In Altdorf der Gebornen 155- 
der ‚Getrauten 30. der Veritorbenen 195. _ Bey je- 
dein Monate Itehen, wie gewöhnlich voran, die Ðe- 
crete der kaiferl, Unterfychungs - Commillion fowohl, 


- als des Magiftrats. $. 33. Die Summe der Brandfchä- 


den betrug in diefem Jahre 15222 fl. DieEinfchätzungs- 
fomne aber 16,994,600 1. ‚8. 72. u.f.-Ein Beytrag 
zur-Gefchichte der Gefapgennehinung des Hieronymus 
Paumgärtner, Senators zu Nürnberg, wodurch erwie- 
fen wird, däfs es Albrecht von Rofenberg war, der 
denfelben auffeiner Heimreife vomReichstag zu Speyer 
1544 gefangen nahm, und auf das Schlofs Michelteld 
brachte, wo derfelbeüber ein ganzes Jahr im Gefäng- 
nils.fchmachten mufste. Noch ausführlicher wird diefe 
Gefchichte S. 123. u. f. aus der eigenen Handlchrift 
diefes Hieronymus Paumgärtner erzählt. 5. 100. Das 
koöitbare Bekleiden und eitle Schimücken, auch zur 
Schau ausitellen der todten.Leichname wird bey Strafe 
von 25 fl. aufs neue verboten; ein Verbot, das bisher 
fchon öfters, wiewohl immer vergebens, wiederho- 
ler worden. S. 114. Die feit einigen Jahren in Altdorf 
gemachte Anftalt für arme Kranke hat noch immer 
.den beiten Fortgang, An diefem Jahre waren es 194» 
‚Kranke, die daran Antheil nahmen. Den Befchlufs 
macht eine täbellarifche Veberficht der Preife der vor- 
züglichften‘Lebensbedürfniffe in Nürnberg im J. 1801. 
In der ’Vorrede zeigt Hr. Kiefhaber an, dafs er diefe 
Änzeigen, mit dem gegenwärtigen fechfien Bändchen 
‚befchliefsen‘, .diefeiben aber, in vierteljährigen Hef- 
ten.ünter dem ‚veränderten Titel: Nachrichten zur äl- 
tern und neuern’Gofchichte der freyen Reichsitadt Nürm- 


‚berg fortfeızen werde, 


y 


KLEINE SCHREIF TEN: 


Songsa. Künste, Halle. b: Kunfth.: Dreyfsig :. Strickmu- 
‚for und Mo delibueh für Frauenzinimer. 6 Kupfert._8- (9 gr.) 
das eolorirte Titelblatt mit einbegriffen, wo ein Frauenzim- 
amor AM Tische first ündficke, yoh einem Amor’ aber unter- 


$ 


brochen wird, der mit einem Arbeitsbeutel ans der Luft falte, 
oder eigentlich zu der Dame herabfchweben follte., Aufser 
diefem. verünglückten eleganten Gedanken findet lich in die» 
fem Werkchen nichts neues und fehr wenig brauchbares, 
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Mittwochs, den 27. April 1803- 


PHILOSOPHIE. 


GörTINGEN, b. Dieterich:' Die Epochen: de Ver- 
nunft nach der Idee einer Apodiktik. Eine gemeit- 
nützige Anmerkung zum Quodibet der neueften 
Philofophie. Von Friedr, Bouterwek. 1802. 648. 


gr. 8- (6 gr-) 


Ib der Verrede klagt Hr. B., dafs feine im J. 1799 er- 
fchienene Idee einer Apodiktik, die zwär auf neue 
Anfichten dringe, aber nichts: weniger als eine neue- 
fte Philofophie, in der neueften Bedeutung des Worts, 
habe verkündigen follen, 


neuen Beytrügen davon abgeltattet habe, verkehre 


das Wefen der Idee der Apodiktik von Grund aus. In’ 


diefen Epochen der Vernunft foll alfo das Wefen der 
philofophifchen Denkart nach der Idee einer Apodiktik 
fo befchrieben werden, dafs auch Lefer, die nur 
wiffen wollen, was bey diefer oder jener ‚Philofo- 
phie im Grunde herauskomine, die Refultate des Sy- 
ftems der Apodiktik mit den Ausfprüchen ihrer natür- 
lichen Vernunft zufanmen halten können. 
fehreibung iftauch, in derbekannten eleganten Schreib- 
art des Vfs., fo abgefafst, dafs fie ihren Zweck nicht 
verfehlen wird. Sie richtet fich nicht nach dem in 


der Apodiktik befolgten Plan, fondern hebt nur den- 
Geift, die Art und Weife, wie in derfelben philofo- 


phirt wird, mit den aus derfelben hervorgehenden 
llauptrefultaten hervor. Die Epochen oder Stufen der 
Vernunft, auf welchen die Menfchheit unaufhörlich 
auf und abfteigt , find die der natürlichen, gelehrten 
und philofophifchen Vernunft, Auf der Stufe der na- 
tärlichen Vernunft fteht der Menfch überäll, wo er 
denkt, ohne darnach zu fragen, wie es zugehe, dafs 
er etwas denke und begreife. Auf.dem Standpunkte 
der gelehrten Vernunft fieht der Menfch Definitionen, 
Demonftrationen und Pitmmatilzhe Einheit des Wiffens 
für das Wefen der Pbilofophie an, und glaubt über 


alle Zweifel zu triumphiren, wenn er einen Satz be- 


den er aus andern Sätzen ableiten, d.h. de- 


hauptet, hd 
ron fte Aber. alle Befriedigung der” Ver- 


monftriren kann. 


nunft durch Grundfätze it Selbfttäufchung. (Davon ` 


können wir uns fehwerlich überzeugen, und wenn 
diefer Satz als Grundfatz angenommen würde, möch- 
te er wohl fejbft einer der täufchendften feyn.) Wer 


demonftriren will, verbindet Vorderfätze mit einem ` 


Schlufsfatze in einen Syllogismus. HKorderfätze und 


Vorausfetzungen find eins und .daffelbe (im gramına- 


tifchen Sinne, Wohl aber nicht im logifehen;, in'die- 
{em find nur problemasifche Urtheile, ‘die zu Vorder- 
A. L. Z. 1803. Zweyter Band, 


mifsverffanden worden. 
Selbit der billige Bericht, den Hr. Reinhold in feinem 


Diefe Be- 


fätzen dienen, Voräusfetzungen zu nennen, die wär. 
heit des Satzes ift problematifch, man fetzt ihn aber 
einftweilen als wahr voraus.) Wenn diefe bezweifelt 
werden, fo it man genöthiget, wieder Lehrfätze als 
anerkannte Wahrheiten vorauszufetzen, und diefen 
Procefs fo oft zu wiederholen, fo lange die vorge- 
brachten Vernunftfchlüffe noch keine Ueberzeugung 
bewirkthaben. (Wieaber, wenn die bey den Schlüffen 
zum Grunde gelegten Sätze nicht bezweifelt werden, 
und, ohne Verletzung der natürlichen, gefunden Ver- 
nunft, nicht bezweifelt werden können?) Auf der 
Stufe der philofophifchen Vernunft ift das Denken aller- 
dings auch ein Räfonniren; aber durch blofses Räfon- 


-niren läfst fich kein einziger heuer Begriff gewinnen. 


Ein Syllogismus ift nichts mehr als eine neue Verbin- 
dung von Begriffen. An Begriffen aber, d. h. an ein- 
fachen (!) Voritellungen, hängt alles vernünftige Er- 
kennen. Nur fo fern meine Begriffe nicht auf Einbil- 
bildung beruhen, ift in meinen Urtheilen mehr als Ein- 
bildung. Der letzte Probierftein der Wahrheit eines 
Urtheils kann alfo ‘unmöglich ein Syllogismus feyn, 
(als Syllogismus freylich nicht; wir wüfsten auch nicht, 
wer fo etwas behauptete.) Nur im wnmitielbaren Be- 
wufstfeyn kann ich philofophifch zweifeln und ent- 
fcheiden. Im unmittelbaren Bewufstleyn giebt es aber 
fchlechterdings noch keinen Grundfatz. (Das Be- 
wufstfeyn ilt allerdings nichts, was eine Anfchauung, 
einen Begriff, ‘einen Grundfatz ‘unmittelbar in fich‘ 
fafste, und der unmittelbar aus ihm hervorginge; es 
begleitöt nur alle meine Vorftellungen. Sobald ich aber 
eine Anfchauung, einen Begriff, einen Grundfatz ha- 
be und denke, ift er doch in meinem Bewulfstfeyn, 
und diefes läfst fich von diefen Vorftellungen in mir 
nicht trennen. Auch mein Zweifeln und Entfchgi- 
den gefchieht mit und in meinem Bewufstfeyn. Da 
ich aber nicht ohne Gründe, Principien, Grundfätze, 
zweifeln und entfcheiden kann : fo müffen auch die- 
fe in meinem Bewufstfeyn vorkommen. Wir begrei- 
fen alfo nicht, wie der Vf. habe fagen können, dafs ` 
mayor ini unmittelbaren Bewufstfeyn philofophifch“ 
ZW 1 und entfcheiden, dafs es aber in demfelben 
keinen Grundfätz geben könne.) Alles Zweifeln und 
Entfcheiden in Grundfätzen ift, da fie fchon Begriffe 
vorausfetzen, die als gültig anerkannt worden, nur 
ein mittelbares Zweifen und Entfcheiden. (Dem Zu- ` 
fammenhange gemäfs, fcheint das Zweifeln und Ent- 
fcheiden in Grundfätzen foviel als nach Grundfätzen 
zu bedeuten; wir können uns aber keinen Begriff da- 
von machen, ‚wie man im Bewufstfeyn philofophifch 
zweifeln oder entfcheiden könne ohne Grundlätze; 
da jedes philofophifche Zweifeln oder Entfcheiden 
Cc die 
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diefes Mittels nicht entbehren kann: fo fehen wir 
auch nicht ein, worin der Grund des Unterfchiedes 
Zwifchen mittelbarem und unmittelbaren Zweifeln 
oder Entfcheiden liegen möge, es wäre denn, dafs 
man ein philofophifches Zweifeln oder Entfcheiden oh- 
ne Gründe annähıne, welches aber widerfprechend 
feyn würde.) Das unmittelbare. Bewulsifeyn meiner 
felbft und der Natur, fährt der Vf. nun fort, ift ein 
unergründlicher Conflict entgegengefetzter Kräfte. (Soll- 
th heifsen: die Wirkung cines folehen Conflicts.) 
Freyheit und Natur bilden durch ihr unergründliches 
Fe e in einen Bewufstfeyn mein. ganzes 
Erkennen. Freyheit ilt-reine und einfache Vernunft. 
Natur ift das Mannigfaltige in und: aufser mir, deffen 
Dafeyn ich empfinde. (Wenn es eine reine einfache 
Vernunft giebt, und darunter nichts anders verltan- 
-den werden kann, als das felbfithätige Vermögen, 
reine Erkenniniife a-priori, unabhängig von allen, 
was aufser diefem Vermögen feyn mag, aus fich felbit 
hervorzubringen — und in wie fern fie ein folches 
felbfichätiges, und von nichts anderın als von fich 
felbft abhängiges Vermögen it, mag fie Freyheit hei- 
fsen,  wiewohl diefer, Ausdruck die Natur der Ver- 
nunft in ihrem ‚ganzen Umfange nicht fattfam charak- 
terifirt;— fo bedürfte es. janicht nothwendig des Mit- 
wirkens und Zufaminentreßens der Natur mit jenem 
Vermögen, om mein ganzes Erkennen zu bilden „da 
ja ein Theil des Erkennens ihr , -der reinen einfachen 
felbitthätigen Vernunft, unmittelbar felbit-und aus- 
fchliefslich angehörte. 
dem Satze zu. llielsen, wenn es.heilst:) Die reine Ver- 
nunft entdeckt fich felbft, theoretifch. und praktifch 
durch. Abfraciiom, wenn wir. als, freye Wefen unmit- 
telbar erkennen, dafs wir fchlechterdings an keine Na- 
tur gebunden find. ‚(Alle diefe. inge laffen fich nicht 
recht zufammen paffen. Eine nähere Beleuchtung ver- 
flatten die auch nicht, da fie der Vf. nicht näher und 
deutlicher befliimmt;;. einer nähern und beftinuntern 
Entwicklung. und Darftellung hätten fie aber» nach 
dem Zwecke des Auffatzes,, allerdings bedurft, wenn 
fie derfelben anders empfünglich gewefen wären. Das, 


Uebrige dürfte auch. dem aufinerkfamften denkenden ` 
Lefer nicht klärer feyn; wir führen es blofs an, um, 


nicht in den Wind zu kritifiren,) Der Grund aller 
Veberzeugung ift die unvermittelte Behauptung der 
Freyheit mit der Natur durch fich felbfl.._ Was das fey, 
werde wohl keiner, der wiffe, was er fage, erklärt 
haben wollen. — Natur und Freyheit find die bei- 
den Elemente des menfchlichen Erkennens, kei r- 
nünftiger Syllogismus trägt uns höher. 
Conflict der Freyheit mit der Natur durch das unmit- 
telbare Bewufstfeyn nicht aufgehoben wird, und durch 
Schlüffe nicht aufgehoben werden kann: fo it das Be- 


wufstfeim fich Jelbft ein ewiges Räthfel. und Befriedi- , 


gung der Vernunft nach Wilensprincipien unmöglich. 


Was uns im vollen Bewufstfeyn unfers wirklichen Le- 


bens durch Natur und Freyheit gegeben ift, das allein 


ift der Inhalt unfers möglichen Willens. Nur aus dem | 
3 Nichis mehr. 
und nichts weniger als Analyfe des unendlichen Con-, 


Kiegebenen können wir etwas machen. 


# 
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flicts (oben hiefs -derfelbe unergrändiich) der Frevheit 


und Natur in einem Bewufstieyu ift die Philofopht%, 
fo fern fie Wigenraap ift, — Das Wefen der philo- 
fophifchen Denkars ift weder Wilfenfchaft noch guter 
Wille, fondern das immer rege Bewußsifeyn des An- 
fangs der Möglichkeit des menfchlichen Verjichens. In 
diefem Bewuistfeyn, wo die Freyheit die Natur be- 
pan und wo alle Ueberzeugung anfängt und en- 
igt, find Wahrheit und Moralität Zweige eines und 
deflelben Stammes, deffen Wurzel fich im Unendli- 
chen verliert. Aus diefem Bewufstfeyn hebt der Ver- 
{tand die Grundfätze bervor, nach denen wir fragen : 
was ift?_und was foll feyu? — Wäre die Vernunft 
oder die Freyheit aus der Natur erklärbar: fo ent- 
fchlummerte die Philofophie im Schoofse des Materia- 
lismus. Wäre auch nur ein Strohhalm in der Natur, 
ohne Vorausfetzung der Natur, erklärbar aus reiner 
Vernunft oder Freyheic, fa‘ bliebe uns keine Philofo- 
phie als. ein -Fregheits-Idealisonus. Es gäbe vor der 
Vernunft kein Drittes, das weder Natur noch endli: 
che Vernunft-ift, und das eben das Ziel des rein ver- 
nünftigen ‚Verlangens if. _ Den Geit verlangt nach 
dem Geike, fagt die Vernunft zum Anfange; der Geift 
findet den Geit, fagt fie zum Befchlufs, und die phi- 
lofophifche Wijfenfehaftsiehre verwandelt fich — in ei- 
ne Philofophie des rein vernünftigen Glaubens. Wo 
der reine vernünftige Glaube- fich von aller Wiflen- 
fchaft ablöfet, da fängt auch die morslifche:Ueberzeu- 
gung an. Ich kann nicht an Pflichten und Rechte 
denken, obne eine @eiflerwelt vorauszufetzen, in der 
ich lebe-und wirke,- Alle Moralität wird zur Unver- 
nunft, wenn alles, was in Grunde it, nichts, als 
Natur, ift. -Aber die Vernunft, die eben darin fich 
entdeckt, dafs Ge von der Natur in fich felbf zurück- 
kehren kann, findet, indem fie in dich felbft zurück- 
kehrt, die moralifche Welt, © Indem ich mich felb# 
denke, denke ich unvermeidlich auch meines Gleichen 
in der weiteiten Bedeutung des Worts, d. h. denken- 
de und fühlende. Wefen aufser mir, u. L w. (Was 
hier wahr ift, ift nicht neu, oder nur in ein neues 
Gewand gekleidet, das Uebrige-ift theils nicht be- 
itimmt genug, theils nicht veritändlich, theils mehr 
Werk der‘ Phantafie als der. blofsen Reflexion, und 
entzieht-Jich deswegen dem nüchternen urrheilenden 
Veritande.), Diefer Hauptfchrift folgen noch zwey Zu- 
gaben: Dieerfte ftellt die Theoremeder Apodiktik, als 
Difpniations- Thefen, für diejenigen auf,‘ die esinte- 


ı refliren möchte, fie. im klaren Zufaumenhange zu 


überfehen. (Auch hier -ift uns die Ueberficht des Zu- 
fauınenhanges nicht immer klar gewelen.) ‚Diezweyte 
ift.gegen Fichte und Schelling: gerichtet ‚und beftehr in 
einer ‚perliflirenden Correfpondenz eines denkenden 
Wefens oder Subjeet- Objects, mit Tich felbf, in zwey 
Sendichreiber „, ia welchen der Witz. nicht felten fo 
treffend ift, als manches Urtheil,- das über die Mey- 
nungen, beider Schaiftfteller geradezu und unverhällt 
gefüller ‚wird. Doch gefällt uns diefe Behandlungs- 
art, in welcher der vergleichende Witz dieHauptrolie 
fpielt, „gegen folche „in -dera That nicht verächtliche 
Gegner, die immer nur mit Gründen der en sm 
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fritten werden follten , überhaupt gar nicht, am we: 
nigften von einem Philofophen, der dem Witze felbft 
fo viele Blöfsen giebt. 


LITERATURGESCHICHTE. 


X) Ausszuns, A. K. d. Vf. Heinrich Bebel nach fei- 
nem Leben und Schriften. Ein Beytrag zur äl- 
ternLiteraturund zur gelehrten Gefchichte Schwa- 
bens, vom Geheimenrath Zapf. 1802. 3208. 8- 

2) NÜRNBERG, b. Lechner: Fucob Locher genannt 
Philomufus in biographifch - undliterarifcher Hin- 
ficht. Ein Beytrag zar Erläuterung der gelehr- 
ten Gefchichte Bayerns und Schwabens, vom &e- 
heimenrath Zapf. 1802. 1719. 8- 

Beide Gelehrte, Heinrich Bebel fowohl als Jacob 
Locher waren es allerdings werth, dafs ihr Andenken, 
nachdem ihre Namen und Verdienfte, fo viele Jahre 
hindurch, hinter einem dicken Nebel verfteckt geblie- 
ben waren, endlich einmal wieder erneuert wurde. 
Aberfreylich wurde dazu ein Mann erfodert, der fich 
von mancherley Schwierigkeiten nicht ‚abfchreeken 
liefs, wie diefs bey Hn. Z. der Fall war... Beide Bio- 
‚graphien-find mit vielen Merkwürdigkeiten jenes Zeit- 
‚alters reichlich ausgefltattet; Rec, mufs es aber bey ei- 
nerkurzen Anzeige der Lebensgefchichte beider Män- 
ner bewenden laffen, in der Hoffnung, Freunde der 
ältern Literatur ermuntert zu haben, der Lectüre bei- 
der Schriften felbit einige Stunden zy widmen. Von 
Heinrich Bebels Lebensgefchichte konnte der Vf, das 
weenigfte mit voller Gewifsheit Anzeigen. Das Dorf 
Jaftingen im Wirtenbergifchen war fein Geburtsort, 
wo fein Vater, Heinrich Bebel, zwar nur ein Bauer, 
aber.doch ein ehrlicher und flchsiger, und vamuıh- 
lieh nicht wnbegüterter Mann war. _Aufser unferm 
Bebel, hatte er noch einen Sohn, der Wolfgang hiefs, 
1506. Magifter, und nacbher Doctor der. Arzueykunde, 
wurde, und 1518 Dekan der philofophifeken Facultät 
zu Tübingen war. Das Jahr der Geburt ınfers Bebels 
* it unbekannt, doch mag das J. 1473 oder 1476 dafür 
gelten. Schelkingen, ein Städtchen zwey Meilen ven 
Ulm, war der Ort, wo er in der dafigen, damals gu- 
ten Schule, den erfen Grund feiner Gelehrfamkeit 
legte. _Vermüthlich kam er um das J. 1491 nach Kra- 
kau, wo er fich zwar der Rechtsgelehrlaiukeit wid- 
ınete „ aber fein Hauptaugenmerk immer. auf die fchö- 
ne Literatur gerichtet feyn. biefs, wie er denn da- 
felbit fchon 1492 ‚mehrere Gedichte verfertigte , die 
nachher in feinen Werken abgedruckt wurden. Bebels 
Gelehsfaınkeit blieb weder unbekannt, noch unbe- 
nützt. Er wurde im J. 1497 als Lehrer der Beredfam- 
keit und Dichtkraft nach Fübingen berufen. Was 
der berühmte Reuchlin dafelbA für die hebrälfehe wng 
griechifche Literatur war, das war Bebel für die Ta- 
teinifche, und überhaupt für die humanilifchen Stu- 
dien. Ehre für ibp iftes, dafelb& des grofsen Melunch- 
thons Lehrer gewefen zu feyn, der ihn’ bechfchätzte, 
auch ein griechifches Gedicht auf feinen Tod fehrieb, 
Ais im J. 1502 die Peĝ in Tübingen zu würben an- 
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fieng, und die Univerfität an einem andern Ort ver- 
legt wurde, "machte Bebel während diefer Zeit ge- 
lehrte Reifen, unter andern auch nach Infprwck , wo 
ihn Kaifer Maximilian I. zum Dichter krönte. Seine 
vielen Bekanntfchaften mit den berühmteften Män: 
nern damaliger Zeit — feine gelehrten Streitigkeiten 
müffen wir übergehen, weil auch eine kurze Erzäh- 
lung derfelben zu viel Raum erfodern würde. Scha- 
de, dafs ihn der Tod fo frühzeitig übereilte. Denn, 
obgleich fein Todesjahr verfchieden angegeben wirds 
fo ift es doch höchft wahrfcheinlich, dafs er nur un- 
gefähr 40 oder 4z Jahr gelebt habe. Die zweyte Ab- 
theilung enthält von S. 88—273. ein mit unbeichreib- 
lichen Fleifs gefertigtes Verzeichnifs feiner Schriften 
und deren verfchiedenen, öfters wiederholten Aus- 
gaben. Von S. 273—290. ein Verzeichnils feines Brief- 
‚wechfels. -Den Befchlufs von S. 291—303. macht die 
aus einer Handfchrift abgedruckte Rede defielben: de 
mecelitaie linguae latinae. Zuletzt iteht ein brauchba- 
res Regilter. 


2) Zur Lebensgefchichte Jacob Lochers fand der 
V£. in verfchiederfen von ihm angeführten Schriften, 
befonders aber in Finauers Verfuch einer bayerijihen 
gelehrten Gefchichte, und in Kobolis bayerifchen gelehr- 
ten Lexicon, zwar einige Mäterialien, die aber frey- 
lich nicht binreichten, den Mann fo genau, als es 
wünfchenswerth war, kennen zu lernen. , Dafs Hr 
Z. viel weiter gekommen fey, als alte feine Vorgän- 
ger, lehrt der Augenschein. Jacob Locher, der fich 
in.der Felge den Namen Philomufus felbit beylegte, 
wurde zu Ehingen, einer Verderöfterreichifchen Stade 
an derDonau, geboren. Seine Acktern find bisher unbe- 
kannt geblieben. Eben fo wenig kann das Jahr fei- 
ner Geburt mit Gewifsheit beftimmt werden; dech 
it es höchft wahrfchemlich das J. 1470 oder 1475- 
Vermuthtich erhielt er feine erfte Bildung in der Schu- 
le feiner Vaterfadt Ehingen; delito gewiller ift es, 
dafs er, nach der damaligen Gewohnheit, wo alles, 
was Gelehrter feyn, oder zuch nur heifsen wollte, 
nach Itälien zog, die Lehranitalten zu Padua und Bo- 
lógna befuchte, wo Philipp Beroaldus unter andern 
fein Lehrer war. Dafs diefes zwifchen 1484 und 1489 
gefchehen fey p it daher wahrscheinlich, weil er in 
dem tetztern Jabre nach Ingolfiadt kam, wo er den 
15. Junius in die Univerfitäts- Matrikel eingefchrieben 
wurde. Er harte dafelbft unter andern auch den be- 
rühmten Conrad Celtis zu feinem Lehrer. Da er noeh 
einen andern Mufenfitz befuchen wollte, wählte er 
dazu Bafet. Hier war unter andern auch der berühm- 
te Scbajfian Brant fein Lehrer. Diefes mnfs zwifchen 
den J. 14917 und 2494 gefchehen feyn, weil Ryant in. 
diefan jabre Bafel verliefs, und in feine Vaterfiadt 
Strasburg zurück kehrte. Im J. 1495; wurde Locher: 
zn Freyburg im Breisgau Lehrer. der ede- undÐicht- : 
kunft. Während feines Aufenthaltes dafelbft wieder- 
fuhr ihm die Ehre, von dem Kaifer Maximilian die 


. Dichterkrone zu erhalten. Im J.1497 verliefs Lob 


cher Freyburg, und begab fich nach Ingolftadt, wo er 
das Leüramt der Dichikunft erhiel, Mit weichem 
Bey- 


807 


Beyfallier hier gelehrt habe, beweifen feine Zuhörer 
aus allen Ständen, deren Namen er in einer 1518 zu 
Nürnberg gedruckten Schrift anzeigt. Die Zwiltig- 
keiten, .die zwifchen ihm und dem Theologen Georg 
Zingel entftianden, waren Urfache, dafs er Ingolftadt 
abermals verliefs, und 1505 nach Freyburg zurück- 
kehrte, wofelbft er des Ulrich Zafius, feines ehemali- 
gen Freundes, mit welchem er aber ebenfalls Streitig- 
keiten bekam, Nachfolger im Lehramt der Dichtkunft 
wurde. Doch war fein Aufenthalt dafelbft abermals 
von kurzer Dauer. Die Verdriefslichkeiten, die er 
fich dafelbft zugezagen hatte, nöthigten ihn, Freyburg 
wieder zu verlaffen, und gleich zu Anfang des J. 1506 
nach Ingolftadt zurückzukehren, Anfangs fetzte er 
fich dafelbit abermals vielen Verdriefslichkeiten, be- 
fonders durch feine Hitze, aus; doch fcheinet er end- 
lich ruhiger geworden zu feyn. Erit fpät, nämlich 


1515 verheyrathete er fich dafelbft, Sein Sterbejahr 
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wird. zwar vetfchieden angegeben; am wahrfchein- 
lichften aber iit es, dafs er 1328 geftorben fey. Durch 
die meiltentheils umftändliche und ausführliche An- 
zeige feiner vielen, freylich oft fehr kleinen Schrif- 
ten, hat fich der Vf. kein geringes Werdient erwor- 
ben, indem fich der Lefer, zu feinem Vergnügen, 
in jene ältern Zeiten, wo fich wahre Gelehrfa:nkeit 
wieder gegen die bisherige Finfternifs mit Gewalt und. 
mit dem beften Fortgang zu erheben fuchte, verferzt 
fehen wird. Unter Lochers Schriften ift, aufser fei- 
ner trefflichen Ausgabe des Horaz, die er 1408 zu 
Strasburg herausgab, befonders feine lateinifche Ueber- 
ferzung von Seb. Brants Navrenfchiff merkwürdig, 
von weicher im J. 1497, Wo fie zum erftenmal ge- 
druckt worden, fünf verfchiedene Ausgaben mit Holz- 
fchnitten erfchienen find... Den. Befchiufs macht des 
Matthias Alberias Rede, bey der Hochzeit Lochers: Sie 
wurde ohne Qrt und Jahr, doch ficher 1519 gedrucktä 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Prrwosornuie. Stendal, b.Tranzenn.Grofse: Kleiner Ka- 
teckismus der Leeidenfchaften, angehenden Pfycheologen und Mo- 
raliften gewidmet, welche überhaupt. felbft eine genauere mo- 
ralilche Erkenntnifs der menfchlichen Gemurher erlangen, be- 
fonđers aber Andern einen vollftäudigen Unterricht ia der Mo- 
ral ertheilen wollen. 1802. 6Bog. er. $. (6 gr.) Diefe Bogen 
enthalten eigentlieh einen fortlaufenden, -und wie der Vf. glaubt, 
erweiternden und berichtirenden Commentar über das vierte 
Buch von Cicero’s Quuef. Tufe. über die Leidenfchaften, zum 
Belten augehender Studierenden, in Fragen und Antworten. Den 
Gang der Ciceronilchen Unterfuchungen über die Leidenfchaf- 
ten und die darin vorkommenden Definitionen von den einzel- 
nen Arten derfelben, hat der Vf. wie er 'fagt, beybehalten; 
aber diefs gilt nur von-der Eintheilung der L.eidenfchaften in 
ihre Gattungen und Arten, welche den erfien Abfcknitt jenes 
vierten Buchs der tufcul. Unterfuchungen ausmacht, nichtaber 
von den übrigen drey Abfchnitten, aus welchen nur hier und 
da etwas vorkommt. An Zufätzen und Veränderungen hat es 
der Vf. freylich nicht fehlen laffen, und bis auf die Definitio- 
nen der befondern Arten der Leidenfchaften, findet man nichts, 
worin diefe Arbeit ihrem Originale nur im geringften ähnlich 
wäre. Aber für wirkliche Berichtigungen und Verbeflerungen 
können wir das, was der Vf. von dem Seinigen hinzuthar, un- 
möglich halten, und das meifte ift vielmehr verfchlimmert wor- 
den. Der Vf. hat felbft keine deutlichen Begriffe von. der Na- 
tur der Leidenfchaften; er vermifcht fie durchgängig mit den 
Affecten und den natürlichen Anlagen und Trieben; dals-fie 
dem Begehrungsvermögen, die Alfecten hingegen dem Gefühl 
angehören; dafs der leidenfchaftliche Menfch nach einem ihm 
ven der Neigung vorgefehriebenen Zweck handelt u. fw: da- 
von. weils er nichts. Unter Affect in -der weitern Bedeutung 
verfteht er jede Bewegung in dem Menfchen , diefe zeige fich 
nun in dem Körper oder in dër Seele, oder in beiden zugleich. 
Es giebt alfo nach ihm körperliche, geiftlicke und gemifchte 
Affecten. Was Affect im engern Sinne feyn foll, erfährt man 
nicht... In diefem letzten Sinne ij ihm Heifshunger kein Affect, 
„denn nicht jede Starke fiunliche Begierde und Verabfcheuung 
heifst fo,“ gleichwohl nimmt der Vf. auch blofs körperliche 
Affecten an wu d (agt, dafs die Affecten nach den Objecten, fo 


wie diefe entv.eder gut oder böfe wären, entweder in Begier-': 


den oder Vercbfcheuungen belinden. Der Deutfche, heilsi es 
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- kein Bedacht genommen. 


ferner, nennt die Affecten auch Leidenfchaften, oft heifsen 
fie auch vorzugsweife Gemüthsbewegungen, auch Gemüthsnei-" 
gungen oder fchlechtweg Begierden , u.£.'w. Wenu’Cicero, nach. 
Zeno, mit Recht die Leidenfchaften verwirft: fo nimmt fie 
fein Commentator gerade aus denfelben Gründen der Peripa- 
thetiker, die jener widerlegt, in Schutz. „Da alle Anlagen 
und T'riebe der Natur an fich gut find, fo ind auch die Affecten” 
(oder, welches hier einerley ilt, Leidenfchaften) an fich gut, 
oder, auf richtige Gegenftände gelenkt und im gehörigen 
Maafse, keine Hindernife, Sondern Beförderungsmittel der 
Tugend“u.f,w. Auf fo manche treilliche und wahre Stelle in 
diefem Buche Cicero's im 15. und 17. Rap. befonders auf diefe: 
Modum-iu adhibes vitio ? an vitium nullum ef, son parere raa 
tioni? an ratio parum. praecipit, nec bonum illud elle, quod 
aut cupias ardenter, aut adeptus efferas te infolenter ? ete: ift gar 
1 1. Weun der Vf. gewulsc hätte, was 
Leidenfchaften find, nämlich Neigungen, welche die praktis 
fche Vernunft verhindern, die Willkür durch ihre Gefetze zu 
lenken; fo würde er fich wohl gehütet haben, die -Vertheidi- 
gung ihrer Nothwendigkeit und Nützlichkeit zu übernehmen 
Die Schilderungen des Vfs. von den verfchiedenen Arten von 
Leidenfchaften ,.zu welchen er eine Menge von Di en rech- 
net, die gar niche dazu gehören, find eben fo Weidiokweiß 
als gefelimacklos. Unter einer Menge von Wolluftarten Se 
und befchreibt er auch eine curiöle, eine poctifche und in 
wenerifche. Die Ungenüglamkeit fol] fich unter andern auch 
durch das Studium der Arithmetik und der Brodwillenfchaften 
kenntlich machen. Zu den Bereicherungen follen ohne Zwei- 
fel auch wohl die Bemerkungen über die Temperamente gehö- 
ren, z, B. „Der Menich bekömmt fein Temperament, fobald 
er feinen Körper empfängt, und diefen erlangt er gleich in fei- 
ner Empfängnifs, wozu Vater und Mutter ihr Contingent lie- 
fern.“ "Die Temperamente find Mifchungen des elementari- 
fchen Feuers und der elementarifchen Luft, z, B. das chole- 
rifche ift eine.Mifchung der edelften Theile des elementari- i 
fehen Feuers mit den unedeilten Theilen der elementarifchen 
Luft, dafs alfo jenes beitändig die Oberhand hat und 40, 50, 
60 Grad ungefähr ausmacht, diefe hingegen auf 10, 20 und 
aufs höchfte 39 Grad in ihrer Kraft feige“ und dergleichen 
feltfames und einfältiges Zeug mehr‘, das wir der fudierenden i 
Jugend unmöglich empfehlen können. 
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Mittwochs, 


den 27. April 1803. 


OEKONOMIE. 


Lrırztc, in d. v. Rlefeld*Buchh. : Forfwirthfchafts- 
lehre oder Anleitung dem Mangel des Holzes zu 
feuern und deffen Vermehrung zu befördern. Von 
Chrifian Gottlob Göbel. Igor. 198 S. 8. (168r) 


De Schrift foll nicht, wie etwa der Titel vermu- 
then läfst, für den Forftmann, fondern für den Staat 
beftimmt feyn. Das Forftwefen fagt der Vf. in der 
Vorr., habe er nicht als Forftwiffenfchaft, fondern als 
Foritwirthfchaft betrachtet, und diefe nicht mit dem 
Auge eines Forftmanrs, fondern mit dem eines Pa- 
trioten ftatiftifch angefehen; er habe nicht auf das 
Verhältnifs Rückficht genommen, in welchem der 
Förfter mit feinem Forfte Steht, fondern auf jenes, in 
welchem das Vaterland mit feinen Forften fich befin- 
det u. f. w.; das Manufeript habe er, da er nur ein 
praktifcher Fortmann it, durch- einen Freund, der 
der Sprache gewachfen, ordnen und fülifiren laffen. 
Rec. mufs -alle diejenigen Länder, und befon- 
ders Kurfachfen, für das diefe Schrift eigentlich be- 
ftimmt it, aufmerkfam auf diefelbe machen, weil fie 
von Staat-, Sach- und Menfchenkemntnifs zeugt, einen 
patriotifch denkenden, erfahrnen und fcharflinnigen 
Mann zum V£. hat, und überdiefs noch in einem blü- 
henden Stile abgefafst ift. Es wird nöthig feyn, hier 
eine kurze Ueberficht derfelben mirzutheilem 

Die erfle Abtheilung handelt von den wahren Ur- 
Sachen der Holzverminderung in Sachfen. Sie werden 
in unvermeidliche und vermeidliche eingetheilt. Zu 
jenen rechnet der Vf. ı) den fiebenjährigen Krieg 
nach feinen Wirkungen und Folgen auf die Waldun- 
gen; 2) die übertriebene und anhaltende Näffe in 
den Jahren 1771 und 1772, wo fo vieles Holz in tief- 
liegenden Gegenden erfoff und verftockte, und nach- 
her in verfchiedenen fpätern Jahren eingieng; 3) die 
grofsen Verwüflungen, welche in den gröfsten und 
beiten ‚Waldungen die Kiefernraupe und der Borken- 
käfer anrichteten, die um fo verderblicher waren, 
weil die durch die Infecten zu Grunde gerichteten 
Stämme fo im Holze verdorben waren, dafs fie das 
Fällen anderer zum Nutzen nöthiger Stämme nicht 
entbehrlich machten. Zu den wermeidlichen wird ge- 
zählt 1) ein gänzlicher Mangel einer ftatiftifcken Forft- 
ökonomie des ganzen Landes; 2) die uneingefchränk. 
te Freyheit, wodurch den Waldungsbefitzern geftat- 
tet war, ihre Forfte ganz nach ihrer Willkür zu be- 
handeln; 3) Unkunde und Saumfeligkeit fo mancher 
For®bedienten, die ihres Namens nicht würdig, fon- 

T, L.Z. 1803. Zweyter Band, 


dern blofs Jäger waren, die für das Vergnügen ihres 
Fürften forgten; 4) die nicht fporfimäfsig begangenen 
Holzdeuben, z. B. wenn junges Holz , Gipfel, Lafs- 
reifser u. f. w. geftohlen wurden; 5) eine nicht haus- 
hälrerifch eingerichtete Feuerung;; 6) unnöthige Holz- 
verfchwendung für Särge (fie wird berechnet); 7) 
die Ausfuhr der rohen Holzproducte; g) Waldlieb- 
haberey, durch welche das Holz zu fehr gefchont und 
dadurch überftändig wurde; 9) der Luxus unferer 
Zeiten, wo alte Gebäude moderner, bequemer und 
grölser gemacht, Gärten und Lufthäufer gebaut wer- 
den mulsten u. f. w* 

Die zweyte Abtheil@ng unterfucht die zu einer Hotz- 
vermehrung in Sachfen anzuwendenden Mittel. Hier giebt 
es nach dem Vf. nur zwey durch richtige Anwendung zu 
befolgende Grundfätze, I) die vermeidlichen Urfachen 
der Verminderung der Holzmaffe zu Schwächen oder 
gar zu vernichten, und 2) folche Mittel anzuwenden, 
wodurch die im Lande befindliche Hotzmaffe für die Zu- 
kunft wirklich vergröfsegigwird. Bey dem erflen wer- 
den alle oben nee ANAR des Holzmangels 
durchgegangen, und ihre zweckmäfsige und mögliche 
Wegräumung durch Befehle oder Belehrung angeben. 
Vorzüglich ausführlich handelt er von Holzdeuben, und 
unterfcheidet fehr richtig, ob der Dieb, er fey, wer 
er wolle, ftielt, weil er will, oder weil er mufs, wo- 
bey er bemerkt, dafs man es dahin bringen follte, 
dafs er nicht müfste; dann würde er vielleicht auch 
gar nicht wollen. Er fängt Hier bey den Forlibe- 
dienten felbft an, die Holz ftehlen müfsten, weil fie 
leben wollten, und von welchem fich dann das Ue- 
bel auf den Burfchen, die Holzhauer u. f. w. ført- 
pflanzte. Alsdann folgen die Soldaten, darauf die Ar- 
men, die kein Holz kaufen können. Den Soldaten 
foll man den Sold erhöhen, -und den Armen unent- 
geldlich Holz geben, weil, wenn man esihnen nicht 
giebr, fie es doch ftehlen, und der Wald demunge- 
achtet fein Holz entbehren mufs. Noch liegt ihm 
auch die Abfchaffung und Vergütung der Huth, der 
Waldhutsberechtigten gar: fehr am Herzen. Bey dem 
zweyten Grundfatze ‘oder der zweyten Ünterabthei- 
lung it der erfte Punct, dafs man wiffen mufs, wie- 
viel und was für Holzgrund im Vaterlande angebaut 
werden mufs; zweytens wie der nöthige Aufwand 
dabey zu beftreiten ift; drittens was zum Holzanbau 
für Holzarten, Pfanzfchulen etc. gehören, und vier- 
tens wie die Forftbedienten dabey zu verfahren. ha- 
ben, um dem Vaterlande durch ihre Induftrie neue 
Waldungen zu verichaffen. Bey dem zweyten Punc- 
te nimint er nicht allein die Forftcaffe, fondern auch 
die Strafgelder der Forfiverbrecher, die holzverzeh- 

Da ren- 
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renden Gewerbe, die unbefugten Holzhändler, wozu 
er befonders die in der Nähe der Stade Leipzig woh- 
nende Wirthe.rechnet, ‘im Anfpruch.: Um Holzan- 
bauer zu bilden, fchlägt er ein Forftfeıninarium vor, 
und einitweilen, ehe diefs feine Wirkungen äufsere, 
mülsten auf denjenigen Forften, die die Cultur am 
nöthigiten hätten, Holzpflanzer, die aber dem Förfter, 
Oberförkter u.f. w. nicht nntergeor«dnet wären, ange- 
fteilt werden. Ein folcher Holzpflaazer hätte dann 
die Geburts- und der Föriter die Mortalitätsliiten der 


Bäume zu führen. # 


Der Anhang befchreibt die Bewirthfchaftung des 
Privatforites, den der Vf, verwaltet, und enthält man- 
cherley Ichöne Erfahrungen. So fagt er unter an- 
dern 5. 179- von Cultivirung eines Foritorts, wo die 
Schlaghoiz-Beftände licht, veraltet, und Grund und 
Boden fchlecht it: „Sobald im Spatherbft das Blatt 
vom Baume ift, lafle ich alles Moos und Streue auf 
dem ganzen Platze auf- und zufaınmenharken, auf 
Haufen bringen und weglchaffen, dann befäe ich, 
wenn anders das darauf geltagdene olz nicht felbft 
Sa:nen gehabt hat, den ganzen Schlag verhältnifs- 
mäfsig bey feuchter Witterung wit Birkenfanen, wor- 
unter ich danniım Frühjahr nach der Abholzuug ein- 
zelnen .Kiefernfamen fprenge. Durch diefe Behand- 
lungsart habe ich feit einigen Jahren auf dergleichen 
fchlechten Boden vertrefllichen Wuchs erzeugt Wie 
denn überhaupt einzelne Kiefern unter Birkenholz 
herrlichen Wuchs haben gi in funfzig Jahren gu- 
ten Nutzen geben: fo wie diefs bey einzelnen Birken 
unter Kieferholze eben der Fall ift Für diefe Cul- 
turmethode werden gute Gründe beygefügt. 

i 3 3 siin 
Leırzıs, b. Barth: Holzcultur durch Evfahrun 
erprobt nach Auswahl der vorzüglichjien Nutzhöl- 
zer. Nebft Anhang einer kleinen Denkfchrift 

-über den Safihieb der Laubhölzer für alle Forkt- 

männer und Waldbefitzer, von Wilhelm Heinrich 

Küpler , Herzogl. Sachfen - Weimar- u. Eifenachi- 

fchen Wildmeilter zu Oitheim etc. 1803. VIM u. 

103 $.8- (7.81): i - ; 

Sowohl durch einige Schriften , als auch und ver- 
züglich durch Reifende, ift Hr. Käpler als’ ein gefchick- 
ter und thätiger praktifcher Forfunann bekannt, der 
natürlich auch in feinem Wirkungskreife manche Er- 
fahrung gemacht haben mufs, die das Forftpublicum 
interefliren.  Seine’auch hier wieder und faft in allen 
Forkjournalen [chon abgedruckte Abhandlung über 
den Safthieb beweißt diefs, obgleich mehrere Kenner 
feines Reviers behaupten wollen, ‘dafs der fchnelle 
und gute Wuchs feiner Schlaghölzer vorzüglich dem 
guten Boden zuzüfchreiben fey. Hier ix dieler klei- 
nen Schrift finden wir zwar meift die richtigen Er- 
fahrungen anderer über Holzcultur nur beftätigt, al- 
léin diefs ift fchon von einem folchen Forftwirch et- 
was werth; nur findet Rec. manches an der Methode 
auszuletzen. Erftlich töllten die Vorfchriften genauer 
feyn, fo dafs dem Uneriahrnen kein Zweilel bey der 
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Saat und Pflanzung übrig bliebe. So aber wird er 
oft nicht rechr willen, wie er fien und pllanzen !oll, 
Z.B. bey der Weilstanne wird ihm gleich cinfailen, 
ob wohl die Saat im Freyen, fo nach Vorfchriit ge- 
deihen möchte; er wird nicht willen, wie weit er 
die Fichtenpflänzlinge aus einander ferzen foll, und 
wenn die beite Zeit zum: Verpflanzen des Lerchen- 
baums fey, ob im Herbit oder Frühjahr. Zweytens 
zieht er in diefer populären Schrift zu ofı gegen die 
neuen und gelehrten Foriimänner ohne Noth und 
Grund zu Feld, auch gegen die Kritiker.. In aer Vor- 
rede’ fagter, man würde ihm entgegen fchreyen: 
„Grundfätze find der Geilt der Wahrheit, zurück 
mit dem Empiriker!“ Wer hat das gethan? und wer 
follte das thun? Ueberhaupt kennt auch Rec. kein 
Forftbuch, in welchen man das Wort Grundfätze (oh- 
ne Erfahrung) fo gebraucht wiffen wollte, wie es Hr. 
K. hier braucht, Drittens follte‘Hn. K’s. Schritt, 
die er gemeinen Förftern beitimnt, auch wirklich fo 
populär und verfländlich feyn, wie er fie ausgiebr, 
Diels ik fie aber ia vielen Fällen nicht. Schon die 
Vorrede ift denfelben nicht ganz veritändlich. Doch 
diefs. möchte feyni; allein auch in der Abhandlung 
felbit ftöfst man auf Stellen, wo z. B. vom Idealis- 
mus: die Rede ift. S. r2 führt’ er einen Satz, den 
ihm ein philofophifcher Arzt gelagt hat, an: „Die 
Pflanze, der Baum fey der erite Verluch des allge- 
meinen Naturmagnets, von’der Erde lich loszureilsen, 
Wurzel und Gipfel feyn die beiden Pole; fey einer 
verletzt: fo fey weiteres vollitändiges Producireu ge- 
hemmt.“ Manchmal giebt er den lateinifchen Namen 
der Bäume, manchmal richt. Von der Eicke jagt er, 
fie fey von zweyerley Art 1). die Loheiche, quercus 
cum»longo«pediculo y und 2) die Steineiche, quercus 
latifolia, foemina: (J; quercus robur. Wenn Kec. ta- 
-deln wollte: fo würde er noch manches zu tadeln 
finden; fo z. B. die Behauptung, dals das Piahlwar- 
zel - Abfehneiden der Eichenpflänzlinge am Schreibti- 
fche'geboren feyn foll; dafs die Rochbuche its Treye 
gefäet werden müffe; -dafs er die Weilsbuche um des 
Gefchlechts willen (2) auf die Rothbuche fólgen laife, 


"dafs er»vor der Hand nicht glaube, dafs die wei]se 
-Erle auf trocknen Gebirgen wachfe, weil zu zweifeln 


wäre, dafs fie hierin von ihrer Schweßter, der fchwar- 
zen Erle, von: der Mutter Natur fo unähnlich und 
vorzüglich ausgeflattet jeyn follte u. f. w. Dich 
ciels alles foll nur fo viel fagen, wir hätten ge- 
wünlcht, Hr. K. hätte nur, als ein guter Forflwirch, 
feine Eriahrungen über Holzeultur. in gehöriger Ord- 
nung, vollitändig, plan und deutlich vorgetragen olıne 
alie Abfehweifungen, Ja wir lodem: ihn logat auf, uns 
von feinem berühmten Reviere die ganze Bewirihjchaf- 
tungsart  vollkäandig> treu und onne alle Schwinke 
zu befchreiben ;, beionders empfehlen wir ihm ailes, 
was nicht zum Zweck gehört, fo wie alle lateinifche 
Fioskeln-und Tiraden, die’ ohnehin eine fremde 
Hand zu verrathen fcheinen, die ihin vielleicht das 
Manufeript @usputzen wollte und es verputzt har, 


“gänzlich wegzulaflen, 
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f i i Wildes. 

Bersin, b. Quien: Naturgefchichte des. Pils 
Nebfleinen Anhange. Ein Beytrag- zur Gelchich- 
te der Jägerey. 1842- VIH u. 255 S; 87 (16 gr.) 


z Man kann doch wohl mit: Recht verlangen „dafs 
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den if befonders das, was.er von der Abwechfelung 
deffelben in den Küftenländern Deutfchlan.s fagt, in- 
tereilant, und ftimmt fo wie das, was über die nn- 
gegründete Aengltlichkeit wegen des beftimmren Eich- 
bodens, der allerdings aufden Gebrauch des Holzes Ein- 


ein Schrittfteller: wenigftens feinen  Gegenitand kens flufs hat, behauptet wird, ganz mit Rec. eigenen Er- 


nen ınüffe, am mít Wahl über denfelben compiliren 
zu können; oder wenn .er auch nicht in die Literatur 
deffelben eingeweiht ift, wie, diefs der, Fall noch bey 
vielen Jägern feyn kann: fo kann man, doch hoffen, 
etwas neues zu finden. Allein. bey diefem Buchesfin- 
der keins von beiden Hart, und Rec, mufs die Lefer 
warnen, fich nicht durch den Titel täufchen zu laf- 
fen, wie er durch denfelben und ‘die Vorrede ge- 
täufcht worden iit. Er glaubt gar nicht,. dafs’ der Vf, 
eines von den hier befchriebenen Dübelfchen Thieren 
kennt. Kann z. Be (Rec, fchlägt das Buch auf ohne 
zu wählen) folgendes jetzt noch als ein Teil der 
Naturgelchichte des Wildes gelten? 


„Vom Neun-Todter. 


Diefe find ein wenig kleiner, ais die Krick-Elfter, in 
ihren Eigenfchaften aber jenen völlig gieich. Ihre Farbe 
it etwas grauer. j 

Sie ranben nur ganz kleine Vögel- Gröfsere können fie 
nicht bezwingen. Wo Vogelheerde find, fallen fie “öfters 
auf die aujgelünferten oder an.ebundenen kleinen Luck- 
vögel und machen fie todt. Pa fie nicht entfliehen kön- 
nen: fo werden fie freylich leicht von ihnen bezwungerr, 
Die Fabel, die ihm auch den: Namen gegeben hat, erzählt 
von ihm, dafs ıer.alle Tage neunerley todt. mache, ehe er 
etwas genöfle, und er fpielse das Getödtete, es mögen 

Fliegen, Käfer u. dgl. feyn, auf fpitzige Dornen.“ 


Sogar die alten eklen Späschen, worüber jetzt 
vielleicht blofs ein liederlicher reifender Jäger noch 
Tache mag, findet man wieder. S. 6. fagt der VF.: 
„Die Sehönen (nämlich die Hindinnen) nebmen es auch 
mit der Treue nicht fo iireuge als die Hörnerträger 
und ñe lalien fich, wo fie unverinerkt zu feyn glan- 
ben, gerne fo ein Späschen von einem andern lierra 
gefallen u. fW Der Bey trag zur Gefchichte der Jäge- 
rey (2) enthält die alten Beichreibungen von einem 
Hauptjäger, vom Geben des Weidmeflers u. f. w. 


Schade um das fchöne Papier und den guten 
Druck ! 


Kist, in d: akad. Buchh.: Ueber die Eichfaat. Von 
G. Sarauw.. 1802. Ohie die Vorrede rog S. $. 
‚gr. 

Diels fon nach der Vorrede eine Probe von einem 
"Werke feyn, welches unter dein-Lirelz Anleitung 
zur Lolzfaat erfcheinen foll, wenn ihn gründliche 
Beurcheiler nicht dayon abıathen. Rec. muts dem yf, 
die Gerechtigkeit wiederlahren lafięn, dais er feinen 
Gegenfiand nicht nur durchuacbi,.Jondern auch -da- 
bey folche Erfahrungen gezeigt hat, dals er wohl im 
Stande it, die bekannten Methoden der Art zu prü- 
fen, und uns hie und da etwas neues zu jagen. Erj- 
lich haadelt er von der gewöhnlichen Eichen - Anfaat 
im Walde an Ort und Srelle und dann in den Eichen- 
kämpen. Bey der Abtuejlung von fchicklichen Bo- 


fahrungen überein. Rec. mufs es alfo für einen Ge- 
wian der Forliwilenfchaft erklären, wenn uns er 
Vi. mit einem vollitändigen Werke über dic Halzinat 
beichenken will, befonders wenn er die Herausgabe 
deflelben noch fo lange verfchiebt, bis er in den 


Hauptfällen bey allen Hoizarten fich auf feine eigenen 


Erfahrungen beziehen kann. Wenn ihm dabey noch 
etwas zu rathen wäre, fo möchte es vielleicht diefes 
{eyn » bey feinen Angaben allezeir die Verfafl: r und 
die Seitenzahl ihrer Schriften zu tennen, die mit ihn 
übereinftiminen oder nicht, und nicht blofs die anzu- 
führen, welche von ihin abgehen. Nur hierdurch er- 
hält man die gehörige Ueberlicht in einer Wiilen-' 
fehaft, da es der Vf. nicht, wie etwa Hartig, darauf 
anlegt, uns die licherfte und kürzeite Methode zur 
Anwendung für Förfter anzugeben. Denn er kann 
es uns nicht zumuthen, dafs wir grade feinen Anva- 
ben fchlechtweg glauben follen ; fo wie wir es ihm 
auch gar nicht verdenken, wenn er mir den bekann- 
ten Methoden nicht zufrieden ilt. Genug, wenn er 
nur fagta diels find die Verfahrungsarten, die man 
hat, und diefs find unter denfelben diejenigen, wel- 
che ieh für meine Perfon bewährt und nicht bewährt 
finde. . Bey einer Erfahrungswiffenfchaft kömmr auch 
Sehr viel darauf an, wer die Beobachtungen erzählt, 


‚Es findet ein fchr groiser Unterfichied inn Erfahren 


und Beobachten ftatt, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Braunscuweıs, b. Reichard: Umterhaltendes und 
beiehrendes Handbuch für Freunde edler Grund- 
fütze, von 8. D. A. R—e. 1802. 13 Bog. 8. 
(15 gr.) 


"Wieder eine Sammlung von moralifchen und poli- 


tifchen Sentenzen und Maximen, dergleichen feit 
einigen Jahren fchon mehrere erfchienen find. Wenn 
auch folche inlungen; wegen der fteten Abwech- 
felungen de"Gedanken, "unterhaltend feyn mögen, 
wicwohl auch das ewige Einerley des dogmatifchen 
aphoriilifchen Vortrags jungen fowohl als erwachfe. 
nen Lefern fehr bald .befchwerlich werden dürfte: fo 
gewähren fie doch felten eine gründiiche Belehrung, 
da in den meilten Sätzen, die lie aufitellen, die Im- 


_ peraiiven der Weisheit und Klugheit ganz ifolirt und 


ohne beygefügte moralifche Gründe daitehen, ind 
in dem Chaos von Aphorismen der eine über den an- 
dern immer wieder vergefien wird. Den Nutzen, den 
eine Moral oder Klugheitslehre im Zulammenhange, 
ihre Lehrart fey nun dialogilch oder dogmatiich, dtif- 
tet, leiten dergleichen Sammlungen, befonders fol- 
che, in welchen alles unter einander geworfen iit, 

bey 
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bey weitem nicht, und junge Leute diefen verwor- 
renen Kram auswendig lernen zu lafen, würde fie 
zu blofsen moralifchen Schwätzern macken, ohne die 
meralifche Denkungsart in ihnen zu begründen. Die 
gegenwärtige Sanmlung fcheint aus mehrern Compi- 
lationen ihrer Art zufammen gelefen zu feyn; von 
einem. grofsen Theile derfelben erfährt man aber 
nicht, aus welchen Quellen es- gefloffen it. Die Säi 
ze, fagt der Herausg. im Vorberickte, folgen nicht 
ohne alle Ordnung auf einander; allein diefe foge- 
nannte Ordnung ift fo gut als gar keine; denn ob- 
gleich eine Reihe von Sätzen unter gewiffen Rubri- 
ken ftehen: fo beruhen doch diefe felbft und ihre 
Folge auf keinem logifchen Eintheilungsgrunde, und 
von vielen Aphorismen läfst fich ebenfalls kein Grund 
angeben, warum fie gerade da und nicht an einer an- 
dern Stelle tehen. Um fich von jener gerühmten Ord- 
nung einen Begriff machen zu können, fetzen wir 
noch die Ueber£chriften, wie fie auf einander folgen, 
mit einigen darunter geordneten Aphorismen her. Man- 
cherley Zuftand derMenfchen; (unter diefe Auffchrift 
allein laffen fich fchon fehr verfchiedenartige Dinge 
bringen.) Schickfale und Unbeftand. (Man lieft hier 
unter andern die Warnung, man folle fick am mei- 
fen vor plötzlichem Glück hüten, weil es den Son- 
nenblicken im April gliche, auf welche Sturm und 
Ungewitter folgten. Wir wollten es woh? auf diefe 
Gefahr wagen, das grofse Loos in der Loudner Lot- 
terie zu gewinnen.) Liebe, Ehe, Erziehung. (Man 
folle fich, wird gerathen, eme Genoffin nicht nach 
dem Ideal äufserer Schönheit wählen, denn fie habe 
manchen bethört, und wäre fort gewefen, ehe man es 
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als dort mit dem plötzlichen Glück&) Der- Sommer 
des menfchlichen Lebens, ächtes Streben nach Ehre 
und Würden; Pflichten der Kinder; von der Mäfsig- 
keit; von Triebfinn und mancherley Widerwärtig- 
ae des Lebens. (Hier kommen unter andern fol- 
ende Sätze vor: „Verfchwende dein Geld nicht am 
Spieltifche und wage dein Vermögen nicht auf eine 
Karte«. Eben fo auch diefer: „Halte nicht das läng- 
fte Leben für das glücklichfte, fondern nur das, was 
am beiten angewendet worden“; oder: „jeder Tag 
ift dasEnde eines Jahres und der Anfang eines neuen“, 
welchem an fich fchon falfchen Satze es panz an moè 
ralifcher Tendenz gebricht). Von der praktifchen Re- 
ligion; (was foll es heifsen: wir haben-oft Religion 
genug, einander zu haffen und zu verfolgen, aber 
nicht genug, einander zu lieben?) von den Füriten 
und von dem Staate; religiöfe. und moralifche Sen- 
tenzen; Lebensregeln und weife Ausfprüche; ächte 
Grundfätze der praktifchen Lebensweisheit; Denk- 
fprüche; Sprüche aus Philemon; kurze Sätze; einige 
Ausfprüche des K. Mark Antonin über fich felbft; ei- 
nige Lehrfärze über den Charakter der Menfchbheit; 
vermifchte Sätze; Sätze aus der höhern Welt- und 
Menfchenkunde; die vorzüglichften Gedanken — aus 
de'la Rochefaucault ; auserlefene Lehren der 7 Weifen 
Griechenlands; Sentenzen des Demokrates und De- 
mophilus; einige Gedanken und Maximen Friedrichs 
des grofsen, Königs von.Preufsen; Politifch - morali- 
fche Klugheitslehren; Beytrag zur Weisheit und 
Menfchenkenntnifs. — Wie viele find nicht unter 
diefen fpeciellen Ueberfchriften, die zugleich für die 
ganze Sammlung hätten gelten können, 


fich verfehen, hätte, Uns gelit es hier nicht anders, 
Az k Srs = , . 
\ KLEINE SCHRIFTEN. 
Fapnsescuneınune. Dresden, in d.?’Hilfcher. Buchh.: 


Reife von Dresden nach Töplitz und in die umliegende Gegend, 
zum. Unterricht für, diejenigen , welche fich diefes Bades -zu 
bedienen gefonnen find. In Briefen an einen Freund. 1802. 
95 5.8. (6 gr.) Eine genaue und umftändliche Befehreibung 
von Töplitz und der Gegend umher, nebfigänzeige alles def- 
fen, was den Fremden‘, der fich einige Zeit ‘dert aufhält, in- 
tereffiren kann, und Anweifung und Rath über das, was man 
zu beobachten, mitzunehmen, oder wie man fich über diefes 
und jenes vorzufehen hat. Infofern hat der Vf. geleistet, was 
er auf dem Titel verfpricht, und verdient unfern Dank. © 

er aber nicht Alles das. weit kürzer hätte faflen können, ift 
eine andere Frage. Man ift nun einmal gewohnt, über alles ein 
Buch zu fchreiben, und keine Reife ift fo klein, kein Weg fo 
kurz, dafs man nicht einige Seiten dariiber füllt, feine Reife- 
gefeilfchafter befchreibt, einen Wirth aufführt und fo manches 
andere zu erzählen hat. So auch hier auf der kurzen Reife 


yon Dresden nach Töplitz. Eben fo hätte der Vf. Manches 
andere unterdrücken können, was blofs ihn und feinen Freund 
angeht, und das grofse Publicum unmöglich interefiren kann 
Dafs übrigens mancher Badgalt diefs und jenes zu Töplitz 
mit andern Augen fehen wird, als der Vf., ilt wohl natürlich 
zu’ erwarten; wenigftens könnte Rec. über verfchiedeue Punc- 
te eine andre Meynung und andre Gefühle, die diefes oder 
jenes ihm eingeflöft hat, angeben. Aber es ware immer nur 
Sache der Meynung, und nichts darunter von folcher Erheb- 
lichkeit, dafs Rec. es der Mühe wertch achtete, etwas zu rü- 
gen, oder fich, in das Umftändliche einzulaflen, 


Scuöse Künsse. Halle, b. d. Kunfthändler Dreyfsig : 
Strickmufter für Frawenzimmer, Mit ro Fipft. den Titel mit- 
gerechnet 8. (g gr.) Meiftens brauchbare Mufter aus andern 
Strickbüchern zufammengelwagen. 
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ALLGEMEINE LITEBATUR-ZEITUNG 


>: Donnerstags, den 28. April 18038. 


E HTSAIR 


‚GIESSENgU. Darustant, b.Heyer: Unterfuchungen 
über den Urfprung und die Ausbildung der gegen- 
wöärtigen Anordnung des Weltgebäudes. Von C. 
W. Marfchall von Bieberflein, Margr. Bad. Vice- 
Reg. Präf. u. Kammerherrn, und Ernfl Franz Lud- 
wig Marfchall von Bieberflein, Für. Naf. geh. 
Rath. 1802. 266 S. 8. (16 gr.) 


I): VE. geben: in diefer kleinen Schrift eine An- 
© dieht von den Weltkörpern, nach welcher fie 
'blofs durch Anziehungs- und Abfofsungskräfte, wo- 
von fich die letztere, befonders in vorigen Zeiten 
‚auch durch excentrifche ‚Stöfse nach gewiflen Rich- 
tungen thätig zeigten, — verbunden anit langen Ta- 
higen Zwifchenzußänden , ihre gegenwärtige Geftalt 
und Bewegung erhalten haben. Die Materie wird da- 
bey als urfprünglich im 'Weltraume zerfireut woraus- 
geletzt. Es ift übrigens diefe Darftellung ein blofser 
‚Umrifs, der nichts mehr als die Grundlinien, und ei- 
gentlich nicht einmal diefe vollftändig, enthält, in- 
dem vom Urfprung:der organifchen Einrichtung der 
Gefchöpfe nichts aus einander gefetzt, Tondern blofs 
das Mechanifchein der leblofen Natur betrachtet wird. 
Das Werk zerfällt in zwey Theile, wovon fich der 
erfte mit der Entftehung der Weltkörper und ihrem 
Naturbau überhaupt befchäftigt. Diefer Urfprung und 
Naturbau wird vorerf aus allgemeinen phyfifch - me- 
.chanifchen Grundfätzen entwickelt. Es ift hier die 
Rede von der Bildung abgefonderter Körper im Welt- 
räume; von der Naturkefchaffenheit und äufsern Gé- 
ftalt der durch die frühere Vereinigung der zerftreu- 
ten Materie entftandenen Körper; von der Vergröfse- 
rung der im Weltraum abgefondert fchwebenden Kör- 
per durch Zufammenftürzungen und von den Wirkun- 
gen diefer Naturbegebenheiten fowohl auf äufsere Ge- 
ftalt als innern Bau. Es folgt dann. ferner die Aus- 
bildung: der Weltkörper in den Zeiträumen zwifchen 
ihren Zufammenftürzungen, wobey zugleich einige 
Rückfieht auf die Entftehung organifcher Körper ge- 
nommen wird, jedoch ohne fich auf eine weitere Er- 
klärung darüber einzulaffen. Ausführlicher von den 
Wirkungen der fpätern grofsen Zufammenftürzungen 
der Weltkörper, 'befonders auf ihre organifchen Pro- 
ducte. Nach diefen Entwickelungen vergleichen die 
Vf. die wirklichen Beobachtungen des. Naturbaus der 
Weltkörper mitihren Anfichten, wobey fie eine Menge 
intereffanter Bemerkungen aus den "beften geologi- 
[chen und mineralogifchen Schriftftellern benutzen. 


„Die Theile der Materie, — fagen die VÆ, — nähern‘ 


A. L. Z. 1803. Zweyter Band, 


fich aus der Ferne wechfelfeitig , verbinden fich end- 
lich zu Körpern, erhalten diefe Verbindung durch ge- 
‚genfeitige Anziehung, und beweifen dadurch in der 
Erfcheinung das Dafeyn der Anziehungskraft. Durch 
den Widerftand, der dich zeigt, wenn ein Körper in 
den Raum eines andern zu dringen firebt, äufsert 
fich das Dafeyn der Abflofsung. ‚(Hierausalleindürf- 
ten fich wohl die in der Natur fichtbaren Repulfiv- 
und Expanfivkrifte noch nicht begreifen laffen). ‘In 
kleinern Abftänden wirken materielle Verbindungen 
‚durch <hemifche Anziehungen auf einander, undhier 
zeigen fich mehrere verfchiedene befondere Anzie- 
hungsgefetze, die von der befondern Natur diefer ma- 
teriellen Verbindungen oder von gewiffen Zuftänden 
der Materien, deren Urfachen uns verborgen find, ab- 
zuhängen fcheinen. Der Bildung aller Weltkörper 
ging eine Zerfireuung der Theile voraus, und in die 
fem Zuftande wirkten alle materiellen Theile fo auf 
einander, dafs jeder von allen übrigen, nach einer 
kaum denkbaren Mannigfaltigkeit von Richtungen und 
Kräften endlich in einer gewilfen mittiern angezogen 
wurde, wovon das Refultat die Bildung einer Menge 
von gröfsern Körpern in verfchiedenen Gegenden des 
Weltraums war. -Viele von diefen vergröfserten fich 
allmälich durch Vereinigung ihrer Maffen und erlang- 
ten, fo wie fieheran wuchfen, auch ftärkere Kräfte, die 
fie in Srand ferzten, noch mehrere folche in ihrer 
Reihe liegenden Maflen mit fich zu vereinigen. Jene 
kleinern Maflen waren bey ihrer erften Bildung ver- 
muthlich in einem der Flüfsigkeit nahe kommenden ` 
Zuftande. Während die Mallen weiter heran wuch- 
fen, bemühten fich die befondern Anzichungs- und 
Abitofsungskräfte ihrer Beftandtheile, fich immer mehr 
zu ordnen und die verfchiedenen Körperarten hervor- 
zubringen, welche Producte der chemifchen Einwir- 
kungen find. Da fich alle Flüfsigkeiten durch die 
Wirkung ihrer wechfelfeitigen Anziehungen'in kugel- 
förmige Geftalten ordnen: fo mufsten auch die Welt- 
körper kugelförmig werden. Die innere Ausbildung 
diefer Weltkörper aber gefchah durch Niederichläge, 
die fich befenders durch die Erdfchichten zu erken- 
nen geben. Die Flüfsigkeiten, in welchen jene Nie- 
derfchläge erfolgt waren, und die fich nichtfelbft auch 
zu einer feften Maffe gebildet harten, bedeckten an: 
fangs die fefte Oberfläche und waren theils tropfbar, 
theils expanfiv. Die letztern erhoben fich durch ihre 
gröfsere fpecififche Leichtigkeit über die erftern, und 
bildeten Atmofphären. Bey dem immer weiter ge- 
henden Anwachs der Maffen verbanden fich auch imi- 
mer mehrere Weltkörper mit einander, und diefe Ver- 
bindungen gefchahen durch mehr oder weniger ar 
Ee ; w 
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Zufammenftürzungen, welche zuweilen mit fehr hef- 
tigen ‚Stöfsen verbunden waren. So lange fich die 
Maffen noch im flüfsigem Zuftande befanden, gaben 
diefe Zufaimmenftürzungen keine befondern Phäno- 
mene; allein -fo bald fie zu feften Mailen geworden 
waren, zeigten fich fehr auffallende Veränderungen 
und zwar bey den flüfsigen Theilen durch Fluthen und 
bey den feften durch die mancherley Lagen und Win- 
kel der Schichtenmaffen, welche durch jene reilfenden 
Ströme noch mehr unter einander gemengt, auch hie 
und da abgefetzt wurden. — Diefe Anficht gewinnt 
in der That viel Wahrfcheinlichkeit, wenn man an 
die jetzt fo viel Auffehen erregenden Steine, die aus der 
Luft oder gar aus dem Monde gefallen feyn follen, 
denkt; — wenn man fich vorfellr, dafs die neuen 
planetarifchen Körper Ceres und Pallas, welche Her- 
Schel wegen ihrer Kleinheit Afteroiden nennt, und wel- 
che im Raume und: in ihren Bahnen einander fo nahe 
find, dafs das fonft bekannte Planetengefetz hier fat 
gänzlich aufhört, — vielleicht auch folche Brocken 
find, die baid oder fpät auf diefen oder jenen Welt- 
körper fallen, und ihn durch ihre Niederlaffungen und 
Anfiedelungen fo mödificiren können, dafs er fich 
kaum noch ähnlich fieht. — Und wer weils , was 
Kometen angerichtet haben,.wenn-fie in ibren Bah- 
men auf planetarifche Körper geftofsen find! Die Ver- 
fetzungen des Meerwaffers auf vorher trockenen Bo- 
den werden fehr finnreich,, ebenfalls aus folchen Zu- 
fammenftürzungen, erklärt.’ Der zweyte Theil befchäf- 
tigt fich mit der Entflehung der fyflematifchen Verbin- 
dung der Weltkörper, wobey ebentalls die allgemeinen 
“phylifch - mechanifehen Grundfätze zu Hülfe genom- 
men werden. Stelltiman dich ver, dafs die Einwir- 
kung der bisher betrachteten Stofskräfte «von irgend 
einer Zeit an ganz’ hätte aufhören können: fo würde 
der Weltkörper, gleich als ob er wäregeworfen wor- 
den, — in der nämlichen Richtung und. mit. der 
Schnelligkeit, welche der fortdauernde Eindruck al- 
ler jener vergangenen Kräfte ihm gab, — beitändigim 
im Raume fortgegangen feyn. Sonsch mufs die Be- 
wegung eines jeden der entftandenen Körper für je- 
des Moment in zwey Bewegungen zerfallen. Die 
eine, die fogenannte. Wurfbewegung, rührt von den 
vorgegangenen Einwirkungen der übrigen Materien 
des Weltalls aufihn'her, die andere aber, die graviti- 
vende,iüt eineFolge der gegenwärtigen Einwirkung der 
'äufsern Materie, und fucht ihn nach der mittlern Rich- 
tung zu leiten, die durch die mechanifche Combina- 
tion aller diefer Kräfte befiimmt wird. — Bey die- 
fer Anlicht dringt fich aber die grofse Schwierigkeit 
auf, wie ein und diefelbe Grundkraft, die augiehende, 
fowehl jene Stofskräfte alsauch die gravitirende in den 
Weltmaflen zuwege gebracht haben foll. — Ferner 
da die Stofskrüfte nach fehr verfchiedenen Richtun... 
gen’gewirkt-haben müflen, wie man aus den fo bunt 
durch einander liegenden Erd-und ‚Steinfchichten er- 
lieht: foift- fchwer zu begreifen, wie alle Planeten « 
obne Unterfchied.-ihre, drehemde Bewegung gerade 
von Abend gegen’Morgen haben bekommen können! 
Eine Erkjärung saits bey.welcher.die grofse Wirkfam- 
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keit der Sonne vorzüglich in Anwendung käme, würde 


‘deshalb wohl befriedigender ausfallen können; es 


wäre diefes felbft nach gegenwärtiger Theorie zu er- 
warten gewefen, wo die Vff. der Expanfıvkräfte ge- 
denken, ohne auf irgend eine Art Gebrauch davon 
zu machen. Es folgen nun noch weitere Berrachtun- 
gen über die Ungleichheiten der Weltkörpermaffen, 
über deren Urfache und*die Bildung der Syfteme , wo 
auch mathematifche Darftellungen zu Hülfe genom- 
men werden, wovon fich aber ‚hier in wenigen Zei- 
len nichts mittheilen läfst. Eben fo wenig von den 
allgemeinen Gefetzen und Regelmäfsigkeiten in der 
Ordnung der Weltlyfteme, die hier aus dÆ Theorie 
hergeleitet und mit der Erfahrung zufammengeftellt 
werden, Was gegen das Ende folgt, zeigt von grofser 
Bekanntfchaft der VF. mit dem neuern Zuftande der 
Sternkunde und von einer blühenden Einbildungs- 
Kraft bey der Anficht des Weltalls, Zain it 


ERDBESCHREIBUNG. 4 
Gotta, ind. Ettinger. Buchh,: Fyiedrich Augun 
Weber's kleine Reifen. Erfler Theil, welcher die 
vaterländifchen Reifen enthält. 1802. XVII. und 
324 S- Zweyter ‘Theil, welcher die Fortletzung 
der vaterlündifchen Reifen enthält. 1802. 4608. 8- 
(3 Rıhlr.) k 


Eine fonderbare Erfcheinung von einem Schriftftel- 
ler! Im J. 1770 reilte der Vf. als ein ıgjühriger Jüng- 
ling von der Schule feiner Vaterftadt, Heilbronn, auf 
dic Univerlität Jena. Diefe Reife, die er auf dem öf- 
fentlichen Poltwagen.maclıte , befchreibt er mit vieler 
Umftändiichkeit, fo "wie Alles, was zwifchen- ihn 
und feinen Reifegefihrten, einem Judenmädchen und 
ihrem Hüter, einem Kaufmannstliener und dem 
Schaffner vorgeht. Eheer noch in Jena einzieht, trifft 
er in eineı Schenke Studenten von dort, welche alte 
Bekannte von ihm find, und ihn fogleich in die Ge- 
heimnniffe der Mufenföhne einweihen. Diefe und an- 
dere Sächeichen, die 60 Seisen einnehmen, läfst der 
VE. jetzt, 1802, drucken! — Drey Jahre nachher reifte 
er von Göttingen nach Heilbroün; und auch diefe 
Reife wird auf ungefähr 80 Seiten befchrieben. Einige 
Jahre nachher befuchte ihn zu Heilbronn ein Freund, 
Mir.diefem durchwändert er feine Vaterftadt und die 
Gegend umher. Auch das wird auf mehr als 100 Sei- 
ten fehr umftändlich erzählt. _Man lernt hier, wenn 
diefe und jene Kirche ausgebeflert, oder abgeputzt, 
diefe. oder. jene Stiftung gemacht worden if, kurz, 
man kommt in eine-fehr umfländliche Bekanntfchaft 
mit:den befchriebenen Gegenkländen, fo wie mit den 
Freunden und Freundinnen des Vfs., deren ganze Ge- 
fchichte mehrentheils zum Beiten gegeben wird. Den 
Befchlufs des eriten Bandes macht eine zweymalige 
Reife in den Kurort Löwenitein, den. der Vf- auf das 
umftändlichftebefchreibt, und deffen Waffer gelehrrund 
genau unterfucht wird. 

` Der.zweyte Theil; enthält auf 130 S.: eine. Reife, 
nach.Liebenzeil, -Deinach und Wildbad; nebit einer. 
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umftändlichen Befchreibuug der Art, wie der Vf, reifte 
und einer eben fo genauen Auskunft über die Gefell- 
fchaft, mit der er ging, über die Wirthshäufer, wo 
ereinkehrte, und was da gefagt und gethan wurde. 
Die mineralifchen Wafer analylirt er als Arzt, zeigt 
die Fälle an, in denen fie zu gebrauchen find , und 
was man dabey zu beobachten hat. Die 2te Reife, 
die gegen. 260 Seiten einnimmt, ‚geht nach Marpach, 
in.den Kurort Rietenau, zurück nach Marpach und 
Heilbronn. Hier lernt man mehrere Bekannte desVfs. 
nebft ihren Frauen und ihrer Gefchichte Sehr umftänd- 
lich kennen, und erfährt genau, wie fie den Vf. em- 
pfingen und was fie fagten und thaten, , Den Befchlufs 


macht eine Reifeaus Heilbronn in das kaiferl, Lager _ 


bey Heidelberg, nach Manheim und Sehwezingen und 
wieder zurück. Dafs fieh hier-eine Befchreibung von 
Manheim etċ. finde, wird der Lefer von felbft erwar- 


ten. : Der Vf. fücht alles forgfältig auf, fiehtauch.die, 


Gypsabgüffe zu Manheim, und. bey: diefer' Gelegen- 
heit fehreibt er eine gelehrte. Abhandlung über Lao- 
koon, den farnefifchen. Herkules und die Flora, den 
fogenannten Klopffechter etc, Bey: Gelegenheit: der 
12 Cäfarn nennt er einen jeden befonders und liefert 
feine Gefchichte aus Suetonius und. andern Schrififtel- 
lern. Dann kommt die Reihe an Antinous; an die 
Sappho, an Biblis und Caunus, an die Niobe und. ih- 
re Töchter etc, Bey Antinous.citirt er alte Autoren 
wie Dio Cofhus u..f, w.; und eben fo fchreibt er 


auf ein paar Seiten ab, was Füfsli über dieNiobe und 


was Wieland über Pergolefe fehrieben, nebit vielenan- 


dern Citaten. * = 

‚Am Ende einer jeden .diefer Reifen finden fich 
viele und lange Anmerkungen oder Excurfe, die ge- 
wiffe Theile- desi Textes erweitern und ausführlich 
erklären, oder auch die Lebensbefchreibungen der 
genannten Perlonen enthalten; So.,giebt'er z..B,, bey 
Gelegenheit feiner Toehter, die er im goten 
lor, fehr umftändlich ihren Charakter, ihre ganze Er- 
ziehung tnd- ihre Krankheitsgefchichte, Endlich, da- 
wit ja.nichts umkomme,  erzählt.er, dafs er fchon 
als ein Knabe von yo Jahren einmal nach Manheim 


gereift fey, und dafs er fchon damals Sein. Tagebuch; 
abe, aus welchem denn mehrere Auszüge 


gehalten 
dem Lefer.mitgetheilt werden. 


Aus diefer Anzeige möchten wohl. unfere Lefer 


fchliefsen, dafs diefe zwey Binde von Reifebefchrei- 
bungen wenig Erbauliches enthalten; doch möchte 
Rec: diefs nicht ohne Einfchränkungfagen. Freylich hat 
er das Werk mehr als einmal mit Ungedult auf die 
Seite gelegt, aber auch wieder zur Hand genommen, 


weil in der Schwatzhaftigkeit des Vfs. eine eigene Art , 
von Gutmüthigkeit, Jovialilität, Herzlichkeit und- 
Frohfinn herefchr. So unbedeutend oft feine Gegen. , 
ftände find und fo langweilig feine Weitfchweiligkeit 


uns wird; fo weilser uns doch wieder zu verlöhnen, 
und durch die angeführten Eigenfchaften für fich und 
die Seinigen Zu interefiren. An feiner Sprache wäre 


vieles auszufetzen, und überdiefs ift das Werk fo feh. 
lerhaft gedruckt, dafs es fchwer feyn würde zu. entfchei« . 


den, was Sprachfehlerund was Druckfehler find, Von fei- 


Jahre ver-, 
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ner Art fcherzhaft zu fchreiben „-mag Folgendes zum 
Beyfpiele. dienen.: B.I. 5.216. „Jupiter Pluvius war 
diefsmal verbergen in feinem ehelichen Kämmerlein.“* 
$.,249. „Man Jiefs fieh durch Jupiter Pluvias , wel- 
cher fich aus feinem Eheflandskämmerlein fchen in 
der verfloffenen Nacht herausgefördert hatte , nicht 
abhalten etc. $. 300. „Jupiter Pluvius war noch im- 
mer: mit feiner nafsmachenden. Amtsverrichtung be- 
fchäftiget“‘.etc. Ueberhaupt ift er.In den Jupiter Plu- 
vius. fo verliebt, dafs man ihn, aufser den angeführ- 
ten Stellen, noch öfter wieder findet. 


ê 

Barta, b. Cruttwell: A Tour through the northern 
counties Òf England and the borders of Scotland. 
By the Rey. Rich. Warner. 1802. Vol. I. 3165. 
Vol. I. 508 8. 8- (6 Rthir.) 


‚Unter den Reifebefchreibungen, die die Engländer 
über ihr eigenes Land geliefert haben, ift diefe eine 
der reichhaltigften und beften. Die Reife geht durch 
einen höchft intereffanten Strich von England, und 
der V£. fucht überall das Merkwürdigfte auf, beur- 
theilt es mit Verftand und Ruhe, und befchreibt es 
mit Simplicität. Gegendie Gewohnheit mehrerer fei- 
ner Vorgänger, die auch Geifliche waren, verhan- 
delt er weder Theologie, noch Politik ; feine morali- 
fenen Bemerkungen find nicht gehäuft, und felbft 


über die Kirchen und ihre Denkmäler Jiefert er weni- 


ger, als Rec. in englifchen Werken diefer Art zu fin- 


den gewohnt ił. Auch von ftatiltifchen Nachrichten, 


die die englifchen Reifebefchreiber fo gar fparfaın 
über ihr eigenes Land geben, finden fich hier viele 
und intereflante. -Seine Befchreibungen von Gebäu- 


den, Anlagen u. dgl. find nicht zu umftändlich , und. 


alfo nicht ermüdend. Seine Verzeichniffe von Ge- 
mälden,und andern Kunftfachen werden viele zu lang, 
andere zu. kurz finden, und.noch ändere würden fie 
ihm vielleicht lieber ganz erlaffem.. Es ił immer eine 
kitzliche Sache, Nachrichten von folchen Sammlun- 


gen zu geben, die den Lefer felten befriedigen, weil: 


fie nicht anfchauelich genug dargeftellt werden kön- 
nen.  Indeffen darf der Reifebefchreiber fie nicht 


ganz übergehen, weil man fonft im Auslande keinen 


Begriff von den Schätzen erhielt, die dort aufgehäuft 
find. -Zwar kennen wir die hanptfächlichften Samm- 
lungen fchon längit aus Volkmann; allein feit derEr-- 
fcheinung a Werkes hat fich ınanches geändert, 
und ‚hin und wieder find neue entftanden und alte 
verinehrt worden, Med 

Theil I. ($; 22.) In dem fogenannten Glofterthale 
werden jährlich: 7 bis 800 Tonnen Räfe gemacht, Der 
Centner gilt 43, 44 bis 45 Schillinge. , Die, Gegbäfte 
der Glofter-Nadellabriken haben durch den letzte ieg 


um ! abgenommer.. (S. 53.)In der Worcelter Porcellan- 


+” 


Fabrike verdienen die Dreher wöchentl. 25 Sh, die Glass 


firer 21,.und,die Maler von 30 bis 42» 
Taen für deh türkifchen Kaifer, das, Paar zu 10 &ui- 
neen. Die Porcellanfabrike zu Derby befchäftiget 


Eiferne 


zählt der VE, 45,694 Einwohner. (S. 197.) 
. Brücken 


Man machte. 


.zwifchen.2_und 300’ Menfcken, In Shefheld (S. 187) 
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Brücken haben jetzt einen entfchiedenenVortheil über 
die fteinernen, indem fie nur $ des Aufwandes und $; 
der Zeit, fie zu errichten, fodern, (Diefer febr grofse 
Unterfchied fiel Rec. auf; ‚allein die Unter[uckungen, 
die er über die Anfchläge angekellt hat, die bey Ge- 
legenheit der neuen Landner ‚Brücke geinacht wor- 
den find, ‚zeigen, dafs die Beinerkung fo zieimlich rich- 
tig it). Ueberdiefs follen ‚die .eifernen ‚Brücken.eben 
fo dauerhaft feyn, als die dteinernen, wo nicht noch 
dauerhafter. Bis -hieher ‚hat fich Hr. Wilfon am be- 


ften auf diefe Brücken verftanden, ‚und’kürzlich eine ` 


von ungeheurer Gröfse nach Jamaica -gefchickt, .die 
zu-Kingitowerrichtet werden foll. — Neweaftle beichäf- 
tigte in J. 1800 nicht «weniger als 7840 Schiffe mit 
der Ausfuhr feiner-Güter. $ 

Theil II. S. 23. Umftändliche und intereffante Be- 
‚Schreibung vonBamborongh-cafle und feinenRettungs- 
anitalten für Seeleute, die man einem Bifchofe Crewe 
zu danken hat. (S. 41.) In Berwick werdenjäkrlich für 


20,000 Pfund Str. Eyer aufgekauft. Vom Octi1797 bis 
Octbr, 1798 wurden 3254. Kilten davon nach London 


verfchickt. Das jährliche Einkommieii des Zollhau- 
fes diefer Stadt ift-in 16 Jahren von roco auf 6000 Pf. 
‚Str. geftiegen. (S. 117.) DieEifenbergwerkein.der Ge- 
‚gend ‚von Ulveritone find fo ergiebig, ‚dafs jährlich 
‚20,000 Tonnen ausgeführt werden. Dabey ift das Erz 
fo reich, -dafs es 75 in 100 hält. ($. 143:) Die Mu- 
‚Sterkarten einiger Mancheiter Kaufleute enrhaiten mehr 
‚als 2000 Preben verfchiedener Waaren. ‚Die .Herren 
‚Atkinfen befchäftigen 1500 Menichen unter cinem Da- 
‚che. Man :hat eine Mafchine, die von 2 Perfonen 
beforgt wird, und die Arbeit von 580 Weibsperfonen 
‚verrichtete. (S. 153.) ‘Vor 17 Jahren legte der Her- 
zog von Bridgewater 4 Fahrzeuge auf feinen Canälen 


‚at,und botliezu einen jährlichen Pashte von 200 Gui- 


‚neen aus, ‚welchen niemand anternebinen wollte. 
Jetzt bringen fie dem;Herzoge, nach Abzug aller Ko- 
ften, jährlich gooo Pf: Str. ein. Die Kohlenbergwerke 
‚diefes Herzogs Jiefern ‘täglich 300 Tonnen, wovon 
‚der Centner zu 32 Penny auf der Stelle verkauft wird. 
‚(Alfo'beynahe roo Pf. Sir. täglich). ‚Die Zahl der da- 
;‚bey angeftellten Menfchen it 1300. <S. 163.) Unter 
‚den Salzgruben von Nörthwich befindet fich eine, aus 


der man täglich gegen 5o Tonnen Bergfalz zieker. | 
Der gefammte Ertrag -des Berg- ‚und Sòlenfalzes die- 


‚Ser Gegend Toll fich jährlich ayf 50,000 Tonnen belau- 
‚fen. (S. 1go.) Inder Gegend von Colbrokedale iftein 
‚gegoffenes eifernes Rad von 162 Puls im :Uinfange: 


48. 215.) Boulton zu Soho befchäftiget, ‚aller feiner - 


;Mafchinen ungeachtet, 600 Menfchen. jede feiner Münz- 
‚mafchimen ‚prägt in x Minute von 70.bis 84 Stücke; 
;beideßßeiten, fowohl als der Rand, werden auf ein- 
‚mal geichlagen, ‚und die Münze kommt aus der Ma- 
Schine in ihrer ganzen Vollkommenheit. Auf diefen 


‚Mafchinen können 4 zwölfjährige Knaben imVerlaufe ` 


‚von 6 Stunden 200,000 Stück Münzen prägen. ($. 
222.) 15,000 Einwehner der Stadt Birmingham folien 


A.L. Z: APRIL’ 186%. 


224 


im letzten 'Kriege ihr Handwerk gegen den Soldaten- 
Stand vertaufcht haben. Doch ferzt man die Bevölke. 
zung diefer Stadt noch auf 70,000. 

Th. 1. 8, 2or. ift ftatt Scaleogni, Scagliuola‘, tatt 
Cavacippi , ‚Cavaceppi; $. 326. ft. Carnialetti, und 
‚9. 230. ft. -Carmoletti Canaletti zu lefen. 


Lerig, ‘bh, Wolf u:'C.: Briefe über Italien gefchrie- 
‚ben in den Fahren 1798 und 1799 vom Vf.: der 
vertraulichen Briefe über Frankreich und‘ Paris. 
‚Dritter Band, 1802. XIV. u. 4269. 8. (i Riblr. 


Bro 

‚Rec. ‚beruft fich auf das allgemeine Urtheil; ‚das er 
in diefer Zeitung (1802. Nr. 165.) über die beiden er- 
dten Bände diefes Werkes fällte, und .das auch gröfs- 
‚tentbeils auf .den 3ten pafst. Der Vf. fährt fort, Ita- 
Alien zu behandeln, wie es von den mehr&ften Seiner 
Vorgänger behandelt worden ift; d.h. er befchreibt die 
Orte und .Gegenitände, dieihm vorkommen ‚„unddie 
von fo vielen andern auch ıfchon :beichrieben worden 
find. Rec. macht ihm dieles Recht nicht ftreitig, 
‚was fich auch übrigens darüber fagen liefs, fondern 
‚bleibt blofs bey den Verfprechen ftehen, das der Vf. 
in der Vorrede zum erten ‚Bande that, und nach wel- 
‚chemder Lefer gerade etwas ganz anderes zu erwarten 
‚berechtiget war. Uebrigens palst diefer Vorwurfinicht 
‚auf den sten Bd., denn im J: 1799 tritt der YR in: 
ftanzölifche Kriegsdienfte, und vorder Zeit an be- 
Schreibt er die Begebenheiten des Tages, von denen 
‚er zum Theil Augenzeuge war. Diefer Zeitpunkt jè- 
‚doch ift nur kurz, denn der Vf. wird ehr bald in 
Mantua eingefchloffen, wird mit der Feftung überge- 
‚ben, kommt in öfterreichifche Gefangenfchaft , und’ 
‚damit find feine Reife.und fein Werk geendiget. = 

< Diefer Theil füngt ‚mit.der Abreife von Venedig‘ 
‚anundgeltüber Padua, Wicenza, Verona (die Einwoh- 
‚ner diefer lerztern Stadt betrachtet er fo ziemlich durch 
eine franzöfifche Brille, durch die fie fich freylich 
‚nicht. auf das voftheilhaftefte zeigten) bis Mailand, wo 


. fich der Vf. eine geraume Zeit aufhält, und über de- 


‚ren ‚Einwohner er mit derfelben Härte urtheilt, die 
‚Ree. fchon in -den eriten Theilen bemerkte. -Auch lie- 
fért er von hier aus mancheriey aus der Gefchichte des 
“Tages, über den neapolitanifchen Krieg und die ër- 
neuerten Feindfeligkeiten zwifcken Oelterreich und 
Frankreich. Ueber ‚die Entwürfe ‚diefes Feldzugs, 
Schlachten etċ. nimmt er das Anfehen eines Kenners 
‚an, und beurthejlt, tadelt und verurtheilt:die Fehler, 
‚welche die franzofifchen fowohl als die kaiferl. Gene- 
‚rale, nach ihm, gemacht haben.. Von Mantua aus be- 
‚Ichreibr'er die Belagerung und liefert einige'intereflante 
Nachrichten. Manches über die franzöfiichen Armeen 
‚und den Soldaten insbefondere. Im Ganzen it er, 
‚obfchen in franzölifchen Dieniten, ‚ziemlich unpar- 
tkeyifch, und billig, und gehört gewifs ‚nicht unter 
die unbedingten Bewunderer, oder die Verblenderen 
‚und Hintergangenen. 2 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 
Freytags, den 29. April 1803. 


GESCHICHTE. 


Oren, in.d. Univ. Dr.: Martini Schwartner , Bi- 

bliothecae R. Scient. Univerlitatis Peftanae Cufto- 

s dis primi et Profefloris Diplomaticae, Introductio 

in rem diplomaticam Aevi intermedü, praecipue 

Hungaricam. Cum Tabulis V.. aeri incıfis. Edi- 

tio2. auctior et emendatior: 1802: 403 S. 8. (Prän, 
Pr. 2 Guld. 15 Kr.) 


IBE Vf. erklärt diefe. feine neue Ausgabe für ein 
beynahe neues Werk. (Praef. VIII. „itá pro- 
dit priore auctior et emendatior, ut novum quodammo- 
do opus fuo jure dici debeat ,) und in der That durfte 
er diefs thun; _ Seit, Erfcheinung der. erften Ausgabe 
(Peft 1790. 8.) alfo in r2 Jahren, arbeitete er mit,fei- 
ner gewohnten Thätigkeit an der Vervollkommnung 
deffeiben. Während in Deutfchland in diefem Zeit- 
raum wenig für diefe Wiffenfchaft gefchah, (aufser 
Gatterer’s und Schönemann’s bekannten Schriften er- 
hielt die Diplomatik in’ einer mit andern Gegenftinden 
fo fehr befchäftigten Zeitepoche keine fehr bedeuten- 
de Erweiterung) wühlte der Vf. in ungerifchen Archi- 
ven, las die beträchtlichen - Urkunden - Sammlungen 
der. Jefuiten Hevenefi und Kaprinaj durch, (von deren 
Entftehung und Inhalt er uns in der Vorrede intereflan- 
te Nachrichten ertheilt) und benutzte die feit 1790 er- 
fchienenen Bereicherungen der ungerifchen Gefchich- 
te mit Urkunden. 
das gerechte Zeugnifs geden kann, dafs es nicht nur 
an Seitenzahl und engerm Druck, fondern auch an 
Sachreichthum und. tieferem Eindringen ins Innere 
der Wiilenfchaft die erfte Ausgabe weit hinter fich 
läfst. Schade dafs (wie der Vf. $.:86. zù erkennen 

jebt) Cornides Vindiciae Anonymi B. R. Not. ed. a 
o. Chrifl, Engel (Budae 1802. 4-) erk während des 
Abdrucks feines Werks herauskamen. Der Vf. nennt 
übrigens $.48- feine Einleitung nur einen Vorhof zur 
Specialdiplomatik von Ungern, und wünfcht felbi 
ein ansführlicheres Werk darüber: (donec filius pa- 
triae exiflat aliquis, qui ad modum Mabillonii, Beffelii 
Heumannigue Rem diplomaticam Hungariae iltuftret 
sonfirmetque). Rec. wüfste niemanden, ‚dem diefer 
Ruhm mit befferem Rechte vorbebalten feyn könnte, 
als den Vf. felbft. Wenn er indeflen ein folches Werk, 
dem freylich mehrere Hinderniffe im Wege ftehen, 
nicht zu liefern wagen follte: fo wäre wenigltens zu 
wünfchen, dafs Hr. v. Schw. dazu Vorarbeiten liefern 
möge, die jetzt [chon, und von Niemanden leich- 
ter als von ihm, ‚geliefert werden können, So z.B, 
fehlt noch ein Glofarium latinitatis medii Aevi Hun- 

A. L.Z. 1803. Zweyter Band, 


So entftand ein Werk, dem man) 


garicae; — ein kritifch-chronologifcher Real-Index 
aller fchon aus Originalen oder Abfchriften gedruck- 
ten Urkunden; — ein berichtigtes und vervollfän- 
digtes chronologilches vom Vf. felbft S. 264. gewünfch- 
tes Verzeichnifs der Erzbifchöfe, Bifchöfe, Reichsba- 
ronen, Kanzler , Vicekanzler und Obergefpänne ‚ die 
am Schluffe der ungerifchen Urkunden angeführt zu 
werden pflegen, ein Abdruck des vom Vf. 8. 26. fg: 
erwähnten Regiflrigde Thwroch u. f. w. 

Nach diefen Vorerinnerungen geht Rec. zu einzel- 
nen Bemerkungen über, die fich ihm beym Durchle- 
fen des Buches, und in Hinfickt auf ungerifche Spe- 
cialdiplomatik darboten, und die hier nicht aus Ta- 
delfucht, fondern aus. Liebe zur Wiflenfchaft ange- 
bracht find. . S: 13. fagt der Vf. „Commenta hujusmo- 
di diplomatica in Hungaria non minori numero, quam 
alibi funt obvia. -Er hätte zum Beyfpiel die Urkunde 
von Andreas Il. 1214 anführen follen, nach welcher 
eine Familie von Atila abllammte. (Pray, dif. IV. ps 
75:) Niemals war die Königl. Kanzley fo fchlecht be- 
ftellt, als unter Andreas II. In einer Urkunde vom.]J, 
1217 läfst fie K. AndreaslI. felbft fagen : Er habe alle 
Privilegien der Zagraber. Kirche, die man fchon ab- 
gejchrieben aus alten und neuen Urkunden ihm vorge- 
legt habe, ohne weiters beftätigt, nach feinem. Grund- 
fatze: ea, quae Deo data funt, firma effe et irrevoca- 
bilia. (Katona, beym J. 1217. S:. 254.). Damals er- 
hielt auch der Abt von Martinsberg (der dem K. An- 
dreas früher, als er noch blofs Herzog war, wider den 
rechtmäfsigen K. Heinrich oder, Emericus, ftaatsver- 
rätberifch beyftand) fehr leieht die Beftätigung des be- 
rüchtigten Stephanifchen Schenkungsbriefes , vom J. 
1001-, welchem aber fehr bald darauf ein geweihter 
Mann. der Bilchof von Vefzprim das vitium falfitafis 
eben fo gut vorwarf, als unter K.’Henrich der Bifchof‘’ 
von Fünfkirchen ein gleiches yon einer Schenkungs- ı 
urkunde für die. Abtey von Földvár behauptete, (Kat:- 
inEmerico p.3.44.) und erwiefs (Schwartn..p. 24.) $, 
10. hätte bey Erwähnung der fogenannten locorum cre- 
dibilium über die Entftehung derfelben die Auskunft 
aus Kovachich Vefligia Comitiorum S. 113. gegeben 
werden follen. - Bey'S. 56. ift Rec. ganz mit der Mey- 
nung des Vfs, dafs es nie ein eignes Magyarifches (oder, 
wie man es verkehrt nennt, -Hunnifch - ScytBifches) 
Schrift- Alphabet gegeben, einverfanden. - Die ältes; 
fte ungerifche Urkunde, welche Hr. v. S. gefehen, ita 
eine Quittung vom. J, r478- und die ältelte Slavifche 
ift ein Brief vom J.1453.— Der Vf. macht S. 62: auf- 
merkfam auf die noch zu bearbeitende Diplomatik.der; 
Nebenländer des ungerifchen Reichs. Von derfervi- 
fchen Diplomatik hat Hr. v. Engel die erken Spuren 
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in Volcans Briefen an den Papft vom J. r198. und in 
Stephans I. (Sohns von Neeman) Siegel-angeführt. (S. 
die zu Halle Igor. erfchienene Gefchichte von Ser- 
wien 8.210. 212.) Ein gelehrter Serwier follte frey- 
lich die noch zerftreuten Data zu einer Serwifchen 
Diplomatik (wovon einige auch in Montfaucons. Pa- 
iaeogr. Graeca p. 449. vorkommen ,) zufaminenitellen, 
und einige der merkwürdigern im Carlowitzer Archiv 
befindlichen Urkunden, welche zum Theil mit gotd- 
ñen Bullen verfehen find, (S. 163.) abbilden laflenz 
Von wallachifchen Urkunden fagt unfer Vf. S. 62. „De 
Fafirumentis lingua Vatachica confcriptis nthil habeo, 
quot pro certo adferam.“ Rec. glaubt jedoch, dafs 
der Vf. etwas von den Diplomen der wallachifchen 
Fürften feit 1372, auf denen noch heut zu Tage man- 
che Rechte von Fogarafer Edelleuten beruhen (aus 
Benkös Mileovis IE 283. und dem ungerifchen Maga- 
zin I. S. 365.) und der Moktlauffeken feit 1397 (vor- 
züglich aus Dogiel I. S. 597.) hätte berühren follen, 
Bey $.75. und 255. wünfchte Rec. einverftändlich mit 
dem Vf. aber qin liebften ven ihm felbit eine ordent- 
liche und vollftändige Tabelle. über die Veränderun- 
gen der ungerifchen Namen in den Diplomen, mit 
Anınerkungen, wie z. B. aus Geefer, Greyfa, aus Be- 
nedietus, Bánk gemacht worden, und wie eine und 
diefelbe Perfon auch zweyerley Namen: geführt habe, 
z: B. Bela und Adalbertus. S. 139. ift Ree. nicht der 
Meynung des Vfs. über die Auslegung des Mono- 
gramms in der vorgeblichen Urkunde Stephans I. vom 
J: 1o01. Der Vf. findet darin die Worte: Stefanus 
Rex Auguflus : Rec. aber folgende: Stefanus Dei Gra- 
tia Rex (vergl. $.234.) S. 146. fg. wäre bey Gelegen- 
heit der Siegelverfülfchungen im Verfolg defen, was 
über Andreas Il. fchlechtbeftellte Kanzley fehon oben 
sefagt worden, auch noch anzuführen : guod (wie er 


felbit S: 123: Sagt) de adulteratione duplicis figilli nofiri 


antiqui ligwido mobis confliterit, propter quod illud in 
medium fegueftrari fecimus etc. Von dem Gebrauche 
(des fchwarzen Wachfes zu Siegeln in Ungern hat der 
Vf. S. 156. eine deutliche Spur vom J. 1367 angeführt ; 


von Oblaten- Siegeln hat er aber auch nach neuern: 


Unterfuchungen kein älteres als vom J. 1602 in Un- 
ern gefunden, eitirt aber Hn. Kindlinger, der in 
Weftphaten dergleichen vom J- 3371. folg. entdeckt 
hat. Zufolge S. 175. nimmt der Vf. an, dafs das vier- 
mal gebälkte ungerifche Wappen von K. Emerich 
berrühre, der vier Königreiche in feinem Titel ge- 
führt, und eben fo viele durch Balken im Wappen be- 
zeichnet habe; eine finnreiche Hypöthefe, welche eï- 
ne weitere Prüfung verdient. Von Andreas II., der 
felbit ein Johanniter- Ritter gewefen , rühre das dop- 
pelte Kreuz her. (Hiermit fiimmt aber Hr. Schömwies- 


ner nach Anleitung einer Münze S. 128. in Notits’. 


Rei Nam. nicht überein.) Die drey Hügel bedeuten 
nach dem Vf. S. 179. nicht dfe Gebirge Tatra, Fatra, 
Mátra, Sondern die drey Stände: Prälaten, Baronen; 
Adliche. Ludwig I. vereinigte zuerft das Kreuz und 
die Balken. — Nach $. 187. vergl. $.284. hat der VE 
unter dem aufgedrückten Sieg:In der Urkunden von 
Wart I. an bis Albert folgende! Formeln- gefunden: 
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Commifio Domini Regis velatio Henrici, Piponis etc. 
5.190. hätte nicht verichwiegen- werden-follen , dafs 
die Corsigiee vor dem XIL. Jahrhundert nach der 
Meynung und den Beweiten der verzüglichften Di- 
plomatiker nicht üblich gewefen, welches Hr, Geb- 
hardi in der vom VE. citirten Stelle ganz richtig und 
zweckmäfigin Anregung bringt. S. 200: ift der VE 
mit Palma der Meynung , dafs Sigmund zuerft Wap- 
pen an ungerifche Familien verlieben habe. Der älte- 
fte-Wappenbrief fey vom J. 1401. Der Vf. hätte je- 
doch auf den viel ältern Gebrauch der Turniere in Us- 
gern und auf die Zeichen, die man fchon damals auf 
dem Helme führte, zurückfehen follen: So z.B. weils 
man von Karl Robert, dafs er in Turnieren als fein 
Zeichen, einen Straufs auf dem Heline trug. Auch 
hätte fein Diplom vom J. 1326. in Erwägung. gezogen 
werden follen,»wo es heifst: 'Criflam inferius dıferip- 
tam, quae vulgo Tzimer dieitwr , in forma avis, feili- 
cet Fulconis aurei, habentis diftenfas blancas alas, =. 
eidem M. Nicotao. » in fignun dilectionis fpecialis duxi- 
mus conferendam. (Vergl. die Münze Kari Roberts bey 
Schönwiesner Ne: 76. Tab. H.) Es wären auch wohl 
die fchon im XIV. Jahrhundert vorkommenden Pri- 
vatfiegel mit den fpätem Wappen derfelben Familien 
zu vergleichen, Dals z. B. die Bubek’s auch Später 
das näinliche Wappen brauchten, welches Detricus 
Bubek 1599. (S. Batihyani LL. eccl.) in feinem Sie- 
gel führte, beftätigmBartholomaeides in Memorab. Cset- 
nek (Tab. E- Fig- 2.) und das Wappen des Nic. Kontk 
vom J. 1363. bey Wagner Collect. Geneal. E Fig. 12. vgl. 
15. S.202. Ein merkwürdiges Beyfpiel einer auf 
drey Siegeln zeritückelten Infchrift geben die ftändi- 
fehen Siegel der drey Nationen in Siebenbürgen. . S 
zoi: bey den. Worten: Cajffevia prima fwit — hätte 
auf die'fiebenbürgifche. Quartal - Schrift VIE S. 216. 
zurückgefelren werden follen. $.210. hat der VE , der 
fonft die diplomatifche Literatur vollitändig am gehö- 
rigen Orte beybringt, bey dem päpftlichen Fifcher- 
Ringe vergeflen, auf folgende fehr brauchbare Abliand- 
lung zu verweifen : Specimen inaugurale fphragijlico- 
diplomaticum de annulo Pijeatoris, Quod fub praefi 
dio.. Geörgü Andreae Willi.. pro SR ker Ma gi- 
fterii honoribus die 19- Jun. 1737 publico examini fub- 
ficit Joh. Gabr. Bezzet, Norimbergenfis. (Akorfii joS. 
8-) — Bey `S. 236. a) hätte nicht übergangen werden 
follen, dafs die älteren dahnatifchen Diplomen, und 
befonders die angeblich von Colomann ausgeftellten 
Urkunden für Spalatró und Traw ton 1203 und r108 
febr verdächtig ind, (v. Engels Gefebichte des unge- 
rifchen Reichs H.: S. 480.) Dats Rama 18.238.) eigent- 
lich die Herzegovina , das tüdliche Bosnien bedeute, 
hat Raitich (bey v. Engel IH. 192.) bemerkt. Die ĉi- 
gentliche Bedeutung des Titels: Regnum Cumaniae, 
hat der Vf. nicht angegeben; auch hat Mathias Cor- 
vinus nicht nur'Schlefien und die Laufitz, fondern 
auch Mähren befeffen, (S: 235.) und'in feinen Titeln 
geführt. Die Formeln, welcher fich die Könige von 
Ungernin ihren Verleihungen (zumal von Freyheiten 
an den Bürgesftand) in Eingange bedienten, drücken 
öfters fehr gefunde und fogar in unfern Zeiten bier 
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und da verkannte Grundfätze einer guten Staatsver- 
waltung aus, und hätten vom VW. S. 243. mehr Lob, 


als Ironie verdient. Man lefe nur die Urkunden, wie 
fie in Schlözer’s kritifichen- Sammlungen S. 280. fg. in 
einer fchönen Reihe zufammengeltellt find. $S. 248. 
hätten die Beyfpiele von fonderbaren Urfachen der 
Schenkungen noch fehr vermehrt werden können, und 
(weil die Sache lehrreich und wichtig ift,) der com- 
‘Pendiarifeben Kürze ungeachtet, vermehrt, werden 
follen, zumal da man aufser Hu. v. Schwariners Wer- 
ke nichts befriedigendes in diefen Fache hat. S. 251. 
hat der Vf. das Beywort gloriofus oder gloriofifjimus, 
vergeflen, mittelit welchen die Könige von Ungern 
ihrer felbt, und ihrer Vorfahren und auch andere 
derfelben (z.B. in prologo Anonymus B- R. Not.) ge- 
dachten. S. 234. hätte der Vf, bemerken föllen, dafs 
einige Familien- Namen in Ungern allerdings fchon 
in dem XI. Jahrhundert gebräuchlich waren, allein 
dafs diefe eingewanderte Deutfche und Italiäner ge- 
wefen. Stoff zur Ausführung diefer Bemerkung giebt 
Thuretz U. z0.feg. So z: B. lebte zu Salomons Zei- 
ten Wyd von Guthkeled (Gurgeld ?) (ibid. Kap. XVL) 
Die Formel: N. dé genere (oder de generatione) N-mufs 
hierbey nothwendig erläutert werden. . Bey S. 259. 
hätte fchicklichergäls S. 274. wegen mehrerer Bey- 
fpiele von verfchfedenen Namen und, Zweigen ĉi- 
ner Hauptftammfamilie auf die Collectanea genealogica, 
-von Wagner (Decades Y.) verwielen werden follen, 
die zu Pelt ıgc2 früher, als das Buch des Vf. erfchie- 
hen. — S.260. wird mit Recht der Mifsbraueh ge- 
rügt, der mit den fogenannten Prädicaten getrieben 
wird. Vorzüglich treiben denfelben die fiebenbürgi- 
fchen Szekler, bey denen es falt allemat, fatt 2, Bi 
N.de Kezdi Szent Lélek, welches gleichfam ein Grund- 
‚eigenthum von diefem Orte anzeigt, heifsen follte: 
ex Kexdi Szent Lélek , weil fie daher Rammen, ohne 
vielleicht einen Fufsbreit Landes dafelbft zu befitzen.. 
6, 261. war dem Rec. febr auffallend die Kürze, mit 
welcher der Vf. von den Servientibus privatorum Tpricht, 
und noch aufällender ‚fein , Stillfchweigen über den 
Ausdruck Jobbagyenes und deffen nach, und nach fo 
febr veränderte Bedeutungen; der zur Erläuterung 
hierher nötbigen deutfchen Literatur, z.B. Efor de mi- 
niferialibus, Scheidi’s Nachrichren vom Noten und 
niedern Adelere. hat der Vf. gar nicht gedacht. Den- 
noch it es gerade hier, wo man dem Diplomatiker 
zurufen mufs: Hic Rhodus, hic fatta! Bey S. 262. 
glaubt Rec. dafs ilas Wort: Barones — aus Boerones, 
oder Bojarones gebildet, und alfo Stavifcher Uriprungs: 
fey: (andere leiten es bekanntlich von Wahr, Wäh- 
ren, ab); "auch halt er’ es mit Szerke in- Abficht'auf 
die Ableitung des Worts Nádor Iyany, und. glaubt 
das: Nagy u habe in: den. alten, Zeiten den Flerzo 

and dan den König.ven Ungern bedentet. Das The- 
ma won: den: Grafen in Ungern ift beffer als fonft ir. 
gendwo, mit Beybringung einer merkwürdigen Ur- 
kunde $.267., aber doch nicht erfehöpfend genug ab- 


gehandelt. So z.B. ift die Formel: Comes pro tempo: 


we conjtitutus nicht erwähnt, noch weniger ift der Un- 
qerfehied. erklärt, der z, B, in Zipfen zwilchen dem 
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gen widmen möge. 
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Comes pro tempore conflitutus und dem Comes terrae 
Scepufenfis (d. h. dem Präfidenten der XXIV. Königl. 
{reyen Städte und Flecken) ftatt fand: viehnehr findet 
Ree. in dem Ausdruck des Vfs. S. 266. „nee won Což 
mes terrae Scepufienfis, Landgraf. qui anno demum 
1465 perpetuus factùs ef“ — eine Ideenverwechfelung, 
(S. Schlögers Gefchichte der Deutfchen in Siebenbür- 
gen S. 690.)- 8.276. fg. läfst fick die ungeheure Sum- 
me von 1,280,000 Ducaten , die dem Uebertreter des 
Diploms vom heiligen Stephan für die Vefzprimer Kir- 
che zum Heiligen. Michael angedroht wird, darch 
nichts entfchuldigen, und gehört mit zu den übrigen 
zahlreichern Kennzeichen der Unächtheit diefes Di- 
ploms. Im Gegenfatz der Imprecationen und Verwün® 
fchungen, welche fo manches Diplom fchliefsen, hät- 
te der Vf. den päpitlichen am Ende der Bullen fiehen- 
den Wunfch: Berk Valete; erwähnen und aus „Oel: 
richs de Siglo Pontificali Bene Valete. 1773. fol. er- 
läutern follen. Eben diefer Oehrichs hat ein Pro» 
gramm dz Hampilla diplomatica. Palaco — Stettini et 
Koftcck 1762. fol. herausgegeben, geffen bey S. 297. 
zu erwähnen, der Mühe werth gewefen wäre. Von 
der Art, durch Handzüge Urkunden zu unterfertigen, 
hätte aus Cosmans (eigentlich Peter Ast. Frauks) Ab» 
handlung vom 'grofsen Namenshandzeieben Maximi- 
lians F. (Maynz 1786. 67 S- gr. 8.) ein Beyfpiel ange- 
zogen werden können. $. 301. Das Hermnreifen der 
Könige ward durch die überall zerftreuten Udvarni- 
eos (ehr begünftigt, von denen wir beym Vf, keine 
Auskunft erhalten haben. $. 329. Die im Diplom Be- 
las II. für Demes, falfch angezogene Epakte it auch 
nur einer der mehrern Beweife wider: die: Aechtheit 
deflelben. — Däsangehängte Diplomatarium beftcht aus 
XXXV. Urkunden (bey der eriten Ausgabe befland es 
nur aus XI.) Die Befitzer der vorigen Ausgabe wer- 
den wüufchen, dafs keine Urkunden derfelben hi 
wieder abgedruckt, fondern ihre Stellen durch Fr. | 
eue und noch ıngedruckte erfetzt wären. Rec. hin- 
gegen richter feinen Wunfch dakin, dafs der V£ bey 
einer künftigen Auflage feimes’Werks, welche daffel. 
be wohl bald erleben dürfte, einen Band ganz einer 
voltftindigen Ausführung der Diplomatik, und den 
zweyten einem reichhaltigen Diplomatario von Urku- 
den aller Art, mit erläuternden kritifchen, auf die 
Verfchriften der Diplomatik hinweifenden Anmerkun- 
An Materialien kann es ihm (wie 
aus der Vorrede erhellt) nicht fehle, noch weniger 
aber gebricht es ihn an Gefehicklichkeit und Fleifs, 


wmm dem wollen-Glanze des Ruhmes „ein Mabilon für 


Ungern zu feyn,“ immer näber zu kommen. 
et, 


Ohne Druckert: Die Revolwtionsgefchichte der Ve- 
nézianer in Fahr 1797. In Briefen bearbeitet von 
JF. Fich. Mit der Anfieht des Markusplatzes, 

1802. 518 und XXIV$. g- (ıRthlr. ggi.) 


Eine Revolutionsgefehichte der Venezianer in J- 
‚1802 herauszugeben, [heint etwas gewagt zu feyn; 
wenigftens werden viele die Frage aufwerfen, für 
weiche Clafie von deutlichen Lelern das Werk er 
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lich beftimmt fey? Für das.grofse Publicum, das blofs 
aus Neugierde Jieft, „auch allenfalls zu feiner Zeit 
über die Begebenheiten fich oberflächlich zu unter- 
richten wünfcht, ift es nicht; denn für diefes hat 
der Gegenftand den Reiz der Neuheit fchon zu fehr 
verloren; auch ift es für diefe Claffe, die übrigens 
die Hauptbegebenheiten fchon längft weils, viel zu 
umftändlich, kleinlich und weitfchweifig. Für den 
eigentlichen Gelehrten und künftigen Gefchichtfchrei- 
berit es nicht befriedigend und gründlich genug, in- 
dem der V£. keine wichtigen Quellen hatte, aus de- 
nen er fchöpfen konnte, ja nicht einmal alle die Wer- 
ke benutzt hat, die wir über die Revolution von Ve- 
nedig befitzen. Die Leitera ingenua ad un amico etc. 
die venezianifche Zeitung „il nuovo, Pofiglione“* und 
die Raccolta di carte publiche (das wichtigite von den 
dreyen) iind die Werke, die er am häufigften citirt, 
Das Uebrige ift das, was er felbft gefehen, oder hin 
und wieder gehört.hat, und wobey.in Zeiten der Un- 
ruhen und der Staatsumwälzungen, fich fo manche 
Irrung natürlich einfechleicht. er von einer dritten 
Seite könnte das Werk dem Publicum willkommen 
feyn, nämlich durch eine neue , intereflante und an- 
ziehende Darftellung des Ganzen. Hierzu aber ift der 
Vf. ganz und gar nicht geeignet. Seine Manier ift 
äufserft weitfchweifig und fchwerfällig, und feine 
Sprache durchaus feltfam, gedebnt, hin und wieder 
abentheuerlich und nicht felten undeutfch. Um die- 
fen Vorwurf zu rechtfertigen, will Rec. nicht hin und 
wieder Stellen aus dem ganzen Bande ausheben,, fon- 
dern einen einzigen Bogen wählen; und.das fey der 
erite. S: 15. „Für fie fank am Abendhiminel, allınä- 
lig die Sonne der Hoffnung nieder, und eine dunkle 
Ausficht durch eine fjer acht fehien allmälig fich zu 
nähern, welche den Horizont über dem felten Lande 

t Republik Venedig zu verdu eln drohte. Eben- 
irei Mantua, welches feine treuen Adlersflägel mit 
Traurigkeit und Wehmuth, aber doch auch mit Ruhm 
und Ehre finken liefs: 8.7. Da fie.noch überdiefs be- 
fürchtete, als möchten die gutdenkenden Bewohner 
‚von Verona einen Aufftahd: erregen. S? g. Zumal, man 
aus dem Munde eben diefer Männer mit einer gewiflen 
Bedauernifs vernehmen könnte.“ S, 16. „W. wollte 
‚nicht yor Venedig vorbeygehen, ohne viele deffen Ein- 


. Orxonomse. Cajfel, in d. Hampefchen Buchdruckerey: 
Batriotifcher Vorfchlag , zur Umfchaffung aller öden und un- 
fruchtbar gewordenen PValdreviere in nutzbaren Holzbejland, 
(Von J. C. Thomas.) 1801:1528. 8. (6 gr.) Blois des Vis. gu- 
ter Wille ift zu loben, der ihn angetrieben hat, diefe-Blätter 
drucken zu lafen, noch mehr aber eigene Verfuche der Holzcul- 
tur zumachen. Er holt etwas weit aus, ehe er uns fagt, Was er 
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wohner mit feinem angenehmen Bafuche insihrer Stadt 
zu erfreuen.“ Der nämliche Boren liefert noch meh- 
tere Beyfpiele lahmer Perioden und feltfamer Aus. 
drücke und Wendungen, wehin vorzüglich das Ende 
von S. 3. gehört, welche Periode aber zum Abichrei- 
ben zu lang ift. —- „Das Vaterland des Livs und des 
jüngern. Plins“ (S. rr.) klingt fehr widerlich und 
affectir, — Dafs der Vf. höchft weitfchweißs und 
bisweilen langweilig ift, fcheint er felbt zu füh- 
len, und vertheidigt fich gewiffermaafsen dagegen in 
der Vorrede. Gleichwohl verfpricht er halb und halb 
einen zweyten Band. — Das Ganze ift in Briefform 
bearbeitet, und, um diefer Erdichtung ein Anfehen 
von Wahrheit zu geben, läfst der Vf. ohne Unterlafs 
eine Anrede an feinen Freund und gewiffe Formeln 
einflielfsen, die, wenn das Werk wirklich in Briefen 
gefchrieben worden wäre, im Drucke hätten unter: 
drückt werden follen. Wer mag in einer Revolutions- 
gelchichte Stellen wie folgende lefen! S. 185. „Hoffent- 
ich hat en Freund, der erquickende Schlaf 
in feine weichen Arme eingewiegt. dch sö 

diefes fchätzbare Glück dés Leg ei de m 
nen daffelbe auch Zeit Ihres Lebens. Es ift fpät, und 
ich fühle diefes Bedürfnifs ganz. Nur noch einen 
Blick auf meinen Feuerzeug, und dann — gute Nacht. 
— Wie fehr dem Vf. daran lag, gnen Band zufam- 
men zu fchreiben, zeigt er unter andern auch dadurch, 
dafs er S. 268. und einige folgende mit dem Inhalte 
eines Gedichts anfüllt, „denn, fagt er, diefer fchrift- 
liche Auffatz enthält zugleich fo viele Wahrheiten, 
dafs ich mich berede, als dürfte eine wefentliche Dar- 
ftellung derfelben meinen Lefern nicht ganz. unwill- 
kommen feyn.“ 
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Pırna, in d. Arnoldifchen Buchh.: Befchreibung ei- 
ner Mafchine, die das Durchgehen der Reit- und 
Wagen - Pferde verhindert. Nebit einem ausführ- 
lichen Unterricht über den Gebrauch derfelben 
von J- G. Herklotz, Mit 5 Kupfertafela. Neue 
wohlteilere Ausgabe. 1802. 548. 8. (14r); (S 
d. Rec. im zten Jahrg. d. Ergänz. Blätter, Nr. 127.) 


— 


KLEINE’ SCHRIFTEN. 


denn eigentlich fürıHolz auf folche-Oeden bringen will, und 
diefs find denn uicht etwa Birken, nein, diete werden mit den 
andern Holzarten verworfen, (ondern Fichten- und Kiefern- 
pflanzen. Die Sache it etwas zu einleitig behandelt, Paflem 
denn in allen öden Boden Kiefer - und F ichtenpflänzen ? Uebris 


gens find Vorfchlag und Verfahren dabey bekannt genug. 
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ALLGEMEINE LITERATUR.- ZEITUNG 


“ Sonnabends, den 30. April 1803. 


GESCHICHTE, 


LeurschAau, gedr. b. Podhoranszky:: Supplementum 
Analectorum terrae: ‚feepufienfis notatiomibus ex ve- 
teri ac vecentiore- Hungarorum hiftoria depromtis 
auctore SJoanneBardofy, R. majoris Gymnafii 
Leutfchov. Directore- ac Incl. Comitatus Scepus. 
Tabulae judic. Affeffore illuftratum, promotore et 
'adjutore adın. rev. D. Michaele Schmauk, Parocho 

- Matrhaeivill. excufum. (T. I, Saeculum XI. -XIL 
praecipue autem XIII.) go2, 460 S. 4. Doppel. 
ter Index. . i 


Wy € es weils, was des fleifsigen und kritifchen 

Jefuiten Karl Wagner Analecta Scepufii der 
ungrifchen Gefchichte für Dienfte erwiefen haben, der 
freut fich über den Titel eines Buchs, das als Supple- 
mentum Analectorum Scepufi angekündigt wird. Es 
it ganz, richtig, dafs fo Nleifsig, forgfaltig und-fcharf- 
blickend auch Wagner war, ihm doch manches alte 
Denkmal, manche fchätzbare Urkunde entging; denn 
wo vermag Einer Alles zu leiten? — ganz richtig 
ferner; dafs es fehr der Mühe werth wäre, in höch- 
fens ein paar Quartbänden, das von Wagner überfe- 
hene nachzuholen. 

Wenn man aber diefs Buch näher einfieht: fo er- 
fannt man, bey dem grofsen Rufe, in dem Hr. B.. 
als der jetzige Hauptfchriftfteller in der Gefchichte 
U erns bey gewillen Leuten fteht, wie fich diefer 

ns agncın.felbit verhalte. 


inzer zu W. j 5 5 
i Gute, was an diefem Buche ift, befteht 
chlich in mehrern vom Vf. neu oder aus Ori- 


tfä 
én verbeffert herausgegebenen s m AR B. 
: . ch mehr die 
2) S. ı. eine vom J. 1691 welche jedor b) Eine 


‘amilie des Grafen Cfäki als Zipfen betrifft, 
Familie deng Herzog von ech und Schlefien vom 
J. 1204- über deutfche Anfiedler am Dunajec. c) Ei- 
ne von Andreas 1. (S. 7.) von J. 1269. vom VE aus 
2 Original richtiger, als von Wagner aus einer Ab- 
fchrift herausgegeben. d) Eine vom Crakauer Bifcho£ 
Yislaus yom J. 1234 über eine neue Anfiedlung bey 
Ludemer- e) Eine vom Herzog Heinrich , über den 
Verkauf des Dorfs Rogoznik 1237. (Die Urkun- 
den b. d. e. brachten die zur Gränzberichtigungs- 
Commiffion beorderten Gallizifchen Commiflare zum 
Ẹrweis defen mit, dafs auch in den älteren Zeiten 
die Gränzen Polens mit Zipfen fo wie jetzt, beitan- 
den hätten) u. f. w. Um; den Werth des Werks, fo 
zu fagen, in Zahlverhältniflen zu beftimmen : fo be- 
merkt Rec. nach angeftellter forgfaltiger Ueberficht: 
es feyen hier überhaupt ııg Urkunden geliefert. Von 
A. L. Z. 1803. Zweyter Band, 


diefen find 63 ganz neu, und ftehen in Wagner nicht, 
der Vf. hat fie theils aus Originalen, theils ausauthen- 
tifchen Transfumten, theils aus Proceffen, oder offi- 
ciellen gedruckten Schriften gefammelt, und mit ei- 
ner Sorgfalt, an welcher nichts Erhebliches g«ra- 
delt werden kann, ziemlich getreu abdruckenlaffen, 
Allein nicht nur in diefen 63 Urkunden meiftens aus 
dem XIII. Jahrhundert befteht die Bereicherung, die 
der Gefchichte durch diefes Werk zu Theil wird. 
13. andre Urkunden hat der Vf. richtiger und voll- 
ftändiger herausgegeben, als Wagner; wo er nämlich 
Originalien oder authentifche Transfuinten vor fich hat- 
te, während Wagner fich blofs mit Abfchriften behel- 
fen mufste. Auch für diefe verdient Hr. B. den war- 
inen Dank der Gefchichtsforfcher, welche fehr wohl 
wiffen, wie viel es auf richtige Lesart bey Urkunden 
ankommt. Rec. will hievon bey Gelegenheit diefes 
Buchs ein merkwürdiges Beyfpiel aufftellen: Wagner 
giebt in den Analectis Sckpufii (I. S. 118) aus einer Ab- 
fchrift eine Urkunde von Ladislaus dein Cumaner vom 
J. 1273, worin er dem Comes Elias das Dorf Garg 
fchenkt: „ita tamen, quod annuatim idem Elias Comes 
ratione ipfius terrae ajumfit folvere unum florenum 
auri. Hierauf gründet ganz natürlich Hr. Schönwies- 
ner in notitia rei num. S. 170. folgende Bemerkuugs 
„Floreni auri, qui Florentiae 1252 exorti funt, in Hun- 
garia memorantur jam ad a. 1273. Und dennoch ift 
diefe Bemerkung falfch , weil die Wagnerifche Les- 
art nicht richtig-it. Denn bey unferm Vf., der das 
Original vor fich hatte, heifst es: S. 120 idem Comes 
Elias.. afumpfit folvere unum fertonem Auri. 

So weit geht alfo bey unferm Vf. der wahre und 
reine Gewinn für die Wiffenfchaft. Denn 42 andre 
Urkunden, die er ebenfalls hat der Länge nach ab- 
drucken laffen, find fchon bey Wagner,oder bey Pray, 
Katona u. f. w. zu’finden: und hätten höchltens der 
chronologifchen "Reihe wegen, in einem kurzen Aus- 
zuge erwähnt werden follen. Hierüber entfchuldigt 
fich jedoch der Vf. in der Vorrede und S. 1354. 155. 
Note 65. mit den Wünfchen feiner Pränameranten, 
deren mehrere kein Exemplar von Wagner befäfsen. 
(Es find aber noch gar viele Exemiplare von Wagner 
zum Verkauf vorhanden) Wegen diefer wenigen 
After-Literatur-Freunde, die nicht einmal ihren eise- 
nen Wagner befitzen, mufs das übrige refpecrable 


Publicum für mehrere Wagnerifche Urkunden aufs 


neue zahlen. A 3 
Gefetzt aber, man wolle auch diefs noch mit Ge- 
duld tragen; fo wird doch für jeden, der dıs Buch 


- nicht gelehen, die Frage übrig bleiben; Wie kommt 


es, dafs 118 Urkunden den Raum von 46o Quartfei- 
Gg ten 


x 


> 
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ten (ziemlich fparfamen Druckes) füllen? Wie kommt 
es; dafs man mit diefen Band nicht über das X HI. 


Jahrhundert rückt; und oll” man fich alfö, indem 


man auf jedes Jahrhundert einen Band rechner, noch 
auf iünf folche dicke Quartbände gefalst machen ? Al- 
les diefes beantwortet fich dadurch, dafs der Vf. für 
gut gefunden hat, das wenige Geld-in gar viele un- 
nütze Schlacken zu hüllen, d. h. die Urkunden nur 
als Vehikel zu brauchen, um in hoehtönenden und 
langen Noten die Fülle feiner hiitorifchen Weisheit 
auszufchütten. Zwar nimmt man von einem guten 


Diplomatiker und Hittoriker kurze pragmatifche Sach- . 


und Worterklärende Noten mit Dank an; zu einer fol- 
cheir€lafie gehören aber die allerweniglten Noten des 
Yfs. Die überwiegend meilten Anmerkungen enthal- 
ten baaren hiftorifchen Unfinn, den wir uns kaum zu 
erklären wüfsten, wenn uns der Vf. nicht den Schlüf- 
fel dazu in der Vorrede gegeben hätte. 


Als- nämlich das Zipfer Comitat den Vf. zu der 


mit Gailizien abzuhaltenden Gränzberichtigungs-Com- 
mifhon zog; und der Vf. alles das, was er wünichte, 
mit Urkunden zu 'erweifen nicht im Stande war, 
verfiel er auf die ungereimte Hypothefe: man mül- 
fe die Gränzbeitimmung des ungrifchen Reichs noch 
von den atilanifchen Hunnen ableiten. Er theilte fei- 
ne Arbeit:dem,Domherrn Pray mit; und diefer warn- 
te ihn auf die ihm eigne belcheidene und feine Art, 
vor dem. hilterifchen Abgrund, in den er fich ftürzen 
wollte, in einem Brieie, den der V£ felb in der 
Vorrede hat abdrucken laffen. Unfer Vf. veritand fol- 
che feine Erinnerungen nicht. In der Vorrede beharrt 
er auf feiner. obigen Hypothefe, und hoffı fogar, der 
- kail.-königl. Hof werde gegen fein Syften, nach 


welchem er die Gränzen Ungerns auch über Oelterreich, 


Stevermark, Kärnthen,, Krain und Mähren eritreckt, 
Böhmen aber. und Schlefien zu den ungrilchen Neben- 
ländern rechnet, gar nichts, (in his rerum aevi noflri ad- 
junctis) ‚einzuwenden haben. (Der Vf. hat wirklich 
und im Ernft unternommen, diefes Unfactum S, 100 
ff. zu erweifen). Da nun der Vf. keine Gelegenheit 
gefunden, fein diefsfälliges Syfiem in einem.eignen 
Werke chronologifch anfzuftellen: fo hat er dafielbe, 
laut der Vorrede, damit es mit ihm nicht zu Grabe 
gehe, wenigftens in die diefem Werke angehängten 
Noten zeritreut, und fo daflelbe — warlich ein un- 
ferbliches Meilterftück — vom Untergang, gerettet. „Us 
adeo. novitas operis hujus ad Hungaricam veterem Hi- 
fioriam — dignitati fuae veflitwendam pertineat. Den 
Haupt-Inhalt feiner Noten fchildert der Vf. felbit mit 
folgenden Worten: „Dijlometibus his, ubicungue Se 
occafio obtulerat, Notas tam Afiatico Europaeam Hun- 
norum vel Hungarorum. (wie man fieht, nimmt der 
Vi.-beides tür gleichbedeutend) quam Periodi Arpada- 
nae Hiftoriam complexas, origines item variarum Hun- 
geris innexarum Nationum et rituum, veterem denigue 
liniiium Hungariae, partiumgque adnexarum conjiiiu:t- 
nem fecutasyue involutiones exhibeo — 


Wer die Vorre.e gelefen hat, wircalfo fehon 
auf den fonderbaren Inhalt der Noten gewiflermaisen 


mr 
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gefalst feyn; jedoch übertreffen diefelben wirklich 
alle Erwartungen, ~ Hier ein paar Beyfpiele, 
aus mit, den eignen Worten des Vs, S, 30. Note 
I4 „Scepufi nomen derivatur a Scyris, Atilae in 
famofa A. 451. expeditione Gallica (Sidon. Apollin, in 
Paneg. Carm. VI.) fociis, guos Procopius Caefazienjis 
Nationem Gothicam fuiffe, ac in feptentrionallbus {jiri 
regionibus.habiiajfe, Piinius aucem usgue ad Vijiniam 
dijjufos fuiffe, ap. Stritt. T. IV. Ind. geogr. p- 296) 
tejtatur,, fe ipfos Scyrpfer aut Szirpfzer (apud veteres 
enim lii. c. literae s. adjecta, jibillum literae s. duplica- 
bat; hodie 'loco .c. utimur litera 2.7° Regionem fuam 
Scyrpfer vel etiam Zyrpfer Land, et mox canina lite- 
ra exmifa, - Scypfer vet: Sypfer Land, ita Cafirum 
quoque Scepufienfe Scypfer hus vel Zypfer haus voca- 
bant, unde feilicet contractum illud Scypus pojtea‘ Sce- 
pus, non saro in antiquis diplomatibus occurrews de- 
vivatur. Scyrorum memoriam Opidum quoque Scyrzyc 
in -Zatorienji Ducatù exifiens, hodiedum: retinet. Ut 
adeo fub nomendatione Scepufienfis terrae Comitatus 
quoque Ovärienfis (der Vf. meynı damit den Aklan- 
dezer Bezirk) contineatur. — Wo mogiich noch 
einziger jn ihrer Art it die Stelle S. 22. Nor. 13. 
s Forum igilur Philofophia few religione, qua unus 
»Deus Opt. ltax. univerfi conditor et rector atlorabe- 
„tur, per Lamam optimo fucceffu propagata, guum 
„Hunnia Pinenfium Bonziorum, qui ridieulis quibusdam 
„falforum numinum fimulacris faerificabant , placilis 
„abhorrerent, Sinas quidem Gor — vel Gar —bonza—s; 
„hodierno quoque fignificatu nofiro, veneficos aut Juper- 
„fitiomibus dedicob, Je ipfos autem Mogoc— os vel. MH a- 
„gar — os (cf. Pray ep. vefp. p- 160) hoc ef gE- 
„nuinosMagos, quorummempe snemoriam, Sinis li- 
„tera canina carentibus Hougoli vel Mougali, etiam !ilon- 
„goli dictt per boreales muri regiones in moderna orien- 
»tali Lartaria, nec non HMongoles, ve ipfa Mogores per 
„’feptentrionalem Indiam, ac denigue Magyari per Hun- 
„guriam hodiedum veiinent, appellare; nevoque hoc fibi, 
„velut populis, qui fapientia et veligione reliquas gentes 
„exccelierent, nomine attributo, quod fubinde ipf-guogue 
„Hunnerum Imperatores, nominis divini reverentia ducti, 
„per autonomajiam affumere maluerunt, gloriari coepe- 
„rant.“ èt - 


Einfichtsvollere Lefer werden glauben: dafs der- 
gleichen Stellen ihre Verwerflichkeit und Lächerlichkeit 
mit lich führen — allein kec. hat leiderdie Erfahrung 
gemacht, dais es Leute giebt, die fie gleich einein 
Evangelio glauben, und den Urheber derfelben für ein 
grofses hiftorifches Licht halten; dafs ferner ein ein- 
ziges unkritifches Buch wegen der Schwachheii der 
meilten Lefer mehr Schaden anrichter, als zehn kriti- 
fche und gründliche Nutzen ititren können: zumal 
wenn es nicht gehörig gerügt wird. 

Nicht alle Noten des Vfs. find inzwifchen von 
diefer Art. So z.E, itt die 2re Note über das Verhält- 
nifs. der Flüfle Poprad una Donajetz geographifch, die 
gte genealogifch brauchbar u. f. w. Aber auch von 
den Noten diefer Art find einige nicht nöthig (wie 
zE. das was in des 6ten Anmerkung gelagt wird, 

SAE : den 


durch- 
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den Lefern aus Pray, Katoha u. P w. p bekannt 
feyn mufs)' andere zu lang: in mehrer a das Wahre 
Sri demna: Falchan Brauchbare mit deri Unbrauch- 
baren ärgerlich vermifcht. So z.E. war esiwohl der 
Mühe werth, in.der gten Note auiınerkfäin darauf zu 
5 fich fehon Andr: li. erlaubt habe „vom 
mach en, dafs x ; S 
ünveräufserlichen Grund und Boden der Zipiei Deut- 
fchen, einzelne Stücke abzuzwacken, und als auliches 
Eigenchum wegzugeben; allein die nachfolgende Be- 
haupfungs dafs in Sürofer Comitat das Novien Caltrum 
wirär) zu fuchen fey, defien „Comites zet Duces als 
zugleich Comites et Duces Scepufir in alten Urkunden, 
pid in jener Andreanifchen i209 Vorkomaien, odeidet 
viel Einfchränkung. nein: so I 
Als vorzüglich merkwürdig und fehr brauchbar 
dagegen zeichnet Rec. folgende Noten aus. 9. 191. 
Nor. 70. eine kurze Nachricht von dem berüchtigten 
Proceis zwifchen dem Zipfer Adel, und dem Zipfen 
Clerus p über die Frage: ob letzterer.auch vom den 
fosenannten “Allodialyründen' des Zipier Adels‘ den 
Zehndeit zu nehiien habe? "worin die 'königl. Taret 
zweymal bejahend, die oberfie Juitizitelle aber,’ oder 
Septemviraltafel zweymal und definitiv verneinend 
entichied, — S. -39275 Not g2.. Ein Helzkichmir der 
Abbildung des alten Siegels der deutichen Zipfer Uni- 
verlitat aus dem Siegel von einer Urkunde des. 1295- 
Schade «als der Vi. diefes Siegel nicht in einer fau- 
bern Kupfertafel, nach einer genauen Zeichnung mit- 
‚theilte. Das Original liegt in Donnersmarkt, “Das 
ähaliche Siegel, welches Gottfr. Schwarz (recenfio cri- 
tica Schmeizesiani de numis_Lvanjilvanieis commentarii 
Rintela 1764. 5. 13) iah, hing an einer Urkunde des 
J. i315- Schwarz iah auf dem jeinigen drey Hügel, 
auf deren miıtelften das Kreuz land; gegenwärtiger 
Hulzitich itelle nur einen einzigen Hügel, jedoch das 


doppelte Kreuz zwiichen zwey. Bäumen (dem Zei. 


chen eines durch Waldausrottung entitandenen Lind- 
chens) vor. Die Umichrift heifst: Sigillum Saxo- 
num de. Cips; auf einem fpätern Siegel aber las der 
VÈ die Anfchritt (S. 399) folgendermaisen: Sigillum 
Saxonmın de Cip. - Hierüber tafelt-freylich der VEin 
der Anıuerkung) Vetus Germanorem Zip vel’Zipf ho- 
diernum , Lijjel laciniam Jignijcat etc.) das Factum 
aber, das er'asuührt, iii bedentwnd, und einer nähern 
Unterfuchung werth, wobey Schlöser’s Gelchichte der 
Deutfichen.in Siebenbürgen 5. 658° Zu vergleichen wä- 
ren, 8.400. Not. f£ ift ein ofücieller Bericht des Ma- 
gijträts der Stadt Leutichau eingerückt, welcher zu 
erkennen giebt, warun diefe alte Hauptltad: des Zip- 
fer deutichen Bundes die wenigten Urkunden zur 
Gefchichte defielben liefern könne. 

In einer Schlulsnute will der Vf. fich über Pray 
erheben, und beweiien, dafs der Anonymus Bulac R. 
Norarius, Bela }. und nicht dein Ill. angehöre. Rec, 
hoci, der VE, werde indeflen Cornidefji Vindieias Anong 
B: R Notarii (Budae 1801. 4.) gelesen, und von Còt 
ziides geleint haben, wie em guter Hilloriser cine 
dolche Frage abzubandehı habe? und wie fch ein in 
Wiikel Ungerns bey eingefchränkten literarifchen 
Hulsımiuein arbeitender Mann billig hüten dolle, ei- 
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nern mit Kenntniffen und Quellen umgebenen Erzhi- 
ftoriographen, wie Pray, ins Blaue hinein zu wider- 
fprechen. Ein chronologifches Regiiter. aller aufge- 
führten: Urkunden, und ein fleifsig gearbeitetes Real- 
Regilter erleichtert den Gebrauch des Werks, und 
das letztere gewährt eine, concentrirte. Ueberficht 
aller der Behauptungen, -die in .den verichiedenen 
Noten des Vfs. zerftreut find. Eine Fortfetzung iit 
hinner zu wünfchen, nur müfste der Vf. dabey; Hn. 
Pray’s Rathfchläge befolgen, E 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Zürıca, b, Orell,” Füfsli u. Comp.:  Helvetifcher 
Revolutions- Almanach für das Jahr Igor- 56 u. 
177 5. 12. (1 Rıhlr. ag gr) s 


; 2) Ebendaf.: Helvetifcher Almanach für das Jahr. 
1802. 214 9.12. (r Rthle. 12 gr.) 


8) Ebendaf.: Helvetifcher Almanach für das Jahr 
1803. 8- (r Rthlr. 18 gr.) 


Die Bemühungen der Herausgeber und Verleger ha- 
ben diefen Almanach immeriort, in dem fchon ehmials 
von uns gerühmren Weithe erhalten. 

Der. Jahrgang ven ıg01 enthält; r) HeWwetifche 
Chronik vom Nov. 1799 bis Auguii 1801. 2) Den Re- 
gierungsetat,. dev heivetifchen Kepublik,; namlich das 
PFertenal des gefetzgebenden Ractıs, des Vollziehungs- 
> ium der auswärtigen Angelegenhei- 
ten, des Kriegsweiens, der Juitiz und Polizey, der 
Finanzen; ave innern. Angelegenheiten, der Künite 
uud. Witienichaiten, 'ncbit den ihnen zugehörigen 
Bureaux, des sberiten Gerichtshof, die Regierungs- 
Siächalter in den Cameonen. 3) Die Gefchichte des 
Appenzeller 171685 bis zur Schlacht amn Stols (148 0— 
1405.) 4) Furigeietzte Skizze der hielvetilchen Re- 
vuluuon. ' Diele Abtheilung gebt imit der nach dem 
Einzuge der hanzoliichen Truppen in das Waatland 
erlwiichen Butichaft des Direetoriuus y. 5. Febr. 179 
an, Bad elicigt wir der Proclamation einer unıheilba- 
ren dewokratich - repralentativen heivertiichen Repu- 
Blik. Die Kupfer ünd: der Kirchgang zur Katje, ein 
nieuiiches blucichen yon Bonig „zeichnet und von 
Lips geiiochen; "verichiedene bau:ifche Schweizer- 
trachten; dani Gegenden; Aus dem Wege nach Berh- 
hillerum von Meyer, Unterieen, Rinkenberg geatzt 
vor hönmg, Egiitau, geätzt von Bidermann; ¿wey 
lanuliche Wohngebäude aus dem Canton Zürich, end- 
lich eine Karte von Bischunn Batel; redueirt von Killer, 
geitochenr von Lips. ji? 


kur Jahrgang 1802 .find enthalten die Älpenreife 
1798 von W yis, eine iennmentaliiche, durch prakti- ° 
fche" Digreliionen haufig unterbrochne Beichreibung; 
das Buch, eine ichr ruhrende Erzählung von eben- 
demleiben; geug raphilcher Veverblick ides ehemaäligen 
Canrons Bern; Hohenvergleichung der hochiten Ge- 
birge in der besannten Welt, mit denen in. Helve- 
tien, 

X 


~ 
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tien. Hefyetifche Chronik vom Sept. 1800. bis Jul. 
iĝòr. Die Kupfer find, eine Bauernhochzeit von Kö- 
nig gezeichnet und von Lips geftochen; eben fa 
fchön, wie der Kirchgang zur Taufe im vorigen Jahr. 
Bauerntrachten, Anfichten von der Stadt Bern; der 
Herbftfonntag auf der Petersinfel, im Bielerfee; bäu- 
rifche Wohnungen; Karte vom Bernergebier nach 
Murdochs Entwerfungsart. 
Im Jahrgang 1803- Kurze geographifche Darftel- 
slung des Cantons Zürich, Helvetifche Chronik vom 
Sept. ıgor bis Sept. 1802. Reife von Unterlacken 
nach Zürich und von da durch die kleinen Cantone 
zurück, Die Kupfer ftellen vortdie -Weinlefe am Zü- 
richfee; Bauerntrachten; das Waifenhaus in Zürich; 
eine Anficht von Zürich von der Nordfeite; der 
Schützenplatz, eine Öffentliche Promenade in Zürich; 
Gefsners Denkmal, wozu noch eine Karte vom, Zür- 
cher Gebiet nach Murdochs Entwerfungsart nach def- 
fen dermaligen Eintheilung in r5 Diftriete kommt. 
Man erfieht: aus diefer Anzeige, in der wir die 
Gedichte und kleinen Notizen haben übergehen müf- 
fen, dafs diefer Almanach} befonders dem Statiftiker, 
auch noch nach Ablauf des Jahrs brauchbar bleibt. 


JERUSALEM: Leviathan oder Rabbinen und Juden. 
Mehr als komifcher Roman und doch Wahrheit, 


e 
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voll der kurzweiligftenErzähluneen. und doch 
Ernft. Vom Vf. des Behemot. Erfte, zweyte und 
dritte Parafcha. 1801. XVI u..448 S. 8. (£ Rthlr. 
12 gr.) 


Mit. andern Worten: dramatifirte Auszüge aus de- 
nen in Eifenmengers entdecktem Judenthum reichlich. 
gefammelten Rabbinifchen Thorheiten. Der angebli- 
che Zweck, die Juden über die niedrige Rabbinen- 
weisheit fchamroth zu machen, hätte den Kitzel des 
Vfs., alles Scurrile und Obfcöne vorzüglich. auszuhe- 
ben, hemmen: follen. Komifch genug gebehrdet fich 
der hochgelehrte, nene Leviathan felbft, indem er über, 
all die Rabbinenfchriften mit Seitenzahl und Kapitel 
eitirt, auch vor jeder feiner: Parafchen von. den excer- 
pirten rabbinifchen Schriften und ihren hier citivten, 
Ausgaben eine gelehrt »fcheinende Notiz giebt. Alle 
diefe Gelehrfamkeit aber ift aus dem guten Eifeninen- 

er abgefchrieben; und behält der Vf. gefunde Finger: 
kann er noch fo viele Parafcha’s daraus in feiner 
Weife traveltiren, dafs fein jetzt noch kleiner Levia- 
thaw fich vor-dem grofsen rabbinifchen Leviathan nicht 
mehr zu [chämen haben wird. Wahrfcheinlich bleibt, 
auch diefer Leviathan, wie jener der Rabbinen, un- 
fruchtbar, 


j# 


N KLEINE SCHRIFTEN. 


Gortesorzanntusıt. Frankfurt a. M.F b. Jäger: Ve 
ber Religion und Proteftantismus. ‘Oder: Buthfchläge eines 
PF eltburgers zu ‚einer zweckmäfsigen und dauerhaften F erei- 
nigung beider proteftantifchen Kirchen. Mit einem Vorwort 
von D. F. IF. H. Hufnugel’ Nebft Anwendung auf die vèr- 
fuchte und zum Theil bewirkte Vereinigung beider proteltan- 
tifchen Gemeinen über dem Rhein. 1803. 3 B. 8- geheftet.(6 gr.) 
Ajs Rec, diefe Bogen zu lefen anfing, drang fich ihm S. 3. 4 
der Gedanke auf, dafs er fie bereits gelefen hätte; er 
fchlug nach, und fand in dem fiebenten Stücke der Augufli- 
[chen theoiwgilchen Monatsfchrift 1802. eine Stelle einer Ab- 
handlung des Hn, ‚Pfarrers Pöfchel zu Bubenheim, die der 
Vf. vorliegender Schrift mit völlig denfelben FF orten fich zu- 
eignet, ohae auch nur mit Einem Worte anzuzeigen, dafs 
diefe Ideen ünd felbft diefe Ausdrücke Hn. Pöjchels Eigen- 
thum (eyn. Sollte man vielleicht , um diefs zu erklären, an- 
nehmen mifen, dafs Hr. P. auch der Ffleltbürger feys der 
diefe Rathfchlüge gegeben habe? Auf diefe Hypothefe führt 
den. Rec, der übrige Inhalt ner Bogen keineswegs > und er 
hält fie für ganz unwahtfcheinlich. — Was übrigens die Sa- 
che fe)bit betrifft: fo fcheint zwar die hiar beider pro- 
teftantifchen Kirchen (ehr winfchenswerth, und da, wo beide 
Theile aufgeklärt genug find, um fich einander zu verftehen, 
unter folehen begünfligenden äufsern Umfläinden , als jenfeits 
des Rheins und anderswo. eintreteil mögen, auch (ehr leicht 
zu feyn, aber fie it mit unüberwindlichen Schwierigkeiten 
verbunden, wenn irgend ein (nicht dogmatifches, fonder po- 
litifches, ökonomifches) Intereße von dem einen oder, dem an- 
dern Theile, eder von beiden Theilen dabey aufgeopfert wer- 
den müfete; denn alsdann kann man Bedenklichkeiten auf Be- 
denklichkeiten häufen, deren Hebung man fich felt vornimmt 


ner feya, die bis 


nie zuzugeben, ob fie gleich alle leicht zu heben wären, wenn 
man einmal wirklich von beiden Seiten eine Vereinigung ernft« 
lich wollte. Man richte doch gerade itzt nur feinen Blick 
auf Bremen, wo gutmüchige Kosmopoliten und fromme- Ges 
muther noch vor weniger Zeit in der Entfernung glaubten, 
dafs eine Vereinigung beider proteftantifchen Confeflionen (ehr 
leicht angehe, und wo doch, laut daher erhaltenen zurerläffi- 
en Nachrichten, im November des vorigen Jahres die ange- 
ehenften Lutheraner in einer Supplik an den Senat fehon zum 
Voraus gegen eine Amulgamation beider Kirchenparteyen und 
gegen eine Einverleibung ihrer Prediger in das reformirte Mi- 
nifterium protefürten,, obgleich niemand fie dazu einlud. Auch 
der Vf. diefer Bogen giebt fich nur Mühe dogmatifche Schwie- 
tigkeiten zu heben, als eb vorzüglich folche hier in Berrach- 
tung kämen, da doch von diefer Seite die Vereinigung, beider 
Partheyen gewifs am. weniglien aufgehalten wird. Hätte er 
dagegen: gezeigt, wie das pulitifche und ökonomijche Inierefe 
beider Partheyen gegen einander ausgerlichen, und wie der 
bevorrechtete Theil vermocht werden könne, aus blofser Lie- 
be zur Vereinigung beider Kirchenpartheyen den zurückgefetz. 
ten Theil in völlig gleiche Rechte snit lich zu ferzen, hätte er, 
um die Sache durch Beyfpiele zu erläutern, unter andern dar- 
gethan, wie fehr leicht ( cilicet!) diels in der Stadt, wo der 
Mf des Vorworts, Hr. D. Hujnagel, das erlte kirchliche Amt 
bekleidet, angehe, und wie bereitwillig die dortigen Luthera- 
is dahin genofleuen Vorrechte mit ihren refor- 
mirten Mitbrüdern zu theilen und -fich mit ihnen zu amalga- 
miren: fo verdiente feine Schrift grölsere Aufmerkfamkeit; 
aber diefs Problem hat er fo wenig gelöfet, dafs er fich nicht 
einmal daran gewagt hat. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. - 


I. Neue periodifche Schriften, 


I 


a der J, G. Cottafchen Buchhandlung ift erfchienen : 


Pofelt Annalen 1803. ılles, 

Blätrer für Polizey und Cultur 1803. 2tes, 
Polizey-Fama 1803, ztes. 

Engl, Miscellen X B. 3tes. 

Frauzöfifche Miscellen I B. ztes, 

Jurid. Archiv III B, 2tes, 

Staatsarchiv 36. 

Flora 1803. ıftes Q. 


II. Ankündigungen neuer Bücher, 


Im Verlage der Nicolaifchen Buchhandlung in Ber- 
Jin find folgende Bücher unter der Prefle: 


For/yth's (Wilb.) Anweifung zur Kultur der Frucht- 
bäume, einer neuen Methode fie zu befchneiden 
und aufzuziehen. Nebft neuen und verbefferten 
Anmerkungen über die Krankheiten und Mängel 
aller Arten von Wald- und Fruchtbäumen, . und 
einer befondern Art fie zu kuriren, auf Befehl der 
Engl. Regierung bekannt gemacht. Mit Kupferta- 
feln, r. 8. g bi 

Schwab Coh. Chriftoph) über die Wahrheit der Kanti- 
fchen Philofophie, und über die Wahrheitsliebe der 
allgemeinen Literäturzeitung ZU Jena, in Anfehung 
diefer Philofcphie. gr. 8. 7 

Vertheidigung Friedrichs des Grofsen, 1N Anfehung 

- der Fehler, welche inm in der Charakteriftik der 
wichtigften Ereigniffe des „fiebenjährigen Krieges 
fchuld gegeben werden. Nebft einem Anhange über 


die Erfindung der’fchrägen Schlachtordnung. gr. 3. 


Te —— 


Ankündigun g 
1) eines Repertoriums für die Literatur dev Bibel, Re- 
ligionsphilofopkie, Kirchen- und Dogmengefchichte, 
und 2) eines darauf gegründeten Kommentars uber 
die drey erfien Evangelien des N. T. u, f. w. 


Durch die Herausgabe der exeget. Beyträge wollte 
ich geprüfte Materialien, zur Erklärung des N, T, ge- 


winnen. Sie felbft zu einem Kommentar über daffelbe 
zu verarbeiten, kam mir erft damals in den Sinn, als 
ich mich zur Mitkerausgabe der Biblioth. für Kritik etc, 
in eben jener Abüicht, verband. An der Fortfetzung 
der B>yträge verhinderte mich der Krieg. Dazu wie- 
derholt ermahnt, verfprach ich zwar diefelbe, ich mag 
fie aber doch, nach einem fo langen Zeitraume, nicht 
mehr fortfetzen. Eine Revifion derfelben findet man 
im Zepert., das ich hier ankündige, und zwar in fe 
fern als fich diefes über das ganze N. T. verbreiten 
wird. — Was es umfaffen foll, fagt der Tirel. Mein 
erfter Zweck ift, in demfelben exegetifch-kritifche und 
hiftorifche Unterfachungen über die 3 erften Evang. zu 
liefern, Ich gehe dabey von einer gemeinfchaftlichen 
Grundlage aus; fuche diefe rein herauszuheben, und 
die Zufätze und Ueberarbeitungen mit Rückficht auf 
die katholifche Kirche etc, zu erläutern. Dafs folche 
Unterfachungen von der gröfsten Wichtigkeit und ein 
wahres Bedürfnifs find, brauche ich kaum zu erinnern. 
Nach Beendigung derfelben erfcheint der nach eben 
diefem Plane chronologifch ausgearbeitete Kommentar, 
Das Hepert. enthält alfo die Gründe, und diefer wird blofs 
die Refultate liefern, damit er nicht 1 Alphabet über- 
fteigt und zu Vorlefungen gebraucht werden kann, 
Schon jetzt ift derfelbe der Hauptfache nach fertig. 
Weil mir aber daran gelegen ift, .keine andere als all- 
gemein geprüfte Refultate in derfelben aufzunehmen: 
fo foller erft zur Oftermefle 1804 erfcheinen, — Mit 
Hn, D. Paulus’s Kommentar kommt er weder in Colli- 
fion, noch wird er durch ihn entbehrlich gemacht, 
weil wir von verfchiedenen Gelichtspunkten ausgehen, 
und auch unfre Anfichten in andern Punkten nicht fel- 
ten von einander abweichen. Diefes letzte nö:higt 
mich aber, diefen Kommentar in den Unterfuchungen 
des Repert, überall zu berücklichtigen, um möglichlf’ 
Kurz die Gründe anzuzeigen, warum ich mich zu den 
Abweichungen für berechtigt hielt. Aber nicht nur 
diefen Komm., fondern auch die neuelten Schriften, 
namentlich die Stolzifchen Erläuterungen, werd’ ich im 
Reperr, einer kurzen Kritik unterwerfen. Man kann 


‚ daher das Repert, als eine Beylage zu diefen Schriften 


enfehen; snd ich hoffe, dafs die Vergleichung nicht 
felten zu interef@anten Bemerkungen namentlich zu 
der, veranlaffen wird: dafs eine Erklärung fehr rich- 
tig erfcheinen, und doch fo befchaffen feyn kann, dafs 

(3) Y fie 
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fie die Prüfung nicht aushält, Da übrigens das Repert. 
als Grundlage des Kommentars betrachtet werden foll¥ 
fo it, auf dem Standpunkte des hiftorifchen Interpre- 
ten, aller Hypothefenkram, den ich wie die Pelt haffe, 
fo viel es gefchehen kann, platterdings von demfelben 
ausgefchloflen, 


Willmerode im März 1803. 
Karl Chrif, Ludw, Schmidt, 


Pfarrer und Conliftorial - Affeffor, 


Obiges Repertorium. erfcheint in zwanglofen Hef- 
ten bey Endesunterzeichneten. Auf die OM. 1804 
wird das erfte Heft gegeben. Druck und Format 
wie Paulus Commentäf. 
Leipzig im März 1803. 
Kari Franz Köhler. 


Kleine Bibel für die Jugerd, auch für Erwachfene 
brauchbar, von Joh. Ludw. Wilh. Scherer, gr. 8. 
Leipzig bey h. F. Köhler. 


Diefe Schrift fchliefst fich genau an des Verfaflers 
mit fo vielem- Beyfall aufgenommene Religionsgefch. 
für die Jugend an. Sie enthält den moral. und reli- 
giötn Theil der Bibel alten und neuen Teflaments, für 
die Jugend, in gedrängter Kürze ausgezogen. Luthers 
verslterte Ueberfetzung liegt nicht, wie bey der Zer- 
rennerfchen Schulbibel, zum Grunde. Die einzelnen 
ausg-hubeuen Stücke find neu überfetzt, und mit nö- 

- higen, erläuternden Anmerkungen begleitet. Da 
diefe kleine Bibel mit der Religionsgefchichte des Ver- 
faflers ein Ganzes ausmacht; fo läfst fich fchon fchlief- 
fen, mit we,cher Freymüthigkeit und Zweckmäfsigkeit 
fie ausgearbeitet it — und man wird fich nicht irren, 
Ladenpreifs ift ı Rih, Um die Einführung diefer 
kleine, Bibel in Schulen zu erleichtern, mache ich fol- 
gende wohlfeile Preifse bekannt: wer 10o Exemp], auf 
einmal nimmt, erhält das Ex. ù 20 gr., wer 20 aI gros 
wer 50 à 16 gr, und wer 100 ù 12 gr. 

Leipzig im März 13903. 
x Karl Franz Köhler. 


Bey P. G. Kummer in Leipzig ift erfchienen: Re- 
cenfio mfcr, Codicum, qui ex univerfa Bibliotheca 
Vaticana felecti — a. 1797- procuratoribus Gallorum 
— tradiri funt. Accedit appendix librorum tam im- 
pref. quam mfcr. Biblioth. Vat. ut et Valorum etrufcor, 
ac Numorum iisdem procuratoribus exhibitorum, 
152 5, ing. 16 gr. Die Abfchrift diefes authentifchen 
Verzeichnilles wurde dem Verleger aus Rom von fiche- 
rer Hand mitgetheilt. Der Manufcripte, aus der Va- 
tikanifchen, und denet mit folcher vereinigten Biblio- 
theken, der Palatinifchen, Alexandrinifchen und Otlo- 
boniarif. hen, God 500. Sie enthalten von No. 1 — 20 
hetröifhe, 21 — 69 firifche, 70 — 149 arabifche, 
150 — 158 koue he, 169— 180 abyflinifche, 18 1— 
191 chineüfche, 192 — 324 griechifche und von No, 


ee aa 
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325— 500 lateiaifche Codices. Bey jedem ift die 
Nummer, unter welcher folche in den Catalogen ge- 
ordner waren, und worauf fie gefchrieben nd, ange- 
zeigt, Hierauf folgt der Empfangsfchein der franzöfi« 
fchen Commifläre. Der alten Drucke find 136 nebft 
noch 5 Mfecpten. Der Etrufkifchen Gefäfse erfter und 
zweyter Gröfse find 14. An Medaillen, in koftbaren 
Schränken geordnet, wurden übergeben: goldene von 
röm. Familien, Königen und Städten 1537, goldene 
und ülberne neuere und alte 3352, Medaillen aus Fico 
@India'498, Med. erfier Gröfse von Bronze und Sil- 
ber, vergoldet 1261, desgleichen von Bronze nicht 
vergoldet 1989, kleinere von Bronze 737, überhaupt 
9874. Hieraus ergiebt fch, was man nicht mehr in 
Rom, fondern in Paris zu fuchen habe. 


Bey P, G. Kummer in Leipzig find erfchienen: 


Kurze Briefe, vermifchten Inhalts,- zum Veberfetzen 
aus dem Deutfchen ins Englıfche, mit den nothwen- 
digften Phrafen verfehen, herausgegeben von iF, L, 
Langftedt. 8. 16 gr. 


Als diefe nämlichen Briefe, für die Franzöfifche 
Sprache, in meinem Verlage erfchienen, fo erhielten 
fie in der allgemeinen Literaturzeitung das Lob: dafs 
fie vor hundert andern Büchern verdienten, beym Untera 
richt zum Grunde gelegt zu werden. — Ich hoffe, diefe 
follen , in Ablicht auf die Englifche Sprache, kein ge- 
ringeres Lob verdienen. 


Bey P. G, Kummer in Leipzig ift erfchienen: 


Doctor Scot; eine Sage aus des Protectors Olivier 
Cromwells letztem Ufurpations-Jahre. 2 Theile mit 
einem Kupfer, 2 Rıhl. 12 gr. 


Diefes Buch dürfte hoffentlich auch aufser den 
gewöhnlichen Romanlefern, einem jeden eine angeneh- 
me Lektüre gewähren, 


m 


In meinem Verlage find fertig geworden: 


Archiv der Freymaurer-Loge zu Livorno, fo wie fol- 
ches im Jahre 1800 auf Befehl des Grofsherzogs 
von Toscana gerichtlich in Beichlag genommen wor- 
den. Aus handfchriftlichen Franzößfchen und Ita- 
liänifchen Original - Papieren in Ordnung gebracht 
und verdeutfcht. Mit einer illuminirten Kupfer- 
tafel, einer Vignette und verfchiedenen Holzfchnit- 
ten. 8.. r Rthl. 20 gr, 


Diefe Original- Papiere wurden mir von ficherer 
Hand aus Italien mitgetheilt, fo wie fie in den Händen 
der Gerichte gewefen, von welchen fie 1900 auf des 
Grofsherzogs von Toscana Befehl, bey plörzlicher Ver- 
haftuug der verfammelten Brüder in der Loge, waren 
weggenommen worden. Tür die Aechtheit derfelben 

kann 


un 
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kann ich daher bürgen. Wahrfcheinlich find diefes die 
eríten Original- Schriften, welche "jemals von einer 


Freymäurer- Loge bekannt gemacht worden find, 
- > Paul Gotthelf Kummer. 


In der von Schmidfchen Buchhandlung in Straubing 
find nebit andern auch nachftehende Bücher zu haben, 
und durch alle Buchhandlungen Deutfchlands um bey- 
gefetzre Preife zu erhalten. 


Blick, ein aufrichtiger, in das Innere der deutfchen 
Stadt- und Lansfchulen in mein:m Vaterlaude Bay- 
ern, Von einem wahren (junger) Vaterlands- und 
Jugendfreunde, 8. 802. — 4Gr. oder 15 kr, 


Gemündens, G. P., _Anweifung zur richtigen und 
zweckmäfsigen Abfafung der Gefchäfts- Aufiarze, die 
im Privat- und niedern Amts- Kreife vorkommen; 
mit einem Anhange über den Tabe!len-Vortrag und das 
Rechuungsführen, Vorzüglich für die kurpfalzbaie- 
zifche Staaten eingerich’et, doch auch für andere 
Länder brauchbar gemacht. 8. 801. 12 Gr. od. 48 kr. 

Leben und Lehren Jefu unfers Heilandes in einem Aus- 
zuge der Evangelien. : Mit kurzen Erklärungen und 
Anmerkungen. 8. 800. 12 Gr, oder 48 kr, 


Michis, B., Anrede.an Lehrer und Schüler des Gym- 
naliums zu Straubing, bey der Einführung des neuen 
Studienplenes. 8. 803. 4 Gr. oder 12 kr, 

Müllers, F, X., leichtfafslicher Sittenunterricht , ver- 
bunden mit einem kurzen Religionsunterricht für 
die liebe Jugend zum Gebrauch in den Schulen. 
2 Bändchen 8, $01. 14 Gr. oder ı fl. 

Defen. Wäre wohl die Einführung der Sirtenpreife 
in den Gymnafien das rechte Mittel, die fudierende 
Jugend, im ächten Sinne des Wortes, geltteter 
und tugendhafter zu machen? Ein. Verfuch. 8, 

4 Gr, oder 15 kr. 


Mein liebftes Nachdenken über das oberfte 


Defen. 3 
2 Gr: oder g kr. 


Moralgefetz, $. 802. 
Selim der Perfer. Ein Gemälde für Krieger und Hel- 
den von Dr. Prochlich, g. 800. 6 Gr, oder 30 kr, 
Stögers, Bernard, (Profefi, der Philofophie zu Salzb,) 
geifliche Reden, gehalten bey d-m akademifchen 
Gotrtesdienfte zu Salzburg. ıller B. gr. 8. 


Verfuche in Dichtkunft und Profa,. vom Freyherrn v. 
Pr, g, 800. 18 Gr. od. ı f. ı5 kr 
Unterredungen, vertrauliche, eines Landpfarrers mit 
einem Baner aus feiner Gemeinde, über verfchiedene 
Lufterfcheinungen, welche der gemeine Mann: für 
aufserordensliche Wunder, Strafen Gottes, oder 
Zaubereyen hält, g. go1. 6 Gr, od. 30 kr. 


Wetzler, Jes über die Kuhpocken, und deren Im- 
pfung. 8» 802. 6 Gr. od. 30 kr 
Wilis, J. M. vermifchte Gedichte, Erftes Bändchen. 
8. 802. 20 Gr. od. ı fl. 24 kr. 


802. 
18 Gr. od. 1 fl. 15 kr, 
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Deffen zweytes Bändchen. 8. 803. ı Thlr. od. 1 A; 36kr, 
Defen Wilhelm und Lieschen, oder die Folgen des 
Friedens, eine Operette in zwey Aufzügen, 8. 802, 

6 Gr. od, 30 kr. 


Mufikalien, 


fämmtlich von dem gefchickten Steinplattenftecher- und 
Drucker, Herrn Anton Niedermayr in Regensburg auf 
Stein geftochen, 


Knittelmayr, L,, IX Allemandes pour le Clavecin ou 
Piano Forte. qF. 12 Gr. od, 54 kr. 
Defen , deutfcher Kirchengefang zur heil. Mefe, von 
4 Singfiimmen, 2 Hörnern nach Belieben, mit kon- 
zertirender Orgel. Fol. 803. 12 Gr. od. 48 kr, 
Deffen XI Variations pour le Piano Forte compofees et 
dediees ù Monfeigneur, lilluftre et reverend Pıelar 
Beda- de Ordre de St, Benoit de-la plus cel&bre Ab- 
baye Oberalteich etc, etc. qFol. 802. ı Thl. od. 
r 1 f. 30 kř 
Ländler, XII., fammt Coda für das Forte Piano, qFol, 
BOr z 8 Gr. od, 30 kr, 
Mozart, W. A., Sinfonia dell’ opera, der Schaufpiel- 
director: ridottaa quadro Mani per il Clavicembalo, 
Nro. J. Fol. 12 Gr. od. 48 kr, 


Defen: Sinfonia dell’ Opera: die Entführung aus dem 
Serail, ridotta a quadro Mani per il Clavicembalo: 
Nro, I. Fol, , 12 Gr. od. 48 kr; 

D: ffen: Sinfonia dell’ Opera: die Hochzeit des Figaro, 
ridotta a quadro Mani per il Clavicembalo, Nro. III, 
Fol, 12 Gr. od, 48 kr. 


Defen: Sinfonia dell’ Opera: Idomeneus, ridotta 
a quadro Mani per il Clavicembalo. Nro, IV, Fol, 
ch 12 Gr. od, 48 kr. 

Pechatfcheks, XII Ländler für 2 Clarinetten „ 2 Hör- 
ner und Fagott. Fol. 18 Gr. od, 1 A. 15 kr. 


In Rommiffion, 


Meidingers, Fr., hiftorifch -chronologifche Erzählun- 
gen der ehemaligen Land- und Hoftäge in Baiern, 
mit Anmerkungen, dann einer kleiren Chronik und 
Inventarium aus dem alten Harnifchhaufe der run- 
mehrigen Haupt- und Univerlitatsßadt Landshur, 
er. 8. 803. r Thl. 12 gr. od. 2 fl. 30 kr. 


Kart Weber und feine Töchter, von D. Col- 
lenbufch. Erfier Theil. Schneeberg, in der neuen’ 
Verlagshandlung 1802. Preis ı Rthl. , 


Wir verfpäteten die Anzeige diefes feltnen Buches, 

— deffen zweyter Theil in der Ollermefle erfcheirt — 
um das Urtheil des Recenfenten flatt unfrer En pieh- 
lung geben zu können. Nun fleht in der Leipziger 
Literaturzeitung unter andern folgendes: „Zwar ein 
Roman, aber nicht von dem gewöhnlichen Schlage, 
bey 
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bey welchein alles auf Erregung der Sinnlichkeit und 
auf Eigennutz berechnet ift, Diefen gebar keine die- 
fer feilen Buhlfchweltern ; tiefe Spekulation und die 
edle Abficht, das weibliche Gefehlecht zu erheben und 
es in feiner Würde darzuftellen, erzeugte ihn etc. 
„Der Verf. vergitsc nie, die reine und uneigennützige 
Tugend zu preifen, ihren Grund im Gemüth aufzu- 
fuchen, und dagegen die b'ofse Maske herabzufetzen, 
und als verwerflich zu fchildern etc.etc.“ Er fchliefst 
mit den Worten: „Möge das weibliche Gefchlecht 
diefen Charakterfchilderungen in edeln und verwerfli- 
chen Zügen einen Gefchmack abgewinnen und fich 
nach der hier aufgeftellten Maxime bilden.“ 


Bey Philips in London erfcheint nächftens der 
ıfte Band von 
The life of the General Washington, from his own 
- Manufcripts. 


Die Papiere find von einem vertrauten Freunde 
Wafhingtons, Namens Marfhall, und von einem Nef- 
fen des grofsen Mannes‘ geordnet, die fich auch als 
Herausgeber nennen und dadurch die Aechtheit diefes 
höchft’ interefanten Werks verbürgen, Das Ganze 
wird aus 4 oder 5 Bänden beftehen, wovon ein deut- 
fcher. Gelehrter in London fogleich eine Ueberfetzung 
beforgt, die in meinem Verlage erfcheinen wird, Dies 
zur Nachricht, um Collifionen zu vermeiden, 

Hamburg am 8. März 1803. 
Auguft Campe. 


Im Verlage von Joh. Jac. Hausknecht, Buchhändl. 
in St. Gallen, erfcheint zur Oftermefle 1903: 


Ambühls, Joh. Ludw., Gedichte, Nach des Verfaf- 
fers eigener Auswahl zum Drucke befördert, Nebft 
delen Biographie und Bildnits. g. (in Commif- 
fion}. 

Meifter, Leonh,, helvetifche Gefchichte während der 
Jetztern zwey Jahriaufende oder von Cäfars bis zu 
Benaparte’s Epoche. 3ter Band, 8, 


III. Neue Mufikalien. 


Neue Verlags - Mufikalien bey Hr. Georg Nägeli 
in Zürich. 
Januar 1805, 

Liv S. 
Afioli Capriccio p, Pianoforte op, 1, de Franca 3 — 

m—— Tre ariette coll’ accomp, di Pianoforte 
obligato. Op» Zs x ~ 4 
—— Capriccio p. Pianoforte a 4 mani op. 3. 6 


— 
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8. 


Liv, 8. 
Bach, die Kunft der Fuge, als Fortfetzung der 


Werke der ftrengen Schreibart. Doppelheft, 
Pränumerationgpreis = = 
Danzi Concert p. le Violoncelle, No, T. 
—— 3 Sonates p, le Violoncel!e, bv. 1. 
—— 3 Duos p. Alto et Violoncelle. liv. Ie 
Dietter Concert p, le bafon, N. ı. = 
3 Sonates p, le baffon, liv, r. = 
6 Duettinos p. 2 baffons. - 
6 Duos progreflifs p. 2 baflons, - 
Concertino p. la Flute, > 
Concerto concertant p. 2 Flates - 
Themes des Saifons d’Haydn arrangés 
pe 2 futes. - - 
—— Themes des Saifons d’ Hayda arrangés 
p- 2 Clarinettes. = z 
Kunzen, Ouverture à grand Orcheftre, N. 1. 
Mlillico 6 Canzoncine coll’ accomp, di Piano- 
forte. - - 


412 
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. 3 3 pe 
— — 6 Canzoncine con Chitarra, = 2 
Rolla Tre grandi Duetti p. Violino e Viola, Toto 
Zingarelli Preghiera, e “ ı rọ 


Unter der Prefle: 


Danzi Concert p. le Violoncelle, N. 2. 

= Sonates P- le Violoncelle, liv. 2. 

Duos p. Alto et Vieloncelle, liv, 2. 
Dietter Concert p, le bafon, N. 2. 

—— Sonates p. le bafon, liv: 2. 

—— Concerto concertant p. 2 bafons, N. r, 


Mehrere andere, für diefe dem Mufikwefen fo 
wichtige Grundinfirumente werden binnen weni 


$ š : gen 
Monaten in meinem Verlage erfcheinen, - 


IV. Vermifchte Anzeigen. 


Antwort 


auf mehrere Anfragen wegen Dietrichs Lexicon der 
Gürtnerey und Botanik, 


Der 3te Band vôn des Herrn Hofgärtner Dietrichs 
vollfländigen Lexicon der Gürtnerey und Botanik er- 
fcheint zuverläfig in der nahen Leipziger Jubilate- 
Mefe, und die dahin reifenden Buchhändler werden 
die benöthigte Anzahl Exemplare, jeder für feine Prä- 
numeranten, mit nach Haufe bringen. Wer noch als 
Pränumerant mit 2 Rthl. 6 gr. oder 4 fl. bey einem 
zur Mefe reifenden Buchhändler antreten will, erhält 
jeden der eren zwey Theile auch für diefen Preifs, 
Im Verkaufpreife koftet der Band 3 Rthl. oder 
5fl. 24 kr. 


Die Verleger, Gebrüdr Güdicke 
in Weimar, 


—— ng: 
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 
| Numero 60. 


+ 
Sonnabends den 


zten April 1803. 


LITERARISCHE 
I. Univerfitäten u. andere Lehranftalten. 


Altdorf. 


An 14. März 1803 vertheidigte Hr. Johann Jacob 

Smith feine Inaugural-Differtation: de Pkthifi cal- 

culofa, fine Praefide, und erhielt hierauf die medicini- 
. fche Doctor- Würde, 


Leipzig. 

Am ı. Adventfonntage kündigte Hr, Prof. Beck, als 
Prokanz!er der philefoph-fchen Facultät, den Candida- 
ten der Magifterwürde einen Tag zum Anfuchen durch 
das gewöhnliche Programm an, welches unter dem Ti- 
tel: Obfervationes critico exegeticae V. die 7te und $te 
Obfervation, fuperioris crifeos novifima incrementa, 
exemplis aliquot illufrata, und de pfychologica interpre- 
tatione (18 3.) enthalt. 

Am 16. Dec. vertheidigte der Baccalaur. Juris und 
Advocat.Hr. M: Heinr. Aug. Chrifian Ludw. Diemer, 
aus Milakal in der Laufitz, zur Erlangung der jurift. 
Doctorwürde”feine Differration: Jurisconjultus perfe- 
ctus. (55 5)» s 

Am 21. Dec. difputirte unter Hn. Dr. Kühn der 
Baccalaur. Medic. Hr. Fried. yY ilh. Breuel, aus Schnee- 
berg, zur Erlangung der med. Docrorwürde de morbo 
sigro Hippocratis (40 8.), wobey Hr. Hofr. Platner 
als Programm : Ouaefliones medicinae forenfis XIX Amen- 
tiae probandae argumenta: veve ac falfo fufpecta HI de 
fatuitate opinata (15 8.) herausgab. 

Am 1. Weihnachtstage wurde die gewöhnliche Re- 
de in der Univerfitäts-Kirche von Ho, Ludw. Karl Chrif. 
Aug. Rofenmüller gehalten, und hierzu von Hn. Su- 
perintendenten Rofenmüller, als Dechant der theologi- 
fehen Facukät, in einem Programm de fatis interpreta- 

onis literarum facrarum in ecclefia chriftiana, Pars 
XXII. (16 $.) eingeladen. 

È Am 28. Januar (1803) vertheidigte unter Hn. Dr. 
Birkholz der Baccalaur. Med. Hr. Erai Gottfr. Krickow, 
aus Leipzig, zur Erlangung der med. Doctorwürde fei- 
ne Differt. : fiftens natuyae morbi haemorrhoidalis proprie 
fe.dieı maginem, (38 $:) 

> Am 24. Februar war die jährliche Magifter- Promo- 
tion, welches Hr. Prof. Beck, als Decan der philofo- 
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phifchen Facultät, in einem Programme objervationes 
philologicae (20 $.) bekannt machte, worin er de pa- 
trum ecelefine Chrift, veteris ufu philologico inflituende 
et regendo handelte, Die Namen der 16 Magifter find: 
Hr. Joh. Gottfr. Kori, aus Frauenftein; Hr. Joh. Gott- 
lieb Mättig, aus Grefsfchönau; Hr. Joh. Aug. Rösler, 
aus Görlitz; Hr. Joh, Ernfl Gotthelf Albert Tillich, aus 
Brefen; Hr. Gottlieb Heinrich Schuberth, aus Guben; 
Hr. Benj. Ehregott König, aus Meffersdorf, Paftor in 
Weltewitz; Hr. Fried. Aug. Köthe, aus Lübben; Hr, 
Fried. Wilh. Opitz, Med. Baccalaur. aus Cröbern; 
Hr. Karl Fried. Chrifian Wenk, aus Leipzig; Hr. Karl 
Aug. Ferd. Nietz/che, aus Bibra; Hr. Joh. Chrifian 
Loth, aus Querfurt; Hr. Joh. Aug. Pab, aus Zwo- 
chau; Hr. aLebrecht Sigism. Jafpis, aus Meifsen; Hr. 
Fried. Liebegott Prätor, aus Dresden; Hr, Joh. David 
Benj. Friedrich, aus Sietzfch; Hr. Karl Heinr. Krah- 
ner, aus Landsberg. Auch wurde zugleich zum An- 
denken der vom jetzigen Rectore magrifico, Hn., Prälar 


"und Dom-Senior D..Joh. Fried. Burfcher, Theol. Prof. 


Primar., und vom Hn. Propft D, ZPilh. Abr. Teller 
in Berlin vor 50 Jahren erlangte Magifterwürde ein 
Jubiläum veranftaltet. 3 


Marburg. 

Kürzlich haben hier die Hn. Baldinger, Stein, Mi- 
chaelis, Mönch, Bufch, Brühl und Jung, mit Geneh- 
migung des Landgrafer, eine chirurgifche Anftalt unter 
dem Namen des PTilhelmifchen Infituts zur Ausbildung 
der Wundärzre errichtet, die mit Ofern 1803 ihren 
Anfang nimmt, Die darin Aufgenommenen find zu- 
gleich Mitglieder derUniverfität; die Zeit der Bildung 
in demfelben ift auf ı% bis 2 Jahre berechnet, Die Ko- 
ften dürften 136 R:hir. betragen, die Collegia unge- 
rechnet, die fich jährlich auf 36--40 Rıhir. anfchla- 
gen lafen. ‚Auf Befehl des Landgrafen foll künftig 


‚ kein Wundarzt im Lande aufgenommen werden, der 


nicht in diefem Inftitute gebildet ift; und auch bey Be- 
fetzung der milirärifch-chirurgifchen Stellen foll auf die 
Zöglinge deffelben befondere Rückficht gerommen wer- 
den. Auch hat der Landgraf jährlich 2 goldene Ehren- 
medaillen, die eine von 4, die andere zu 2 Carolinen 
am Werthe ausgefetzt, die bey der jährlichen Prüfung 
denjenigen Zöglingen zugefprochen werden follen, die 

63) 2 fich 
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fich am meilten auszeichnen. 
Oberhofrath Michaelis. 

Das Programm bey dem Prorectoratswechfel, am 
I. Januar 1803, von dem jetzigen Prorector, Hn. Prof. 
Hartmann, ift überfchrieben: Ineft Edrifi Hifpaniae 
Part. II. 


Die Direction hat Hr. 


II. Akademieen uw. gelelirte Gefellfchaften. 


Am 9. Februar hielt die philotechnifche Gejellfchaft, 
die fich jetzt durch den Bau aus dem Louvre verdrängt 
fiehr, ihre Verfammlung im Präfectur-Gebäude. Le- 
grand las wiederum ein Fragment des Traums von Po- 
lyphil; Defpres ein fatirifches Gedicht von drey Ge- 
fängen unter dem Titel: Nouvel Art poetique, ein Ge- 
gerflück zu Borleau’s Lehrgedicht; Jof. Lavallde poeti- 
fche Fragmente einer Reife in die Gebirge des ehema- 
ligen Auvergne. Den Befchlufs machten eine Ueber- 
fetzung von Goldfmiths orientalifcher Erzählung, Azem, 
und zwey fchon im National» Iuftiture gelefene Ge- 
dichte, Andrieux’s Chimifte et fes Enfans und Collir 
d’Harleville’s Journée des Champs. ; 


Am 4. Febr. hielt die Academie des Sc., Arts et 
belles Lettres zu Caen eine öffentliche Sitzung. Der 
Praßden:.Chibourg eröffnete fie mit einer Rede über die 
Achtung gegen die Wiffenfchaften und Künfte und de- 
ren Einfiufs auf ihre Fortfchritte, befonders in Bezie- 
hung 1) auf die Zeiten des alten Griechenlands und Ita- 
liens, 2) auf die fra‘zöfilche Literatur vor und feit 
der Revolution. Der Secretär Lariviere fprach in ei- 
nem Berichte über die Arbeiten der Gefellfchaft, befon- 
ders von drey Gegenftänden, 1) von einem Auffatze 
Prudhomme’s. über den lezten Vorübergang des Mer- 
kurs vor der Sonne, deflen Refultat dahin geht, dafs 


der Austritt aus dem Mittelpunkre des Planeten zu Caen 
zo Min. 58 Sec. fpäter als in Paris beobachtet wurde, 
und dafs, die R chtigkeit diefer Beobachtung voraus- 
gefetzt, die Meridian-Differerz beider Städte um ro 
Secunden beträchtlicher ift, als man bisher gerechnet 
hatre; 2) von de Roujel’s Entdeckung eines bisher un- 
bekannten, von ihm bident genannten Inteft nalwurms 
von einer Kranken, die er behandelte; 3) von einem 
aus 6 parallelen Bogen beltehenden Regenbogen, den 
derfelbe Naturforfcher beobachtete, Nach diefem Be- 
richte Jas Regnault eine Biographie Moiflon Devaux’s; 
Mitgl, der Akademie; de Reuffel eine Abhandlung über 
die mit der Sommer - Confitution zufammenhängenden 
Krankheiten; Leprötre eine verfficirte Veberfetzung ei- 
ner Epifode aus T’homfon’s Jahrszeiten über die berühm- 
ten Männer des Alterthums; Delarue eine Abhandlung 
über die Gründung von Caen durch die Sachfen, und 
die Lage von Otlingua faxonia zwifchen der Orne und 
Seule; endlich Yafel vier Fabeln. 


lI Preile, 


Se. kurfürfll. Gnaden, der Herr Kur-Erzkanzler, 
haben die botanifche Gofellfcheft zu Regensburg veran- 
lafst, folgende Preisaufgaben fefizufetzen. 
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I. Die natürliche Pfanzenfamilie der Orchisarten 
(Plantne orchideae) hat fo viel Eigenthümliches in dem 
Blüchenbaue, dafs fie mit Recht zu den merkwürdig- 
ften Gewächfen gezählt wird. Eben fo merkwürdig 
ift die Befchaffenheit der Wurzeln von einigen Gatrun- 
gen; insbefondere die der Gartung Orchis; es find 
Knollen, die eine gänzliche fchleimige Befchafenheie 
haben, und vielen Nahrungsftoff enthalten. Als Arz- 
neymittel find diefe Wurzeln lange fchon bekannt, und 
unter der Benennung Salepwurzeln bisher aus Perfien 
bezogen worden, ohngeachtet einige Arten aller Orten 
Deutfchlands wild wachfen, worunter die Orchis mili- 
tayis eine der wichtigften ift, weil fie die gröfsten Knol- 
len har. Es fragt fich demnach: r) Sind die Wurzeln 
der Orchisarten. als Nahrungs- und Arzueymittel dien- 
lich, fo dafs diefe PAarzen deswegen angebaut zu wer- 
den verdienen? 2) Wie wird deren Anbau zu veran- 
falten feyn ? Die Vermehrung durch die Knollen ift 
zu unbedeutend, da der ältere alle Jahre abftirbt, und 
die Verfuche, welche bisher mit der Ausfaat unternom- 
men wurden, mifsglückt find. Auf welche Art kann 
daher der Saame zur Vermehrung diefer Pflanzen ange- 
wand: werden? Hat man blofs auf die Befchaffenheit 
des Bodens Rückficht zu nehmen? Kann die oxyge- 
nefirte Kochfslzfäure dazu zweckmäfsig angewandt wer- 
den? oder find andere Mittel dazu vorhanden? Es 
fcheint nörhig zu feyn, hiebey auch auf die Befruch- 
tung diefer Art Pflanzen Rückficht zu nehmen, da diefe 
wegen Mangel des Saamenftaubes (pollen) und wegen 
der Lage der Befruchtungstheile von allen andern Ge- 
wächfen abweicht. Der Hauptgegenftand der Preisfrage 
würde auf die Cultur aller Pflanzen auch im-Allgemei- 
nen wichtig werden können. — Die Abhandlungen 
find am Ende des Jahres 1804 in lateinifcher, franzö- 
fifcher oder deutfcher Sprache an den Präfidenten der 
botanifchen Gefellfchaft, Hn., Dr. Kohlhaas, mit den 
gewöhnlichen Rückfchten einzufenden. Der Preis be- 
Steht in 25 Ducaten, und wird der beten Abhandlung 
bis Ofern 2805 ertheilt werden, ê - 

II. Da die gründliche Beantwortung der vorftehen- 
den Preisfrage einige Sommer zu erfodern fcheint, um 
die nörhigen Verfuche auftellen zu können: fo ift für 
das laufende Jahr, auf Veraniafung Ihro kurfürfllichen 
Gnaden , folgende Frage feftzufetzen : ‚Was find Vä- 
rietäten im Pflanzenreiche, und wie find fie beftimmt 
zu erkennen?“ Die Gefellfchaft erwartet über diefe 
Frage keine blofse theoretifche Defivitions denn diefe 
würde ohngefähr heifsen; Varietäten Gad Pflanzen, die 
fich von den wirklichen Arten nur in unwefentlichen 
Theilen unterfcheiden, und die durch die Ausfaat wie- 
der in die natürliche Art übergehen. Die Gefelifchaft 
wünfcht vielmehr eine umländliche Erörterung diefer ' 
Frage, wodurch fie belehrt werden könnte, wie bey 
zwe.felhaften Gewächfen ein ficherer Maafsftab anzuneh- 
men fey, um einer jeden Pflanze den richtigen Platz im 
Syileme anzuweifen, Einige Botaniker, a. B Ehrhart, 
nahmen aufser den gewöhnlichen Varietäten noch Halb- 
arten oder beflä:dige Abarten an; indeflen fcheint eine 
Varietas conftans ein Unding zu feyn,.und viel zu viel 
Verwandtfchaft mit dem wahren Arten zu haben. - Be- 

ftimmt- 


[4 
573 | 
Rimmtheit der Arten ift in der Botanik fo wichtig, wie 
die der Gattungen; ünd wenn die Bildung der letztern 
vielen Schwierigkeiten unterworfen ift: fo fcheint es 
bey den Arten nur an einem allgemeinen und beftimm- 
ten Maafsftab zu fehlen, den man in Rückficht der Va- 
rietäten anzunehmen- hat. — Wenn die Botaniker 
Deutfchlands feit 15 Jahren die Linneifche Myofotis 
Jcorpioides in mehrere Arten trennen, und nun der Eng- 
länder Smith die Reduction wieder vornimmt, wem ift 
nachzufolgen? Wenn Wildenow behauptet, eine Va- 
rieras gehe leicht aus dem Saamen.wieder in die wahre 
Arc über, und er demungeachtet, mit den Verfaffern 
der Wetterauer Flora, den in Vilbel häufig gebauten 
fchwedifchen K'ese (Trifolium Melilotus alba), der durch 
die Ausfaat immer derfeibe bleibt, für eine Varietät an- 
nimmt, nach “welchen Regeln wird dann gehandelt? 
Mehrere Beyfpiele finden fich in allen botan. Schriften. 
Die Erörterung jener Frage mufs fich alfo auch haupt- 
fächlich auf die dubiöfen Varietäten erftrecken, und 
nicht allein ihr beftimmter Platz im Sylteme angegeben 
werden, fondern es find auch die allgemeinen und 
fichern Regeln anzugeben, wie bey der Beflimmung 
folcher Pflanzen zu verfahren fey, um den möglichft 
geringsten- Widerfpruch zu erregen. Webrigens wird es 
‘ fich die Gefellfchaft angelegen feyn lafen, diejenigen 
Gewächfe, welche etwa fortdauernd als zweifelhaft an- 
gegeben würden, in ihrem botan. Garten zu kultiviren, 
um auch ihrerfeits zur möglichften Wahrheit in diefer 
Sache beyzutragen. — Die Auflärze über d'efen Ge- 
genftand werden an den Präfes der batan. Gefellfchaft, 
Hn., Dr. Kohlhaas,. unter den gewöhnlichen Caurelen 
zu Ofern des Jahrs 1904 eingefchickt, und der beten 
Abhandlung wird der Preis von 20 Ducaten ertheilt 
„werden, 


IV. Bibliotheken, Kunft- und Naturalien- 


Sammlungen. y r 


Durch eine höchfte Entfchliefsung vom 1g. Febr. 
fnd in Baiern folgende Commiffare zur Unterfuchung 
und zweckmäfsigen Benutzung der in den fländifchen 
Klöltern befindlichen Bibliotheken ern vorden; der 
General- Landesdirections- Rath Ch. r. v., Aretin 
für die Münchner Hof- und National- Bibliothek, der 
Prälat P. Hupfaser für die Landshuter Univerfitite-Bij- 
bliorhek, und der Schulrath Joach, Schubaner für 
fämmtliche Schulbibliotheken. 


= 


Der Kammerherr, Fürft Gallizin zu St. Petersburg, 
hat der Univerfitäts-Bibliochek zu Dorpat eine Sammlung 
fehr fchätzbarer juriflifeher Werke von beynahe 5000 
Bäuden gefchenkt. 


— 


Die Manheimer Kunft- und Wiffenfchaftliche Samm- 
lung, nebft den Fonds derfelben werden von Manheim 


nach München abgeführt, um dort mit der Akademie 
der Wiflenfchaften vereinigt zu werden. 
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V. Todesfälle. 


Am 30. Jan. ft. zu Ankuhn bey Zerbi der dafige 
Paftor Benj. Gottfr. Schweickert, im 69. J. f. A. 

Am 21. Jan. fi. zu Dresden M. K, F. Hahn, Ad- 
junct des moralifch-hiftorifch ftatiftifchen Faches an der 
kurfächf. Ritterakademie dafelbft, im 27. J. f. A. 

Am 7. März ft. zu Würzburg der dafige Prof. der 


‚Phyfiologie J, J. Dömling, der Phil, u, Med. Dr., im 


32. J.f. A., vortheilhaft bekannt durch mehrere Schrif- 
ten, und gefchätzt als Arzt und Lehrer. Katholiken 
und Proteftanten trugen bey feinem. Leichenzuge die 
Fackel, die übrigen Akademiker begleiteten ihn unter 
Trauermuik. Auf die Veranftaltung derfelben,, befon- 
ders aber eines Juden, der bey dem Leichenzuge unter 
den Fackelträgern war, wurde.in der Univerfitärskir- 
che ein feyerliches Seelenamt gefungen, und eine Lob- 
rede auf den Veritorbenen gehalten, 

Am 17. März ft, zu Braunfchweig der durch feinen 
Ejprit des Economifles und mehrere mineralogifche WVer- 
ke, wie auch durch feine grofsmüthigen Unterftürzun- 
gen der Wilenfchaften berühmte rufhifche Fürft Dmitri 
von Gallitzin, ehemal. Gefand:er im Haag, Mitglied 
mehrerer Akademieen, Präfident der mineralogifchen 
Gefellfchaft zu Jena, welcher er vor kurzem fein koft- 
bares Mineralienkabinet fchenkte. 

Am 21. März ft. ebendafelbft der durch feine phy- 
fiologifchen Schriften rühmlich bekannte herzogl. braun- 
fchweig, Hofrath und Prefeffor Theod. G. A. Roofe in 
der Blüte feiner. Jahre, am Nervenfieber, Die ALZ. 
hatte ihm bis kurz vor feinem Tode viele fehr fchätz- 
bare Beyträge zu danken. 


Zu den Nachrichten von dem Tode der Dichter Klop- 
Rock und Gleim glauben wir folgende Nachrichten aus 


- öffentlichen Blättern in die unfern aufnehmen zu müfen: 


Am 20. März, einem heitern Tage, würde Klop- 
Rock’s Todtenfeyer von den Bewohnern Hamburgs und 
Altona’s gemeinfchaftlich auf eine der Würde des Ge- 
genftandes gemäfse Art begangen. Um ro Uhr Mor- 
gens verfammelte ch ein zahlreiches Gefolge von mehr 
als 70 Kutfchen bey der Wohnung des Verftorbenen, 
Die am niederfächfifchen Kreife refidirenden Minifter, 
Mitglieder des Senats der Stadt und- des geiftlichen Mi- 
nifteriums, die Lehrer des Gymnafiums und Johan- 
neums, Gelehrte, Kaufleute u, f. w. machten das Ge- 
folge aus. Unter Vortritt und Bedeckung einer vom 
Senate- gefandten Ehrenwache von Infanterie und Caval- 
lerie folgte der Zug dem mit vier Pferden befpannten 
Leichenwagen, auf welchem der einfache Sarg ftand, 
durch einige Haupıfirafsen der Stadt nach dem Begräb- 
Hifsorte des Dichters auf dem Hirchhofe des an Altona 
ftofsenden Dorfs Ortenfen, wo 1758 feine erfte Gattin 
beerdigt wurde. Als um 12 Uhr die, Leiche auf dem 
dänifchen Gebiete ankam, defen Bürger der Dichter 
ein halbes Jahrhundert war, näherten fich-4 Ehrenbe- 
gleiter dem Sarge, die ihm bis zur Einfenkung mit ent- 
blöfsten Haupte zur Seite blieben. Hr. Etatsrath La- 
wätz ging dem Trauerwagen der Verwandten entgegen, 

um 
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am ihnen anzuzeigen, dafs feine Mitbürger fich an den 
Zug anzufchliefsen verfammelt wären. Vor den Lei- 
shenwagen traten jetzt 8 Marfchälle; und viele Bürger 
und Einwohner Altona’, unter andern der Oberpräfi- 
dent, Hr. geh. Rath v. Stemann, mit dem erften Bür- 
germeilter, Hn. Etatörach Gähler, mehrere Mitglieder 
des Senats, die Gelehrten Unzer, PY’olßein und v. Ger- 
flenberg, die Generale Dumouriez und Beckford, ‚der 
Irländer Hamilton Rowan, fchloffen fich an den Zug; 
eine Escorte Hufaren und zwey Marfchälle zu Wagen 
gingen dem Geleite von’45 Kurfchen voran. Zwifchen 
. den obigen 8 Marfchällen gingen 3 weiß, in antikem Ko- 
Rum gekleidete, mit Eichenblärtern und weilsen Rofen 
bekränzte junge Damen, die Rofen- Myrthen- und Lor- 
beerkränze trugen. Eine Ehrenwache von 30 Maan 
war längs dem Zuge vertheilt, — Als derfelbe fich der 
Hauptwache näherte, trat — wie diefs auch in Ham- 
burg gefchehen war — die ganze Wache unter das 
Gewehr, und es ertönte eine Trauermufik von gedämpf- 
ten Hörnern. Alle Glocken der Stadt läureten; von 
den Schiffen in dem Hafen weheten die Trauerflaggen. 
Viele Frauenzimmer der gebildeten Clafle hatten fich in 
Trauer gekleider. Als der Zug in Ottenfen ankam, er- 
tönte nochmals eine Trauermufik der Krieger unter 
Klopftocks Linde an feinem Grabe, Eine aufserordent- 
liche Menge von Menfchen firömte neben dem Sarge 
in anfländiger Stille. Für Ordnung und bequeme Plätze 


in der Orrenfer Kirche war gelorgt. Hufaren und an- 


deres Militär waren auf dem Kirchhofe vertheilt, und 
an den Kirchhofthüren bis nach der Kirche und rings 
um das Grab waren Barrieren gezogen. Das Gefolge 
trat zuerft in die Kirche; dann wurde die Leiche von 
den Marfchällen und Ehrenbegleitern umgeben, hinein- 
gerragen und vor dem Altare niedergefetzt. Hier legte 
Hr. Dr. Meyer eine aufge(chlagene Mefliade auf den 

. Sarg, und ein Hamburger Jüngling einen Lorbeerkranz 
auf diefelbe; die drey Altonaer Damen hefteten ihre 
Kränze an den Sarg. Eine feyerliche Mufik von hun- 
dert Stimmen und Inftrumenten von Liebhabern und 
Liebhaberinnen der Mufik, unter Anführung des Ham- 
burgifchen Mufikdirectors Schwenke, executirte Stro- 
phen und Chöre aus den von Klopfiock paraphrafirten 
‘Vaterutifer, aus feinem Heilig ‘und aus feinen geiltli- 
chen Liedern von Graun, Schwenke und Romberg 
componirt, und aus Mozarts Trauercantate.. Bay einer 
Abtheilung derfelben trat Hr. Dr. Meyer an den Sarg, 
fagte einige rührende Worte zu der tief gerührren Ver- 
fammlung, und las aus der Mefliade die Stelle von 
Maria’s Tode. Dann raufchte die Mufik wieder. Als 
die Worte gefungen wurden: „Auferflehen, ja aufer- 
fiehn wirft du, mein Staub“ trug man die Leiche nach 
ihrer Ruheftätte. Hr. Prof. /Yolftein, einer der Ehren- 
begleiter, legte ein Lied, das Unzer feinem Klopftock 
fang, in das Grab, während es Unzer felbft vertheilte, 
und die drey Damen ftreuten Blumen in das Grab. 


Der folgende Brief Gleim’s an Klopfock war der 
letzte, den er an ihn und überhaupt fchrieb, als Klop- 


"und alle, die meinen Klopftock lieben. 
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fteck fich, daer von Gleim’s Krankheit hörte, durch 
einen ausdrücklich deshalb von Quedlinburg nach Hal- 
beritadt gereiften Freund nach deffen Befinden eskun- 
digte: = 
; Halberftade, d. 24. Jan. 1803. 

Ich fterbe, lieber Klopliöck! Als ein Sterbender 
fag’ ich: in diefem Leben haben wir für und mit ein- 
ander nicht genug gelebr. In jenem wollen wir’s nach- 
holen. Die Mufe har mich bis an den Rand des Gra- 
bes begleitet, und fteht ngeh bey mir. „Gedichte vom 
alten Gleim auf feinem Sterbeberte* werden jetzt zum 
Drucke für wenige Lefer ins Reine g-fihrieben. Ein 
Exemplar von Nachtgedichten fende ich nur meinem 
Klopltock, weil ich glaube, dafs er alleiri nichts An- 
Röfsiges in ihnen finden wird. Mehr zu dicziren falle 
mir zu fchwer. Grüfsen Sie die Freundin: ihres Her- 
zens und — die fich meiner erinnert haben, die drey 
Reimarus, die, Freündin zu Ham (Demeif. Rudolphi) 
Gleim. 

N. 5. Ich lafe mich in meinem Garten begraben. 
Um das Grab herum ftehen in Marmor die Urnen mei- 
ner mir vorangegangenen Freunde. — Tante - Nichte 
empfiehle fich ihrem Klopftock. 

(Die von den vielen deutfchen Blättern felbft in 
ausländıfche übergetragene Nachricht, dafs Gl. als Gre- 
nadier. begraben feyn wol'te, war, wie feine Erben 
nachher verficherten, gänzlich ungegründet.) 


at 


VI. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 


Bey der Ober-Landesregierung der neuen wirtem- 
bergifchen Lande hat der Herzog den bisherigen Bür- 
germeifter zu Heilbronn, Ho. Ch. L. Schübler, zum 
sten, und den bisherigen Hofcommiflär J. E- Bon- 
höfer zum 7ten Regierungsrath im erften Senate, den Bis- 
herigen Legationsrath, Hn. A. F, Batzfzum 2ten Re- 
gierungsrath beym gten Senate, den ehemaligen Reg. 
Rath und Stabsamtmann zu Schmidefeld, Hn. J.L. Par- 
rot, zum Vicedir. der Hofcammer, den bisherigen Hof- 
cammerrath, Hn. J. F. Zeller, zum dritten Hof- und 


Domainenrath, zum geift). Confiftorialrache aber Ha. 
Ch. J. Dutt er ernannt. 


Der bisherige Syndicus der Reichstadt Kempten, 
Hr. Dr. J. M. v. Abele, it von dem Kurfürften von 


Baiern zum Regierungsrathe bey der kurfürfil. Regie- 


rung zu Kempten ernannt worden. 


Hr. Ci. Al. Baader, Canonicus des aufgehobenen 
Collegiatltifts zu St. Andre und Conf. Rath zu Salz- 
burg und Freyfingen, hat die Stelle eines baierfchen 
Schulen- und Studiencommillar für das Freyüngifche 
lateinifche und deutfche, wie auch Landfchulwefen er- 
halten. : 

Der ruf. kaif. Etatsrath, Hr. 777.4. PFeikard , 
der nach feiner Rückkehr aus S- Petersburg feit neun 
Jahren zu Heilbronn privatißrte, ift von dem Erbprin- 
zen von Oranien als "Director des Araneywelens uach 
Fulda berufen worden, wo er vorher als Leibarzt des 
Fürftbifchofs lebte, 
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ALEGEM. LITERÄTUR-ZEITUNG 


“Numero 70. : 


Sonnabends den 


„ta April 19037 = 


v 


LITERARISCHE ANZEIGEN. ur 


I. Neue periodifche Schriften. 


Van Journal für Fabrik, Manufaktur, Handlung und 

Mode 1803. find die Monate Januar und Fe- 

bruar oder des vier und zwanzigfien Bandes 16 und 2s 
Stück erfchienen , und enthalten: -~ ; 

Januar. I. Über die Vortheile zweckmäfsiger Geblä- 


femafchinen und langen Schmelzkampagnen bey Eifen- 


hohöfen, nebfk einigen Bemerkungen über hydroftatifche 
Gebläfe; in Hinficht zweyer gegen mich gerichteten Auf- 
fätze der Herren J. Baader und Pindl. Von C. H. Stün- 
kel zu Zellerfeld. II. Neue Papiermufter aus Lohe 
und Waferwelle mit Bemerkungen über lerztere. Von 
Lofchge zu Burgthan. III. Über elektrifche Feuer- 
zeuge. Von Kl. IV. Kurze Notizen von den Weft- 
indifchen Infeln. v. H. V. Eine neue Scheitaushebe- 
mafchine. Von Bufchendovf. Nebit einem Kupfer. 
VI: Rurze Nachrichten (ra) Gefetze und Verordnun- 
gen, die das handelude Publikum berrefen. (4) Neue 
Entdeckungen und Erfindungen. (8) Vermifchten In- 
halts. (34) Bankerotte. (13) Todesfälle. VII. An- 
‚zeige nnd Befchreibung neuer Fabrik- Manufaktur- 
Kunft- Handlungs und Mode- Artikel. \ VIII. Anzei- 
ge von (8) Höufern und Erabliffements, welche fich und 
die Art ihrer Gelchäfte dem handelnden Publikum be- 
kannt machen. = k 

Februar. 
bläfemafchinen und langen- Schmeltz- Kampagnen bey 
Eifenkohöfen u. (. w. von C. H, Stünckel (Forifetzung 
und Befchlufs), IMMÜber den neuen franzöfifchen Ge- 
halt des Goldes und Silbers, verglichen mit dem alten; 
nebi einer leichten Merhode, die verfchiedenen Grade 
der Legierung der Meralle zu beftimmen, dann mit Ta- 
feln der (pecififchen Schwere, welche mit derfelben, und 
mit dem Werthe eines Grammes im Verhëltnifs nach 
dem ehemaligen einer: Mark, Unze und eines Rarats 
übereinfimmen. Ein Auszug aus L: E. Pouchets Wer- 
ke von K. von Meidinger: III. It die Einfuhr auslän- 
difcher und befonders Ergl. Manufaktur - Waaren 
die) einzige, oder nuy hauptfächlichfte Urfache des Ver- 
falls der Deufchen Manufakturen und Fabriken? nebft 
einer Abfindung der Tadler, dafs in Südpreufsen noch 
nichts für Manufakturen und Fabriken gefchehen ift, 
Von **** Y, IV. Etwas über den Sächfifchen, Schle- 


I. Über die Vortheile zweckmäfsiger Ge, 


fifchen und Weftphälinger Leinenhandel, Von Hagen- 
bruch, VW. Anwreifung auf eine fehr leichte Art und oh- 
ne alle Roften das‘ feinfte Polirroch zu bereiten, womit 
man Stahl, Spiegeln, Steinen und andern. harten Körpern 
die letzte Politur giebt. Von Geyton. WI. EinsLicht- 
mafchine für Kupferflecher zum Abendarbeiter. Von 
Johann Gottlieb Böttger von Dresden in Leipzig. Nebft 
einem Kupfer. VII. Anzeige von E, Meyers Kaufmann 
auf den Meflen und Märkten u. fo w. VII. Kurze 
Nachrichten, (4) Gefetze und Verordnungen, die das 
handelde Publikun betreffen. (3) Neue Entdeckungen 
und Erfindufßen. (8) Vermifchten Inhalts. ro) Ban- 
kerotte. (11) Todesfälle. IX. Anzeige und Befchrei- 
bung neuer Manufaktur- Runft- Handlungs- und Mo- 
ĝe- Artikel. X. Anzeige von (6) Häufern und Eta- 
bliffements, welche fich und die Art ihrer Gefchäfte dem 
handelnden Publikum bekannt machen, 


-Th ee et er sure er 
- Von den ÖÜkonomifchen Heften, oder Sammlung von 
Nachrichten, . Erfahrungen und Beobachtungen für den 
Stadt- und Landwirth 1903. find die Monate Jaswar und 
Februar oder des zwanzigflen Bandes 15 und'2s Heft er- 
fchienen, und enthalten : ER 
Januar. I. Über die Rinderpeft und die Mittel fie 
zu heilen und auszurotten. Von Dr. Gottlieb Richard 
Franke , Kreis - Phyfikus des Ghefer und Powiczer Krei- 
fes; nebit Anmerkungen von Y. IH. Über den Ho- - 
pfenbau. III, Über den wilden oder Hsghopfen, IV. Was 
braucht man gewöhnlich zum Anbinden des Hopfenz, 
und was kann man leichter und ohne alle Koften „dazu 
brauchen? V. Hopfenftellverireter. VI. Refültate ei- 
niger neuern Verfuchein Betreff der Bereitung verfchie- 
dener Brodforten (Nach dem Engl.) VII. Noch ein 
Dorf im Fürflenthum Coburg, in welchem keine Bra- 
che gehalten wire VIII Recenfionen von J. C. F. 
Bährens Syfliem der natürl. undvkünftl, Düngemittel u, 
fs w. und Möllers 'einträglichfte Art den Hopfenbau 
noch wohlfeiler auzulegen. IX. Anzeige von Leuperts 
wirthfchafrlichem Tafchenbuch. X Kurze Nachrichten, 
a) (16) Naturbegebeuheiten.. »b) (4) Gefetze und Ver- 
Ordnungen, die das ökomemifche Publikum angehen, 
€) (1) Neue Erfindungen. d) (11) Vermiichten Inhalts. 
Februar. I. Über dieRinderpeft und die Mittel Ge zu hei- 
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len und auszurotten. Von Dr. Gottlieb Richard Frank 


u. f. w. nebt Anmerkungen von Y. (Fortfetzung 
Befchlufs), II. Befchreibung der Landwirchfcha F 


Anhalt Cöthen. Von C. F.Haufein Kaltenmark. III. Kur- 
ze Nachrichten. a). (7) Naturbegebenheiten b) (2) Ge- 
fetze und Verordnungen, die das ökonomifche Publi- 
kum angehen. c) (3) Neue Entdeckungen und Erfindun- 
gen. d) (9) Vermifchten Inhalts. 


I, Ankündigungen neuer Bücher. 
Moalerifche Charakterifiik der Länder und Nationen 
: für 
Kinder und Erwachfene, Gelehrte und Ungelehrte. 
Eine Sammlung von Originalzeichnungen und Hand/chrif- 
ten, als ein Beytrag zur Erweiterung der Län- 
der- und Völkerkunde 
Sr Ss SuErkessH.eht 
. -Rufen und ` Kalmücken. - 
4. Leipzig bey Vofs und Compagnie, 
E (Preis r Rthir. 8 gr.) s 
Der Zweck diefes“Werkes it, endlich einmal der 
Jugend undauch Liebhabern der Völkerkunde etwas zu 
liefern, woraus fie die Sitten, Gebräuche und den Cha- 
rakter einer jeden Nation richtig kennen lernen follten. 
Man hat zwar fchon eine Menge Bücher diefer Art, 
aber mehrentheils find diefe entweder nur unvolläändige 
Compilationen, oder nur eigentlich für Gelehrte be- 
Qimmt und nicht für jedermann fafslich, Beiden Übeln 
hat der Verfaffer gegenwärtiger Schrift abgeholfen, Meh- 
rere Reifen, die er in die entlegenften Theile Europens 
felbt gemacht har, und die Verbindung, in der er mit 
mehreren reifenden Gelehrten fteht, haben ihn in den 
Stand gefetzt, diefe Lücke auszufüllen. Seine Bemer- 
kungen die-er über jede Nation macht, find an jedem 
Orte felbft niedergefchrieben,, und die beygefügten Ab- 
bildungen nach lebenden Originalen genommen worden, 
Wir zweifeln nicht, dafs Gch dies Buch bald in den - 
Händen mehrerer befinden wird, da das intereflantelte 
Studium des Menfchen der Menfch felbft if. Von der 
mehr oder weniger günfiigen Aufnahme deflelben, foll 
die Fortferzung davon abhängen. Für gutes, Papier und 
guten Druck haben wir Sorge getragen, ganz vorzüg- 
lich gut aber die Kupfer beforgen lafen, die von einem 
unferer beiten Künftler geftochen find, ‚und das Bigen- 
thümliche fo wie auch den Charakter einer jeden Nation 
{ehr wahr und fchön ausdrücken, 


- 
Moralifehe Gemälde 
ai für 
die gebildete Jugend 
Von 
Jacob Glatz. 


Zweyter Heft 
mit dem Bildnife Guts Muths und drey Kupferm, 
Leipzig bei Vofs und Compagnie. 
(Preis r R'hlre 16 gr.) 
Nicht allein für die gebildete Jugend, fondern auch 
für jeden gebildeten erwachfenen Menfchen müffen diefe 
Gemälde eine aufserft intereflante Lectüre feyn.. Wek- 
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kung und Veredelung morslifcher Gefinnungen und des 
Schönheitsfinnes war die Ablicht des Verfalers, als er 
die Ausarbeitung diefes Buches übernahm, und Sach- 
kundige mögen entfcheiden, in wiefern er diefe Abücht 
erreicht hat. Diefes zweyte Heft enthälr 4 Erzählungen, 
die an innerem Werthe nichts denen im erken Hefe 
nachgeben, und wozu wir von dreien derfeben die in- 
tereflantelten. Scenen haben zeichnen, und von einem 
unferer befferen Künftler ftechen lafen, Zum Titel- 
kupfer haben wir diesmal Guts Muths Bildnifs gewahlt, 
das nach einem (ehr ännlichen Gemälde verfertigr ift, 
zu welchem der Verf. ftatt der Vorrede eine kleine Bio- 
graphie hinzugefügt hat, und gewiis einem jeden fehr 
willkommen feyn mufs. 


— 


Mannheim bey Schwan und Götz find-folgende neue 
Verlags- Artikel erfchienen und dafelbi fo wie 
in den vorzüglichften Buchhandlungen Deutfch- 
lands zu haben. 

3) An die Wahrheit, ein-Gedicht in 4 lyrifchen -Gs- 
fängen mit philofephifchen Noten.über die menfchli- 
che Kultur von K. HH’. Fr. von Drais. gr. 8. brochirt 
6 gr. oder 24 kr. 

2) Karl Edmunde Morgenfeier mit Titelkupfer von 
Karcher. 8. 12 gr. oder 54 kr. 

3) Das Gelübde, ein Schaufpiel in 4 Aufzügen von $. 
Gruner, 83. 8 gr. oder 36 kr. 

4) Tagebuch einer Reife nach Iralien im Jahr 1794. 
mit Kupfern. Gedruckt zum: Beiien der Armen 1802. 
brochirt x Thir. 4 ge. -—- 

5) Sur les bains tiedes avee desı inftructions pour fen 
fervir utilement par Mir. Hufeland, traduit de Palle- 

mand er augmenté des remarques par Mr, le Dr, ri- 
chelhau/sen 8. broché 6 gr. oder 24 kr. 

Auch werden bis zur uächften Leipziger Jubil. Mefe 

ie Prefle verlaffen und zu haben feyn: 1) Aszerifche 
bliorhek 4s Stück von Herra Kischenrath Georg 

Heinrich Lang: 8. % 12 gri oder 54 kr. 2) Ofens My- 

fteufchule, ein pitoreskes Lehrgedicht über Weisheit 

und Thorheit, im Geiĝe des hohen Alterchums, Mit 

Commentarien und einem T.telkupfer in gr. 8, 


Neues. Kupferwerk für die Jugend, 
‚Bilder bio gle n. 

Enthaltend in ailphabetifcher Ordnung Darfellungen 
auspefuchter Gegenflände zur angenehmen Untey- 
haltung, nützlichen BeJchäftigung und fruchtba- 
ren Belehrung fur die Jugend. Mit zweckmäfsi= 
gen, gedrängten Befchreibungen. Erfe Lieferung, 
ein Alphabet auf 2 Bogen in gr. fol. colorirt. 
ı Thir. 8 gr. 

Leipzig, bey Yofs und Compagnie, ® 

Die Verleger kü: digen dies Unternehmen mit inni- 

ger Überzeugung an, davon den ungetheilten Beyfall der 
Eltern und aller Jugendfreunde erwarten zu dürfen. 
Angabe -und Befchreibung der Gegenflände, Zeich- 
nung und Stich derfelben find von Mäunern, die das 
Publikum liebt und fchätat. Das augemeflene Äufsere 

/ it 
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ift angelegentiiche Sorge der Verleger. Jede Lieferung 
enthält auf zwey groisen Foliobogen 24 Gegenflände al- 
phabetifch geordnet, welche mit allem Fleifs ausgemalt 
find. Durch dies Arrangement haben die Käufer den 
Vortheil, in jeder Lieferung etwas completes zu haben, 

Die erfie Lieferung ift von Ende März an zu ha- 
ben, jedoch nicht gleich in Menge, da das Illuminiren 
Zeit erfordert und blofs die befteilten Exemplare kön- 
nen gleich expedirt werden.. Jede gute Buchhandlung 
übernimmt mit Vergnügen dazu Aufträge. 


In der neuen franzöñfchen Buchhandlung in Darm- 
Stadt it zu haben: 

La pitié, poëme en 4 chants, põ l!abbe Delille , édi- 
tion in 4. ornée des 5 figures, definées par Dan- 
loux et Mociuau et gravées par Anfelin er Coufie, 
fur papier grand-jesus velin d'Annonay, epreuves 
avant Ja lettre. 36 A. . 

La möme éd. fig avec la lettre 30 fl. 
Edition in 8. papier fatiné, 4 fig, avant la lettre rrfl 

®*  — — — papier velis fuperfin, 4 fig. 9 f: 

s — papierfin grand raifis, 4 fie. 3 A. 36 kr. 

— papier commun, fans fig. 1 fl, 24 kr. 

1%. papier velin fatind, fig. avant L 1. 9A. 

— papier velin fuperfin 2 fig. avant 1. 1 7A. 

— papier fin grand raifin. 2 fig, 3 fl. 

— pipier commun fans fig. I fl. ı2 kr. 

18. papier velin (atind, 4 fiavatl. 1. 7 A. 

— papier velin fuperfin, figiâyec: 1.1 6A. 

— papier fin grand raifin, 4 fig. 2 A45 kr. 

— papier commun, fans fig. r f, 

kann man in- derfelben- Buchhandlung noch 

Exemplare von Delille’s frühern Gedichten, nemlich: Les 

Géorgiques de Virgile, les Jardins, l'homme des Champs 

und Dithyrambe fur immortalité de Vame in den näm- 

lichen.Formaten, fo wie eine Menge anderer Werke 
der ältern und neuern franzöfifchen Literatur bekommen. 


1 A 


A 
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j z : 
An das ökonomifche Publikum, und infonderheit die Be- 
fitzer der Ökonomifchen Hefte. 

Der Beyfall, mit welchem diefe Zeitfchrift von ihrer 
Enthehung an aufgenommen wurde, machte es den 
Herausgebern und Verlegern um fo mehr zur Pflicht, 
auf deren Vervolikommung fortdauernd bedacht-zu feyn. 
Die Befitzer diefes Werkes, dasnun mit den erften Hef- 
ten von diefem Jahre, d'e bereits erfchienen fad, fei- 
nen zwanzigfien Band: beginnt, könnten aber den darin 
niedergelegten Schatz fo mannichfacher Nachrichten, 
Verfuche, Beobachtungen und Entdeckungen nur un- 
vellkommen benutzen, wenn ihnen nicht durch ein 
wohlgeordnetes und durchaus vollfländiges Regifter 
der darin enthaltenen Sachen und Namen zu Hülfe ge- 
kommen würde, Das bereits über die erften ọ Bände 
oder die Jahrgänge 1792 bis 1797. erfchienene, war 
zu mangelhaft, um diefem hey jedem neuen Jahrgange 
dringender werdenden Bedürfniffe abzuhelfen, Es ift 
daher fo eben ein ganz neugearbeiteres dsppelteg Sach- 
und Namentegifter grichienen, welches mit fytemasi- 
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fcher Ordnung auch die gröfste Vollftändigkeit verbin- 
det. Es erfireckt fich über die erfien funfzehn Bände 
oder über die Jahrgänge 1792 bis 1300., und wird den 
Käufern der „Ökonomifchen Hefte u. f. w.“ durch die- 
jenigen Buchhandlungen, welche ihnen diefe Zeitfchrife 
liefern, zugefendet werden. Nicht allein die Lefer und 
Befitzer der Ökonomifchen Hefte u. f. w. fie mögen 
nun diefes Werk volllländig, oder blos die neuelten | 
Bände deflelben befitzen, werden die Nothwendigkeit 
und Brauchbarkeit diefes Regiflers anerkennen; fon- 
dernes wird auch allen denjenigen, welchen Ökonomie 
micht gleichgültig it, und fellten fie auch das Werk 
felbft, nicht befitzen, die genügendfie Überfcht der 
zii Gegeuftände gewähren, die darin bis zum 

mf#ehnten Bande aufgezeichnet find. Alle fünf Jah- 
re, d. h. jedesmal über zehn Bände, wird von der 
Verlagshandlung ein eben fo vollftändiges Regifter ge- 
liefert werden, Es kofter x Rihlr. £3 gr. und führet 
nask folgenden Titel; Begifler über die ökonomifchen 
Hefte u. f. w. vom erfien bis zum funjzehnten Bande; 
oder alphabetifch“fuftematifches Verzeichnis aller in 
den Jahrgüngen 1792 bis ın00. enthaltenen merkwürdi= 
gen Sachen und Namen, Leipzig 8. 1803. brochirt, 

Im März 1803. 
Chriftian Adolph Hempel 


In der Laoflaulx’ifchen Buchhandlung in Coblenz if 
erfchienen; \ 

Aphorismen über die Orgänonomie, ven Görres; Pro- 
feffor der Phyfik in Toblenz. ır Th. 418 5. 38, 
Albano Guiletro, ein Roman von F. Lafaulz, ır Th, 

ı f. 30 kr. i 
s Unter der Prefle. 


$ Civilgefetzbuch für Frankreich, fo wie es in der 


Sitzung des x1 Jahrs von gefetzgebeńder Körper de- 
kretirt worden ift. Überfetzt und mit einem erlau- 
ternden Commentar begleitet von F. Lefanip, Rechts- 
freund und Vertheidiger bey dem Tribunal -desRhein 
und Mofeldep artements, 


HI. Bücher [o zu verkaufen. 


Nachftehende Bücher find zu Cottbus in der Nieder- 
laufitz zu verkaufen. 
In Folie. 
1) Andreae Tiraquelli opera omnia ‘Francf. ad Moen, 
1597. Tom. I. II. IHL IV. V. VI. (Pergament) 
2) G. C. Leyferi jus Georgicum. Lipf. 1751. (Pergam.) 
3) Dav. Mevii Commentarius in Jus lubecenfe Franck. 
et Lipf. 1744. (Pergament) 
4) Hulderici ab Eyben Scripta argent. 1708. (Pergam.) 
5) Benedicti Carpzovii opus Decifionum Lipf. 16790. 
(Pergament.) ' 
6) Basnage annales des Provinces unies, 2 
1719. (Frzbå.) : ; 
7) Caspar Klockii Tract de Contribut. Col. Agripp. 
1740. (Frz Papp mit vergolderen Titel.) 
= In Quarto. E 
8) Dionyf. Gothofredi. Corp-jureciv, Romani Lipf. 1705» 
(zothen Corduan.) Y 


la Haye. 
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(9 Uiriei Hubert de jure civit. libri III. cum comment. 
de Lyncken. Francf. et Lipf. 1752. (halber Frzbd-) 
10) Casp. Henr. Hornii Jurisprud. feud. Vittenbergae. 
- 1741- (hdlb Frzbd.) — A u 
11) Gothofr. Barthii Dif. jurid. Lipf. Gorlici 1733. 

(halb Frzbd.) 
12) Gottfr. Barths 

1721. (halb Frzbd.) 
13) Balth. PVernheri obferv. for. VWitembergae 1720, 

Tom. I. II, III. IV. V. VI. VII. (Pergam.) 

In Octavo. $ 

14) Anton Bannier’s Götterlehre mit Anmerkungen von 

J. A. Schlegel Leipzig 1754. 5 Bände (halb Frzbd. 

noch neu.) 2 X 
15) Krünitzens ökonomilche Encyclöpadie for 

von Fiörcken ır bis ggr Band (19 Bände.halb Frz. 

und die übrigen blaue Pappe. Die letzten 7 Theile 

unden. à 4 l 

pa ee D bis Ausgangs May. das meifte 
bieter und fich deshalb an den Jußitzcommillarius Wil- 
ke zu Cottbus in frankizten Briefen wendet, kann ge- 
gen Anweifung baarer Bezahlung diefelben franco Leip- 
zig, Berlin, Frankfurt a. d. O. erhalten, Sie find 
{ämmtlich wohl confervirt. Die Krünitzfche Encyclo- 
pädie foll noch unter den Pränumerations-Preis mit Ab- 
tretung des Rechts auf denfelben, verkauft werden, 


IV. Vermifchte Anzeigen. 


Denunciation eines betrüglichen Nachdruckers. 
Einer der niederträchtigften öffentlichen Räuber 
und Betrüger, Namens Johann Antea Kicnreich Er 
ai A ESF u 
Ga ae verfiorbenen Kaplan sd Fahrerbrück 
Jofeph Bauerjchubert in Verlag gegebenen: ; 
Kurze Volkspredigten, zum Unterricht und 
zur Erbauung auf alle Sonn- und Felltage des karho- 
litchen Kirchen- Jahres. Erfler bis Sechfter Band. 8. 
—1800. 
een und das Publikum auf die verfchmitzte- 
fte Art zu berücken und glaubend zu machen, dafs die- 
fes eine rechtmäfsig verbeflerre Auflage vom Jahre 1802. 
fey, indem der Betrüger unter den. Ort die Worte fetzt: 
gedruckt und verlegt bey Joh. Andr. Kienreichr 


da es doch blos heifsen follte: mit gierigen Augen 


uckt und öffentlich geraubt; denn es it die 
ns befäge des Vosberichts, nach dem Tode des 
feel.  Bauerfchubert wirklich verbefferte recht- 
mäjsige Auflage, die diefer elende Menfch, der wohl 
feinen Erwerb auf keine ehrliche Art zu bewerkitelli- 
gen vermag, auch dadurch verfälfcht, dafs ernach den 


“Vorberichten deg ıften und 3ten Bandes, wo ich meine 


Por- und Zunamen, Data und Jahre der Erfcheinung 
beygeferzt habe, das Alles wegläfst und nur ferzt, der 


` Verleger, zu dem er fich bei feinem nur auf dem Ti- 


tel angebrachten Namen lügenhaft demonlirist, und 
das eben heifsen müfste, der Nachdrucher. 

Da aber auch diefes von einem öffenbar More 
ten Menfchen auf den Haub gefeizte vnd eben fokopflos 


Bericht von der Gerade, Leipzig, 


Barmen een 
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corrigirte Werk, äufserft fehlerhafte und Sinn entfellend 
gedruckt ift, wie jeder mit-gefunden Augen und Men- 
fchenverftande begabte, auf dem erften Bogen des Er- 
ften Bandes fchon und allenthalben lefen, kann, da z.B. 
das Langohr ftat: kurze Mefe, kurze Meier, ftart ein- 
mal, einMal ete. gefetzt hat, und doch diefer krispinifche 
Sofias.diefe auf viel (chlechter Papier verfudelte Predig- 
ten für 2 Rrhlr. 16 gr. in Preis gefetzt hat, die ich in 
der rechtmäfsigen Ausgabe nur für 3 Rthir. gab: fo 
fchlage ich mit diefem notorifch theuerer erworbenen Arti- 
kel, den fchon mehremalen berretenen Weg ein, diefem 
‚After- Collegen den Markt zu verderben, und dem ehr- 
liebenden Publikum dadurch ein Opfer zu bringen, dafs 
ich diefe 6 Bände in der. rechtmäfsigen, unverflümmel- 
ten, auf viel beffer, Papier und korrekt gedruckten Aus- 
gabe, von nun an für 2 Rıhir. gebe, wofür fie jeder 
Buchhändler und Käufer von mir bekommen kann, 
und darf ich wohl hoffen, dafs in den Gegenden, wo 
diefer feine Betrüger und von allen ehrlichen Verlegern 
wohl zuunterfcheidende Nachdrucker , fein Werfen treibt, 
fowohl das vor Schandthaten abgeneigte Publikum, als 
meine rechtliche Kollegen, auf jene heillofe Waage 
keine weitere Rücklichtauch deswegen nehmen werden, 
da der jetzige Gerechtigkeit liebende und’ preifswür- 
dig übende Monarch der öltreichichen Staaten und des 
Kayferthrons, um den Bücher- Nachdruck zu feuern, ei- 
ne eigene Comriflion niedergefetzt hat, die auf Strafe 
und Schadioshaltung Gefetze bearbeiten wird, und jeder 
Patriot die weisheitsvolle Abficht beförderm und fegnen 
mufs, die von muckenfaugeuden Juriften und . Quer- 
philofophen irze geleitete Regenten zeither verkannt 
haben, i -x = = 
Erfurt den 2z. März 1803. 
Georg Adam Keyfer 


Die fämmtlichen Splittegarbfchen Schulfcheiften, wel- 
che der vetftorbene Hr. Verfailer auf feine Kofßten hatte 
drucken lafen, find nunmehr in endesgenannter Hapd- 
lung, als eigener Verlag, für die fchon bekannten Prei- 
fe zu bekommen. 

Halle den 22. März 1803. x 
Die Buchhandlung des Waifenh, 


V, Berichtigung. 


Im Verzeichnifs der Druckfehler im erften Theile der 
in der Himburgfchen Buchhandlung in Berlin erfchienenen 
Veberfetzung der Delphine von Frau von Stael - Holftein 
find folgende ausgelafen worden. 5. 97.2. 12 reuten]. rei- 
ten. Z, 4 befiegte mich. befiegte ich, S. 103, Z, 7 nicht], 
nichts. VorredeS. II. Z. 8 zrofsen, gröfsern. S. IV. Z. 4 
Abdruck l. Ausdruck. 5. V, Z, 22"; der l. der fich. S. 
VI. 2. 2 des Tones |. dér Tongebi\r. 5. Xil.Z. 10des 
Lebens l. des Gefchicks. 8. XUI Z. 9 Jelbige bekannt zu 
machen]. zu antworten, S. IV. Z. 7 die fich nur be- 
fireben l. die, nur beflrebt. Andere, die etwa nach- 


zuholen wären, werden hoffentlich den Sinn nichtent- 
fiellen. 
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der | | 
ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero ja SER ; 


Sonnabends den 


zen April 1803 


LETERARISCHE 
I. Akademieen u, gelehrte Gefellfchaften. 


Sei zwey Jahren hat fich in PYarfchau, unter dem 

Pralidium des Bifchofs Albertrandi, eine Gefell- 
fchafr polnifcher Gelehrten aus allen Fächern vereinigt, 
theils um: ihre Mutrerfprache zu erhalten, theils um 
alles, was fich auf Gelehrfamkeit bezieht, zu bearbei- 
ten, Abhandiungen über nützliche Gegenflände zu ver- 
enlaffen, clafhfche Schrifrfieller zu überferzen, und 
brauchbare Werke auf ihre Koften herauszugeben, Sie 
führt den Namen der Warfchauer Gefellfchaft der Freun- 
de der Mifenfchoften, verfammelt fich täglich, und 
hält jährlich zwey öffentliche Sitzungen., Die Gefell- 
fchaft darf nicht aus mehr als 60 arbeitenden Einge- 
bornen beftehen; doch werden unter den übrigen Lan- 
desbewohnern Mitglieder unter dem Namen von Zuge- 
wählten aufgenommen, die von den, den erlten vor- 
gefchriebenen, Püichten frey find, in den Sitzungen 
aber mit den übrigen Mitgliedern gleiche Rechte ge- 
niefsen. Von Ausländern werden nur’ felche aufge- 
nommen, die durch ihre befondern Kenntriffe und de- 
ren Ausbreitung die Hochachtung der Gefellfchaft ver- 
dienen, oder etwas zur Verfeinerung der flavonifchen 
Sprache beygetragen haben. Aufserdem dürfen auch 
junge Leute als Beygelaffene, von denen der Präfident 
zwey, und drey Mitglieder einen zulaffen können , den 
Sitzungen, jedoch ohne Stimme, beywohnen. - Die auf 
Koften der Gefellfchaft gedruckten Schriften werden 
für billige Preife verkauft; eine Einnahme, die als 
Fond der Ausgaben anzufehen ift, und dem Verfaffer 
wird eine gewiffe Anzahl Exemplare zugeflanden. Schon 
ift ein Jahrgang ihrer Schriften, zu Warfchau im Jahr 
1802 gedruckt, unter dem Titel: Roezniki Towar- 
zuffwa PV arszawskiego Przyiaciot Nauk. Tom. I. (Jahr- 
günge der VYarfchauer Freunde der FFillenfchaften. I. B.)» 
der folgende Abhandlungen enthält: 1) Rede bey Er- 
öffnung der erften Sitzung der Fr. d. Wif. zu War- 
fchau von deren Präßdenten, dem Bifchofe J. Alber- 
trandi; 3) Ebe . Rede bey der erften öffentlichen 
Sitzung (über den Zweck der Gefellfchaft und infon- 
derheit über die polnifche Sprache); 3) Lobrede auf den 
kürzlich verftorbenen gelehrten Jofeph Szymonowsky, 
von Stan. Kofika Potocki; 4) Abhandlung von den Fort- 
fchritten der Phyßik in der letzten Hälfte des zgten 


NACHRICHTEN. 


Jahrhunderts, von dem Piariften Jof, Ofinski; 5) Rede 
von dem Bifchofe J. Altertrandi; 6) Ebendef). Abh. 
über die Mufen; 7) Vergleichungstabellen der neuern 
franzöfifchen Gewichte und Maafse mit den polnifchen 
und litthauifchen, von dem Fürften Alex. Sapieha; 8) 
Lobrede auf den verflorbenen Ign. Kraficki, Erzbi- 
fchof von Gnefen, gehalten von Fy. Dmockowski, Se- 
cretär der Gefelifchaft; 9) Ueber den Zehnten im AJl- 
gemeinen, vorzüglich in Polen und Litthauen, von 
Thadd, Gzacki; 10) Rede in der dritten Sitzung gehal- 
ten von dem Bifchof J. Albertrandi; 11) Ueber altro- 
nomifche Beobachtungen, von Joh. Sniadecki; 12) 
Altronomifche Beobachtungen, zu Warfchau angeltellt 
von Ebendemf.; 13) Ueber den neuen Planeten zwi- 
fchea Mars und Jupiter, von Ebendemf.; 14) Ueber 
den neuen beweglichen Stern, von Ebexndemf. 


.———- 


In der letzten öffentlichen Sitzung der medicisifchen 
Gefellfehaft (des Indre und Loire-Dep.) zu Tours, im 
Auguft 1802, erftatrete, nach einer Eröffnungs-Rede 
von dem Präßdenten Bruneas über die Wichtigkeit und 
Wohlthätigkeit‘ der Arzseykunde für den Menfchen in 
jedem Alter und Zuftande, der Generalfecretär Bouriat 
den gewöhnlichen Bericht über die Arbeiten der Gefell- 
fchaft feit der letzten Sitzung, worin er vorzüglich die 
Mitwirkung feiner Collegen zur Ausfertigung der von 
der Regierung gefoderten Tabellen über die herrfchen- 
den Krankheiten jeder Jahrszeit rühmte, und die Ver- 
fuche über die beruhigende Wirkfamkeit des Vipern- 
gifts bey convulfvifchen Anfällen der Wuth, bey wel- 
chen andere Heilmittel unzulänglich find, erzählte, 
Origet Rellte die Gefahren der unrichtigen Beobachtung 
dar, und verglich die Anhänger des Hippokrates mit 
den fyflematifchen Ärzten. Cosrand betrachtete den 
Menfchen als Gegenfiand der Medicin, entwickelte die 
Grundwahrheiten der Lehren des Hippokrates, und gab 
eine Überficht des Brownfchen Syftems. Barbier han- 
delte von der Nothwendigkeit, Kinder fchwächlicher 
Ältern und Findlinge mit thierifcher Milch zu nähren, 
Mignot zeigte aus 'neuern Beyfpielen, wie gefährlich 
es iey, medicinifch-gerichlliche Unterfuchungen unge- 
fchickten Händen anzuvertrauen. Chambert unterfuchte 
eine Art von Springkraut, tithymalus latifolius,- cata- 

(4) B pucia 
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pucia dictus (Tournefort), Euphorbia latirus (Linne), 
und deffen purgirende Eigenfchaft. Deslandes, Aflocie 
diefer, und Präfident der Ackerbau- und Handelsgefell- 
fchaft von Tours, der die meteorologifchen Beobach- 
tungen beforgt,- fprach über die fchon jetzt fich offen- 
barende und noch zu erhöhende Nützlichkeit der medi- 
einifchen Gefellfchaften in verfchiedenen Theilen der 
Republik. Veau de Launay, Prof. der Chimie, über 
die Analyfe der Mineralwafler überhaupt. Noch wollte 
Bewriat einige Bemerkungen über die bey dem Men- 
{chen in phyfifcher fowohl als moralifcher Rücklicht 
eintretenden Veränderungen in den fogenannten Stufen- 
jahren, die nach Hippokrates alle fieben Jahre erfolgen, 
vorlefen; dazu wollte aber die Zeit nicht hinreichen. 


II. Reifen. 


Vom Hn, Carlyle, Prof, der arab., Sprache zu Cam- 
bridge, der fich unter andern durch Proben von ara- 
bifchen Dichtern bekannt gemacht har, darf fich das 
Publicum eine fehr intereflante Reifebefchreibung ver- 
fprechen. Er begleitete nämlich im J. 1799 den dama- 
ligen grofebrittanifchen Gefandten, Lord Elgin, nach 
Conftantinopel, wo er zu den Bibliotheken fo freyen 
Zutritt harte, dafs er Verzeichniffe von den wichtigften 
Büchern derfelben aufferzen konnte. Nach einem Auf- 
enthalt -von einigen Monaten in diefer Hauptflade rei- 
ferte er nach Kleinafien, und unterfuchte die Gegend 
von Troja, fegelte darauf nach Alexandrien, und brach- 
te bey Sir Sidney Smith 6 Wochen in Ägypten zu, wo 
er Gelegenheit hatte, die Merkwürdigkeiten des Lan- 
des zu beobachten. Aus Ägypten reifete er nach Sy- 
rien, brachte einige Zeit in Jerufalem und andern 
Orten zu, 
wo er die Ruinen einiger der berühmteften Srädre, 
und die denkwürdigften Plätze, unter andern die Ebene 
von Marathon und auf diefer das noch vorhandene 
Denkmal auf Miltiades fah. Auf dem Berge Atho» 
durchfuchte er die Klöfter, wobey ihm die Mön- 
che hülfreiche Hand leifteten, ünd reifete dann durch 
Iralien und einen Theil von Deutfchland nach England 
zurück, 


Aus e. Schr. a. St. Petersburg v. 24. Febr, 

Bekanntlich veranlafst die hiefige amerikanifche Ge- 
fellicheft eine Entdeckungs-Reife zur nähern Kenntnifs 
der weftiichen Küfte von Amerika, und zur Unterfu- 
chung derjenigen Plätze, auf welchen man Handels- 
Etabliffements einrichten könnte. Zu diefer Expedition 
hat die Gefelifchaft bereits in England zwey Schiffe 
kaufen laffen, welche im May hier erwartet werden. 
Hr. von Kotzebwe hat von dem Raifer die Erlaubnifs 
erhalten, feine beiden alteften Söhne, von denen der 
eine 15 und der andere 14 Jahre alt ift, und die bis- 
her in dem hiefisen Lard-Caderren-Corps auf Kofken 
des Staats erzogen wurden, dem Chef diefer Expedi- 
tion, Hn. von Krufenfiern, einem Vetter der Frau von 
Korzebve, zur Begleitung mirgeben, zu dürfen. 

Der gefchickte Laudfchaftsmaler Ludwig aus Leip- 


und ging hierauf nach Griechenland, _ 
Curator der Univerlisät Dorpar, 
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zig ift im Begriff, als Gefellfchafter eines Amerikaners, 
Namens Smith, eine Reife nach dem Kaukafus, Geor- 
gien, Conftantinopel und Arhen zu machen, yon deren 
Ausbeute fich die Literatur gewils etwas vorzügliches 
zu verfprechen hat. 


II. Künfte, 


Die in London unter dem Namen der Britti/h School, 
unter dem Schutze des Prinzen von Wallis, zufammen- 
getretene Kunfigefellfchaft hat nun auch Prämien aus- 
geferzt, und zwar für das befte hiftorifche Stück 50 
Pf., für das Accefht 30 Pf.; für das befte See-Stüek 
50 Pf., für das Acceflit 30 Pf.; für die befte Land- 
fchaft 50 Pf., für das Acceflit 30 Pf.; für das befte 
Porträt, oder auch für idealifche Kopfftücke, 30 Pf., für 
das Accefüt 20 Pf. Finden diefe erften Preisaufgaben 
im Fache der Malerey Beyfall: fo follen auch Preife in 
der Bildhauerey, Baukunft und Zeichnung ausgefetzt 
werden. —ı Die Ausfiellung brittifcher Kunftwerke ift 
feit dem eriten gedruckten Catalog, der 588 Stück ent- 
hielt, noch um einige hundert angewachfen. Unter 
andern wird ein feise Beute verzehrender Tiger, von 
dem Thiermaler Smith, fehr bewundert, 


Zu Anfange des März hat der k. k. Hofftatuar, 
Hr. Zauner zu Wien, den Gufs des coloflalifchen Pfer- 
des für die Statue Kaifer Jofephs II mit vielem Glücke 
vorgenommen. 


IV. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 


Der Hr. Baron Ungern-Sternberg s bisheriger Vice- 
ift in Rückficht auf 
feine Verdienfte während feiner Function, bey den 
nach der neuen Einrichtung getroffenen Veränderungen, 
wodurch diefe Vice-Curatel wegfällt, mit einer Penlion 
von zooo Rubeln.entlaffen. ~ 

Der Kofrach Köhler, diefer vom Auslande fo all- 
gemein gekannte und gefchätzte Alterchumskenner, hat 
von Sr, kaifer]. Majeflät, unter der Rubrik von Tafel- 
geld, eine jährliche Gehaltszulage von 1500 Rubeln 
erhalten. 

Der durch fein Unglück überall mit Theilnahme ge- 
kannte Paftor Seider ift, mit Beybehaltung feiner bis- 
herigen Penfien von 750 Rub., zum Prediger der hie- 
figen efthnifchen Gemeinde, mit einem Gehalte von 750 
R. und 200 R. Quartiergeld, ernannt worden. 

Der Hofrath von Glinka har für feine Ueberferzung 
der rufifchen Gefchichte von Levesque von dem Kai- 
fər einen fehr fchönen brillantenen Ring bekommen. 

An den livländifcehen Prediger Guflav von Berg- 
mann ilt folgender Schreiben erlaflen worden: „Se 
kaifer). Majefät haben die eingefandte Befchreibung 
des von Ihnen erfundenen leichten und einfachen 
Mittels zur Binimpfung der Blatern, fo wie von der 
nach fe!bigem gefchehenen Anwendung diefes he'lfamen 
Mittels, wodurch Sie in einem Zeitraume von dreyfiig 
Jahren das Leben von achttaufend Kindern erhalten ha- 
ben, 


aa) 
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ben, (welches auch von Seiten. des 'medicinifchen Col- 
legiums“ beftätiget worden), einer gnädigen Aufnahme 


gewürdiget, und befchenken Sie, zum Zeichen des kai- 


ferlichen Wohlwollens, mit der hierbey folgenden Me- 
daille, « 


St. Petersb, 4. Nov: 1802. Nicolai Nowosilzow. 


y. Vermifchte Nachrichten, 


Aus e. Schreiben a. St. Petersburg v. 20. Febr. 


Von dem ruflifchen Journal, das Hr. v. Kavamfin 
in Moskau herausgiebt, find bereits die beiden erften 
Hefte diefes Jahrgangs erfchienen. Das Januar-Stück 
enthält: 1) Marfa, Regentin (poffädniza) von Nowgo- 
rod. Diefe intereflante.Epifode in der höchit merkwür- 
digen Gefchichte der alten Stade Nowgorod ift hier mit 
dem bekanten Reize der Feder des Herausgebers vor- 
getragen. Die nordifche Heroine Marfa (Martha) wagte 
es, fich an der Spitze ihrer Mirbürger den Unterjo- 
chungs- Planen des Czars Iwan WVafliliewitfch I zu 
widerfetzen, und fich, wiewohl nur auf eine kurze 
Zeit, an das Ruder der Regierung ihrer Vaterftadt zu 
ftellen. — 2) Dfetang, oder der Tempel der Vorfah- 
ren. 3) Der Luxus der Römer im gten Jahrhunderte, 
4) Befchreibung der fpanifchen Theater, 5) Neues 
Schachfpiel. 6) General Lefebre. 7) Gebet für Ehe- 
leute. 8) Gedicht, 9) Über die Angelegenheit des 
Nabobs von Carnate im englifchen Parlamente) ın)Po- 
litifches Sytem Frankreichs und Englands, 11) Von 
den Völkern des Orients und des Occidents, x12) Er- 
öffnufg des englifchen Parlaments, 13) Blick auf das 
verfloßene Jahr. 14) Mifcellen. — Inhalt des Februar- 
Stücks: 1) Über die Gewohnheit. 2) Die Grofsmuth 
der Engländer. 3) Die Kometen. 4) Verje von Che- 
vaskow. 5) Die Liebe. 6) Martha von Nowgorod. 
(Fortferzung.) 7) Les peres Auvergne. 8) Über 
Delphine, von Frau von Stael. '9) Bemerkungen über 
peinliche und bürgerliche Gefetze in Beziehung auf Aufs- 
land, 10) Brief aus Paris. 11) Neuigkeiten. 


Der berühmte Gefchichts Maler Gerhard Kügelgen 
ift im Begriffe Petersburg zu verlafen und nach Deutfch- 
land zurückzukehren. Er nimmt das allgemeine Be- 
dauern über den Verluft eines Mannes mit, der ein 
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eben fo fchätzbarer Menfch als ausgezeichnäter Künft- 
lerift. \ 


In dem Schreiben eines Arztes der cisalpinifchen 
Republik vom 5. März 1803 ift folgende Nachricht 
enthalten: Der Wundarzt Birago zu Mailand hatte ei- 
nen Menfchen zu curiren, der an den Händen Ge- 
fchwüre bekam, die diejenigen befallen, welche mit der 
Mauke (Gveafe) behaftete Pferde beforgen. Er gab fo- 
gleich der Kuhpocken- Commiffion Nachricht davon, 
und diefe unternahm eine Impfung mit der daraus gezo- 
genen Materie. Die Eingeimpften bekamen die fchön- 
ften Kuhpocken, welche die Jennerfche Meynung von 
dem Urfprunge der Kuhpocken beftätigen, um fo mehr, 
da der Kranke nie mit Kühen zu thun, dagegen aber 
ein an der Mauke krankes Pferd zu behandeln hatte. 
Weitere Verfuche müflen zeigen, ob die Materie etwa 
nur auf kurze Zeit anfteckend ift und vor der Anfek- 
kung der natürlichen Pocken bewahrt, 


VI. Berichtigungen, 

Die in N. 39. des IBI. der ALZ. 1803 befindliche 
Nachricht, dafs der durch feine theologifchen Schriften 
vorrheilhaft bekannte Univerfitätsprediger zu Göttingen, 
Hr. Dr. Meyer, zum ordentlichen Prof. der Theologie 
und Prediger nach Greifswalde berufen worden fey, ift 
dahin zu berichtigen, dafs zwar Hr. Dr. M. einen An- 
trag von einer hohen Behörde in Stralfund zu diefen 
Stellen erhielt, und der Vorfchlag deshalb auch nach 
Stockholm abging, dafs aber der König unterdeflen 
eine. andere Wahl traf, die jenen. Ruf vereitelte. — 
Einer gleichen Berichtigung bedarf die Notiz von dem 
Rufe des Hn. Prof. Rambach zu Berlin nach Dorpat. 
Er hatte diefen Ruf allerdings erhalten und angenom- 
men; gewiffe (eicdem eingetretene Verhältniffe zwifchen 
dem bisherigen Curator der Akademie und den Profef- 
foren machten die Sache rückgängig; doch wird Hr. 
Prof, A, aufs vollkommenfie entfchädige. 

Die in der Heckerfchen Schrift: Die Pocken find 
ausgevottet! befchriebenen Verfuche und Bemerkungen 
des Hn. Hunold über die Natur des K. P.-Giftes find 
in der Anzeige diefer Schrift in der ALZ, 1902 N. 364 
irrig Hn. Hefert zugefchrieben werden. 


LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Neue periodifche Schriften, 


Der Bathgebev für alle Stände; in Ange- 
legenheiten, welche die Gefundheit, den Fermo- 
gens- Erwerbsfland und den Lebensgenufs betref- 
fen. Herausgegeben v. Medicinalrach D. Collen- 
bufch. Schneeberg, in der neuen Verlagshand- 
lung 1802. Der Jahrg. v. 12 Stücken a Rrhir. 

Yon diefem Journal, welches viel Wiffenswürdiges 

in einem gemeinfafslichen Stile vorrägt, enthält das 
erfie Stück folgende Original- Abhandlungen: Der Dr. 


Lenhardt in einer andern Manier; der Denkfpruch; 
der Kefelflicker; der Wegweifer. Das 2te Stück: 
Ein merkwürdiger Fall, welcher. die fchützende Kraft 
der Kuhpocken gegen die Menfchenpocken beweilet; 
frohe Ausfichten für Brannteweinbrenner und Kornwu- 
cherer; Verfälfchung der rothen Weine durch Alaun; 
neue Fortfchritte zum Beffern ; neue Verfuche mit einem 
Feuer sbhaltenden Holzanftrich; das Friedgnsfeft. Das 
3te Stüek: Das Friedensfeft, Tortferzung; Ein Vor- 
fchlag, die wahre Aufklärung zu befördern ; Beltätig- 
ter Einfufs der Schwefelfäure auf das Gedeihen der 
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Pianzen; Naturhiftorifche Bemerkungen über die Spin- 
nen; Eine merkwürdige Geiltererfcheinung. Das te 
Stück: Der Menfch und das Thier; Ein Beytrag zur 
Naturgefchichte des Maulwurfs; Einiges aus Florians 
Leben. Das ste Stück: Anweifung zur pfychologi- 
fchen Behandlung der epileptifchen Kinder; Zufatz des 
Herausgebers; Die Claffenlotterien, beurtheilt von Phi- 
laleth; Die königliche Luft; Die zufriedene und hei- 
tere Gemüthsflimmung, als ein lebensverläugerndes Mit- 
tel, Das 6te Stück: Welche Folgen wird die allge- 
meine Theurung der Lebensmitel haben? Fromme 
Wünfche, auf den Altar der Themis niedergelegt. Stra- 
fen. Fortfetzung; Aufrichtiges Bekenntnifs eines alten 
Förkters; Auffoderung zur Entwerfung eines Schulftraf- 
gefetzbuchs ; Ein Mittel zur Vermehrung der Kirchen- 
kafen. Das 7te Stück: Bemerkungen über Gefindewe- 
fen und ein deshalb abzufaflendes Landesgefetz; Die 
Federbetten; Wie entfteht die Kälte ? 


Herr Profeffor Kurt Sprengel giebt im Verlag der 

Gobauerfchen Buchhandlung zu Halle 
eine Gartenzeitung 

heraus, welche ausfchliefslich der Gartenkunft in allen 
ihren Zweigen gewidmet ift. Eine ausführlichere An- 
zeige, die nächftens erfcheint, wird die Freunde der 
Gartenkunft mit dem Plane diefes Inftituts näher be- 
kannt machen. 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


Neue Verlagsbücher der Stettinifchen Buchhandlung 
in Ulm ; zur Leipziger Jubilate-Mefle 1803. 
Baurs, Sam., allgemeines hiftorifches Wörterbuch aller 
merkwürdigen Perfonen beiderley Gefchlechts,, die in 
dem letzten Jahrzehend des achtzehnten Jahrhunderts 

geftorben find. gr. 8. 1803. 


Bonnets, Carl, Unterfuchungen über den Nutzen der 


Blätter bey den Pflanzen, und einige andere zur Ge- 
fchichte des Wachsthums der Pflanzen gehörige Ge- 
genftände, nebft defen Verfuchen und Beobachtun- 
gen über das Wachsthum der Pflanzen in andern Ma- 
terien als Erde. Zweyte Auflage, verbeffert und mit 
Zufätzen vermehrt von C. F. Boeckh, und herausge- 
geben von D. C. IY. J, Gatterer, mit 31 Kupferta- 
feln. gr. 4. 1803. 

v. Bourdons, Dr. J. C., Gefchenk für die Hebammen 
der Gräf., v. Stadion. Herrfchaft Warthhaufen, g. 
1803. 

v. Destouches, über den Verfall der Städte und Märkte, 
und die Mittel, ihnen wieder aufzuhelfen. gr. 8.1803. 

Erfahrungen, neuefle, über zweckmäfsige Aufbewah- 
zung , Zubereitung u. Anwendung des thierifehen Dün- 
gers, als einzig ächten Mittels der höchftmöglichen 
Fruchtbarkeit des Bodens. 8. a 5 groder 2ọ kr, 
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Gatterers, De, C. W.J., Abhandlung über Vermin- 
derung der Feidmäufe. gr. g. ù gr. o0er 15 kr. 
Defen Neues Forflarchiv, zur Erweiter, der Fortt- u. 
Jagdwiffenfchaft. ror Band. gr. 8. a 5 thlr. oder 
1. 30 kr, 
Neues hifterifches Handlexikon, eğer kurzgefafste bio- 
graphifche u. hiftorifche Nachrichten von den denk- 
würdigfien Perfonen, befonders neuerer Zeiten, bis 
zu Eude des x8. Jahrhunderts. 5r und letzter Band. 
gr. 8. 1803. 
des Hn. Abt Ladvokats hiltorifches Handwörterbuch der 
berühmtelten Kaifer, Könige, Fürften, Gelehrten, 
Künftler etc. gter u. letzter Band. gr. 8. 1303. 
Mofers, W. H. v., Forflarchiv zur Erweiterung der 
Forft- und Jagdwiffenfchaft, und der Forft- u. Jagd- 
literatur; fortgefetzt yon C. W. J. Gatterer. a7r Bd. 
gr 8. à x Rthir. oder r A. 30 kr, 
Schmidts, M. J., Gefchichte der Deurfchen, fortzefetzt 
von Jof. Milbiller, ı7r Theil, oder der neuern Ge- 
fchichte d. Deutfchen ı2r Band. gr. 8. à r Rthlr, 
oder r fl. 30 kr. 
— — derfelben neuere Gefchichte, xar Band für 
die Befitzer der PPiener Auflage. gr. 8. Ar Rthlr. 
; oder ı fl. 30 kr. 
v, Seutters, J. H., Ulmifche Forfordnung,, nebft ange- 
hängter Inftruction für die Jäger und Holzwärter, 
Fol.x ù x Rthir. 8 gr. oder 2 A. in Commiflion, 
Schwarzels, Karl, Ueberfetzung und Auslegung des 
Neuen Teflaments, nach feinem buchftäblichen und 
moralifchen Inhalt, zum Gebrauch d. Prediger u, Re- 
ligionslehrer. 3ter Band. gr. 8. à 2 Rthlr. 3 gruoder 
ı f. 12 kr. 


—_— * 


Meine Freyfiunden, den Rindern gewidmet, 
Erfter Theil. Schneeberg, in der neuen Verlags- 
handlung 1803. Preis 18 gr. 

Durch unterhaltende Erzählungen fucht ein glückli- 
cher Vater (der bekannte populäre Schrififteller, Hr. D, 
Collenbufch ,) in feinen Kindern Liebe zum Guten und 
Schönen, und Hafs gegen das Böfe und Häfsliche zu 
erwecken. Darum führt er fie durchs kindliche Leben, 
auch über die Jahre der Kindheit hinaus in eine Welt, 
wie fie ift, und in der fie einft freyer handeln folien. 
Den Stoff zu den intereffanten Erzählungen nahm der 
Hr. Vf. aus dem Denken, Vollen und Handeln der 
Kinder, und fo erhalten auch Ältern und Erzieher ein 
brauchbares Lefe- und Lehrbuch. Diefer erfe Theil 
enthält folgende Erzählungen: Der Denkfpruch; Gu- 
ftav und fein Hund; der Wegweifer; der Keffelfik- 
ker; der fcheingute Auguft; das Friedensfeft; die Reife 
ins Bad; das Erbgut im Menfchen; die Veredlung des 
Herzens; die Räuberbande aus Schulkindern; das Bla- 
ferohr und Ludwig und Kafpar, Den zweyten Theil 
liefern wir in diefer Oftermefle. 
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6a April 1803 


LITERARISCHE 


I. Literarifche Statiftik. 


M: diefem Auffatze eröffnen wir eine neue Rubrik 

diefes Intelligeuzblartes, unter welcher wir nach 
und nach Verzeichniffe der in den ver{chiedenen euro- 
päifchen Ländern auf Koften oder durch Beyhülfe der 
Regierungen beftehenden, und ebendefshalb in ihren 
Staatskalendern aufgenommenen, Auftalten zur Beför- 
derung der Wiffenfchaften und Künfte, nebit dem da- 
bey angeftellten Perfonale, liefern werden ; — Verzeich- 
nife, die nicht nur mit einem Blicke werden überfe- 
hen lafen, was die einzelnen Staaten für Kunft und 
Literatur aufweuden, fondern auch dazu dienen wer- 
den, die Überfichten der Literarur der einzelnen Natio- 
nen, fo wie die vielen einzeluen Nachrichten von den 
unter diefer Rubrik aufgeführten Inflituten und den da- 
bey angeltellten Gelehrten und Künftlern, intereflanter 
zumachen. _Diefe letztern Notizen werden dann fo 
lange zu Nachträgen diefer Rubrik dienen, bis irgend 
einige grofse oder viel: kleine Veräuderurgen eine neue 
Überlicht der literarifchen Statiftik eines Landes noth- 
wendig machen. Alle Auffätze diefer Art find aus den 
neusften Staatskalendern, von »1803 an, gefchöpft, 
und wir können die allmählige Mirtheilung diefer ftati- 
fifchen Überfichten der verfchiedenen europäifchen Staas 
ten um fo mehr mit. Gewifsheit verfprechen, da uns 
dabey die Unterlützung eines Gelehrten zugefichert ift, 
dem felbft in Rückficht folcher Länder, aus welchen 
Gch Correfgoudenz- Nachrichten nur mit vieler Mühe 
ziehen laffeu, diefe bisher immer roch wenig benutzte 
Quelle ofen fieht. 

Her liefern wir zuerft — auf Veranlaflung der 
nächQens folgenden Überficht der franzöfifchen Literatur 
der letzten zwey Jahre, nach dem Almanach national 
de France, an XI de la Republigse — die 


Literarifche Statif.ik Frankreichs. 


Aus dem Minifterium gehört hieher: Chaptal, als 
Miniter der innern Angelegenheiten; aus der Section 
der innern Anpelegenheiten im Staatsrathe: Fourcroy, 
als Director und Öberauffeher des öffentlichen Unter- 
zichts. 

Die Gefchäfte jenes Minifters find unter mehrere 
Bureaus in verfchiedenen Divifionen "vertheilt. Von 


NACHRICHTEN 


diefen gehören hieher aus der sten Abtheilung: Acker- 
bau, mechanifche Rünfte, Hacdel u. f, w., und aus 
der 3n. Wiffenfchaften und Künfte. Chef der ganzen 
an Abtheilung it Lancel, Chef des Ackerbau: Bureau, 
(das unter andern auch die Correfpondenz mit den öko- 
nomifchen Gefelifchaften führt), Sylveftre, Chef des 
Handelsbureau und des Bur. des Gleichgewichts des 
Handels Jrnould, Chef des Bureau der Künfte und 
Manufacturen, dem die Beförderung nützlicher Ent- 
deckungen aller Art obliegt Coflaz d. j.; Chef der gan- 
zen 3n Abtheilung it Barbier Neville, Chef des Bureau 
der Wiffenfchaften und Kürlte: Amauri Duval, Die Ge- 
genflände diefes Bureau's ind: r. FFilfenfchaften » Die 
Nationalbibliocheken und andere gelehrre Sammlungen, 
das Naturhiftorifche Mufeum, das Längenburesu, die 
Obfervatorien, „die. Stufen-Cabinette, die Specialfchu- 
len der orientalifchen Sprachen, der Curfus der Ar- 
chäologie, Belohnungen an Gelehrte, gelehrte Gefell- 
fchaften, Ankauf und Transport willenfchaftlicher Ge- 
‚genflände, Subfcriptionen auf gelehrte Werke, Drucke 
auf Kolten der Regierung. 2. Künfte: National- Zufti- 
tut, Pallaft der Wifenfchaften und Künfte, Pallaft der 


fchönen Künfte, Centralmufeum der Künfte, Special- 


mufeum der franzölifchen Schule zu Verfailles, -gie 
'Mufeen in den Departements, die Schulen der Male- 
rey, Bildhauerey, Baukunft und Stereoromie; die fran- 
zößfche Schule der fchönen Künfie zu Rom, die freye 
Zeicheufchule, die Werkftätten des Steinfchneidens und 
der Mofaikarbeiten, die öffentlichen Monumente, das 
Ausfchreiben der Preife für Errichtung öffentlicher Denk- 
mäler, der Ankauf und Transport von Kunftgegenftän- 
den und Belohnungen an Küster. 3: Öffentl. Fefte y. 
Ceremonien: das Depot der dazu nöchigen Gegenflände. 
= Von der sn Abih., welche die Archive, geogra- 
phifchen und literarifchen Sammlungen, und die Biblio- 
theken des Miniferiums befafst, und unter Sc. Mour- 
£ues als Chef fieht, gehört hieher das zweyte Bureau, 
unter Deshayes, der die Auflicht über die gedachten 
Sammlungen führt, und die Austheilurg der vom Mi- 
nifter ang-kauften Bücher an die öffentlichen Schulen, 
Bibliorheken u. f. w. beforgt. 
= Mir diefem Minifterium find ein Confeil général 
d’ Agriculture, Arte et Commerce von 16 ordentlichen 
und ı3 Ehrenmitgliedern , ein Conf, des Batimens civils 
„9 C 
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von 7 Mitgl., und ein C, des Mines de la Rep. von 4- 
Mitgl., -9 Ingenieurs en Chef und 16 Ingenieurs ordi- 
naires mit 20 Zöglingen und zwey praktifchen Schulen 
verbunden. Auch gehören dahin drey befondere Theile 
der Adminiftration, die von drey Staatsräthen beforgt 
werden, der Brücken- und Wegebau, der öffentliche 
Unterricht und das Rechnungswelen der Communen, 

` Die Divifon der Infrection publique (anter dem 
Staatsrath Fourcroy und dem Divifionschef Arnault, 
Mitgl. des Nat, Toft.,) hat die Direction und Oberauf- 
ficht über alle Theile des öffentlichen Unterrichts, und 
ift in zwey Bureau’s getheilt, das B. des öffentl. U:ter- 
richts (im engern Sinne), wohin die Ps’mair-, Secun- 
dair- (und ehemaligen Central-) Schulen, die Lyceen, 
das franzöfifche Prytande und defen Abtheilusgen, die 
polytechnifche Schule, das Collège de France, die Spe- 
eialfchule der oriental, Sprachen und das mußikalifche 
Confervatorium gehören; und das Bur. der Theater, 
unter welchem die Theater in Paris und in den Departe- 
mants nebft der Unterfuchung der aufzuführenden Stük- 
ke ftehen. Chef des erftern B. it Dumouchel, Chef 
des letzrern Fabier Pillet. 

Ein eigenes Capitel macht die Rubrik: Sciences, 
Belles Lettres, Arts et Infiruction publique (FFilen- 
fchoften, fchöne Hünfe und öffentlicher Unterricht). 
Hier findet man: - 

I. Infiitut national des Sciences et des Arts (S. IBA. 
1802. N. 33.) 

IE. Eeoles d'application ow de Services publics (Prak- 
tifche Schulen für den Dienft des Staates). 

I) Ecole polytechnique (Polytechnifche Schule) unter 
der Autorität des Minifters der innern “Arigelegenheiten, 
beflimmt zum Unterrichte in den mathematifchen , phy- 
fifchen und chemifchen Wiflenfchaften und zeichnenden 
Künften zur Bildung von Artilleriften zu Wafer und 
zu Lande, zu Ingenieurs für das Militär, den Brücken- 
und Wegebau, die bürgerliche Baukunft, die Schiff- 
baukunfi, den Bergbau und die Kartenzeichnung. Die 
Anzahl der Zöglinge beträgt 300. Zu Ez de jedes re- 
publ: Jahrs it ein öffentliches Examen für alle, die in 
das Inftitut als Zöglinge aufgenommen werden wollen. 
Die erfodsrlichen Kenntniffe fud die Anfangsgründe der 
Arithmetik, Algebra, Geometrie und Mechanik. Di- 
rector und Präßdent des Coufeils it Guyton (de Mor- 
vean), fein Subllitut Gayvernon, Adminiftrator Lermi- 
na, Auffeher der Zöglinge le Bran, fein Adjunct: Du- 
rand. Lehrer und Mitglieder des Confeils fnd, für 
die Analyfe und Mechanik: Prony, Fourier, Lacroix, 
Labey; für die reine und angewa:dre Geometrie: 
Monge, Hachette, Gayvernon wurd Sganzins für die 
Chemie: Guyton, Berthollet , Fourcroy ; für die allge- 
meine Phyfik: Hofenfratz; für die Zeichenkunft: Ne- 
veu: für die Bauku ft: Durand ; Bibliothekar und Secre- 
tsiz zugleich: Peyrard: Arzt Chauffer, Mathematifche 
Examinatoren beym Gefuche um Eintritt in den Öffentli- 
ehen Dienft: Bofut und Legendre, 

2) Ecoles d’ Artillerie (Artilierie- Schulen) unter der 
Autorität des Kriegsminifters. Acht diefer Schulen find 
en den Orten, wo die Artillerie-Regimenter in Garmi- 
fon iehen. ‘Die Zöglinge, die als Ofüciere dahin ger 
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fchickt werden, wenden ihre Kenntniffe auf die Künfte, 
den Bau von Werken und auf Manoeuvres an, die mit 
der Artillerie zufammenhängen. Die Zöglinge der po- 
lytechnifchen Schule, die Dienfle bey der Artillerie 
nehmen wollen, fliudieren noch zwey Jahre in der 
Schule der Artillerie- Zöglinge zu Chalons, (NB. die 
kürzlich mit der Ingenieur-Schule zu Metz unter dem 
Namen der Artillerie- und Ingenieur-Schule vereinigt 
worden ift). Die Artillerie-Schulen, deren jede unter 
einem Brigade-General fteht, einen Profeffor der Ma- 
themaiik, einen. Repetenten und: einen Zeichenmeilter 
hat, find zu Lofere (Prof. d. Math. ift: Perccelat), Be- 
Jangon (Prof. Morel), Grenoble (Prof Dupy}, Metz 
(Prof, Ailaize), Strasburg (Prof. Arbogaf), Douay 
(Prof. Oberlin), Auzonne ( ...), Touloufe (Prof. Car- 
ney), Rennes (. ...), Turin (Prof. Lombard), Valence 
(Prof, Coeuret). i 

3) Ecole des Ingeniewvs militaires (Schule für Mil- 
tär-Fngenieurs) unter der Autorität des Kriegminilters, 
zu Metz, (fchon vorher) vereinigt mit der 'Minirfchule 
(und jetzt mit der obgedachten Artilleriefchule zu Cha- 
lons), bezweckt die Anwendung der in der polytechni- 
fchen Schule erlernten Kenntniffe auf alle Gegenftände 
der Ingenieurs bey den Feftu.gen und bey den Armeen, 
Der Zöglinge können nicht über 20 (eyn; fie haben 
den Rang und den Sold eines Souslieutenants. (Bey 
der kürzlich erfolgten Vereinigung diefer Schule mit 
der zu Chalons laffen wir hier das, wahrfcheinlich nicht 
unverändert gebliebene, Perfonale um fomehr weg, da 
wir darunter keine Schriftiteller finden). 

4) Ecole des Ponts et Chauflees (Schule des Brik- 
ken- und PVegebaues), unter der Autorität des Mini- 
fters der innern Angelegerheiten, ift zugleich das De- 


"por der Plane und Modelle, die fich auf die bey dem 


Baue der Wege, Canäle und Seehäfen vorkommenden 
Arbeiten beziehen. Der Zöglinge find 50. Sie find 
aus der polytechnifchen Schule, und ziehen den dort 
genoflenen Gehalt. Ihr Unterricht befleht vorzüglich in 
der Anwendung der phyffchen und mathematifchen 
Grundfätze auf die Kunt, Werke, die fich auf Wege, 
Canäle, Seehafen und dazu gehörige Gebäude beziehen, 


“zu entwerfen und zu bauen u. f w. Director ift Prong, 


Infpector Lefage, Profefloren: Eyzeman, Bruyère und 

Mandar. : 
Von den zwey durch den Befchlufs vom 23. Plu- 
viöfe an X. angeordneten Ecoles pratiques des Mines 
(praktifchen Bergwerks.Schales) ünter der Autorität des 
Minifters der innern Angelegenheiten, ift die eine, 
noch nicht organifirte zu Geislautern, im Sarre Depi, 
die andere zu Pezay, im Dep. Montblanc. Bey der 
letztern fird argeftielle, as Director: Schreiber; als 
Prof. der Metallurgie: Hojlenfratz; als Prof. des Gru- 
benbaues: Baillet; als Prof, der Geologie und Minera- 
logie: Brochant. Vereinigt machen der Director und 
die Profefloren ein Comité, fowohl in Rücklicht des 
Rergbaues von Pezay, als auch des Unterrichts der 
Zöglirge aus; diefes (endet feine Berichte an das Confeil 
des Mines im Minifterium der innern Angelegenheiten, 
das darüber entfcheider, und den Confuln die zunehmen- 
den Maafsregeln vorfchlägt, Alle Zöglinge der Parifer 
Schule 
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Paris für 900, im Coll. zu St, Cyr für goo, im Coll. 


Schule müfen- in. diefen praktifehen Schulen hegn Un- 
terricht fortfetzen, 
können auch ro ausländifche, von 15— 20 Jahren, 


auf ihre Koften aufgenommen werden. 
5) Ecole des Ingenieurs des Vaiffeaux (Schiffbau- 


Schule), unter der Autorität des Marine-Miifters. Un- 
ter diefem Namen it die ehedem zu Paris befindliche 
Ecole des Ingénieurs: Confiructeurs zu Bref erhalten wor- 
den, Sie nimmt nur Jünglinge auf, die wenigltens 
zwey Jahre in der polytechnifchen Schule fiudiert ha- 
beo, Die Zöglinge lernen hier alles, was fich auf den 
Bau der Kriegs- und Handelsfchiffe bezieht, und erhal- 
ten jährlich 1800 L. Auffeher und Studien-Director 
it Vial- Clairbois. 

6) Der unter demfelben Mirifter ftehenden Ecoles 
de Navigation (Schiffbaufchulen), in welchen die Hydro- 
gräphie fowohl zum Behufe der Staats-Marine, als auch 
der Handelsfchiffahrt gelehrt wird, gibt es höhere und 
niedere. Die erftera find in den Häfen: Toslon (mit x 
Prof. uud 1 Repetenten), /Marfeille, Cette, Bayonne, 
Bordeaux, Rochefort, Nantes, ’ Orient, Bref (2 Proff.), 
St. Malo, Le Havre (2 Prof), Dünkirchen (2 Proff.), 
Caen, Antwerpen, Oftende; die niedern in den Hä- 
fen: Dieppe, Honfleur, Rouen, Cherbourg, Granville, 
St. Brieux, Morlaix, Vannes, La Rochelle, Libourne, 
La Ciotat, St. Jean de Luz, Arles, St. Tropez, An- 
tibes, Martigues, Narbonne, Collioure, Sables d'O- 
lonne, Painboeuf, Croific, Audierne, Treguier, Fé- 
camp, St. Vallery fur Somme, Boulogne, Calais, Agde 
(jede mit einem Profeflor, von denen nur wenige ins 
tchrifthellernde Frankreich gehören). Examinatoren der 
Marine find: ZL’Evesque (Mitgl. d. Nat. Int), und 
L, Monge. 

III Prytande français, Ecoles primaires et fecondai- 

res, Lycées et Ecoles fpeciales. 

+ Das Prytande français ii eine der ganzen Republik 
gehörige Anftalt, die nach einem Gefetze vom 15. Mef. 
sa Jahrs, alle in den ehemaligen Collegien unter dem 
Namen der Beurfes begriffene Stiftungen in fich fafst, 
Nach einem Befchluffe-der Confuls vom 1. Germ. $. J. 
ift fie in 4 Collegien zu Paris, St. Cyr, St. Germain 
en Laye und Compiegne vertheilt,- und zum unentgeld- 
lichen Unterricht der Kinder auf dem Schlachtfelde ge- 
bliebener Krieger und öfentlicher in der Erfüllung ih- 
zer Amtspflichten umgekommener Beamten beftimmt. In 
jedes der eriten: werden zweyhundert, in das letztere 
äreyhundert Zöglinge diefer Art aufgenommen, die vom 
Oberconful ernannt werden. Durch verfchiedene Con- 
fularbefchtüffe find ausfchliefslich 270 Stellen für die 
neuen Departemente Belgiens, die vier Dep. am linken 
Rheinufer, die Dep. Montblanc, der Seealpen, von 
Golo und Liamone, to- Stellen für das Dep. Mont ter- 
rible, 100 für die Dep. Doira, Marengo, Po, Sefa, 
Stura und Tanaro, 20 für das Dep. Vauclufe, 10 für 
die Infel Elba und zo für Tabago beftimmt. Die Zög- 
Jinge bringen beym Eintritte ihr Geräthe mit, und wer- 
den.dann, bis zur Beendiguug ihrer Srudien, auf Ko- 
ften der Regierung unterhalten. Auch forgt diefe für die 
Beförderung derer, die fich durch Betragen und Ta- 
lente auszeichnen. Penfonärs werden im Collegium zu 
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zu Compiegne für 500 Fr. aufgenommen. In den bei- 
den erften können die Zöglinge nicht über das r8te, 
in den letzten nicht über das ı5te Jahr ihres Alters 
bleiben. Die Adminiftration des ganzen Prytanee be- 
fteht aus 5 Mitgliedern und 3 Agenten. 

. Im Collegium z» Paris find: Director Chantpagne, 
Mitgl. des Nat. Inft., Chef des Unterrichts de Yailly 
Å. ä.; Profefforen der reinen Mathematik: Duport und 
Dubourguet; Prof. der angewandten Mathematik: Jume- 
lin; Prof. der Philofophie: Landry; Prof. der Rheto- 
tik: Luce und Cafel; Prof. der Humaniora: Molte- 
reou und Dubos; Prof. der Grammatik: Adam und 
Rouffe!; Lehrer der deutfchen Sprache: Simaro; Leh- 
rer der englifchen: Corbett; Zeichenmeifter Bouillon ; 
Ökonom Lefieur; Geißliche: Montmartis und Bartion. 
` Im College de St. Cyr find: Director Crouzet, Chef 
des Unterrichts Mafive; Prof. der reinen Mathematik: 
Hauchecorne und Bourdon; Prof. der angewandten Ma- 
thematik: Voiron; Prof. d. Philofophie: Noel; Prof. d. 
Rhetorik: Guerle; Prof. der Humaniora: Julien und 
Leclufe; Prof. der Grammatik: Mangin, Helot und 
Byjin; deutfcher Sprachlehrer : Stadler; englifcher Cors 
bett; Zeichenmeilier Menuet; Ökonom Thierry. 

Das Collège zu St. Germain er Laye ift noch nicht 
in Activität, ; 

Das Collège de Compiegne ilt kürzlich ganz umge» 
ftalter worden. (S. N. 61.) 

(Die Primair- und Secundair- Schulen nebft den Ly- 
ceen find bekanntlich theils. noch wenig, theils gar 
nicht organifirt; diefe Organifationen aber find fo hirn- 
reichend in unferm Intelligenzblatte (r802. N. 74. u. ff.) 
angegeben worden, dafs wir hier, fatt derfelben, von 
den eben wegen jener Umftände noch in dem Almanach 
nat, des 11. J. beybehaltenen Centralfchulen wenigfiens 
die Orte, wo fie waren, nach der Folge der Departe- 
ments angeben, um fo mehr, da die Lehrer an diefen 
Avftalten gewöhnlich auf ihren Schriften das Departe- 
ment, nicht aber den Sitz der Schule nennen, der nicht 
immer mit dem Sitz des Präfecten einerley it. Diefe 
find: im Dep. Ain Bourg, Aisne Soiflons, Allier Mou- 
lins, Baffes Alpes Digne, Hautes Alpes Gap, Alpes 
Maritimes, Nizza; Ardeche, Tournon ; Ardennes, Chat- 
leville; Ariège, St. Girons; Aube, Troyes; Aude, 
Carcaflonne; Aveyron, Rhodez; Bouches du Bhong, 
Aix; Calv@los, Bayeux; Cantal, St. Flour; Charente, 
Angoulème; Charente inférieure, Saintes; Cher, Bour- 
ges; Corröze, Tulle; Côte d’Or, Dijon; Côtes du 
Nord, St. Brieux; Creufe, Aubufflon; Dordogne, Peri- 
gueux; Doubs, Befangon; Drôme, Montelimart; -Dyfe, 
Brüffe!; Escaut (Schelde), Gent; Evreux, Eure; Eure 
et Loir, Chartres; Finistère, Quimper; Eorefl, Lu- 
xembourg; Gard, Nismer; (Haute) Garonne, Tou- 
loufe; Gers, Auch; Gironde, Bordeaux; Golo, Ba- 
Ria; Herault, Montpellier; Me et Pillaine, Rennes; 
Indre, Chateauroux; Indre et Loire, Tours; Ffere, 
Grenoble; Jemappes; Mons; Jura, Dole; Landes, 
St. Sever; Leman, Genf; Liamone, Ajaccio; Loir eb 
Cher, Vendome; Loire, Roanne; Haute Loire, Le 
Puy; Loire inférieure, Nantes; Loiret, Orléans, Lot, 

Cahors; 
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Cahors; Lot et Garonne, Agen; Lozöre, Mende: Eys, 
Bruges; aine et Loire, Angers; Manche, Avranches; 
Marne, Chalons; Haute Marne, Chaumont; Mayenne, 
Laval; Meurthe, Nancy; Meufe, Verdun; Meufe infe- 
vieure, Maeftricht; Montblanc, Chambéry ; Monttonnerre , 
Mayoz; Morbihan, Vannes; Mofelle, Metz; Deus 
Nethes, Antwerpen ; Nièvre, Nevers; Nord, Lille; 
Oife Beauvais; Orne, Aleigon; Ourthe, Lüttich; 
Pas i Calais, “Arras; Puy de Dòme, Clermont Fer- 
rand; Pyrenées baffes, Pau; Pyr hautes, Tarbes; Pyr. 
orient., Perpigran; Bas Bhin, Strasburg; Haut Rhin, 
Colmar; Rhin et Mofelle, Coblenz; Rhône, Lyon; 
Roer, Cöllu; Sambre et Meufe, Namur; Haute Saone, 
Vefoul; Saoneet Loire, Autun; Sarthe, Mans; Seine, 
Paris; Seine et Marne, Fontainebleau; Seine infe- 
rieure, Rouen; Seine et Oife, Verlailles; Deux Sèvres, 
Niort; Somme, Amiens; Tarn, A.by; Var, Toulon; 
Vauclufe, Carpentras; Vendée, Lugon; Vienne, Poi- 
tiers; Haute Vienne, Limoges; Vosges, Epinal; Yonne, 
Auxerre, — Diefe Centralfchulen waren in 3 Sectio- 
nen getheilt, deren erftere drey Lehrer für die Zeichen- 
kuaft, die Naturgefchichte und die alten Sprachen; die 
zweyte zwey Lehrer für die Mathematik und die. Phy- 
fik, verbunden mi Chemie; die dritte aber drey Leh- 
rer für die allgemeine Grammatik, die fchöuen Wiffen- 
(haften die Selen und ‚Geletzgebung, nebit einem 
Bibliorhekar hatte) 

Die beftehenden Specielfchulen, die, mit Vorbehalt 
der etwa zum Belten des Staats noch zu treffenden Ver- 
änderungen, beybehalten werden follen, uud wozu noch 
zo juriflifche und 3 medicfifche blofs für das Studium 
der Krankheiten der Truppen zu Wafer und zu Lande, 
‚nebft vier Schulen für die Ara zwey für die me- 
chanifchen und ‚chemifchen ne eine für die ‚höhere 
Mathematik, und eine für en Gefchichte und 
Staatswirthfchaft hinzukommen follen, find: 

1) Ecole des Langues orientales 
2) Ecole de Médecine 
3) Ecole de Médecine de Montpellier. 

Avatomie und Phyfiologie lehren Dumas und Piga- 

zoux; medicinifche Chemie und Pharmacie: NN. und 
Virenque: Atzneymittell re und Bo:anik: Goulfan und 
Barthez; Pathologie: Baumes und Lafabrie; Opera- 
tionen: Montabre; Klinik. der innern Krankheiten: 
Fouguet und Broujlonet; Klinik der äufsegp Krankhei- 
ten: Poutingon und Mejean; EntbindungMllnt, Frau- 
‚enzimmerkrankheiten und phyüifche Erziehung: Ge- 
„neaux; gerichtliche Medicin :, Director Reni; Demon- 
ftrator der Droguen und Inftrumente ift Draparnaud, 
4) Ecole de Medecine de Strasburg. 

Anatomie und Phyfiologie lehren Lauth und Ber- 
reau; med. Chemie und Pharmacie: Mazuyer und Ger- 
bouin; Pathologie der innern Krankheiten und Gefund- 
heitskunde: Tourdes und Menier; Klinik der äufsern 
Krankheiten und Entbindungskunft: Flamant und Caii- 


Jau Paris, (; unten, 
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lot; Klinik der innern Krankheiten: Core und Boe 
chard; Arzneymittellehre und Botanik: Tpibaud und 
Briforgueil; ‘gerichtl. Medicin und Gefchichte feltener 
Fälle: Director Noel; Demonltrator der Droguen ift 
Tinchant, . 

ö 5) Ecole vétérinaire d’ Alfort, f. unten; 

6) Ecole veterinäire de Lyon. Beynahe eben fo 
organifirt wie d'e Vieharzneyfchule zu Alfort. Director 
ift Bredin, Adjunet Heron. Profeflöoren find: Gail- 
Jeyot für de Anatomie und Phyfiologie; Bredin d. Sohn 
für die Kennmifs der Thiere und Gefundheitskunde; 
Grognier (zugleich Bibliothekar) für die Chemie, Phar- 
macie, Materia med. und Botanik; Gohier für die Huf- 
fchmiedekunft und die Operationen; Hénon für die Kli- 
nik in- ud aufserha'b der Schule. Lamure it Auffe- 
her. Fontaine Cafhrer. 

Aufser diefen gröfstentheils unter dem Minifter des 
Innern ftehehden Avftalten müffen wir hier noch die 
Imprimerie'de la République anführen, die zwar, weil 
de zuvächft zum Drucke der Gefetze beflimmt ift, unter 
dem Juftiz-Minifter fteht, infofern fie aber auch den 
Druck grofser und fchwieriger, befonders orientalifcher 
Werke, auf Koften der Regierung beforgt, hieher ge- 
hört. Director if, leit Dubois Laverne’s Tode, Mar- 
cel (Drucker der frarzößfchen Armee in Ägypten); 
Schrifrgiefser Firmin Didot; den Druck der orientali- 
fchen Schriften leiter Silvefre de Sacy, der neulich in 
der Biographie des eben erwähnten Dubois Laverne’s 
einige wichtige Beyträge zur Gefchichte diefes Inftiturs 
lieferte, die wir in N. 56. des IB]. 1803. mitgetheilt 
haben. 

? {Der Befchlufs. folgt.) 


n ‘2. Todesfälle. i * 


Am 18. Jan: ft. zu Paris P. Sylvain Maréchal, be- 
kannt durch mehrere poetifche urd hiftorifche, antite- 
ligiöfe u. a. Schriften, im 53. J. f. A. 

Den 16. März ft. zu Paris der Staatsrath Jean De- 
vaines, Mitgl, der 2n Claffe des Nat. Inttituts für die 
franz. Sprache und’ Literatur. Er hat nur wenig und 
diefs wenige anonym herausgegeben ; feine Freunde 
‘werden aber den Druck einiger hinterlaffenen Schriften 
beforgen, 


HI. Beförderungen u, Ehrenbezeugungen. 


Hr. Oberbergrath Kerflen zu Berlin hat, bey fei- 
nem gegenwärtig noch mehr erweiterten Gefchäftskreile, 
den Charakter eines geheimen Obe bergraths erhalten, 

Hn. Hofrath Yiebeking zu Wien ift die Direction 
der zur Erweiterung und Verbeflerung des Hafens von 
Trieft:befchloffenen Arbeiten übertragen worden, 

Hr. Gapellmeilter Kranz zu Weimar geht als Ca- 
pelldirestor nach Sturtgard, 


$ 
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6tea April 1803 


LITERARISCHE 


I. Neue periodifche Schriften, 


Mis Journal für Fabrik, Manufaktur, Handlung 

und Mode 1803. it der Monat März oder des 
vierundzwanzigften Bandes 3s Stück erfchienen und 
enthält: 

I. Profpektus einer Mafchienenfpinnerey , entwer- 
fen von einem der erften Englifchen Künftler und vor 
einigen Jahren Sr. Maj. dem Römifchen Kaifer vorge- 
legt. II. Etwas zur Beantwortung der Frage: gehört 
die Bergbauwiffenfchaf: zur Ökonomie, oder zur Tech- 
nologie? oder ift fie als eine befondere Gewerbswilfen- 
fchaft anzufehen? III. Etwas über die Fabrikatur der 
Tafete. Von Hagenbruch. IV. Bemerkungen über 
die Papiermacherey. Zweyter Brief. Von Tegularius, 
V. Befchreibung einer neuen Hemmung für Tafchen- 
uhren. Nebf einem Kupfer. VI. Kurze Nachrichten. 
(3) Gefetze und Verordnungen die das handelnde Publi- 
kum betreffen. (7) Neue Eutdeckungen. (3) Vermifch- 
ten Inhalts, (8) Bankerotte. (17) Todesfälle. VII. 
Anzeige und Befchreibung neuer Fabrik Nacufakug 
Kunft-Handlungs - und Mode-Artikel, VI. Anzeiße 
von (11) Häufern und Etabliffements, welche fich und 
die Art ihrer Gefchäfte dem handelnden Publikum be- 
kannt machens z 


Von den Ökonomifchen Heften, oder Sammlung von 
Nachrichten, Erfahrungen und Beobachtungen für den 
“Stadt* und Landwirth 2803. ift der Monat März oder 
des zwanziglten Bandes 3s Stück erfchienen und ent- 
hält: ° 

I. Über die Raupen und deren Vertilgung. Von 
Ohr. Andr. Kraufe auf und zu Neudorf an der Spree. 
U. Recenfionen von a) G, F., Schübarts öken, Rathge- 


ber in alleriey Vorfäilen des Stadt- und Landwirths etc. 


b) Mag: S. F, Ef urfier’s Abh. von der Weifelloßgkeit 
und dem Rauben der Bienen etc, c) A.C. Spitz Be- 
merkungen über die durch das Abfchälen der Baum- 
rinde vermehrte Fruehtbarkelt der Obftbäume, IH. 


Selbft Phaczen dienen Pfanzen zur Nahrung. IV. Ein 


paar. Worte über die Beantwortung der Frage: Woher 


kommt die Theurung der Schweine, befonders im ößli- 
chen Franken? Vom M. v, L. V. Saufen aus Lein? 


ZEIGEN, - 
a^ N : I 3 
kuchen für Schweine. VI. Ueber den Aufgang und 
Schlufs der Niederjagd. VII. Kurze Nachrichten. a) 
(1) Naturbegeberheiten. c} (1) Neue Erfindungen. 
à) (2) Vermifchten Inhalte. 


IL, Ankündigungen neuer Bücher, 


In Braunfchweig erfcheint ein: j 
Niederfächfifcher Allgemeiner Anzeiger für Alte Stän- 
` de, zur Verbreitung gemeinnütziger Kenntniffe, 
und zur Bekanntmachung aller Arten Nachrichten. 
Diefs Blatt unterfcheidet fich vor vielen Journalen 
und Tageblättern fehr vortheilhaft dadurch, dafs es 
nicht auf momentane Empfindungen berschnet ift, fon- 
dern das Nützliche, tiefer Eivgreifende, mit dem An- 
genehmen und Schönen verbindet. Die Auffätze find 
fehr mannigfaltig, immer aber gewählt, fo dafs der, 
defen. Verhälmifle keine willenfchaftliche Bildung zu- 
liefe, manches daraus fpielend iernen, der mehr ge- 


bildete aber fich eine angenehme Reminiscenz ver[chaf- 


fen kann. Man kann’ daher mit Recht erwarten, dafs 
diefs Blatt einen dauernden Fortgang'habe, und ferner- 
hin zur Tendenz des Guten und Angenehmen beytragen 
wird! — 5 


Zur bevorftehenden Oftermefle werden folgende neue 
Bücher in meinem Verlage erfcheinen, worauf alle 
gute Buchhandlungen Beftellungen annehmen. | 

(NB. Die mit einem * bezeichneten find bereits 
fertig.) 

Annalen meufchlicher Gröfse und Verwerfenheit, oder 
merkwürdige Begebenheiten aus dem Leben berühm- 
ter und berüchtigter Menfchen 3r Bd. (oder hiftori- 
fche Gemälde rır Bnd.) mit 5 Kupf, v. Jury g. 
1 Rthir. 8 gr: ` # 

Belinde, Ein Roman aus dem Engl. der Maria Edge- 
wörth. zr Th. mit x1 Vignette v. Jury. 8. 

Bruder Anton. ır Th. g, ER 

* Fufsreife, meine, durch Schweden und Norwegen, 
nach d. Franz. des Hrn. de la Tocnaye, mit An- 
merkungen und Zufätzen, ar und lerzter Theil, g. 
1 Rthir. 8 gr. 

Gemälde, hiftosifche, in Erzählungen merkwürdizer » 
(4) D O Bages 
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Begebenheiten aus dem Leben berühmter und berüch- 

„tigter Menfchen rır Bd. (oder Annalen menfchli- 
cher Gröfse etc. 3r Bd.) mit ı Hupf. v. Jury 8. 
1 Rrhlr. 8 er. ì Hi 

Gruber, J. G., Abrifs der Anthropologie oder der 
Menfchenkunde, fü die Jugend. g. (NB. Aus dem 
2ten Th. des Aurzuges aus Knigge über den Umgang 
befonders befonders abgedruckt.) 

Harles, Dr. Chr: Fr., neue Unterfuchungen über das 
Fieber überhaupt und über die Nerven- und Faul- 
‘feber insbefondere mit vorzüglicher Rütkficht auf 
Begründung einer richtigern Heilart derfelben. gr. 8. 

v.Herder, J. G., Adraftea. 3r Jahrg. 1803. ıs Stück 
gr. 8. der Jahrg. von 4 Stücken 3 Rthlr. 8 gr. 

„— — Dr. J. G., Beyträge zur Erweiterung de Ge- 
burtshülfe, mit Kupf. gr. 8. 

* Hoffmann, Aug., radikale Verbeflerung des Acker- 
baues und der Viehzucht, infonderheit für Thürin- 
gen und die angränzenden Länder, mit 2 Tabellen 
und Anmerk. yv. Joh. Riem. gr. 8. 16 gr. 

v. Knigge, Adolph Freyhr., über den Umgang mit 
Merfchen, im Auszuge für die Jugend; mit einer 
durchgängigen Beyfpielfammlung bearbeitet von J. 
G. Gruber 2r. Th. 8. 

* Miszellen, 'rufifche, herausgegeben v. Joh, Richter 
Ir Bd, No. 1—3. 8. x Rıhlr. 20 gr. ` 


Müller, Joh. Georg; (Profeffor zu Schaffhaufen) Re- 


Jiquien. ır Bd. gr. 8. 

* Reife durch einen Theil des weftlichen Frankreichs, 
nach d. Franz. v. Chr. Aug Fifcher. 8. 18 gr. 

Das Schlefs Aklam, ein drarmatifches Gedicht, v. d. 
Verfaffer des Carlo und der Natalie. mit x Vign. 
v. Jury. 8. 

'Seume, J. G., Spaziergang nach Syrakus im J. 1802- 
mit x Kupf. und 1 Vign. gr. 8. 

* Sonntag, K. G., Ueber Menfchenleben, Chriften- 
thum und Umgang. Eine Samml. von Predigten aufs 
ganze Jahr für gebilderere Lefer, IIten Bdes 2r und 
letzter Th. gr. 8. ı Rihlr. 12 gre ` 

Atlas von Lieflaud und Ehflland. Gezeichner‘vom Hrn. 
Grafen L. A: v. Mellin geftochen v. Jäck, Jätt- 
nig Ù. a. Künfllern. Efthland No. II. der Baltifchport- 
- fche Kreis. 


‚In Commifhon. 

* Pallas Sammlung hiftorifcher Nachrichten über die 

` Mongolifchen Völkerfchaften. ar Th. mit vielen Kup- 
fern. 4. 

* Tableau des Provinces Üitudes fur la côte occidentale 

“de Ja mer Caspienne entre les fleuves Terek et Kour, 
par Mr. le Baron de Bieberftein. 4. 


In der Mich, Mele vor. Jahres find RE š 


Berrachtungen und Gedanken über verfchiedene Gegen- 
fände der Welt und der Literatur, nebit Bruch- 
ftücken aus einer Handfchrift. 8.2 Rihlr. 12 gr. 

auf hollä difch Papiere Rthlr. 
(NB. Der ate Th. erfcheint zur Mich. Mefe ar 
Jahres.) 

Fifcher, Chr. Aug., komifche ass der Spanier ar. 

Bd. mit r Kopf. v. Blafchke, “(auch unter dem 


— 
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befondern Titel: Gefländniffe eines Welrkindes. ) 
Tafchenformat ı Rthlr. 4 gr. N 
Karamfin, N.,“ Briefe eines reifenden Rufen, a. d. 
Ruflifchen von Joh. Richter. 6tes und letztes Bändch. 
Tafchenf. ı Rthlr. 
— derfeiben rs- und 2s Bändchen ate mit - 
neuen Kupfern von Jury verfchönerte Aufl. Tafchenf. 
2 Rehir. pS 
Rievethal, J. G., Lukumon oder Nachrichten won 
aufserordentlichen Menfchen, Merkwürdigkeiten aus» 
der Natur - und Kuünftgefchichte, Länder- und Völ- 
kerkunde etc, zur Belehrung und Unterhaltung. 3r 
und letzter Theil. 8. ı Rchlr. 
Leipzig im April 1803. 
Joh. 


Fr. Hartknoch. 


Neue Verlagsbücher der Steinerifchen Buchhandlung 
in Winterthur, zur Ofter-Mefle 1803. 
Denkwürdigkeiten (hiftorifche) der helvetifchen Staats- 
umwälzung, gefammelt und een von Z/chok- 
ke. ır Band. gr. g. 

Diefes interefante Werk in dem Publico bereits 
durch die Fragmente bekannt, welche aus demfelben 
in die allgemeine Zeitung eingerückt wurden. Die 
bedeutendften Scenen der Schweizer- Revolution wer- 

. den darin von Augenzeugeh erzählt, oder aus Akten- 
ftucken gefchöpft, gleichfam in einzelnen, abgefon- 
derten Gemälden mit derjenigen Beflimmtheit, Kraft 
und Würde gefchildert, welche fo grofsen und fal- 
"genvollen Begebenheiten angemeffen fird” Die Ent» 
wickelung unbekannter Details, die Darftellung des 


Geiftes und der Cultur der Völkerfchaften, welche 
‚der Revolutionsfloff zur Gährung brachte, die Cha- 


rakteriflik einzelner in diefen Zeiten ausgezeichneter 
Männer, find in das 'h’ftorifche Gewebe der Ereig- 

nife fo eingeflochten, dafs die Neugier des Lefers 
mit gleicher Kraft gereizt ünd geftillt, und felbit den 
"höhern Foderungen des Gefchichtsforfchers, des 
Staatsmanns, den menfche:.freund!ichen Weltweiren 
entfgrechen wird. — Diefer erfte Band fängt an mit 
den Unruhen in Bündten; die folgenden Bände wer- 
den enthalten: die Zerltörung von Unterwalden; die 
"Inforreetion in Schwyz; den Aufruhr von Uri und 
den italiänifchen Kantonen; die Verhandlungen der 
Berner Depurirten mit Mengaud. _ 

Ith’s (Joh.) Ferfuch ‚einer Anthropologie oder Philofo- 
phie des Menfchen nach feinen körperlichen Anlogen. 
Erfier Band. Neue, viel vermehrte und revidirte Auf- 
lage. 8. 36 Bogen auf Schreibpapier. 

Die erfie Auflage diefes wichtigen Werkes wurde 
in kurzer Zei gänzlich vergriffen, und es fehlte feit 
mehrern Jahren. Diefe reue Auflage ift fehr ver- 
mehre und durchaus mit der gröfsten Sorgfalt revi- 
irt. Die zwey Theile der ältern wurden bey diefer 
in eiren Band gebracht. Mit Gewifsheit können wir 
dem Publico die Fortferzung d.ems’ Werkes verfpre- 
chen, nach we'cher fchon fo häufig gefragt wurde. 

„Müllers (Joh. Georg) Unterhaltungen mit Serena, 
moralifchen Inhalts. Zweytes Bändchen. 8, 

Salis- 
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Salis-Marfchlins (Ulyfes) BR: Schriften, 
Erftes Bändchen. g. 

Gefsners (Joh. Georg) chrifliche Beligionilähre für 
die zayteye Jugend. 22. 

Bund (der Eidgenöfsifehe) der Bewohner der Gebirge 
an den Quellen des Rheins, Ein Drama in fünf Hand- 
lungen von Ulyffes von Salis Marfchlins. g. 

- Gleich nach der Mefe erfcheinen : 

Schulthefs (Joh. Georg) auserlefene nachgelajlene 
Schriften religiöfen um oralifchen Inhalts. ır Bd, g. 

Reife eines Kleinfädters aus der Schweiz nach Paris, im 
Sommer 1301. a Bändchen. 8. 


Bey 4. L. Reinicke in Leipzig und Naumburg ind 
folgende neue Bücher erfchienen:_ 

E. L. W. von Dacheröden, Rede bey Einführung Ser 
Herrn Mag. J. F. Kraufe als Schul- Infpector der 
Domfchule in Naumburg. gr. 8. 4 er. 

Dr. Jakob Fries, ‘über Reinhold, Fichte und Schelling: 
gr. 8. I Rthlr. 8 gr. 

Sammluhg gemeinnütziger Abhandlungen, philofophi- 
fchen, äfthetifchen, literar. Inhalts; aus den M&moi- 
res de PInftitut national und andern Jahrbüchern ge- 
lehrter Akademieen überfetzt und mit "Anmerkungen 
begleitet von K. A. Cäfar. ar Band. gr. 8. 21 gr. 

Dr. Gottlieb Schlegel, über den Nutzen der Annähe- 
rung und Ähnlichmachung der mehreren chriltlichen 
Religionspartheyen. er. 8. 6- gr. s 

Betzi, oder die Liebe wie fie ift. - Ein Roman der kei- 
ner it. A.«d. Franz. von J. G. Grohmann. Mit dem 
Portrait der Betzi. 8. 18 gr. 

In einigen Wochen erfcheint: 

J. G. Eck, biograph. u. literar. Nachrichten von den 
Predigern der Graffchaft Henneberg, kurfächf. An- 
theils, feir.der. Reformation. gr: 8. 

Ferdinand, ein Roman von Aug. von Fhunmer z - 

L. A. Kermes praktifcher Commentar über-die gefetzli- 
che Allodial- Herrgerachs- und Gerade- Erbfolge, 
nebft augefügten Gerade- und Erbftückenverzeichnifle, 
zum Gebrauch für theoretifche und praktifche Rechts- 
gelehrte etc. gr. $. 

`M. J. F. Kraufe, (Domprediger in Naumburg) Predig- 
ten über die Sonn- und Fefttags- Evangelien, gr. 8. 

E. Maurer, Gewerbkunde, befonders für die Jugend, 
des deutfchen Vaterlandes, zur Leitung bey der Wahl 
eines Gewerbes. 2 Theile. 8. 


Neue Bücher, welche bey ©. ýa Göthe in Leipzig 


= 
zu haben find: - 
1) Baueri (H, G.) Refponforum ad Quncktfönes ex’ jure 


vario, civili, inprimis fendali er judiciario dubias, > 


„ per fententias a Collegio. ICtorum Liphenfium latas il- 
luftr. Vol. IIdum. 1802. $. + Rthlr: 8 gr- 
2) Gottfckald (Chr, A.) Tract. de panßonibus fpoufa- 
lium fx vom Jawort, 802. 4. 4 gr. 
3) Hübseri (Chr. Ghelf.) Coujecturae:de natura obliga- 
tionum quae quafi ex contractu et quae quaft ex de- 
licto nafcuntur. 802, 8. 8 gr 


‘denen fie monatlich zu haben ilt. 
'“gangs it 2 Rthlr. = 
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4) Ejusd. Prolegomenon ad tit. Dig. de diverfis Regu- 
lis jur, antiqui Spec. 803. 8. 6 gr. 
5) Ejusd. et Chr. W. Schweitzeri Commentar. ad tit. 
Dig. de rebus dubiis. 802.- 8. 12 gr. 
6) Kreyfsig (Io. Glieb.) Obfervationes philologicae crit. 
in Jobi cap. XXXIX. v. 19—25. 803. 8. 5 gr. 
7) Merkels (C. Fe Glieb.) Theorie des allgemeinen Pri- 
vatrechts. 803. 8. 16 gr. 
8) Röhr (Jo. F.) der frohe Glaube, dafs dag | Gute doch 
noch auf Erden fiegen werde. 803. $8. 3 gr 
8) Tauerfchmidt (Jo. Chr.) Segnungen, welche der 
Geift Gottes durch das Chriltenthum über die Völker 
der Erde verbreitet hat. 302. 8. * _ 3 er 


Verfchiedene Umftände verhindern die Erfcheinung 
des erften Bändchens der 
Eudora. Allen Verehrern des Schönen und Guten 
gewidmet von Luife Brachmann, Buri, L. v. 
= Göhren, Kellner, Auguß Kuhn, F. A. Kuhn, 
Münchhaufen, Neubeck, Lebrecht Nöller u, a. 
zur Ofermefle 1803. In der Michaelismefle d. J. er- 


fcheinen aber beilimmt das erfie und zweyte Bändchen. 
T Ei > 
Šo eben ift in unferm Verlage herausgekommen : : 
Vivant Denon’s Reife in Nieder- und Ober-Ägypten, 
während der Feldzüge des Generals Bonaparte. Aus 
d. Franz. überf. u. mit Anmerk. von D, Tiedeman. 
Mit.g Kupf. gr. g. 2 Rthlr. 16 gr. 
Diefelbe auch unter dem Titel: 
Mazazin von merkwürdigen neuen Reifebefchreibungen. 
25r Bd. mit 8 Kupf. gr. g. 
Voffifche Buchhandlung 
in Berlin, 


"Von a H 
Landwirthfchaftlichen Zeitung oder Repertorium alles 
Neuen und VPilfenswürdigen aus der Land- und 
Hauswirthfchaft für praktifche Landwirthe, Kauf- 
leute, Fabriken etc, 
find nunmehr ro Nummern erfchienen. Diejenigen, 
welche noch auf diefe Zeitung Beftellung machen. wol- 
len, wenden fich entweder an die Poflämter, welche 
fie wöchentlich liefern, oder an Buchhandlungen, bey 
Der Preis des Jahr- 


Hemmerde und Schwetfchke _" 
Buchhändler zu Halle, 


Bey Schoell et Comp. in Bafel ift das längft erwar- 
tete Gedicht des Abbe Delilie: la Pitié, en ‘4 chants, 
fo eben in 8., in 12. und in 18. erfchienen. Die Be- 
fitzer des Homme des champs und der Jardins, von 
demfelben-Verfafler, können in den verfchiedenen For- 
maten diejenigen Ausgaben wählen, die nach den ver- 
fchiedenen Sorten Papier und den Kupfern (vor'oder 
mit der Schrift) zu ihren Exemplaren jener beiden Ge- 
dichte 
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dichte paffen. Der dritte Gefang von Piri® ift ganz der 
Geichichte Ludwigs XVI und. feiner Familie gewidmet 
Den zo. März 1803. 


— 


In der Barthfchen Buchhandlung in Leipzig wird 
nächftens erfcheinen : 
Armand und Angela, oder das verkamnte Geheim- 
nijs, eine Gefchichte nach dem Franzöjifchen. 
worauf Man glaubt jeden Lefer von Gefchmäck auf- 
merkfam machen zu dürfen, 


Zur Vermeidung ‚möglicher Collifionsfälle wird an- 
gezeigt, dafs von folgenden beiden Originalwerken: 
The Family Phufician, containing plain and practical In- 
Aruction for the Prevention and Cure of Dijeafes etc. by 
D. Alexander Thomfon, und A Practical Tveatife on 
Diet, and on the moft falutary and agreeable Means of 
fupporting Life and Health etc. by D. FF illiam Nisbet 
Überfetzungen veranfteltet worden find, und hächftens 
in einer namhaften angefehenen Buchhandlung erfchei- 
nen werden, 


a . 
II. Bücher fo zu verkaufen, 
Bey dem Secrerär Thiele in Leipzig liegen folgende 

Bücher zum Verkauf bereit: - 

Tableau general de empire Othoman par M. d’Ohfon. 
Paris, Didot le jeune. 1787 et 90. 2 Voll. tr. — gr. 
in-fol. ornes de 137 figg. magnifiques. br. en c. 

45 Rthir. (Ladenpr. go Rthlr.) 

Voyage du jeune Anacharfis, 7 Voll, in 8, et wen en 

i iti R 3 r. 
feuilles. padas de Bude, 4 a ra Ei Nm Br 

Briefe und Gelder erwartet man poffrey. Ebenderfelbe 

verfpricht auch nach Verlauf zweyer Monate, von Zeit 

der Beftellung ah gerechnet, Liebhaber mit folgenden 
fchönen Werken um beygefügte billige Preife zu be- 
friedigen : 

Voysge en Ruflie par Pallas, Paris, 1788» 5 Voll: 4. 
et Atlas broché, 13 Rthir. 6 gr. 

La France illußre par Turpin, ib. 1780. 4 Voll. ornés 
de Portraits. 4» i 14 Rthir. 

Vaiefüi rer. Francicar. Tom. I—III. ib. 1658. Franzbd. 

: 2 13 Rthir. 13 gr. 

Tolmeri hiftoria Palatina c. cod, diplom. Fref. 1770. 
Fol, 4 Rthlr. ı12gr. 

Oeuvr. complettes d’Ovide. Edition de Poncelin. Paris. 
‚An VII. 7 Voll. 8 fig. br. _ 5 Rthlr. 6 gr. 

L’Heritier flirpes novae. ib. 8784. Fafc. I—VI. c. fig. 
Fol. maj. br. en c. ee 22 Rthir, 

L’art de fabriquer les canons par Monge. ib. An. II. 4. 
fig. br.. 4 Rthlr, 12 gr, 
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IV.. Auctionen, 

‘In Frankfurt am Mayn wird am 13. Juni und fol- 
genden Tägen eine fehr vorzügliche Sammlung von ge- 
bundenen Buchern aus allen wiffesfchafrlichen Fächern, 
von Kurfiwerken und. geographifchen Karten, durch 
die gefchwornen Ausrufer öffentlich verfteigerr. Der 
252 Seiren flarke, fcientififch geordnete Catalog ver- 
dient in jeder Rücklicht die gröfste Aufmerkfamkeit der 
Bücherliebhaber, und ihre genaue Durchficht. Nächft 
dem innern Gehalt ufiteriogeider fich diefe Bibliothek 
— mit Ausnahme einiger wenigen alten und feltnen Atr- 
tikel — auch durch- die volkommenfte äufsere Erhal- 
tung und Zierlichkeit, zum Theil feibft durch Pracht 
und Koftbarkeit. Man kann den Catalog an folgenden 
Oiten gratis Baben: in Augsburg bey Herzen Bach- 
meyer, Lehrer am Gymnafio. Baireuch: Hrn Poft- 
meifter Fifcher. Berlin: Hrn. Auctions-Commill: Sa- 
ain. Braunfchweig: Hrn. Antiquar Fezerflacke. Bre- 
men: Hrn. Joh. Andy, Engelbrecht. Breslau: Hrn. 
Cam. Sekr. Streit. Caels Hrn. Buchh. Griesbach. 
Celle: Hro. Poft-Sekr, Pralle jun. Cöln: Hèn. Ob. 
Poft-Sekretair Kreyer. Cleve: Hrn. Buchhändl. Han- 
nesmann. Danzig: Hrn. Friedr, Sam. Gerhard. Deutz; 
Hrn. Ob. Pofßt-Sekr. Dietz. Dresden: Hrn. Joh. Ant, 
Ronthaler. Düfleldorf: Hrn. Buchhändler Schreiner. 
Erfurt: Hrn, Proclamator Hendrich. Erlangen: Hen. 
Antiq. Kammerer, Frankfurt am Mayn: Hrn. Parren- 
trapp und PY enners Frankfurt an der Oder: Academ, 
Buchhandlung. Göttingen: Hrn: Buchh. Schneider. 
Gotha4 Expedit. des Reichsanzeigers.. Halle: Hrn. 
Auctionator Kaden. Hamburg: Hrn. Joh. Aug. Rup- 
recht, Hannover: Hrn. Commifl. Freudenthals Helm- 
ftädt: Hrn: Buchh: Fleckeifen. Jena: Hrn. Höfcommif, 
Fiedler. Königsberg: Heren. Göbbels und Unzer, Leip- 
zig: Hrn. Auct, Caf. Gran, Hrn. Antiq. Meyer, und 
Hrn. Buchh, Suppriau. Nürnberg: Hrn. Buchh. Dech- 


ner, Prag: -Hro. Buchh. Fidtmann. Regensburg; 
Hrn. Stadt-Sekretair Kaifer. Salzburg: Hrn. Prof. 
Vierthaler. Stuttgard: Hrm Antiq: Cotta. Wien: Hrn. 


Bintz und Hrn. Sammer. . 


; V; Berichtigungen. 
In No. 62. des Int. Bl. von diefem Jahre S. 320 
Z.xı von unten mufs es heifsen: furchtbare Scene, 
„nicht aber, wie es dort durch einen Druckfehler fteht, 
fühlbare Scene, 


Der herabgefetzte Preis von Hezels kurzerer grie- 
chifchen Sprachlehre ilt nicht 4 gr.. wie es in N. 63, 
diefes Intelligenzblatts aus Verfehen abgedruckt iyor- 
den, fondern 9 er. 2 

i Böfefche Buchhandlung 
in Weifsenfels. 
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 74. 


Sommabends den g April 1803. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 


aN zweyte Stück des Widerfprecher’s ift, fo eben 
erichienen und enthält: 


X, Einfältige, jedoch gutgemeynte Gedanken eines 
alten Schullehrers, über Verbefferung der Schul- 
ftellen. 

XI. Mufs denn das Publikum alles wiflen? Gedan- 
ken eines Predigers in der Wülten über National- 
Wohlfahrts- und politifche Zeitungen, Anzeiger 
uhd Intelligenzblätter, 

XI, Ueber das Fundament des Eides, in Bezug auf 
die neuere Erziehungsmaxime; oder wir können 
und dürfen den religiöfen Begriff einer Belohnung 
und Beftrafung jenfeits diefes Lebens nicht auf- 
geben, 

XII, Briefe über Alarkos. 


XIV. Skepfis (an einen Apoflaten des kritifchen Idea- 
lısmus). - i 

XV. Mufs denn das Publikum alles wiffen? u. © w. 
Als Beylage zu No. XI. d, St. ; 

XVI. Ob Herr Seume wohl in 6 Monaten 9oo Meilen 
zu Fufse gemacht habe? 

XVII. Nationaldenkungsart, 

XVII. Der Gruneft:in, die Baumeifter und — der 
Profeffor der Moral, 

Comptoir für Literatur 


r zu Leipzig, - 


Röfchlaub (Dr, Andr.) Magazin zur Vervollkommnung 
der Med zivs quer Band, 3tes St, 8. Frankfurta: M, 
in der Andreaifchen Buchhandlung. 12 gr, 


Inhalt: 

1) Einige vor.äufige Bemerkungen zu dem folgenden 
Schreiben. 

2) Dr, Audr. Rófchlaub an Dr, Jof. Frauk, über ver- 
fchiedene A ufserungen des Letztern in feinen Er- 
Jäuterungen der Erregungstheorie, 

Miszellen. 

A, Kurze Bemerkungen über verfchiedene Gegen- 


Rande. 


B. Notizen, 


= 


Unter die merkwürdigften politifch - literarifchen 
Erfcheinungen gehöret unitreitig jetzt eine Zeitfchrift 
für Franken. Man fieht hieraus, dafs die Regierungs- 
Verär.derung in den geiftl chen Staaten unser der wei- 
fen Regisrung Maximilian Jofephs fchon auf die feit 
langer Zeit in Ketten gelegene Geiftes - Cultur wirket, 
Manche gute Köpfe und Gelehrre, dıe es bisher nicht 
wagen durften, ihre Meynung freymürhig zu fagen, 
und die lieber ftille waren, als dafs fie als geiftliche 
Kobinetsfchriftfteller dem gelehrten und ungelehrten 
Publikum etwas Nonfenfikalifches vorheuchelten, woe 
von fie nicht überzeugt waren, treten jetzt öffert!ich 
auf, um nützliche Wahrheiten zu fagen, Der klarfte 
Beweis it die eben jetzt erfchienene Schrift unter dem 
Titel: „Argus, eine Zeitfchrift für Franken nnd die 
angränzenden Länder.“ Man fiehr daraus, dafs alles, 
was die Nationalwürde und Wohlftand befördern,- die 
Hinderniffe deffelben befeitigen kann, der Gegenftand 
der Beobachtung des Argus if, Das I, Heft: enthält 
fchon die wichtigften Abhandlungen. Man kann und 
darf ‚es wirklich als ein Repofitorium freymüthiger pa- 
triotifcher Gefinnungen, gemeinnütziger Vorfchläge 
und Anfragen für Staat; Religion, Vaterland und 
Wiffenfchaften, — in der Stille gemachter Beobach- 
tungen und Entdeckungen, — in der Finfternifs 
fchleichender, und mit dem Mantel der Intrigue bes 
deckter oder durch Familien -Connexion begünfligter 
Mitebräuche u. d, gl. mit Recht anfehen. Jeder Auf- 
fatz im I, Hefte hat feine originelle Wichtigkeit, und 
ift mit Freymüthigkeit und Humanität vorgetragen. Die 
Ueberfchriften davon find: a) Ueber Kirche und Staat 
und deren Verhältniffe zu einander. b) Einige Worte 
über den Burfchen- Ton älterer und neuerer Zeiten, 
odr über das Betragen der Akademiker auf den hohen 
Schulen. c) Unterfuchung der Urquelle des morali- 
fchen Luxus im Würzburgifchen., d) Norhwendigkeit 
der frühen Bildung des Herzens durch die Phanrafie, 
zur Gründung des moralifchen Charakters, e) Bemer- 
kungen über einen Theil des nördlichen Fürftencthumes 
Würzburg in Hinficht der Cultur, f) Zwey wichtige 
Recenfionen. 1) Ueber den Genius von Bayern. 2) 
Ueber Dr. Schad’s Biographie ec. Das ı. Heft ift 
unferm beften Landesvater gewidmet. Man kann 
diefe Zeitfchrift, fowohl für, als aufser Franken in- 
tereffänt, jetzt fchon jedem edeldenkenden Patrioten 


(4) E 


em- 
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empfehlen, weil, nach der Ankündigung, die erfen 
erfahrenften Männer und denkenden Köpfe, die als 
Schriftfteller rühmlichft bekannt, als Mitarbeiter daran 
Antheil nehmen, 


II. Ankündigungen neuer Bücher, 
£ = 
Gefchichte Bonaparte’s, erften Konfuls der franzöfifchen 
Republik, von feiner Geburt an bis zum Jahre 1803. 
3 Bände mit Karten vund: Kupfern. : Leipzig bey 
Hinrichs. Preifs 2 Rthl. oder 6 Mck. 


Die Nachficht und ‘der Beyfall, mit welchem das 
Publikum die zwey erften Auflagen diefes Werks auf- 
nahm, machten es dem Herausgeber zur Pflicht, daffelbe 
nochmals forzfältig zu prüfen, zu verbeffern und zu- 
gleich mit neuen und: inrereffanten Zufätzen zu berei- 
-chern.” Diefe fat gänzlich neue Bearbeitung, nebfi 


einigen wichtigen Auffchlüffen über das Innere der, 


gegenwärtigen frauzößfchen Regierung, das Leben und 
„den Charakter des Erften Konfuls, und einigen dazu 
gehörigen Actenftücken, lafen derfelb.n in feiner der- 
maligen Geftalt eine nicht minder güsftige Aufnahme 
hoffen, als die erften zu erfahren das Glück hatten, 


e 


Anzeige einer Gefchichte des Galvanismus, 


Reinhold (Dr. Chrift. Leop.) Gefchichte des Galvanis- 

. mus, nach Sue frey bearbeitet, nebit Zufatzen und 
einer Abhandlung über die Anwendung des Galvse 
nismus in`der praktifchen Heilkunde, zter und letze 
ter Theil. Leipzig 1803 bey Hinrichs. Preis beider 
Theile 2 Rthl, 8 gr. a 


Diefe Bearbeitung hat vor dem Originale felbft 
fehr entfchiedene Vorzüge, fie ift fyftematifcher geord- 
net, und die fehr häufigen Zufätze enthalten alles, was 
bisher in diefem Fache geleifter ward. Vorzüglich 
wichtig it die Originalabhandlung des Herausgebers; 
fie giebt aufser siner kritifchen Ueberficht, von allem, 
"was Galvanismus bis jetzt für theoretifche wie prakti- 
fche Heilkunde leiftere, das Verfshren an, was den 
‚zstionellen Arzt von der bisherigen Empirie entfernen, 

- und ihn allein bey dem medicinifchen Grbrauchg des 
"Galvanısmus mi» Sicherheit leiten kann. _Die Belege 
hat der Verf:ller aus dem Schatze feiner Erfarrurg und 
Beobachiungen mitg theilt. Das Ganze if deshalb dem 
Phyfiker wie dem Arzte gleich unentbehrlich. 


Pitoreskifche Reifen durch Sachfen oder Natur- 
fchönheiten fächfifcher Gegei.d-n, auf einer gef-lichaft- 
lichen Reife gelammelt von Bruckner und Günther. 15, 
2s Heft, mit 24 La .dfchaften von Günther gez. und 
geftochen 3’ R-hir, Von diefem den Freunden vater- 
läudifcher Narur- und Runftichönheiten gewidmeren 
Werke, erlcheint künfuge Oltermeile in unterzeich- 


ee Zen 


. I Rthl, i2 gr, 
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netem Verlag der 3te Heft. Es enthält diefer Heft eine 
neue Befchreibung der fchönften Natuzfcenen der fäch- 
fifchen Lande, die durch 12 muft:rhafte Darfteliungen 
unfers vortrefflichen Günthers erhoben und dem Auge 
auf’s täufchendfls vergegenwärtige werden, "Diejeni- 
gen, welche die Naturfchönheiten unfe:s Vaterlandes 
näher kennen wollen, werden eben fowohl als die 
Liebhaber der Kunft hier volle Befriedigung finden, 
„Wir glauben daher diefes Werk mit Recht der Gunft 
aller fächüfchen Patrioten vorzüglich empfehlen zu dür- 
fen.: Der Pränumerations-Preis auf diefes Heft, wel- 
ches zugleich ein Ganzes ausmacht, beträgt bis Ende 
Mays ı Rthl. fächfifch, nachher ift der Preis davon 
Sammler erhalten auf 5 Exempl. das 
6te frey und die eriten Abdrücke, Leipzig im Marz 
1303. 

J. C. Hinrichs, Buchhändler, 


Anzeige für Liebhaber der franzöffchen Sprache, 


Lacombe et Seebas (Profeflot) nouvelle Grammaire fran- 
grifs oder fyftematifche Anweifung zu leichter und 
gründlicher Erlernung der franzößifchen Sprache für 
Deutfche, mit Erlauterung durch zweckmäfsigere 
Beyfpiele als im Meydineer, Neue Auflagei nebft Z. 
Beaurains Cours. 2ter oder praktifcher Theil, Leip- 
zig bey Hinrichs. (44 Bögen) ı Rthl, 


Unter den bisher erfchienenen franzöfffchen Sprach- 
lehren, har diefs nicht nur in öffentlichen Recenfionen 
das Lob eines mit vorzüglicher Sorgfalt und Zweck- 
‚mäfsigkeit gearbeiteten Lehrbuchs erhalten, fondern 
if auch bereits in mehre:n öffentlichen Schulen durch 
den wirklichen Gebrauch defl.lben dafür anerkannt 
worden. Zu diefer günfligen Aufnahme trägt wohl der 
Umland, dafs diefeibe son zwey diefer Sprachen gleich 
kundigen Ge ehrten, einem Deutfchen und Fra«zofen 
bearbeitet wurde, nicht wenig bey, und fo, dafs fich 
jed-r Lehrer oder Schüler defelben mit Zuverficht be- 
dienen kann. Da diefes Buch in feiner gegenwärrigen 
Geftalı fish zu einem Schulbuch vo'züglich qua,ißizirt 
und allgemein bekannt uud benutzt zu werden verdient, 
fo erbietet fich die Verlegshandlung den bisherigen 
Freis von beiden zu ı Rech. 6 gr. a#f ı Rrhl. herab-* 
zuferzen, und denen Lehrern, “welche fich mit baarer 
"Zahlung direct an fie wenden, auf 4 Exemplare das 
jünfte frey zu geben, 


Bey Hinrichs in Leipzig ift fertig geworden und in allen 
guten Buchhandlungen zu haben; Hempels, F. W., 
neueltes’A- B. C., Buchttabier- und Lefebuch, Ein 
Gefchenk für Kinder, Mit 12 iHuminirt, Kupfern, 
12 gr ` 
- Dofs eine zweckmäfsige Bildung des Menfchen 

überhaupt ven dem erften Sugendunterricht anheben 

müfe, ift eine eben fo bekanute als im Ganzen noch 
immer fi enig befolgte Wahrheit und nur felten 
wird 


mehr empfehle 
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wird man beym häuslichen oder Schuluntericht ein ‚zu 
diefem Zweck taugliches Lebrbäch a 
glauben daher Eltern und Lehrern obiges kleine Hand- 
buch als Leitfaden des erften Jugendunterrichts um fo 
n zu dürfen, da fich daffelbe fowohl. in 
der Leichkidkeit der darin angegebenen Methode als 
Sr “Anfshung der Wohlfeilheit des Preifses von 
der: fonft bekannten Lehrbüchern diefer Art vortheil- 
haft auszeichuet, 7 


Neue Verlagsartikel zur Oftermeffe 1903. 
bey J. C. Hinrichs, 


La Forgue, L,, Handbuch der Zahsarzneykunft, oder 
vollläudige Anweifung, die Krankheiten der Zähne 
zu erkennen und zu heilen. ‘Aus dem Franzöfifchen 
‚mir Zufätzen, Anmerkungen und Kupfern, vermehrt 
vom Hofchirurgus und Stadtzahnarzt Angermann, 
2 Bände mit 18 Kupfertafeln. 3 Rtklr, 

Kunft- Magazin der Mechanik und Technifchen Chemie, 
oder Sammlung von Abbildungen und Befchreibungen 
erprobter Mafchinen zur Vervollkommung - des 
Ackerbaues, der Manufactur&n und Fabriken, Her- 
ausgegeben von Dr, C. G. Efchenbach, 2tes und 3tes 
Heft. Mit Kupfern, gr. 4. 3 Rthl. 8 gr. 


Reifen, pittoreskifche, durch Sachfen, oder Natur- 


fchönheiten fächüifcher Gegenden, auf einer gefell- 


fchafrlichen Reife gefammelt von Brückner und Gün- 
ther: gter Theil mit r2 Landfchaften, nach der 
Natur gezeichnet und geflochen von Günther, $8. 
1 Rthl, 12 gr. 

Reinhold, Dr. J, C. E., Gefchichte des Galvanismus 
nach Sue frey bearbeitet, nebft Zufätzen und einer 
Abhandluig über die Anwendung'des Galvanismus 
in der ptaktifchen Heilkunde, 2ter und letzter Theil 
mit 2 Kupfertafeln. gr. 3. 2 Thle 2Rthl, ger. 


Römer, C, H., Staatsrecht ynd Statiftik des Kurfür- 
ftenrhums’ Sachfen, und der dabey befindlichen Län- 
der. "grer Band, nach dem Tode des Verfafers 
herausgegeben von Dr, C, G. Röfsig. gr. 8. ı Rıhl, 
12 gr ' : = 

Müller, G. A., Mitfcellaneous Selection of the beft 
G:ographical and Hiftorical Defcriptions, and Moral 
Exiracıs with a choice Collection of Peems and 
Eff:ys fröm various valable Authors, 8, 1 Rthl. 


g Er. f 

Gefehichte Bonaparte's, Erften Konfuls der franzöh- 
fchen Republik, vondeiner Geburt an bis zum Jahr 
18203, 3 Bände, dritte flark vermehrte Auflage, mit 
Karten und Kupfern. 8. 2 Rthl. 


“Müfsen, Alex.ıvan der, der Zahnarzt füf alle Stände, 


oder Abhardlung über die Norhwendigkeit der 
Sorgfalt für Zähae und Zahnlleitch, und die Mittel 
fie gefund zu erhalten. Ein Haus- und Hülfsbuch 
für Jedermann, Neue durchaus veränderte und 
vermehrte Auflege, 8. ggr. 
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Müiter; Dr. J. H., Syftem der gefanimten Heilkunde, 
nach der Erregungstheorie, 1fter Theil. gr. 8: Auch 
"unter dem Tite! befonders: 


Handbuch der Phyfiologie nach der Erregungstheorie etc, 


Meifener, F. A., Verfuch einer volllländigen Darflel- 
_ Jurg der Lehze vom flillfchwe'genden Pfanderechte, 
nach gemeinen und kurfächfifchen Rechten, gr. $. 


Bertha von Dornenflein, oder die Pisgegeifler suf 
Waiderk, vom Verfaffer der Angelika, Kafpsr der 
Wildfchütze etc, 2 Bände, g. Mit Kupfer. ı Rth}, 
ı2 gr. 5 


Schade’s, C.B., new Pecket Dictionary of the Englifch 
and German Language, compofed chiefly after the 
Dietionaries of Ajelurg Johnfens, ! and containing 

- all words.of general ufe and authorized by the`beft 
Weiters, Fourth Edition corrected and augmented 
by Thomas Horne, 2 Vol, 8. 


Fleifch, Dr. C. B., kritifcke Beurtheilüng einiger 
theils ältern — theils neuerern Arzneymittellehren, 
mit pharmaceuvifch-chemifch und practifchen Bemer- 
kungen. 7 

Bellona, neue, eine militärifche Zeitfchrift, bearbeitet 
von einer Gelellfchaft Officiers, und herausgegeben 
von H. P. v, Porbeck, rer Band, r3tes bis I6tes 
Stück, mit Karten, Planen und Portrait. gr. 8. 
Der Band 2 Rthl. 16 gr, 


Paradoxien auf 1903. oder 3ter Band, rítes oder 6tes 
Stück. gr. 8. _ N : 


z 


Hillers, Capellmeifter, allgemeinss Choralmelodien- 
buch, Neue mit einem Anharge vermehrte Auflage, 
3 Rıhl, 16 gr. 


Beichreibung des letzten Feldzugs der Franzofen und 

- Spanier in den weßtlichen Pyrenäen, Mir eiver 

~ großsen Karte, worauf die Pofitionen der beiden 
Armeen abgebildet find. gr. 8. 

Reife nach Petersburg, oder hiftorifch - politifche Nach- 
richten und Bemerkungen über Rufsland, auf einer 
Gefandfchaftsreife während der Regierung čer Rai- 
ferin Blifäberh pefsmmelt vom Grafen Marfiellier, 
und bis 1808 fortgefetzt von M,'Patthay, — Aus 
dem Franzölifchen mit Zufärzen. gr, 8, 

Der Lebendigbegrabene und Wıederauferftandene. Eine 
Gefchichte, deren Brkanntwerdung Kabale und Ei- 
ferfuche` bis jetzt verhinderten. Aus dem Franzö= 
fifchen. 


Segnitz Handbuch der Arzneymittellehre gter od, Sup- 
plementband v. Dr. Burdach, gr. 8. 


In der neuen skademifchen Buchhandlung zu 
Marburg erfcheint zur OM. 1803. und find in allen 
Buchhandlungen zu haben, 


AB C-Buch für Stadt- und Landfchulen, herausgege- 
ben von Zeijs. $, iz Gr. 
‚Achen- 
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Achenbach, H. A., Materialien zu Auffätzen aus dem 
Deutfchen. ins Lateinifche, nach den in der Ord- 
nung folgenden und jedesmal ang-führten Regein der 
“ latein. Sprachlehre, zum Gebrauch für- die niedern 
und mittlern Klaffen. $- 10 Gr. 


Bufch, Joh. Dav., Befchreibung zweyer merkwürdiger 
menfchlichen Mifsgeburten, nebff einigen andern 
Beobachtungen aus der practifchen Entbindungskunft, 
mit 5 ‚Kupf. gr. 4. 18 Gr. 

Conradi, Dr. J. W. C., Beytrag zur Erregungstheorie, 
8- 9 Gr. 

Cramer, D. Joh. Chrift., Enumeratio plantarum, quae 
in fyftemate fexualı Linneano eas claffes et ordines 
non obtinent, in quibus fecundum numerum et ftru- 
cturam genitalium reperiri debent. gmaj. ı Rthl. 

Creuzer, GeorgFr., Herodot und Thucydides, Verfuch 
einer nähern Würdigung einiger ihrer hiftorifchen 
Grundfätze mit Rückficht auf Lucians Schrift, wie 
man Gefchichte fchreiben müle. g, 6 Gr. 

Efsier, J. H., flaaisrechtliche Abhandlung über die 
Bergwerke in Deutfchland, befonders der jetzigen 
Entfchädigungslande, 8- 4 Gr. 

Fürftenau, C. G., der praktifch- moralifche Idealismus, 
im Gegenfatz des (pekulativ- metaphyfifchen darge- 
hellt.. 8: 8 Gr. 

Hartmann, J. M., Edrifii hifpaniae, part, I. et I. 4. 

i 6 Gr. 
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einem Anhange die v. Nettelbladtfche Abhandl: über 
Prälegaten betr, gr. 8. 1 Rehir. 8 Gr, 
Repertorium, kritifches, der auf in- und susländ. hö- 
hern Lehranflalten vom J. 1781 — 1800. herausge- 
kommienen Probe- und Eisladungsfchriften aus dem 
Gebiete der Arzueygelahrtheit und Naturkunde, von 
S. I. L..Döring. gr. 4. 2 Rihlr. 12 gr, 


Scherer, J. L. W., neue Religionsgefchichte für die 
` Jugend; zum Gebrauche für Eltern, Prediger und 
Lehrer. 2 Thle 3te verb, Auf. g. 12 Gr. 


Vogler, D. J. Ph., Pharmaca felecta, oder Arzneymit- 
tel, durch Beobachtu:gen am Krankenbette beflätigt, 
neue vermehrte und verb, Auflage, g. 10 Gr, 

Ullmann, Joh, Chrift., mineralogifche Berg- und Hüt- 
tenmännifche Beobachtungen. gr. 8. -ı Rthir. 8 Gr, 

Woachler, D. Ludw., Aphorismen über Univerärären 
ünd ihr Verhältnifs zum Staate; nebft einem Anhange 
über den gegenwärtigen Zuftand der Univerfität Mar- 
burg. gr. 8. y 12-Gr, 


Wigand, F, L., Hiftoria fontium medicatorum Wil- 
dungenlium, Period, Ima, gr. g, 18 Gr. 


—n 


Bey Endesgefetztem i in der Michael Mefe her- 
aus gekommen und in allen guten Buchhandlungen zu 
“haben: 


Hauff, J. C. F., de nova methodo naturam ad leges # Almanach der Fortfchritte, neueften Erfindungen und 


phaenomenorum electricorum quae a Galvano cogno- 
men fortita funt invefligandi. Comment, Ia maj, 

6 Gr. 

Journal für Prediger und Predigergefchäfte, 2ten Bds 
2tes Heft. gr. 8. o Gr. 


Leyferi, D. A., Meditationes ad Pandectas Vol. XII. 
prs 2da edit. nova. 4» 1 Rıhl. 16 Gr, 


Magazin für Wochen - und Leichenpredigten, gten Bds 
2, u. 38s Stück, oder Neues Magazin 3r B. 2. und 3. 
St. gr. $. à 6 Gr. 

Miiller, D. V., über den Einflufs in die fogenannte 
Seelenkrafte und Moralität der menfchlichen Hand- 
lungen nebit einigen Bemerkungen über Criminal- 
fälle, ein Lefebuch für Criminalrichter, Rechtsge- 
lehrte, Aerzte und Prediger. gr. $. ı Rthir, 

Münfcher , Dr. W., Handbuch der chriftl. Dogmenge- 
fchichte, ır Bd. Neue verb. Aufl, gr. g. 1 Rthir, 

; 16 Gr, 

Defen Magazin für des Kirchen- und Schulwefen, rr 
Jahrg. 35 u, 4s Heft. gr. 8. ` ù g Gr. 

Nationalgefänge der Hebräer, neu überfetzt und erjäu- 
tert von Ñ, W. Jufti. 18 Gr. 

Pfeiffer, B. W., vermifchte Auffätze über Gegenftände 
des teutfchen und römifchen Privarrechts, Nebf 


Entdeckungen in VVillenfchaften, Künften, Manu- 
facturen und Handwerken von Ofern 1801 bis Oltern 
1802 herausgegeb. von G. C. B. Bufch, mit Kupf. 
~ qter Jahrg. Erfurt 1803.8. 574 S. LXVIII Inhalts- 
Anzeige. i > 


Auch unter dem Titel: 


Ueberficht der Fortjchritte, neueften Erfindungen etc, etc, 
ter Band, 


Die abermalige Reichhaltigkeit dief-s Alm. oder 
Ueberficht läfst eben fchon die 68 Seiten Jange Inhalts- 
Anzeige erwarten, die die Ueberfchriften oder Gegen- 
ftäude der Auffätze auffteik, und jeden Freund der 
Wiffenfchaft und Literatur zur Aufmerkfamkeit auf die- 
fes nützliche Buch ermuntern mufs, Erfurt den 26ftem 


Febr, 1803, G. A, Keyfer. 


> 


Von dem fo eben in Paris erfchienenen neuen 

Roman: 

Amélie Mansfield, par Mad, ** aureur de Claire et de 
Malvina «Mad. Cotin) à Paris ches Matadan, 
4 Volumes. 

ift eine deutfche Ueberfetzung bey uns unter der 

Prefie. 


Voffifche Buchhandlung in Berlin, 


r 
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der 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 
Numero 75. 


Sonnabends° den 


ga April en 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Literarilche Statiftik Frankreichs. 


= (Befchlufs.) 


` Si: 

Ara unter den Local- Adminifirationen von Paris und 

. vom Seine- Departement ift eine bedeutende Abthei- 
lung unter der Auffchrift: Öffentlicher Unterricht, die 
folgende Rubriken enthält: 

; Bibliothèque nationale. 

Confervatoren der gedruckten Bücher find: Cap- 
peronnier, Adminiftraror, urd Yan Praet; Conf. der 
Manuferipte: Langlös für die orientalifchen, Laporte 
Dutheil für die griechifchen und lateinifchen, Dacier 
für die Manufcripte in neuern Sprachen; Confervato- 
ren der alten Münzen und gefchnittenen Steine: Millin 
und Gofelin; Conf. der Kupferftiche und Platten: Joly, 
Buchhändler Debure d. ü., . Aupferftecher St. Aulin. 
Die Bibliothek (auf der Strafse la Loi) ift für Lefer — 
Sonntags und die Nationalfefte ausgenommen — täg- 
lich von xro bis & Uhr, für die blofs: auer Dien- 
ftags und Freytags in den n apenar Bien: 

Bey diefer Bibliothek befindet fich die Ecole fpe- 
ciale des Langues orientales vivantes. In diefer lehren 
wöchentlich dreymal: Langles, Präßdent der Schule, 
das Perfifche und Malayfche von 6—8 Uhr Abends; 
das Arabifche Silvefre de Sacy, von 4—6 U,; das 
Türkifche und Tatarifche Jaubert, von 5—7 U.; das 
Neugriechifche D’Anfe de Pilloifon, von 2—4 Uhr. 

Auch hält hier Millin, wöchentlich dreymal, einen 
Curfus der Archäologie. 

Bibliothèque Mazarine. 

Diefe von Gabriel Nawde gefammelte und von dem 
Cardinal Mazarini 1661 zum Gebrauche der Gelehrten 
vermachte Bibliothek, im ehemaligen Collège des qua- 
tre nations, jetzt Pallat der fchönen.Künfte, welche 
die feltenften franzöfifchen und ausländifcken Werke 
enthält, ift, Donnerftags, Sonntags und die National- 
fete ausgenommen, täglich von zo bis 2 Uhr offen. 
Confervatoren find: Le Blond, Coguille und Palifot. 

Die ‘Bibliothèque nationale du Pantheon, 
deren Confervatoren Dasnou, Viallon und Hentenat find, 
i®, Sonntags und die Nationalfefte ausgenommen, täg- 
lich von 10—2 Uhr offen, 'aber vom 15, Fruct. bis 
2. Brumaire jährlich gefchloffen. 


' vifi 


Di . Die Bibliothèque de l Arfenal 
wird Mittwochs, Donnerhlags und Freytags von zo—2 
Uhr geöffnet, Angeflellt find dabey: Ameilhon als Ad- 
miniftrator, Saugrain als Confervator, Poirier (gef. 
am 7. Febr.) und Ameilhon d. jung. als Unterbiblio- 
thekare. : - 

(Die Bibliotheken des Tribunats, gefetzgebenden 
Corps m: a, werden hier eben fo wenig erwähnt, als 
manche‘ andere Anftalten, die man hier vermutken 
möchte, weil fie den öffentlichen Unterricht nicht un» 
mittelbar bezwecken.) 


College de France. 

Afteonomie lehrt Lefrangois Lalande, oder In fei- 
ner Abwefenheit fein Neffe Michel Lefrangois Lalande ; 
Geometrie Mauduit, d'e Phyfik Biot, die Experimen- 
talphyfk Lefevre Gineau, die praktifche Medicin Cor- 
‚ die Anatomie Portal, die Chemie Paugquelin, 
die Naturgefchichte Cuvier und Lametherie, das Natur- 
und Völkerrecht Boychard, Gefehichte und Mozal L'E- 
vesque, das Hebräifche und Syrifche Audran, das Ara- 
bifche Caufin, das Türkifche und Perfifche Perille, 
das Griechifche Bosguilloen und Gail, die lateinifche 
Beredfamkeit Dupuis, die Dichtkunft Delille (oder viel- 
mehr fein Stellvertreter Legoxve), die franzößfche Lite- 
ratur Cournand, 


Bureau des Longitudes. 

Unter diefem Bureau ftehen das National-Obferra- 
torium und das Obfervatorium der ehemaligen Militär- 
fchule, die dazu gehörigen Wohnungen und die der 
Nation gehörigen Infrumente. Es correfpondirt mit 
den übrigen Obfervarorien der Republik und des Aus- 
landes, und hat den Auftrag, die Comnoillance des Tems 
zum Gebrauch der Aftronomen und Schiffahrer zu redi- 
giren,- die afteonomifchen Tafeln und Tängen-Metho- 
den zu vervolikommnen, und die altronomifchen und 
meteorologifchen Beobachtungen und den Calender be- 
kannt zu machen. Angeftellt (ind dabey als Geometer: 
Logrange und Laplace, als Afttonomen» Lalande, 
Mechain, Delambre und Mejfhier, als ehemalige Seefah- 
rer: Fleurieu und Bougainville, als Geograph : Buache, 
als Künftler: Cavoche. Überzählige Mitglieder find: 
Chabert und Prony; adjungiste Aflconomen: (Michel) 
Liefrangois Lalande, Bouvard und Burckhardt, 


(4) F Pry» 
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Prytanee françois, Collège de Paris (und Ecoles cen- 
trales) f. oben. 
Bureau des Collèges irlandois et ecoffois. 

Diefs Bureau, das durch einen Confular-Befchlufs 
vom 19. Fruct. 9. J. errichtet wurde, der den irländi- 
fchen und fchortifchen Collegien ihre noch unveräuf- 
ferten Güter zurückgiebt, hat für die Verwaltung die- 
fer Güter zu forgen, die Reglements für ihre innere 
Einrichtung zu befchliefsen, und dem Minilter der in- 
nern Angelegenheiten die zu ernennenden Profefloren 
und Adminiftratoren vorzufchlagen. Das Bureau be- 
fteht aus dem Departements- Präfecten Frockot, dem 
Scaa'srathe Treilhard, dem Regierungscommiffar Moure, 
dem Notar Demautort, dem Prytaneums-Adminiftrator 
Nicod und dem Secrerair Petitot. 

Ecole de Medecine de Paris, 3 

Anatomie und Phyfioiogie lehren Chaufier und Du- 
meril; med. Chemie und Pharmacie Fourcroy und Dë- 
vexa; med. Phyfk und Gefündheitskunde Halle und 


Desgenettes; Pathologie der äufsern Krankheiten Laf- 
fus und Percy; -Pathol. der innern Krankheiten Pinel 
und Boxrdier; med. Naturgefchichte und Botanik Pey- 
vilhe und Richard; Operationen Sabatier und Lalle- 
ment; die Klinik äufserer Krankheiten beforgt Pelletan 
und Boyer; die Klinik innerer Krankheiten Gorvifart 
und Leroux; die Klinik der .fogenannten Ecole de perfec- 
tionnement: Dubois und Petit Radel; Entbindungskunfk 
lehrt Alph. Le Roy und Baudelocgue ; gerichtliche Arzuey- 
kunde Leclerc und Cabanis; hippokratifche Lehrart 
und feltene Fälle Director Thouret; medic. Biblio- 
graphie Sue. Demonftraror der Droguen und chirur- 
gifchen Inftrumente it TAillaye, Chef der anatomifchen 
Arbeiten: Dupuytren; Maler: Lemonnier; Wachsmo- 
deilirer: Pinfon; Shet: der Bureaux: Descat. = 

Mic diefer me cinifchen Schule ift die 

Société de Médecine de Paris 
verbunden, die dazu bellimmt ift, die Arbeiten der 
ehemaligen Soc. roy. de Médecine und der ehemaligen 
Academie. roy, de Chirurgie fortzufetzen, und defshalß 
den Auftrag har, mit den Ärz:en der Republik und der 
Ausländer über alle zur Beförderung der Heilkunft dien- 
liche Gegenflände zu correfpo:diren. Ihre Mitglieder 
zu Paris find, aufser den erwähnten Profefloren: Zli- 
bert, Ardry, Ärzte; Auvity, Wundarzt; Chaptal , 
Min. å. inn. Angel.; Cuvier, Prof. im Jardin des Plan- 
tes, Deschamps, Oberchirurg bey der Charite, Jade- 
ot, Oberarzt am Kinderfpiral, Jeanroy, Arzt, Jufiew, 
Prof. im Jardin des Plantes, Huzard, Mitgl. d. Nat. 
Inft., La Porte, Lepreuxz, Ärzte, Tefier, Yaugselin, 
Mirglieder des Nar. Inft., Dupuytren, Chef der anat. 
Arbeiten an der Schule, Richerand, Arzt am Hofpital 
St. Louis. Sie hält alle z4 Tage Sitzungen in einem 
Saale der Schule. 
Ecole d’E-onomie yurale vétérinaire d’Alfort. 

Diefs im J. 1765 von Bourgelat eingerichtete und 
durch das Gefetz vom 29. Germ. 3n J. befeftigte Infti- 
tut, im Departement des Minifters, befteht aus einer 
"Bibliothek , einem anatomifchen und pathologifchen Ca- 
binette, die täglich geöffnet werden, aus grofsen Ho- 
fpitälern zur Aufnahme kranker Thiere; aus Schmie- 
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den, einem chemifchen Laboratorium , einer Apotheke, 
einem botanifchen Garten, einem Terrain zum Anbau 
von Futter, einer Heerde von Schafen zu Verfuchen 
mit der Vermifchung 'der Racen und zu Verbefferung 
der Wolle, einem grofsen Saale zu Vorlefungen, und 
Gebäuden, worin fowohl die Beamten, als die Zöglinge 
wohnen. Diefe letztern, die nicht unter 16 und nicht 
über 30 Jahre alt feyn dürfen, werden entweder von 
dem Präfecten oder dem Kriegsminifter dahin gefchickt, 
oder dort auf ihre Koften unterhalten, beide mit Ge- 
nehmigung des Minifters der innern Angelegenheiten. 
Im Falle anfteckender Krarkheiten, oder auch in an- 
dern Fallen, fendet der Director, auf Anfuchen des 
lerzgedachten Minifters, oder einer andern Aucorität, 
oder auch eines Privarmanns, einen oder etliche Zög- 
linge, oder auch Profefloren, um ihnen entgegen zu 
wirken, und diefe haben dafür weiter nichts, als Nah- 
rung, Wohnung und Reifekoften zu verlangen. Die 
Adminiftration befteht aus dem Director Chabert, fei- 
nen Adjuncten, Godine d.ä,, dem Auffeher Suan, dem 
Regiffeur Nioche und dem Secretär Dalby; Profefleren 
find: Girard für die Anatomie und Phyfiologie der 
Hausthiere, Godine d, ä, für die Wahl der Pferde, 
Efel und Maulefel, für die allgemeine Gefundheitskun- 
de; auch hat er für die Stutereyen zu forgen, Godine 
d. ä. lehrt die, auf die Erziehung anderer Hausthiere 
angewandte, Gefundheitskunde, und die Wahl diefer 
Thiere; auch hat er die Specialfchule der Schäfer und 
die Bibliothek unter fich. Dupy lehrt Botanik, Che- 
mie, Arzneymittellehre, Pharmacie u. f. w. Fromage 
die Theorie der Krankheiten, Chirurgie, die hieher 
gehörige Jurisprudenz und dieHuffchm’edskunft; Chau- 
montel hat die Klinik in- und aufserhalb der Schule zu 
‚beförgen. Auch hat die Arftalt 6 Repeienten, einen 
Apotheker und einen bo’anifchen Gärtner. Die Exa- 
minatoren find: Huzard, Doublet, Cefar und Desplats 
für die Vieharzneykunde, Parmentier, Texier, Yvart 
und Cels für den Ackerbau. 
Collège et Ecole gratuite de Pharmacie, 

Das pharmaceutifche Collegium wurde durch das 
Geferz vom 25. April 1777 geftifter und durch das, 
den Unterricht und die Ausübung der Pharmacie betref- 
fende, Gefetz vom 17. April 179r bellätigr. Die Mit- 
glieder deffelben,, die fchon fo lange in ihrem Eabora- 
‘torium und Garten öffentlich Unterricht in der Chemie, 
Pharmacie, Botanik und Naturgefchichte ertheilt ha- 
ben, und ihren Curfus immer mit Preisvertheilungen 
fchloffen, vereinigten fich im ten J. in eine freye Ge- 
fellfchaft, vorzüglich zur Beförderung der erwähnten 
Wiffenfchaften, in welche als Affoeies und Correfpon- 
denten in- und ausländifche Gelehrte aufgenommen wer- 
den. Mirglieder und Prevots des Collegiums find: Che- 
vadame, BouillonLegrange, Parmentier und Pia; Pro- 
feflor für die pharmaceutifche Chemie ift- Bouillon La- 
grange, Adjunct Nachet, für die pharmaceutifche Na- 
turgefchichte: Morelot, Adjunct Bovriat, für die Bo- 
tasik: Guiart d. V., Adjuner Guiart d. $, ; 

Zu den Mitgliedern der Societé libre des Pharma- 
ciens gehören folgeide bekannte Ärzte und Naturfor- 
ficher: Alyon, Baumé, Brongniart, Cadet Gafficourt, 

Cadet 
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Cadet de Vaux, Demachy, Deyenz, Fourcroy, Pays -~ 


mentier, Valmont Bomare und Fauguelin. Afociés li- 
bres find: Bourru, ehemaliger Decan der med. Facul- 
tät zu Paris, Berthollet, Cels, Cuvier, Desfontaines, 
Guyton Morveau, Hauy, Jufieu, Lamarck, Lace- 
pède, Richard, Thouin, Pentenat und Chaptal, Mit- 
glieder des Nat. Inft.; und die Parifer Arzte: Desce- 
met, Laffe» Alibert, Roufilhé Chamferu. -Unter den 
inländifchen Correfpondenten findet man: Chaufier und” 
Lecamus, Prof. an der polytechnifchen Schule, Barthez 
zu Montpellier, Fournier und Yan Mons zu Brüffel, 
Gofe, Pictet ud Tingry zu Genf, Hecht und Spiel- 
mann zu Strasburg, Mathieu und Nicolas zu Nancy, 
Opoix zu Provins, FPillemet zu Nancy; die ausländ'- 
fchen find: Brugnatelli zu Pavia, Craanen zu Amfler- 
dam, Crell zu Bonn (?), Dandolo in Italien, Davy zu 
London, Fernandez zu Madrid, Hermbflädt und Klap- 
roth zu Berlin, Lawrenburg zu Amfterdam, Lowitz zu 
St. Petersburg, Ortega zu Madrid, Pfaff zu Kiel, Pie- 
penbring zu Garlshafen, Prouf in Madrid, Rouppe zu 
Rotterdam, Scherer zu Tübingen, Smith zu London, 
Volta zu Pavia,' JY efirumb zu Hameln. 

“ Mufeum national d’Hifloire naturelle. 

Diefs unter dem Namen des Jardin des Plantes be- 
kannte, und durch ein Convents-Decret vom zo.-Jun. 
1793 unter dem obigen Namen beftätigte, in das De- 
partement des Minifters des Innern gehörende, Inftitut 
befteht aus einem.botanifchen.Garten, einer Naturalien- 
Sammlung, einem Amphitheater, einer naturhiftorifchen 
Bibliochek und einer Menagerie lebender Thiere. Die 
öffentlichen Vorlefungen werden im Amphicheater, in 
den Gailerien der Naturalien-Sammlung und in den bo» 
tanifchen Schulen gehalten. Die Gallerien können Mon- 
tags, Mittwochs und Sonnabends von 1 1—2 Uhr, und 
Diesftags und Freytags von 3 Uhr bis Abends im Herb» 
fte und Winter, im Frühlinge und Sommer aber von 
4—7 Uhr befehen werden. Die Donnerstage find von 
11—2 Uhr den Studierenden beftimmr. Die Biblio- 
thek wird Montags, Mittwochs und Sonnabends von 
12—2 Uhr geöffnet, Der Garten liefert unausgefetzt 
an die andern Inftitute der Republik Saamen und Pflan- 
zen. — Profefloren und Adminiftra’oren find: Fourcroy 
für die allgemeine Chemie, Brongniart (Secretär) für 
die chemifchen Künfte, Desfontaines (Director) für die 
Botanik, - Jufies für die ökonomifche Boranik, Geof- 
froy für die Naturgefchichte der Vierfüfser, Cetaceen und 
Vögel, Lacépède für die Naturgefchichte der Amphibien 
uud Fifche, Lemarck (Schatzmeifter) für die Narurgefch. 
der Infecten und Würmer, Portal für die Aratomie des 
menfchlichen Körpess, Meriv»d (jetzt der ehemalige 
Adjunct Cuvier) für die Araromie der Thiere, Hauy 
für die Mineralogie, Andre Thonin für den Gartenbau, 
Fuxjas für die Geologie, Hanfpuendonck für die natür- 
liche Iconographie. Beamten Gnd: Toscan, Biblio- 
thekar, Morgant de Launay, Unterbibliorhekar, L- 
cas, Auffeher der naturhiftorifchen Gallerien, Lucas d. 
Sohn, Adjunet, Jean Thouin, erker Gärtner, Jacq- 
Thoin, Secretair-Commis. Als naruffurfchende Ge- 
hülfen fnd angelleilt: Palenciennes für die Mineralogie 
Dufresne für die Naturgefchichte der Infecten u, fe W:s 
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Desmoulins für die Naturgefchichte der Vierfüfser u. f, w., 
Deleuze für die Botanik. — Zur Erhaltung der Ordnung 
und: der Sicherheit dienen Veterane unter zwey Capi- 
tainen. 

Moufée des Mines, (in der Münze). 

Diefs Mufeum befteht aus einem von B. G. Sage, 
Mitglied des Nat. Int. , bereits feit 45 Jahren auf feine 
Koften gefammelten Cabinet von Stufen zum Unterrichte 
der Zöglinge der Bergbaufchule, deren Errichtung er 
im J. 1783 veranlafste, enthält in mehrern Gallerien 
grofse Stücke verfchiedener Mineralien, franzöfifche 
nach den Departements geordnete Stufen, Modelle ven 
Ofen und Mafchinen beym Bergbau, und if mit Vafen und 
Tifchen , die aus franzöfifchem Marmor- , Porphyr- und 
Granitarten verfertigt find, fo wie mit Bildhauer-Ar- 
beiten und Gemälden geziert. Adminiftrator und Pro- 
feffor ift der gedachte Sage, Confervator: Trumeau de 
Vozelle, ” 

Mufee central des Arts (im Louvre). 

Diefe Anftalt wird täglich vollkommener. Schon 
find darin aufgeltellt: z) über goo Gemälde aus der 
franzöfifchen, niederländifchen und italiänifchen Schu- 
le; 2) 150 marmorne Statten und andere alte Bildhau- 
erarbeiten; 3) 450 Zeichnungen von grofsen Meiftern, 
aus einer Sammlung von 20000 Zeichnungen. — Auch 
exiftirt-in diefem Mufeum eine grofse Menge von Ge- 
mälden, alten Marmor-Arbeiten, Vafen und Kleino- 
dien, die nach und nach aufgeftellt werden follen. 
Die damit verbundene Chalcographie enthält an 4000 
Platten, deren erfte Abdrücke im Inflitute verkauft wer- 
den. Fünf Tage in der Woche find die Gallerien nur 
für das Studium und reifende Fremden, Sonnabends 
und Sonntags auch für das übrige Publicum von ro—4 
Uhr, der Saal zur Ausftellung der Werke lebender Ma- 
ler ift vom 15. Fruct. bis 15. Brumaire täglich offen. 
(Vgl. den Plan der Antiken: Gallerie- im Muf. d. Arts 
und die. dazu gehörige Erklärung beym erften Bande 
der ALZ. 1801.) Generaldirecror ift Denon, (8. IBl. 
1803. N. 23.) š 

Mufee des Monumens françois. 

Diefs Mufeum von Denkmälern der franzöfifchen 
Gefchichte, die hier chronologifch aufgaftellt ind, um 
zugleich der Gefchichte der Kunft nützlich zu werden, 
ift nach den Epechen der franzößfchen Kunft in befon- 
dere Säle eingetheilt, die mit den Reften alter Monu- 
mente aus jeder Epoche geziert find. Adminiftraror if 
Alexander Lenoir, Confervator Binart.. Es fteht Don- 
neritags und Sonntags, nach Verfchiedenheit der Jahrs- 
zeit zu verfchiedenen Stunden, offen. 

Monnoie des. Médailles, 

Diefe Mürze, unter dem Adminiftrator Decotte, 
worin Medaillen aller Art gefchlagen und deren Stem- 
pel aufbewahrt werden, ift täglich zu fehen. 

Ecole fpeciale de Peinture et de,Sculpture. 

Die im J. 1648 errichtete Schule der Bildhauerey 
und Malerey ift mit der Schule der Baukunft auf Be- 
fehl der Regierung in das ehemalige College des quatre 
Nations verfeızt worden, das defshalb den Namen Pa- 
lais des Beaux-Arts führe  Profefloren und Rectoren 
find: Vien, Maler, (Senator u. Mitgl. des Nat. Inft.), 

Logre- 
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Lagrenee d. &., Maler, Belle, Maler, Oberinfpector 
der Gobelins-Manufactur,: Pajows Bildhauer, (Mitgl. 
d. Nat. Inft.), Adjuner: Bachelier (Director der freyen 
Zeichenfchule) ; Profefforen find: Doyen, M., Bridan, 
B., Gois, B., Lagrenee d: j; M., Menageot, M., 
(Mitgl. d, N.I), Suvée, M. (Director der franz. Schu- 
le zu Rom), Lecomte, B.; Adminiftrator: Vincent, 
M., (Mirgl. d.-N. I); Adjuncten: Boizot, B., Hons 
don, B. (Mitgl.d.N.I.), Regnault, M. (Mitgl.d. N I.), 
Dejoux, B: (Mitgl..d. N, I), Barthellemy, M.; Prof: 
der Perfpective: Demachy; Prof. der Anatomie: Sue; 
Auffeher: Renou, Phlipault, -Monret. 


Ecole nut. d'Architecture. 
Prof. der Baukunft: D. Le Roy, (get. am 28. iaia 
1803); Prof. der’ Mathematik: Maudsit; Prof. der 
Stereotomie: Bieux. 


Ecole gratuite de Defin. 

Diefe 1766 errichtete Freyfchule für die Künfte, 
die von den Stiftern "verwaltet wird, ift für 2500 zu 
Gewerben beflimmte Kinder eingerichtet, die hier 
Montags und Donnerftags die praktifcke Geometrie und 
Arithmetik, das Steinhauen, die Perfpective, die Bau- 
kunft und die dazu gehörige Mefikunft, Dienflags und 
-Freytags Figuren und Thiere, Mitwochs und Sonna- 
bends Blumen und Zierrathen zeichnen lernen. Admi- 
niftratoren find: le Breton (Tribun), Tore, Amielh 
und Thibaudier ; Director und Agent ift der Maler Ba- 
chelier, adjumgirter Director der Maler Perrin, Secre- 
tär Deperon. Die Studien leiten die Profefloren und 
Beamten Godefroy, Thierry, Defraisne und der Auffe- 
her Robineau. 


Confervatoire de Mufique. 
«+. Im mufikalifehen Confervatorium werden anata 
linge beiderley Gefchlechts, die aus jedem Departement 


in gleicher Anzahl gewählt werden, unentgeldlich in 
allen Theilen der Muk für die Gefellfchaft, für die 
öffentlichen Fefte, für die Armeen und die Theater un- 
terrichtet. Jährlich werden Preife vertheilt. Das Con- 
fervatorium befitzt eine Nationalbibliothek und ein In- 
firumenten-Cabiner. Die Mitglieder verfammeln fich 
zu befimmten Zeiten, um fich mit Gegenftänden der 
Kunft zu befchäftigen. Das Confervatorium forgt für 
die Mittel zur Feyer der National-Fefte, Director ift 
Sarrette, Infpectoren des Unterrichts und zugleich Leh- 
rer der Compofition find: Goffec, Mehul, Cherubini, 
Secretär Vinit, Bibliothekar Langle. Lehrer für die 
Harmonie: Berton und Catel; für den Gefang: Garat, 
Richer, Plantade, Guichard; für Gefang und Decla- 
mation: Lafuze; für die Vorbereitung zum Gefang: 
Eler, Gérard , Jadin; für die Violine: Rode, Kreu- 
zer, Bailloe, Grafet; für das Violoncell: Romberg, 
L.evajleur; für das Pianoforte: Adam, Boyeldieu; ‘für 
die Clarinette : Lefevre und Duvernoy ; für das Baflon : 
Qzy und Delcambre; für die Flöte: Hrgot und De- 
vienne; für das Horn; Duvernoy und Dommich; für 
die Hautbois: Sallantin; für das Notenfingen: Mollet, 
Tourrette, löiderkehr, Gobert, Rogat. Die Aufficht 
über diş Claffen haben Meon und Duret, Confervator 
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6:4 
der Mufikalien und Inftrumenten-Sammlung für àile Zög- 
linge it Meric: 

Noch werden unter diefer Rubrik im Aim. nat, auf- 
geführt: das Théatre français de la Republigue, mit 28 
Schaufpielern und r5 Schaufgielerinven aufser des Pen- 
fionären und Beamten; das Theatre de V Opera mit 11 
Sängern, 6 Sängerinnen, zwey Chor-Chefs, einem In- 
fpector, 2 Balletmeiftern, ọ Tänzern, 14 Tänzerinnen 
"u. f. w.; das Theatre national, de l'Opéra comique mit 
26 Schaufpielern, 11 Schaufpielerinnen u. fe w., und 
das Theatre Favart (Opera buffa) mit g Sängern, 9 
Sängerinnen u. f. w. 

Gewiflermaafsen läfst fich aus dem gn Abfchnitte 
von den wohlthätigen Anftalten hieher noch rechnen 
das yon Ludwig dem Heiligen im J. 1260 unter dem 
Namen der Quinze- Vingts geftiftete Inftitut für arme 
Blinde, worin 300 Blinde der eren Claffe und 120 
der zweyten Claffe (die jüngern) unterhalten und in ver- 
fchiedenen Arbeiten unterrichtet werden, und das Na- 
tional-Inßitut für Taubflumme von Geburt. In diefem 
von dem berühmten Abbe l'Epée veranlafsten und von 
Sicard fortgefetzten Inftitute ftiftete die National- Ver- 
fammlung im J. 1791. 80 Stellen zu 350 Franken für 
jedes Kind; nach einem Decrete vom Niv. des 3. Jahrs 
wurde aber diefe Zahl bis auf 120, jedes Kind mit ei- 
ner Penlion von 500 Fr., vermehrt, die in die Infti- 
tute von Paris und Bordeaux zu gleichen Theilen ver- 
theilt wurden. Nachher fliftete der Minifter der innern 
Angelegenheiten noch 20 Stellen in dem erftern. Für 
die Armen zahlt die Regierung die gedachten 500 Fr. 
jährlich, Penfionäre zahlen 700 Franken. -Das Admi- 
niftrations-Confeil befteht aus dem Director Sicard und 
aus den Adminiftratoren Delafalle, Broufle Defouche- 
vets, Math. Montmorency, Duquesnoy, Bonnefoux, 
(diefe Adminiftratoren haben diefelben Functionen bey 
dem Blinden-Inftitute), dem Rechnungsführer Maucière, 
und der Auffeherin über die weiblichen Taubftummen. 
"Aufser den Lehrern (Sicard und Salvan) hat. das Infti- 
tut noch vier Repetenten und Auffeher, zwey Repeten- 
tinnen und zyyey Auffeherinnen. Alle Donerftage hat 
Jedermann Zutritt in das Inftitut. (Nach einer neuen 
Anordnung des Minifters ift diefs Inftitut mehr als je 
Lehranftalt. Bey den Zöglingen auf Koken des Staats 
befchränkt fich zwar der Unterricht gröfstentheils auf 
Handwerke und Künfte, als Buchdruckerey, Zeichen- 
und Kupferftecherkunft etc. Penfionäre können hier 
aber für goo Fr. jährlich aufser jenen Künften auch 
Mathematik, Geographie und Gefchichte lernen.) - _ 

Unter den wohlthätigen Anftalten für Arme und 
Kranke, die wir hier nur berühren, weil diefe Hofpi- 
täler die Übung angehender Praktiker nur mittelbar be- 
zwecken, findet man in dem neueften Almanach auch 
das Hofpice central de Vaccination gratuite; und unter 
den Anftalten für die Manufacturen und den Ackerbau 
das Confervatoire des Arts et Métiers, zur Aufbewah- 
rung der hieher gehörigen Mafchinen, mit dem Admi- 
niftrator Molard und den Demonfratoren Conté und 
‚Mongolfier ;. nabit der Société libre d’Agricalture, von 
der wir nächfiens das Nöthige nachholen. 
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der 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 70. 


Sonnabends den 


gen April 1803. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 


Vo Voigts Magazin. für des neueften Zufland der 

Naturkunde, it des 5n Bandes 1s Stück erfchie- 
nen und hat folgenden 

Inhale 

1. Das Mammuth ohioticum nun wirklich in Lon- 
don! — Nebit Atzeige einer Scheift darüber vom 
Hrn. Peale, mitgetheilt vom Hrn. Hofr. Blumenbach. 
2. Über die Möglichkeit, dafs Körper vom Monde zu 
uns gelangen können. Ein Beytrag zu IV. B. 4. St. 
8. 523, vom Hrn. Hofr. Mayer in Göttingen. 3. Über 
die Wirkung des Galvanismus auf den faferigen Theil des 
Blurs; vom Hro. Circaud. 4. Beobachtungen über die 
innere Temperarur der Pflanzen, im Vergleich der äu- 
fsern atmofphärifchen; vom Hrn. Solome. 5. Nach- 
sicht von dem Natiorralmufeum, oder diem vormaligen 
Pflanzengarten in Paris. 6. Über das Gummi, welches 
die Zwiebel des Hyacinthus non fcriptus enthält, vom 
Hrn. Leroux, Apoth. zu Verfailles, 7. Über die 


Widerherftellung alter Gemälde; nebit Befchreibung 


des Verfahrens um das Abnehmen eines Raphaelifchen 
Gemäldes von feinem Grunde zu bewirken. 8. Ein 
neues Beyfpiel von Anhänglichkeit, Einficht und Pünkt- 
lichkeit der Hunde. Aus einem Briefe von Chalonne, 
9. Erläuterung einiger phyficalifchen Grundlätze für An- 
fänger; vom Hen, Ausfeld in Schnepfenthal. 10. Ei- 
nige Bemerkungen über die Gefchwindigkeit, mit wel- 
cher ein vom Monde gegen die Erde gewarfener Kör- 
per auf der Erde ankommen kann, und “ber die Ge- 
fehwindigkeit- der Feuerkugen; vom Hrn. H. 79. 
Brandes. x1. Bi:e Windbeobachtung au einem der 
letzten Tage des Auguft rgor. Von Ebendemf. 12. 
Über das Echo; von Ebendemf, 13. Über die Ver- 
fertigung- des Packpapier aus Gerberlohe; auch Nach- 
richt von unverbreanlichen Papieren. 14: Verfuche 
über die niederwärts Start findende Leitung der Wir- 
me durch Queckfilber urd Öl in Gefäfsen von Bis, als 
Beweisgründe für die Wärmeleitende Kraft diefer Flüf- 
figkeiten, von Joh. Murray. 5. Über den Einfufs des 
Magnetismus auf den Gang der Uhren und anderer 
Zeitmefler, vom Hrn. Parley. 

Der Wunfch der meiften Lefer diefes Magazins, 
{o wie der des’Herrn Herausgebers, den Reichthum der 


vorräthigen Materialien, fonderlich neuen ausländifcher 
Entdeckungen und Erfindungen nicht veralten zu laffen, 
und dazu mehr Raum als auch Kupfer zu gewinnen, 
hat uns dazu veranlafst, von demfelben mit Anfang 
diefes Jahres als einem naturwiflenfchaftl. ökonomilchen 
artififchen Journale, im Laufe eines jeden Monats 
ein Heft von 6 Bogen mic den nörhigen Kupfern und 
in dem bisherigen Umfchlage zu liefern. Es erhöhet 
fich hierdurch die jährl, Bogenzahl von 57 auf 72 Bo- 
gen, wovon 36 einen Band mit dem Regifter ausma- 
chen werden. Der Jahrgang von 12 Stücken koftet 
4 Rıhlr. Sächf. oder 7 fl. 12 kr. Reichsgeld und wir 
werden, fo oft es ein interelanter Gegenftand der Natur- 
gefchichte verlangt, auch ausgemalte Kupfer geben. 
Weimar im März 1803. 
F. S. priv. Landes-Induftrie- Comptoir. 


Inhalt des an Stücks von Hildts Handels-Magazin, 

I. Gefchichte und Fort/chritte des Handels in und 
aufser Euvopa. x. Handelsgefchichte ‘der Stadt Dan- 
zig. 2. Überficht des Handels der Städte Königsberg 
und Elbingen im Jahre 1802. 3. Ueber den Franzödfi- 
fchen Hacdel im Baltifchen Meere, IT. Kunffleifs in 
Fabriken und Manufakturen, 1. Ueber die Bereitung 
des Perfo oder rothen Indigs. g, Fabrikation der Ita- 
liänifchen Strohhüte. 3. Verfuche über die Sonnen- 
fale-Fabrikation, III. Handelswaaren Kunde, ı, Der 
Reifs: 2. Der Thee. 3. Die Hafenfelle, 4. Schild- 
krötevfchaalen, oder Schildpatt, IV. Literatur der 
Handelswiffenfchaften. x. Traité d'Economie politique 
et de Commerce des Colonies par P. F. Page, Paris, 
Brochot, An IX. XVII, und 856 S. nebit zehn Ta- 
bellen. 2. La libre navigation du Rhia, ou Recla- 
mation des villes de la Rive gauche contre le droit 
GErape de Cologne et de Mayence par P. F, Paravay, 
negociant à Coblence. 3. Reifen durch Schlefen, im 
Jahr xgor. 8. Berlin 1802, Erter Theil. 4. Das In- 
dufteie-Schulwefen, ein wefentliches und erreichbares 
Bedüsfnife aller Bürger- und Landfchulen. Von C. L. 
F. Lachmann, älteften Prediger an der Andreas-Kirche 
zu Braunfchweig. Braunfchw.u Helmflädt. 8.1902, 5, 
Die Oder und der Rhein. Eine kosmopolitifche Anficht 
ohne Lorgnette. Von Chrifioph Freihold. 8. 1902. V- 
4) G Corre: 
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Correfpondenz und vermifchte Nachrichten. x1. Thee- 
Handels-Adrefle aus China. 2. Englifches Strandrecht. 
9. Fortferzung des grofsen König). Kanals in Frank- 
zeich. 4. Neue: Anwendung der Feuermafchinen in 
England. 5. Vermifchte Handels-Nachrichten. 


Weimar den z. April sch 
F. S. privil. ER duftrie- Comptoir. 


Inhalt des 7# Stücks von London und Paris, 

I. London. X. Dentfche in England. Urfache ih- 
rer Wohlgelittenheit. Familienähnlichkeit beider Na- 
tionen, Der Deutfche beleidigt den Nationalftolz des 
Britten weniger. Anftelligkeit und Brauchbarkeit des 
Deutfchen. Talen? für Sprachen. Gefchmeidigkeit. 
Wann bekommt der Deutfche das Heimweh in- Eng- 
land? Verheurathung der Deutfchen mit Engländerin- 
nen. 9. Fortfetzung. Mifsliche Heurath in London 
für Ausländer. Weibliche Schwindler. Heurath durchs 
Wochenblatt. Kinderzucht. Söhne deutfcher Väter mit 
englifchen Müttern find Anglomauen, Urfachen davon. 
If. Paris. ı. Verweigertes Begräbnifs der Tänzerin, 
Mille. Chameroi. Folgen davon. Spottbilder. Urthei- 
le in den Journalen. Bonaparte’s eigne Äufserung darü- 
ber im Moniteur. Andrieux Novelle darüber, in der 
Beylage abgedruckt. 2. Erweiterungen des Carouflel- 
platzes. Quai Bonaparte und Defaix, Neue Brücke 
ftatt des Pont-rouge, zwifchen dem Jardin des plantes 
und dem gegenüberliegenden Quartiere, zwifchen dem 
Louvre und dem College des 4 Nations. Louvre. Neue 
Kommunikationsfizafse zum Palais-Royal. Grofses Ka- 
nalprojecr. Andere Wünfche und Ausfichten. Der 
Brunnen Defaix auf dem Dauphinsplarze. 3. Die Pa- 
zifer Influenza, la Grippe. Mercier’s Bemerkung darü- 


ber. Folge derfelben. Grofse Sterblichkeit. Furcht 
der Engländer. Aubevt’s Vaudeville darauf. III, Eng- 


lifche Caricaturen. Audienz des Bürgers Volpone und 
feines Gefolges zu Paris. (Hierzu gehört die Caricatur 
No XVIII.) IV Franzöfifche Caricaturen. ı. Diezu 
St. Roch verfchmähte und zu $’. Thomas angenommene 
Leiche. (Hierzu gehört das Bild No. XIX) 2. Die 
triumphirende Religion in Frankreich, (Hierzu gehört 
das Bild No. XX) - 
Weimar den 1. April 1803. 
€ F. S. priv. Landes-Induftrie Comptoir. 


Inhalt des an Stücks van Sicklers deatfchen sa 
gäitner. 1803. 

Erfe Abtheilung. I. Befondere Naturgefchichte 
der Bäume überhaupt und der Obftbäume insbefondere. 
xo. des Weinftocks. II. Wein- Sorten. No. IV. Der 
Kilianer. . III. Äpfel-Sorten. No. XCVI. Der Zitro- 
nenapfel. IV. Nufs-Sorten, No. VII. Die gemeine 
weifse Lambertsnufs. V. Birn-Sorten. N.CI. Diegrü- 
ne Sommer: Bergamotte.. Zweyte Abtheilung. TI. Be- 
fondere Gedanken über das Befchneiden der Frucht- 
bäume, nach welchen äaflelbe verworfen, und fatt 
deflen das Krümmen der Alte der Bäume angerathen 
wird. Von Hrn, Parmentier, Il. Ueber eine Baum- 
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fäge und Baummeifsel, Von Hra. Pfarrer Kriger zu 
Gröditz bey Bautzen in der Laufitz, JII. Ueber Ver- 
tigung der Raupen die von den Nachtiroftfchmetter- 
lingen herkommen. IV. Auszug aus einem Briefe von 
Hrn. Fuhrmann, aus Pöpelwitz bey Breslau in Schle- 
fen, über einen Baummeifel. 

"Weimar im April 1803. 

F. S. priv, Landes-Indufrie- Comptoir. 


Herr Profefor Kurt Sprengel giebt im Verlag der 

Gebauerfchen Buchhandlung zu Halle 
eine Gartenzeitung 

heraus, welche ausfchliefslich der Garrenkunft in allen 
ihren Zweigen gewidmet ift. Eine ausführlichere An- 
zeige, die nächiiens erfcheint, wird die Freunde der 
Gartenkunft mit dem Plane diefes Inftituts näher be- 
kannt machen. 


Inhalt des qn Stücks der 4, G. Ephemeriden heraus- 
gegeben von Gafpari und Bertuch. 

Abhandlungen. 1. Bevölkerung der franzöfifchen 
Republik, mit Ausfchlufs der piemontelifchen Departe- 
ments, 2. Bevölkerung fämmtlicher Graffchaften von 
England, Wales und Scotland, im J. 2802. 3.' Über 
die geographifche Kritik. Ein Verfuch von T, F. Ehr- 
mann. Bücher-Becenfionen. x. Mannert’s Geographie 
der Griechen und Römer, VI. Thl. 2s u. 35 Heft, 3. 
Zeune (J. A.), de Hiftoria Geographiae, Diff, 3. Voyage 
à la Louifiane et fur le Continent de l'Amérique fepten- 
trionale, fait dans les années 1794—1798, par B. D. 
Rarten-Recenfionen. Bennel’s (J) A Map fhewing the 
progrefs of difcovery and improvement in the Geogra- 
phie ofNorth-Africa. Vermifchte Nachrichten. 1. Über 


das Reifen in Portugal. 2. Nekrolog. Jofeph Karl Kin- 
dermann. 3. Über die Sitten, die Religion und die 
Geferze der Kufh’s oder der Bergbewohner von Tipra. 
4. Über die diefem Hefte beygefügte Karte von den 
Mündungen des Miffipi. 5. Neue Eintheilung der. 
fämmtlichen jetzigen Badifchen Länder, 6. Neue Or- 
ganifation Helvetiens. 7. Der Graf Samuel Schmettau. 
8. Statiffifche Gefellfchaft zu Paris. g. Auszug eines 
Schreibens aus London. — Fidler’s Reife durch das 
nördlichfte Amerika. — Merkwürdige alte Landkarte 
im brittifchen Mufeum. 10. Avantcoureur neuer geo- 
graph. und flatif. Bücher, Ausländifche Literatur, 11. 
Avantcoureur neuerfchienener Karten. x2. Journalifik, 
(N. Berliner Mo:atfchr. Dec. 1802.) Befchreibung des 
alten Schloffes zu Marienburg. — (Brennus , Jan. 1803.) 
Oßtfrielslands Produkte und Nahrungsquellen. (Ham- 
burger Addrefs Compt. Nachr. 1803) Beflimmung der 
geographifchen Lage von Hamburg. 13. Kurze Noti- 
zen. Atlas des differentes divifions de la France — Spe- 
cialflaufiken franzöfifcher Departemente. — Zunahme 
der Bevölkerung des Nordamerikan. Freyflaats. — Neue 
Eintheilung des Öftreich, Theils des venetian, Staats. — 
Bevölkerung von Preufifch- Schlefen, — Befitzungen 
des vormal. Stifts Kaifersheim. — Organifation des 
Fürftenth. Fulda, — z4. Denon’s Porträt. 15. Anzei- 
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ge wegen Forsfetzung von Sprenge?s Bibliothek der 
neuelten Reifen. Zu diefem Stücke gehören: 1. De- 
non’s Porträt. 2. Karte von den Mündungen des Miil- 
fiflipi 
Weimar den 4. April 1803- 
F. Se priv. Landes-Indufirie-Comptoir. 


Inhalt des qn Stücks von Steinbecks dent/chen Pa- 
trioten 1803. 

FJ. Briefe aus Franken. Fortfetzung, Fünftes Stück. 
Verfchiedenes zur Beherzigung für Fürften und ihre Rä- 
` the. Sechfles Stück. Warum auf .diefs alles nicht fchon 
andre Leute gekommen find? Siebentes Stück, Ent- 
hält etwas Höllenftein, und eine Entfchuldigung des 
Verfaflers. Achtes Stück. Bruchflücke aus den faubern 
Fehden zweyer katholifchen Usiverftäten. II. Aufruf 
an alle Geiftliche Bayerns, die den hohen Beruf ihres 
Standes fühlen und lieben. III. Ueber Beftechungen. 
IV, Foderungen des Zeitalters an Ältern und Erzieher, 

Weimar in April 1803. 

F. S. priv. Landes - Induftrie- Comptoir, 


I, Ankündigungen neuer Bücher. 


. In unferm Verlag ift erfchienen und in allen guten 
Buchhandlungen zu haben: 

L. Ph. Funcke und G. H. C. Lippolds senes Natur- 
und Kunfllezieon enthaltend die wichtigfen Ge- 
genfände aus der Naturgefchichte, Naturlehre 
Chemie und Technologie. Zum bequemen Ge- 
brauch infonderheit auch für Ungelehrte und ge- 
bildete Frauenzimmer. xr und 2r Band, welche 
die Buchftaben A—R begreifen in grofs Median 
8. 7 Rthlr. oder r2 A. 36 kr. 

Der 3te Band, von 8—Z erfcheint zur Mich. 
Mefe d. J. ohnfehlbar. Nicht ohne Abficht ift die 
Vollendung diefes gemeinnützigen Werks verzögert 
worden; die Bereicherungen snd neuen Entdeckungen , 
welche diefe Wiffenfchaften durch die Erfcheinung 
zweyer von den berühmteflen Gelehrten Frankreichs 
angekündigten Werke über die Naturgefchichte, des 
Dictionaire des Sciences naturelles und des Dictionaire 
d’Hifoire naturelle erwarten laffen, fol'ten fo viel mög- 
lich noch dazu benutzt werden; da wir jedoch die völ- 
lige Beendigung der beiden genannten Werke nicht ab- 
warten konnten: fo geben wir den Liebhabern die 
Verficherung, alles Nene und Zweckmäfsige, was die- 
fe etwa noch enthalten mögten, in einem Suplemeritbande 
zu unferm Lexicon von den beiden Herrn Herauspebern 
in zweckmäfsiger Kürze, nach dem Plane des Ganzen 
bearbeiter, nachzuliefern, und dadurch demfelben die 
möglichfte Vollftändigkeit aller neuen Beobachtungen 
zu geben, und dem Publiko ein folides und gemeinnützi- 
ges Werk zu liefern. 

Weimar im März 1803. 

F, S. priv. Landes- Indufvie - Comptoir. 
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Zur Okermeffe erfcheint in meinem Verlage: 

1) Bommer, H, W., Die Todesftrafen und die Ber 
handlung der Verbrecher. Ein Gedicht. kl. 8. 

2) Kinderfreund, der neve, zur belehrenden und une 
fchuldigen Unterhaltung der Jugend von acht bie 
fechzehn Jahren. Herausgegeb. in Verbindung mit 
mehreren prakt, Erziehern von J. B. Engelmann 
ir Thl. g. 

3) Köhlein, J. Fr., 228 Rechentafeln zum Gebrauche 
in Stadt- und Landfchulen fowohl als zum Privat- 
Unm:errichte g. brochirt in Futteral, die Tafeln auf- 
gezogen. 

4) Kunftzeitung, allgemeine, ır Jahrgang in 8 Hef- 
ten, (In Cemmifhion.) $-a 

5) Liedenmeyer Gedichte 8. (In Commiffion). | 

6) Pantheon der deutfchen Dichter. Herausgegeben von 
Karl Wilhelm Hermann. gr. 8. brochirt, 

7) Rochlitz, Fr., Familienleben ar Thl. 8. 

8) Sakontala oder der entfcheidende Ring; ein in- 
difches Schaufpiel von Kalidas, A. d. Urfprache 
Saafkrit u, Prakrit ins Deutfche überf, m, Erläuter. 
v. Georg Forfter. Zweyte rechtmäfsige von J. G. 
Herder beforgte Ausgabe. $. 

9) Urania. Bibliothek der vorzüglichften kleinern Bil- 
dungs- und Unterhaltungs-Lektüre für Frauenzimmer. 
Herausgegeb. von J. A. 12. brochirt, 

In der letzten Herbfimefle erfchien : 

Kochs, J. C., Mufßikalifches Lexikon, welches die 
theor. und prakt, Tonkunft, encyklopädifch bearbei- 
tet, alle alten und neuen Kunftwörter erklärt, und 
die alten und neuen Inftrumente befchrieben, ent- 
hält 2 Abthl. gr. 8: 6 Rıhlr. 

Ronfleau, J. J., Julie, oder die neue Heloife. A. d. 
Franz. von J. P. Le Pique 5 Thles. ate Abth. und 
6r und letzter Theil. Tafchenform. ı Rthlr. $ gr, 
(die 6 Thle komplet 5 Rıhlr. $ gr.) 

Augu Hermann d. ĵ» 
Buchhändler in Frankfurt a. Mi. 


Bey Hug. Leberecht Reinicke in Leipzig ift erfchie- 
nen, und durch alle Buchhandlungen zu haben: Der ' 
zweyte Bard von den auserlefenen Abhandlungen, phi- 
lofophifchen, äftherifchen,, literärifchen Inhalts, aus den 
Mémoires de UInfitut National mit einigen Anmerkun- 
gen begleitet und herausgegeben von Prof. K. 4. Cäfar 
Verkaufpreis ù 2z gr. Diefer Band enthält: I. Eine 
Abhandlung von Baudin, über den Urfprung der Ge- 
fetze, über die verfchiedenen Arten derfelben, und die 
ihnen angemeflene Schreibar. IH. Eine Abhandlung 
von Legrand d’Aufjy über die verfchiedenen Begräb- 
nifsarten in alten, mitdern und neuern/ Zeiten, vor- 
nämlich in Frankreich. So wie die erlte diefer Ab- 
handlungen jeden über die Gefetzgebung nachdenken- 
den Philofophen und Rechtsgelehrten intssefüren wird, 
fo ift insbefondre auch die zweyte fehr fruchtbar an 
Refultaten, welche dem Alterrhumsforfeher und jedem 
Liebhaber der Vorzeit, dem Freund der Gefchichte, 
dem Pfychologen, ja fe!bit dem Könftler, neu und wilk 
kommen feyn werden. In der Vorrede zu diefem zwey- 

ten 
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- ten Bande wird der gemeinnützige Zweck des ganzen 
Unternehmens, welches jedem deutfchen Gelehrten fchätz=- 
bar feyn mufs, näher angezeigt, und beyläufig das Ur- 
theil eines gewiffen allzu oberflächlichen und zugleich 
allzu zudringlichen Recenfenten berichtiget. Der dritte 
Band wird binnen einem Jahre gewifs erfcheinen , wenn 
der Herausgeber uüd Verleger, wie bisher auf ein 
Publikum rechnen können, das nicht nur blofs zum 
Zeitvertreibe, fondern auch zu feiner Belehrung lieft. 
Leipzig 1- April 1803. 
: > A. L. Reinicke 


Im Montag und PVeifsifchen Verlag ift nunmehr von 
des Syndikus und Stadtfchreibers Gemeiner Begensbur- 
gifcher Chronik der zweyte Band erfchienen, welcher 
die Begebenheiten der Jahre rsa Hi 430 und eine 
grofßse Menge ungeäruckter Urkunden z, Th. in voll- 
ftändigen Abdruck enthält. Kenner und Freunde der 
deutfchen Reichs- und Staatsgefchichte werden fich, 
unerachtet der von dem erften Band im 122. Stück der 
diefsjährigen Ergänzungsblätter zur Jen. L. Z. befindli- 
chen minder günftigen Recenfion, bey einer auch nur 
flüchtigen Überficht diefes Werks überzeugen, dafs daf- 
feibe ein Depot der merkwürdigfien hift. Thatfachen 
fey, und infonderheit viele felene fürdie Bayr. Landes- 
und Kulturgefchichte wichtige Materialien verwahre, 
Mit dem driten Band wird die ältere Gefchichte ge- 
fchlofen, und ein Regilier über die drey Bände gelie- 
fert werden. Gelehrte und Bibliorhekare, die diefes 
Werk ihrer Aufmerkfamkeit würdig finden, werden .er- 
fucht, Ach bald an die Montagifche Verlagshandlung 
zu wenden, da vom erften Band kaum mshr 50 voll- 
ftändige Exemplare vorhanden find. — Ueber vorge- 


dachte Recenfion lohnt es die Mühe nicht ein Wort zu 
verlieren. Die offarien von Haltaus und Scherz 


hätten den Recenfenten belehren können, was die Di- 
plömenfprache des Mitrelalters unter dem Ausdruck 
Bürger und Cives verftehet, Der Verfaffer der regensb. 
Jahrbücher hat übrigens trotz des herabwürdigenden und 
leidenfchaftlichen Tons des Recenfenten das Vergnügen, 
feine von den ältern Gefchichtfosfchern abgehende Mey- 
nung über das Alter der Beichsfadt Regensburg felblt 
von Bayrifchen: Gelehrten angenommen und gebilligt zu 
fehen , welche Beruf, Kräfte und Willen haben, die Um- 


fände in unpartheyifche Erwägung zu nehmen und zu- 


prüfen. 
1, Vermifchte Anzeigen. 


Bericht über die Zeitung für die elegante Welt. 

Seit der Enthehung der Zeitung für die elegante 
Welt, von 1801 an, find wir zwey Mal in dem Falle 
gewelen , die beträchtliche Auflage derfelben vermehren 
zu müfen, Auch in diefem Jahre haben wir feit An- 
fang điefes Monats gefunden, dafs die verftärkte Aufla- 
ge nicht zureicht, ohngeachtet zwey Nachahmungen, 
gewöhnliche Erfcheinung im Buchhandel, zum Vor- 
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fehein gekommen find. Vom titen März an ift dem- 
nach die Auzahl der Exemplare von neuem vergröfsert, 
und die Druckeray ift befchäftigt, die Lieferungen der 
Monate Januar und Februar auf das baldigfte nachzu- 
holen. Alle neuern Theilnehmer erhalten alfo auf ihre 
Beftellungen diefe Zeitung vom März am fogleich, und 
die fehlenden Stücke vom Januar und Februar werden 
ihnen auf das zeitigfie nachgeliefert. 

Wie freuen uns, dafs ein refp. Publikum auch un- 
ferm Verwe:.den für dies gefchätzte Inftitur, fo wie dem 
billigen Preife diefer Zeitung, Gerechtigkeit wiederfah- 
ren iäfst, und hoffen, nach dem immer zunehmenden 
Beyfalle derfeiben zu fchlieisen, den Beytriet der In- 
ter«flenten immer mehr vergröfsert zu fehen, auf wel- 
chen Fall alle nöthigen Einrichtungen getroffen wor- 
den find. 

Beftellungen werden, vor wie nach, angenommen 
bey allen refp. Poftämiern und in allen Buchhandlungen 
čes Inn- und Auslandes, 

Vofs und Comp. 


Der alih'er. verltorbene, in Deutfchland, England 
und Frankreich auch Rufsland bekaunt gewordene Ca- 
pellmeifter Karl Stamitz hat unter andern hinterlafien 

1) eine von dem berühmten Steiner verfertigte Vio- 
le, welche nach dem Urtheil der Kenner von aufser- 
ordentlichem Werth an Selrenheit und vorzüglichem 
Ton von dem Verftorbenen (elbt in Frankreich gekauft, 
und in England von mehrern Kunftliebhabern ihm feil 
‚gemacht, aber ihres für ihn zu grofsen WVerches halber 
-nicht verkauft worden ift, 

2) eine Viole d'amour, welche ihm zu feinem 


Handgebrauch diente. Beide follen nebft einigen hin- 
terlafsenen Stamitzifchen Compofitionen 


den 5ten September diefes Jahres 
bey den akademifchen Gerichten allhier öffentlich verə 
feigert werden. Es wird daher folches, und dafs der 
verpflichtete Auctionator ‚Görner, Hr. Dr. Böttger und 
Herr Advocat Hochhaufen alihier Aufträge von Anwei- 
fungen an ein bekanntes Handelshaus begleitet, anneh- 
‚men, hiermit bekannt gemacht 

Jena den 4 März 1803. 

Fürfll. Sächf. Gef. Univerfität dat. 


Den Herrn Buchhändlern Aue in Köthen, Keufer 
in Erfurt, Weigel und Schneider in Nürnberg,- Vey- 
gand in Leipzig ,. Jäger in Fraskfurt am Mayn, Treut- 
tel und Würz in Strafsburg und Heinfius in Leipzig, 
welche aus ihren Verlagshandlungen für die hieligen 
Abgebrannten gelehrten and gebildetern Standes, fo- 
wohl als für die Schuljugend wohlthätige Beyträge an 
mich zur Vertheilung fendeten, wird hiermit im Na- 
men der Empfänger wie auch von mir felb der ver- 
bindlichfte Dauk Öffentlich ebgeftatter. i 

Greiz am 17. März 1803. 

G. W. Gebler. 


nn nn 
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I. Univerfitäten u; andere Lebranftalien, 


3 Erlangen. 

2 3 Ku 

Er em 12. Februar wurde die fchon vom 6. Octo- 
ber vi J. datirte Inaug. Difpuration, wodurch fich 

Hr. Karl Heinrich _Chrifian von Lang auf Matenon, 

aus Hildburshaufen, die medicin. Doctorwiirde erwarb, 

de [pasmo fragmenta. (34 B. 8.), und am ır. März 

die vom 27. Nov. vw: J. darirte Inaug. Dif., wodurch 

Hr. Chrifoph Heinrich Letfch, aus Gaildo:f im Lim- 

purgifchen, die medicinifche Doctorwürde erhielt, 


de Galvanismi in quibusdam morbis er efficacia , 
(2 B. 8.) ausgetheilr, » 


“Am 2. März. vertheidigte Hr. Johann Friear, Gräf, 


aus Culmbach, feine Inaug. Difp. de cortice nucis ju- 


glandis regiae (zB. 8.), und erhielt hierauf die međi- 
einifche Doctorwürde, 


 Hables 

Am 22. März traf der von Königsberg” als Di- 
rector der Univerfität, Ordinarius der Juriffenfacultät 
und Profeffor juris primarius hieher berufene Hr. ge- 
heime Juftizrath Schmalz hier ein. 

Am.-26- äifputirte Hr. Kari Guflav »Fifcher, aus 
Öls in Schlefien,. de Medicinae et feientificae et empi- 
ricae arcto inter fe connubio ohne Vorlitz, und erhielt 
die medieinifche Doctorwürde, 


re TRNG 


Heidelberg: 

Mehrere Umfläude berechtigen uns zu der Hoff- 
nung, dafs unfere Univerfirät.in unferm neuen Landes: 
heren, dem Markgrafen von Baden, ihren neuen Stiftet 
zu verehren das Glück haben werde. 

Hn. Johann Jacob Loos, aus Heidelberg, welcher 
diefen Winter über Vorlefungen über die von ihm her- 
ausgegebene Pharmacologie nach den Grundfätzen der 
Erregungstheorie hielt, ilt von der hiefigen medicinifchen 
Facultät, ohne Difputation, die medicinifche Doctor- 
würde ertheilt worden. 

* Am 30. März feyerte das hielige reformirte Gymna- 
fum feinen Frühlings- Rede- und Promotians- Actus, 
wezu der Rector defelben, Hr. Dr. Lauter, wieder 
durch ein gedrucktes Verzeichnifs. der Gegenftände, 


NACHRICHTEN: ; 


worüber im vesio iaTed Winter von den Lehrern des 
Gymnafiums Unterricht ertheilt wurde, und eine dem 


Verzeichniffe angehängte ‘Anzeige der Feyerlichkeiten 
des Actus eiulud. 


Leipzig. 

Der bey der Magilter- Promotion vom Hn, Prof. Eck 
herausgegebene Panegyricus handelt de rectae pronuncia- 
tionis et actionis praeflantia ad Martial I. 39., und ent- 
hält die Lebensläufe der diesjahrigen 16 Magifter. 
(32 $) 

Am 5. März difputirte unter Vorftz des Hn. Dr. 
Hübsers. der Studiofus» juris Hr. ` Gottfr. Leonh. Aug, 
Röntgen, a. Neuwied, über feine Dif.: Prolegomenon 
ad tit. Digefl. de diverfis vegulis juris antiqui [pecimen, 
(68 S- 8.) 

Am 9. März vertheidigte.der zum ordentlichen Pro- 
feor der Beredfamkeit deägnirte Hr. Prof. Hermann, 
um;Sitz. und Srimme.in der philefophifchen Facu'rät zu 
erhalten, mir feinem Refpondenten Ho. Edword Platner 1 
a, Leipzig, feine Dilputation: de differentia profae et 
poeticas orationis, Part. I. (34 S.) und» 

Am r2. März hielt derfelbe zum Antritte fei ner or- 
dentlichen Profefur eine Rede; wozu er in feiner Part. 
II. de differentia profae et poeticae orationis (14 8.) als 
Prögramm einlud. 

Am 10. März difputirte Hr. Baccalaue. Med, Mag. 
Chrifian Gottfr. Senkeifen, aus Leipzig, zur Erlangung 
der med. Doctorwürde, über feine Diff, de Anatomiae 
finibusac ndio. (24 S.) Zu diefer und Hn. Krickow’s 
Promotion gab’ Hr. Hofrath Platner: Quaefiones medici- 
nae forenfis XX de judiciis Medicorum pablicorum ob- 
Jervationem aliamyuandam als Programm (13 5 ) heraus, 

Am 24: März vertheidigte Hr. Baccalaur. juris Karl 
Ludo!'ph Hanfen, a. Leipzig, zur Erlangung der juri- 
Rifchen Doctorwürde, feine Diff. de jure civium ratio- 
nes tributorum extraordinariorum exigendi. (54 5.) 

Am 29. März erhielt Hr. M. Karl Friedrich DPil. 
helm Schmidt, Medic. Baccalaur. aus Landgrafenrode, 
nach Vertheidigung feiner Difp. de argrotantium era- 
mine vite inflituendo, Specimen I. (34 S.) die medici- 
nifche Docterwürde, 

Am 31. Mirz difputirte unter Hn. D, Ludwig der 
Baccalaur. Medic, Hr. M. Kart Auguf Kuhi, a. Baals- 


(4) H dorf, 
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dorf, zur Erlangung der medicinifchen Doetorwürde 
über feine Dif. De dufenteria (38 $-) 


< Paris 

Durch Confular-Befchlüffe vom 25. Febr. find Ga- 
velle und Fofine: zu Procuratoren der Lyceen zu Donay 
und Lyon ernannt, und wiederum mehrere bisherige Pri- 
vatfchulen zu öffentlichen Secundaizfchulen erklärt wor- 
den. Befchlüffe vom zr., März autorißren die Städte 
Dünkirchen, Coutances u. a. zur Anlegung von Secun- 
dairfchulen in ehemaligen Klofter- oder Collegien Ge- 
bäuden. 

Ein befonderes Arrdte betrifft die im Rhein- und 
Mofel-Departement zu errichtenden Secundairfchulen ; 
in Coblenz und Bonn werden fie in den ehemaligen Je- 
fuiter-Collegien errichtet; in Andernach, Münftereifel 
und St. Goar treten fie an die Stellen der ehemaligen 
Gymnafien und Schulen; in Boppard, Aarweiler, Oden- 
dorf und Creuzrach werden einige bisherige Anltalten 
von Privatlehrern zu Secundairfchulen umgeltaltet. 

Bey der neuen Militärfchule find unter dem 17. 
März ernannt worden: zum Lehrer des Karten- und 
Fortfications-Zeichnens Parfait Lumiere, ehemal. Ofl- 
cier beym Stabe, zu Lehrern der angewandten Mathe- 
matik: Billy und Rouland, Profefloren der Centralfchu- 
le zu Fontainebleau, und Ailaire, Prof. an der Artil- 
leriefchule zu Metz; zu Lehrern der Geographie: Le 
Poitevin und Jacotin, Ingenieurs Géographes; zu Leh- 
rera der Gefchichte: Chantreau, Prof. der Gefchichte 
an der Centralfchule des Cher-Departements, und Le- 
guille, aus dem Kriegsbureau. 

In Genf it vor kurzem unter dem Namen eines 
militärifchen Lucee die fehe nützliche Anftalt getroffen 
worden, dafs die gebildetern Officiere den ungebilde- 
tern Unterricht in der Grammatik, Geographie, Gefchichte 
und Mathematik geben. Der Stifter und Erhalter diefer 
Anfßalt ift der Chef Coutard, der ihr auch eine auser- 
lefene Bibliothek von 500 Bänden gefchenkt hat. 


IL Cenfurangelegenheiten. 


In Spanien ift die Bücher-Cenfur noch immer fehr 

| frenge» Seit dem Sten Januar v. J. befteht das Geferz, 
dafs alle Bücher, welche aus der Fremde kommen, fie 
mögen gefchrieben feyn in welcher Sprache oder über 
welchen Gegenftiand fie wollen, nicht eher verkauft 
werden follen, als bis ein Exemplar an den Rath von 
Caltilien zur Cenfur überfand', und von diefem die Er- 
laubnifs des Verkaufs ercheilt ift. em liegen gro- 
fse Ballen gedruckter Schriften in den Grenzzöllen fo 
gut als vergraben; denn die Cenfur-Anftalt ift entwe- 
der überladen, oder verfährt mir grofser Langfamkeit, 
Die mei ften Eigenthümer derfelben bekommen weder die 
Erlaubnifs, fie zu verkaufen, noch die Bücher zurück, 


"Seit kurzem ift in Rufsland wiederum die Einfuhr 
der Bücher zu Lande, jedoch mit der Bedingung er- 
laubt, dafs fie uneröffnet nach Riga oder St. Petersburg 
an die Zoll-Genfur gefandt werden müfen. 
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HI, Entdeckungen, 
Zwey englifche Oficiere, Dundas und Defude, ha- 


I die Entdeckung gemacht, dafs die bisher irrig 


fogenannte Poimpejusfäule in Ägyp:en eigentlich zu Eh- 
ren Diocletians vom Gouverneur von Agypten errich- 
tet worden (ey. Die Infchrift, die es beweifet, ift 
beynahe verwifcht, absr Diocletians Name ift deutlich 
zu fehen, und"die Lücken zwifchen den übrigen 
Buchftaben find von Ha. Hales, einem gelehrten eng- 
lifchen Geiftlichen, der in Neapel die herculazifchen 
Hanäfcheiften entziffern hilft, auf eine gefchickte Art 
ausgefüllt worden. 


Seit einiger Zeit hat man in Italien und anderwärts 
merkwürdige galvanifche Verfuche mit Enthaupteten 
angeltellt, die Oreve’s frühere Behauptungen über den 
Metalireiz beftatigen, und Sömmering’s Meynung, dafs 
die Enthauptung eine graufame Hiurichtungsart feys 
zu beflätigen fcheinen. Die neueften bekannten Ver- 
fuche wurden zu Ende des Februars zu Breslau an dem 
Körper des enthaupteten Tr. gemacht: Einige anwefende 
Ärzte experimentirten unmittelbar nach der Hinrichtung 
mit dem abgefchlagenen Haupte und machten folgende 
Erfahrungen. Man fchrie ihm ins Ohr: „Tr.! Tr.! 
kennft du mich? Die Augen des Kopfes öffneten fich 
und die Sterne wendeten fch nach der Seite, woher 
der Schall kam. Man wendete fie gegen die Sonne und 
die Augenlieder zuckten fehr ftark Man brachte einen 
Finger in den Mund und er wurde gebiffen. Man fliefs 
einen Schaf-Trokar in das Hiuterhaupt und die Mus- 
keln des ganzen Gefichts verzerzten fich fogleich zum 
Ausdruck des höchfien Schmerzes, Alle diefe und meh- 
rere Erfahrungen, die in den erften 3 Minuten gemacht 
wurden, beweifen zwar, dafs Nervengefühl, nicht aber 
eben fo ficher, dafs Bewufstfeyn die Hinrichtung über- 
daure, * m 


IV. Todesfälle. 


Am 21. Febr. ft. Hr. Johann Friedrich PPilh, Spatz, 
Pfarrer der evangelifch-lutherifchen Gemeine zu Speyer, 
unter andern bekannt durch die Jiterarifche Schrift: 
„Das-gelehrte Speyer,“ alt 65 Jahre. 

Am 2, März fl. Franz Jofeph Edler von Heinke, 
Ritter, wirklicher Hofrach und Referent bey der k. k. 
vereinigten Hofftelle, wie auch bey’ der ehemaligen 
Studien- Commiflion, Präles und Director der Juziften- 
Facultät zu Wien, in einem Alter von 76 Jahren. 

Am 6. März fi, Hr. Dovid Jonathan Clefs. Map. d, 
Phil., Specialfuperintendent und Stadıpfarrer zu Göp- 
pingen im Wirtembergifchen, in feinem 72. Lebensjahre, 

Am 16. März fi. Hr. Johann Moritz Bieht, ehema- 
liger Syndicus ĉer Stadt Heilbronn am Neckar, alt 74 
Jahre. ' 

Am 19. März ft. Hr. Magnus Friedrich Roos, M. 
der Phil. und herzogl. Wirtembergifcher Rath und Prä- 
Jat zu Anhaufen, im 76ften Jahre feines Lebens, 

Am 25. März ft. zu Hamburg der dafige Senator 
Martin Folder Schrötteringk, J. U.L,, im 75. J. j A. 

V. Be- 
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y. ‘Beförderungen u. Ehrenbezeugungen, 


Hr. Profeffor Derefer zu Heidelberg, welcher einen 
doppelten Ruf nach Königsberg in Preufsen und nach 
Giefsen als Lehrer der katholifchen Theologie, den 
letztern mit der Zuficherung von zooo Gulden jährli- 
cher Befoldung,, erhalten hatte, wird nun ferner in 
Heidelberg bleiben, da der Herr Markgraf von Baden 
demtelben ebenfalls 1000 fl. jährlicher Befoldung nebfk 
noch 100 A. in Naturalien befiimmt hat. 

Hr. J. P. Lepique, bisher Senior des Sapienz-Col- 
legiums zu Heidelberg, Vf. der neuen Überfetzung von 
Rouffeau’s neuer Heioile, it von der deutfch-reformirten 
Gemeine zu Erlangen an die Stelle des nach Königs- 
berg berufenen Hn. Abegg zu ihrem Prediger ernannt 
worden. : 

Hr. Hof und Confiftorialrath Dr. Heiliger zu Han- 
nover hat bey feinem sojährigen Amtsjubiläum den Cha- 
rakter eines geheimen Juftizraths erhalten. 

Hr, Dr. Thilenius, bisheriger Reichskammergerichts- 


mammen 


638 


Arzt zu Wetzlar, ił von dem Hn. Ladgrafen von Hef- 
fen-Darmitadt zum Leibarzte ernannt worden. 


ih. Reg. Rath u. Prof. Crome und Hr. Prof. Schmide 
zu Giefsen find von der Soc. départementale des Sc. et A. 
zu Maynz,.und Hr. Bergrath u. Prof. Lenz zu Jena 
von der Soc, libre des Sciences, Lettres et Arts zu 
Nancy, zu Mitgliedern aufgenommen worden. 

An die Stelle der kürzlich verftorberenen Mitglie- 
der der zweyten Claffe des franzöfifchen National-Iufti- 
tuts für die franzöfifche Sprache und Literatur, St. 
Lambert und La Harpe, find am 23. März der Staats- 
Secresär Maret und Lacvetelle d. ä. gewählt wor- 
den. (Die Concurrenten waren $t. Ange, Cofle- 
ya, Desfaucherets, Guillard, Marin, Tracy, Blin 
de Sainmore, Laujon, Ximénez, Daru, Cournand, 
Gin, Laya, Gudin, Philipon la Modelaine, Piis, Vi- 
gée, Noel, Palffot, Dumas, Caftel, Parny, Dureau, 
Le Mercier.) 


Te 


LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Bey Friedrich Nicolovins, Buchhändler zu Könige- 
berg in Preufsen, erfcheint zur nächlten Leipziger Ju- 
bilaze-Mefe : : 

Sehr kurze und leichte Entwickelung 
einiger der wichtigften 
mathematifchen Theorien 
von 

Johann Schulz, 
Hofprediger und Profeflor der Mathematik. 

Wie wichtig diefes Werk für jeden Liebhaber der 
Mathematik feya mufs, wird man aus’ nachftehender 
Inhalts-Anzeige erfehen, wenn man. nicht fchon ohne- 
dem wülste, was für fcharfinnige Auffärze das Publi- 
cum aus der Feder des Verfaflers der Theorie der Pa- 
rallelen und vieler andern beliebten mathematifchen und 
philofophifchen Werke zu erwarten hat. 


> ? Ra 


I, Sehr kurze und leichte allgemeine Theorie der Loga- 
rithmen, webft einer Methode, Formeln zu finden, 
mittelft welcher fich die Logarithmen auf fo viele De- 
eimalziffern, als man will, mit der gröfsten Leichtig- 
heit berechnen lafen, und einer Tafel folcher For- 
mein für die Logarithmen der Primzahlen von 3 bis 
2009. 

H, Sehr kurze und leichte allgemeine analytifche Auflö- 
fung def polynomifchen Problems. 

HI. Sehr kurzer und leichter allgemeiner [ynthetifcher 
Beweis des binomifchen und polynomifchen Lehr- 
Jatzes. 

IV. Allgemeine Theorie der Rettenbrüche,- 

V. Beweis, dafs das Verhältnifs der Kreislinie zu ihrem 
Durchmeffer irrational if; 


VI. Über das wahre Fundament der Differenzialrech- 


nung. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

. Herodes vor Bethlehem, oder der triumphirende Fier- 
telsmeifter, Ein Schau- Trauer- und Thränenfpiel 
in drey Aufzügen. Als Pendant zu den vielbe- 
weinten Huffiten vor Naumburg. Cöln, bey Peter 
Hammer. 16 gr. 

Der Verfaffer diefes gilik Werks hat. ein fo 
erhabenes Mufter vor Augen, dafs er fchon deswegen 
der fchmeichelhafteften Aufnahme im Publikum gewifs 
feyn kann. Ja, wenn man bedenkt, dafs der in Gott 
ruhende König Herodes falt noch rührender mit den 
Kindern verfuhr, als der feiige Prokopius, dem zu Eh- 
ren die Naumburger Kirfchbäume jährlich abgepflückt 
werden: fo dürfte man beynahe behaupten, dafs vor- 
liegendes Thränenfpiel feinen greisen Vorgänger über- 
treffen müfle. Eine Behauptung, die durch die grofse 
Menge Exemplare beftätigt wird, die wir zum Behuf 
der Überfetzungen i ins Griechifche, Spanifche , Italiä- 
nifche, Malabarifche, Lappländifche, ja felbit Hot- 
tentottifche haben verfenden müffen. Liebhaber der dra- 
matifchen Rührung werden daher wehl thun, wenn fie 
fich fobald als möglich ein deutfches Exemplar anfchaf- 
fen, ehe noch der vierte und fünfte Weltcheil etwas 
daven erfährt, und die Überferzer von dorther alles 
wegnehmen. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: ; 
Über die berittenen Soldaten des neunzehnten Jahrhun- 
derts. $- 


Ha Ii. Anti- 
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II Antikritik. 


An den Recenfenten des Lehrbuchs fämmtlicher Came- 
ral- und Rechtswiffenfchaften , welche dem dirtem- 
bergifchen Schreiber unentbehrlich find etc. 

Sie haben in No 32. der A. L, Z. d. J. das Lehr- 
buch fämmtlicher Cameral- und Rechtswiffenfchaften 
erc, angezeigt, und die Anzeige mit einem ab(prechen- 
den Urtheil begleitet. Diefes Urtheil mag nun aus einer 
Quelle gefloffen feyn, aus welcher es wolle, ich nehme 
és nicht übel; Sie haben die Erlaubnifs zu reeeñfiten, 
und ich — doch wenigftens zu fragen. Dafs Sie diefe 
Fragen zu Ihrem Guiften beantworten werden, das er- 
warte ich nicht anders, ich müfste fonft noch kein In- 
telligenzblatt gelefen haben. Das Publicum wird aber 
diefe Fragen eben fo gut als mein Buch würdigen ; ; und 
das Publicum hat doch in der That auch eine wichtige 
Stimme, 

ı. It einfeitig. abfprechendes, oder einfeitig loben- 
des Urtheil eines Buchs Recenfion ? oder ift unpartheyi- 
fche, gründliche, jede Rückficht umfaffende, mit hinläng gli- 
chen, nicht aus dem Zufammenhange herausgehobenen 
Beyfpielen, von beiden Seiten begleitere Würdigui.g 
und daraus hergeleitetes Refultat, Recenfion? Oder 
was ift fonft unter Recenfion verftanden ? 

2: Kennt Recenfent die wirtembergifchen Schrei- 
ber, weifa er ihre bürgerlichen und wifienfchaftlichen 
Verhältn:.ffe genau ? i 

3: Warum ift der wirtembergifche Schreiber kein 
Cameralift ? 

4: Darf ein Lehrbuch für wirtembergifche Schrei- 
ber eingerichtet feyn, wie ein Compendium irgend einer 
Wiffenfchaft, das zu ‚Vorlefungen. für akademifche Kathe- 
der beftimmt it ? die Grenzen des zu viel oder zu 
wenig bey einem Lehrbuch für wirtembergifche Schrei- 
ber, leicht oder fchwer zu beltimmen ? oder wie find 
fie überhaupt zu beflimmen ? 

5. Da Rec. fo vorzüglich die Unvollftändigkeit und 
gar Unbrauchbarkeit der Literatur rügt; find nicht eher 
zu viel, als zu wenig Sshrifen, bey jedem wiflen- 
fchaftlichen Zweige angegeben? Da der wirt. Schrei- 
ber felten Gelegenheitchat, Bibliotheken zu benutzen, 
und ihm entweder Willen oder Vermögen fehlt, viele 
Bücher zu kaufen: fo wäre vielleicht die Anführung 
Eines Buchs, «um ihn- in der Wahl nicht irre zu ma- 
chen, fchon ‚hinlänglich ech Aber alsdenn 
‚welches ? > 

6. Habe ich denn wirklich nur. unbrauchbare Schrif- 
ten angezeigt? Adelung, Fulda, Scheller, Chr! Frh. v. 
IV olf; Segner, Käfiner, Schmid, Feder, Eberhardt, 
Garve, Büfching, Gatterer, Sattler, Süsmilch, Crome, 
Spittler, Remers Schmid (der Hiltoriker), Putter, 
Goldfmith, Lelin, Suckow, Beckmann, Sprenger, J. 
Er. Gmelin, von Burgsdorf, Jung, v. Sonnenfels, JB, 
Franck u. v. a., diefe in allgemeiner H:nficht ; - Gerfla- 
cher, Weiler, Hartmann, Griefinger, Kopf, Breyer, 
Gütfcher, ‚Hochfiedter, Storr, VFeckherlin u. v. & in 
Rückficht auf Wirtemberg; habeü fich alle diefe Män- 
ner. nicht mehr oder minder; durch ihre Schriften: be- 
rühmt gemacht? Habe ich nicht alle diefe, nebft fehe 
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vielen-a: dern angeführt? Und doch fad fie Rëcnicht 
berühmt, neu und brauchbar gesug ? 

7: Warum zweifelt denn Rec., dafs die Schreiber 
aus Feders Log'k und Metaphyfik und den Rrläuterun- 
gen gerfeiben eines Ungenannten, defen Buch in Wien 
1794 herauskam, nicht Philofophie erlernen köinen? 
E wa darum, weil Feder nicht zur Schule a priori ge- 
hört, oder gar, weil die Erläuterungen zu Wien her- 
ausgekommen find? Würde man mit dem nicht billig 
Mitleiden haben müffen,, welcher die Schreiber, um Phi- 
lofophie zu Studieren, auf Kants Schriften verweifen 
wollte? Wer die Schreiber und ihre*Lage kennt, wird 
aber fragen: warum? Überdiefs, hat der Verfafler 
der Erläuterucgen nicht auch Rückficht auf Kant ge- 
nommen? Und würde nicht maacher, der fich hoch- 
weife denkt, recht viel’ Neues und Gutes aus diefen 
Erläuterungea fchöpfen können? ` 

gs Ies denn ein fo großser Fehler, wenn nicht 
immer ‚die neuelle Ausgabe einer Schrif: angeführt ift ? 
"Haben nicht meiftens die ältern Ausgaben denfelben 
Werth, wie die neuern? Sollte etwa darum allein die 
Literatur unglücklich gewählt feyn? Warum hat Rec., 
als Beleg diefer Behauptung, willkürlich Schriften heraus- 
gehoben, z. B. bey der Arithmetik, nur Stockhaufens 
hiftorifche Anfangsgründe etc., fo dafs es fcheint, ich 
habe.nur. diefes Buch angeführt, da ich doch -Z’olfs 
Auszug aus den Anfangsgründen etc., Segners deutli- 
che und vollftändige Vorlefungen etc., Klügels An- 
favgegründe etc. u. a. nicht vergeflen habe? Heifst das 
nicht eine Sache vorfätzlich entkell: ? ; 


9. Warum verlangt Rec., dafs ich auch die Ele- 


mente Mefikunft hätte aufnehmen follen ? Dafs die- 
PR wirt‚Schre ber braucht ’ ‘habs ich diefs 


nicht fchon in meinem Verfuch ei er Anleitung zur 
Selbitbildung für wirt. Schreiber (1793) gezeigt, und 
dafeibft einige Schriften angegeben? finden fich deren 
‚nicht auch in meinem Lehrbuche? Hat der Schreiber 
die Mefskunfl, wie Rec, glaubt, als Behuf zur Laid- 
wirthfchaft und Technologie nothwendig? Härte ich 
die Mefskusft nach meinem angelegten Plane, ohne 
diefen übermäfsig auszudehnen, aufnehmen können? 

-= 20..Hat Rec. S. 202 Anm. 9. nicht gefunden, dafs 
ich nicht allein-Naturgefchiche „.fondern auch Botanik 
und Mineralogie, Naturlehre ußd Mathematik — ift 
hierunter nicht auch die Mefskunft verstanden? — als 
Hülfswiffenfchaften der Lanudwirthfchaft ud Technolo- 
gie, fo wie die vorzügl'chlien Schriften darüber, an- 
gemerket habe? Wenn Er es gelefen, warum rügt Er 
denn diefs als einen Fehler? Hat Er es nicht, warum 
recenfirt Er denn ein nicht ganz gelefenes Buch? 


ir. Solte” etwa Rec. für Rollers Verfuch eines 
Grundriffes des- wirt: Polizeyrechts ete. -ein ganz eige- 
nes Intereffe haben, dafs Er bey Gelegenheit deffen, 
wo Er iagt», dafs das Kapitel von der Polizeywiflen- 
chafe ein Auszug aus demfeiben fey,- gleichfam ängit- 
lich hinzufetze: „der aber die Lek:üre diefes Buchs 
keineswegs entbehrlich macht?“ Ift denn Bollers Vet- « 
fuch nur_zur Lektüre, wie ein Roman, geeiguer, iit 
es nicht ein Buch, das man fludieren foll, ein Hand- 
buch 
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buch zum Nachfchlagen für den Gefchäftsmann ? Ging 
meine Abficht dahin, diefes Buch entbehrlich zu ma- 
chen? Habe jch.es nicht, als Beweis feiner Nutz- 
barkeit, in der Vorrede, in der Einleitung, und wie- 


‘der am gehörigen Orte allegirt? Und wie konnte fich 


Rec wundern, dafs Roller in zwey Öctavbänden die- 
fen Gegenftand weit zweckmäfsiger bearbeitet habe, als 
ich auf acht und vierzig Octav-Seiten ? 


12. Warum hat Rec., da Er fch fo fehe bey der 
Literatur aufgehalten, nicht auch feine Meynung über 
die Literatur der Schreibereywillenfchaft geäufsert ? 
Wenn diefe, offenbar als wefenrlich, fehlerhaft ausge- 
fallen wäre, würde man ein Sulllchweigen beobachtet 
haben? Urd wie fi-ht es mit Anführung der beynahe 
auf jeder Seite des Buchs, und allemal am gehörigen 
Orte fichenden wirt. Gefetze aus? Sind wefentliche 
derfelben vergelen? Oder hat Rec. darauf, vielleicht 
feiner Meynung zufolge, als auf eine aufserordentliche 
Sache, nicht geachtet? Oder ift es leichter, in Mefs- 
katalogen zu blättern, als fich mühlam in Gefetz- 
Sammlungen umzufehen, diefelbe auszuheben, und je- 
des dahin zu ftellen, wohin es gehört ? 

13. Ift Rec. nicht der Meynung, dafs, wenn Er 
das Ganze mit der Art, und mit der Befcheidenheit, 
welche er fich beym Kap. von der Finanzwiflenfchafe 
zur Norm machte, recenfrt hätte, Er dadurch das 
Publikum weit mehr auf feineiSeite gebracht, und mich 
auf einen Punkt geftellt haben würde, aus dem ich Ihn 
mit Achtung und Dank als kompetenten Richter anzu- 
erkennen , gezwungen worden wäre, als wenn er inhu- 
man und offenbar einfeirig, auch, wie man nicht in 
Abrede ziehen kann, oberflächlich, fein Urtheil, oder 
vielmehr feine Privarmeynuug, hingeworfen hat? 

14. If ein Rec. mehr befugr, über ein kaum ange- 
fangenes Buch fein Urtheil zu fällen, als ein Verfaffer 
zu verlangen, dafs män damit werigftens bis zur Er- 
fcheinung eines zweyten Theils warten folle? Habe 
ich diefe Bitte nicht in meiner Vorredsgbefcheiden vor- 
getragen ? Da allein aus gegebenen Datis richtige Re- 
fultare gezogen werden können, die in meinem erften 
Theile gegebenen, mit folchen in den andern Theilen 
ert ausgeftellien, geneu zufammen hängen; wie kann 


‚denn fehon nach einem Bruchftücke ein ficheres’Urrheil 


gefällt werden? Hat Rec. nicht fe!bi bemerkt, dafs 
einiges in die Finanzwiffenfchäft gehörige im zten Bde, 
noch nachgeholt werden könne? Da Er muthmatslich 
härte annehmen follen, dafs ich diefes von (elbit thun 
würde, warum hat er nicht gewartet, bis ich*es ge- 


than, oder unterlaflen hätte? Kann der Verf. immer 


die Gegeritänderin der Ocd-ung abhandeln, wie'es der 


Rec. verlangt ? Habe ich nicht aus dem Grunde der * 


Freyheit, die jedem Verf. gehört, die Rural- und Ge- 
werbspolizey'in dem Kap: der Landwirchfchaft und der 
Technologie abgeha: delt, wenigftens die dahin einfchla- 
es. :den Polizeygefetze richtig angegeben? Und hat 
nicht Rec. folches abermals überfehen, und die ver- 
m»ynte Unterlaflüng als Fehler gerücr ?, TA denn über- 
haupt der ze Thl der wichtigfte, der wefentichfie; 
Gnd es nicht vielmehr ‘die beiden a: dern? Warum 
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alfo mit dem Werheil nicht warten, bis das Ganze in 
feinem Züufammenhange da liegt? 


Ich fchliefse, wie Rec., 
Möchte es dem Rec. gefällig feyn, ein Lehrbuch für 
wirt. Schreiber zu verfaffen, das nach dem Urrheil 
mehrerer kompetenten Richter. als das möglich volkom- 
menfte erkannt würde! Mit Vergnügen würde ich me 
ne Feder nied-r!egen, und mit dem dabey intereflirteu 
Publicum Ihm meinen innigften Dank zollen! Aber die 
Richter müfsten dann ihre Namen öffentlich nennen ; 
denn fürwahr ein Buch für wirt, Schreiber gründlich 
zu beurrheilen, ift nicht jedermanns Sache; und über- 
fiefs it hinter dem Vorhang der Anonymität nicht im- 
mer Unpartheylichkeit 'und Gerechtigkeit verborgau. 

er Richter mag wohl feine Augen verbinden, aber 
ihn fe!bft darf man fehen. 

Gemmingen bey Heilbronn, im März 1803. 


J. G. Bäuerlen. 


mit einem Wunfche: 


Antwort des Recenfenten.“ 

Rec, hatte den Vf. des Lehrbuchs für Wirt. Schrei- 
ber mit unverdienter Schonung behandelt. Diefe Milie 
mifsbraucht nun derfelbe, um in einem anmafsenden 
Tone von dem Rec. über den Tadel, den diefer fch er- 
Jaubt hat, Rechenfchaft zu. fodern. Rec. könnte vun 
zwar den Vf. geradezu anf den Inhalt der Rec. zurück- 
weifen, und der Beurtheilung Unbefangener überlaffen, 
ob diefelbe, wie:der Vf.zu verftehen geben will, eîn- 
feitig abfprechend, oder ob fie nicht vielmehr durch- 
aus mit Gründ»n unterfützt it. Allein, da es fich 
doch um der grofsen Anzahl junger Leute willen, die 
Gefahr laufen möchten, manche koftbare Zeit mit der 
-Lectüre ‚den Buchs zu verderben, der. ‚Mihe_ ver- 
lohnen dürfte, der, Meynung des Rec. von der 
Brauchharkeir des Buchs noch weitere Gründe un- 
terzulegen, fo will Rec. dem Vf. Rede ftehen und in 
Beziehung auf deffen Antikritik einige Worte mit ihm 


{prechen. 


Der Rec. hatte behauptet, und behauptet es noch, 
dafs der Ausdruck Mameralif, den der Vf. an die Stelle 
der gewöhnlichen Benennung Schreiber gefetzt fehen 
möchte, fehr unfchicklich gewählt fey. Ein grofser Theil 
der Wirt. Schreiber hat von feinen Lehrjahren an bis 
zu feinem Eintritt in ein Amt und während feiner gan- 
"zen Amrsführung, wenn man etwa die jährliche Manipu- 
lation des fozen. Steuerfarzes, und das mechanifche 
Umformen der kunftlofen Gemeinde Rechnungen aus- 
nimmt, von Berufs wegen keine eigentliche kameralifti- 
fche Befchäftigung. D'e Stadt- und Amtsfchreiber und 
ihre zahlreichen Gehülfen, die zufammen bey weitem 
den pröfsten Theil des Schreiberltands ausmachen ; ha- 
ben zur Hauprbefchäftigung Arbeiten, die zur jurifti- 
fchen Praxis göhären. Sie führen die Gerichtsproto- 
Colle, entwerfen gerichtliche Decrete, Befcheide, Ur- 
theile, Berichte in Juftizfachen, beforgen alle gericht- 
liche Ausfertigurgen, nehmen Zeugenverhöre vor, und 
verfertigen Zubringensinventarien, Erbtheilungen ,- Te- 


Qamente, 
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Hamente, Urkunden über Contracte u. f. w. Dafs-ih- 
nen nebenher auch die Behandlung des fogen. Steuer- 
fatzes und die fehulgerechte Umformung öffentlicher 
Rechnungen obliegt, rechtfertigt ‚doch wohl.in Rück- 
ficht auf diefen Theil des Schreiberllands keineswegs 
die vom Vf. vorgefchlagene Benennung. Wenn man 
moch überdiefs die vielen Schreiber ausnimmt, diein 
den Schreibfuben der La::deskollegien gebraucht wer- 
den, fo bleiben nur noch. diejenigen Glieder diefer 
Kalte übrig, die in den Finanzkollegien des Landes als 
Räche, Rechnungsreviforen u. f. w. oder aufser den- 
felben als fogen. verrechnende Beamte angeftellt find, 
und endlich diejenigen, die in den Bureaux der letz- 
tern arbeiten, oder von den blofsen Jultizbeamten zu 
ihren kameraliftifchen Nebengefchäften gsbraucht wer- 
den. Diefe ind es allein, die es mit Kameraliftik und 
zwar gröfstentheils blofe mit dem Kameral- Rechnungs- 
welen zu thun haben. Der Vf. der Apologie des Wirt. 
Schreiberftandes, (elbft eines der ausgezeichnetern Mit- 
glieder diefes Standes, theilt deshalb auch feine Zunft- 
genoffen in zwey Claflen, in juriftifche und Kamerali- 
ften-Schreiber. Aber das Unpaflende der Benennung 
zeigt fich noch von einer andern Seite. Es giebt in 
Wirtemberg eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Jari- 
ften und Nichtjuriften , di ne Schreiber zu feyn, 
im vollen Sinne des Worts ameralilten find, und mit 
Ehre kameraliftifche Ämter bekleiden. Und wenn auf 
der Landesuniverfität für den Unterricht in.den Kame- 
ralwiffenfchaften noch vollftändiger geforgt feyn wird: 
fo wird es immer mehrere HKameraliften geben, die 
nicht zugleich Schreiber find, oder die wenigftens nicht 
defswegen Kameraliften ind, weil fie die Schreiberey 
erlernt haben. Welch unrichtigen Begriff von einem 
Wirtemb. Schreiber würde fich nun nicht derjenige ma- 
chen, der in jedem Wirtemb, Kameraliften einen Schrei- 
ber, und in jedem oder auch den meılten Schreibern 
Kameraliften erkennen wollte? Und follte nicht Rec. 
mit mehrerem Rechte den Vf. fragen dürfen (No. 2 und 
3.) ob er die bürgerlichen und wiffenfchaftlichen Ver- 
hältniffe des Wirt, Schreibers genau kenne, und ob er 
überhaupt wife, was unter einem Hameraliften zu ver- 
fliehen fey? Der Vf. fcheint es nun (elbft-zu fühlen , 
wie ungereimt es war, aus den verfchiedenastigen , da 
und dorther entlehnten Kenntniflen, deren ein Schrei- 
ber in feinen mancherley möglichen Verhältniffen be- 
därf,; eine eigene Schreibereywiflenfchaft machen zu 
wollen. Rec. ift roch der Meynung, dafs der Vf. 
weit beffer gethan hätte, wenn er die Vor- und Hülfs- 
Kenntniffe dem Schreiber blofs angedeutet, und ihn für 
jedes Fach auf die befte Schrift oder wenige der beflern 


Bücher hingewiefen hätte, ftatt den Lehrbedürftigen. 


durch feine dürfigen, zweckwidrigen und fehlerhaften 
Skizzen, und durch das tumultuarifche Zufammenhäufen 
von guter, mittelmäfsiger lund chlechter oder veraltete 
Literatur irrezu leiten. Um fo zuurtheilen, braucht man 
Gch nichterft über das Mehr und Minder in einem folchen 
Lehrbuche einzuverftehen. (No, 4) Folgende Bemer- 
kungen werden dazu dienen, diefes Urtheil noch mehr 
zu beflätigen. Bey der deut/chen Sprache, die ing, oder 
was die eigentliche Sprachkunde betrifft, in 3 $. ab- 
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gefertigt ift, erklärt fich der Vf. nicht näher, warum 
er aus der Compofitiön einen eigenen von dem Syntax 
verfchiedenen Theil der Sprachlehre macht, und ihr ei- 
ne Stelle zwifchen diefem und der Flexion anweilt. 
Bey der Literatur hä:te nicht nur Adelungs Sprachlehre 
und defen Wörterbuch (jedoch die zweyte verm. und 
vèb. Auflage in 4 Bänden oder fchicklicher der vom 
Vf. feibft beforgte Auszug) (ondern auch defen Schrift 
über den deutfchen Stil angeführt werden follen. Die 
übrigen rı Schriften hingegen hätten füglich wegbleiben 
können, wenn man nicht e:wa fatt Rocichs (Stofchs) 
Verfuch in richtiger Beflimmung einiger gleichdeutenden 
deutfchen Wörter, den der Vf. anführt, Eberhards 
Syaonymik nennen wolle. Wie Scherzii Glofarium 
fich hierher verirrt hat, läfst fich nicht recht einfehen. 
Es ift überhaupt kein Buch für den Schreiber. Höch- 
ftens könnte er lich darin Raths erholen, wenn ihm 
etwa einmal in einem Lagerbuche oder einer andern 
alten Urkunde ein veraltetes Wort aufltöfst. Für die- 
fen feltenen hermeneutifchen Gebrauch har er aber nähere- 
und wohlfeilere Hülfsmittel. Und dann hätte das Buch 
auf jeden Fall zur diplomatifchen Literatur verwiefen 
werden -follen. Bey der lateinifchen Sprache, die 
in 7 Paragraphen abgehandelt ift, hätte wohl Du Fres- 
nes Gliofsarium und Voflü Etymologicon wegbleiben, 
und von den Schellerfchen Schriften ftatt der frühern 
Wörterbücher das Handlexicon (Lpz. 1792.) und von 
der ausführlichen lateinifchen Sprachlehre nicht die 
Ausgabe von 1779. fondern die dritte von 1790, angeführt 
werden follen. Damit hätte es fein Bewenden haben 
können, wenn der Vf nicht etwa noch zur Auswahl 
Bröders praktifche Grammatik der lat. Sprache eder die 
in den Schulen des Landes eingeführte Sprachlehre bey- 
fügen wollte. Angehängt it eine Namenlifte von 16 
lateinifchen Schriftftellern, Profaiker und Dichter unter 
einander, ohne Bemerkung der befern und wohlfeilern 
Handausgaben, aufser der Brnellifchen von Cicero. 
Statt des Lucrez, Plautus, P&fius, Juftinus und Cur- 
tius wären ingdie Lifte wehl weit zweckmäfsiger Sat- 
luft, Cäfar, Terenz, Horaz, Ovid und etwa der jün- 
gere Plinius aufgenemmen, auch nebenher eine gute 
Chreltomathie genannt worden. Die der Arithmetik 
gewidmeten wenigen Seiten find mit Dingen angefüllk, 
die man in jedem Lehrbuch diefer Wiffenfchaft deutlicher 
und zufammenhängender vorgeiragen findet. Statt der 
Algebra, d.e unter der Arithmetik begriffen ift, follte 
die höhere Geometrie als vierter Theil der reinen Ma- 
thematik angegeben feyn. Da der Vf. einmal die Thei- 
le der angewandten Mathematik aufzählen wollte, fo 
hätten doch gewils die angewandte Mathematik und 
Geometrie eben fo fehr Erwähnung verdient, als die 
Nautik,, dieGnomik (Gnomonik) und die Taktik. Jene 
fnd im eigencliehften Verfande Hülfswiflenfchaften des 
Schreibers; finden fich aber nicht unter diefen ange- 
führe, Einige Theile derfeiben mufs man fogar zu den 
Hauptwäffen{chaften des Schreibers rechnen. Wenn Rec, 
unter den Vorkenntniffen deffelben die Elemente der Mefs- 
kunft vermifste, fo war es garnicht feine Meynung, dafs 
uns der Vf. in feiner beliebten Manier etwa Euklids 
Elemente in muce hätte zum Beften geben follen, Von 
r den 
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den vielen eigenen Anleitungen zur Rechenkunft aus 
dem letzten Jährzeheud hätte wohl auch neben Wurfter 
und Schmalzried eine der beffern angeführt werden fol- 
len. Im Kapitel von der Logik ift der Vf. auf den un- 
glücklichen Einfall gerathen, feinen Lefern eine allge- 
meine Überficht von der Philofophie und ihren Theilen 
geben zu wollen. Nachdem er die Philojophie, ob- 
jectivifch betrachtet, für den „Inbegriff derjenigen wiek- 
tigen Menntniffe“ erklärt hat, welche dureh e 
Vernunft „(und doch rechnet der Vf. eine Menge em- 
pirifccher Wiflenfchaften zur Philofophie) “ herausge- 
bracht werden, und die die Natur (doch wohl auch die 
firtliche) mit ihren allgemeinen Wirkungsgefetzen zum Ge- 
genftande, und die Verbefferung der menfchlichen Kräf« 
te zum Zwecke ((ollte diefs wohl der eigentliche Zweck 
der Philofophiefeyn ?) haben, fo fetzt er nun hinzu: prak- 
tifcher ift die Erklärung, dafs die Philofophie ein Gefchäft 
und Produkt des Verftandes fey!! Doch aus Achtung für 
feine Lefer will Rec. fie mit dem weitern Inhalt diefez 
fchielenden, Ueberficht verfchonen,, auch die Unbeftlimmt- 
heiten und Unrichtigkeiten,, mit denen die fragmentari- 
fche Darftellung der Logik, zu welcher der Vf. auch 
die Píychologie rechnet, angefüllt it, nicht rügen. Der 
Vf. thut übrigens (No. 7.) dem Rec. fehr Unrecht, wenn 
er meynt, Rec. würde dem Schreiber rathen, feine Kennt- 
nils der fpeculariven Philofophie aus Kants Schriften 
zu fchöpfen. Er würde ihm vielmehr den wohlmey- 
nenden. Rath geben, fich, die Logik abgerechnet, mit 
fpeculativer Philofophte gar nicht zu befaffen. Und für 
jene würde ihm Rec. ftatt Feders und feiner Commen- 
tatoren, über deren Werth die Rritik längft ganz an- 
ders als der Vf. entfchieden hat, und ftatt Kriegers die 
Logik von Re'marus, um dem Zeitalter der Literatur 
des Vf. näher zu feyn, oder die Kiefewetterfche vor- 
gefchlagen haben. Für die praktifche Philofophie hin- 
gegen würdeer ihm noch aufser der Garve’fchen U-ber- 
fetzung von Cic. de Of, einige der beffern, und der 
gemeinen Faffungskraft angemefsenern Schrifren aus der 
kritifehen Schule genannt haben. Naturgefchichte und 
Phyüik find wahrlich für den Schreiber, zu defen Haupt- 
kenntniffen Landwirthfehaft, Forftwiffenfchaft und Tech- 
nologie gezählt find, weit unentbehrlichere Hülfskennt- 
niffe als die alte und mittlere Gefchichte und Geogra- 
phie. Nur freilich, wenn der Vf. gemeynt hätte, er 
müffe feine Lefer auch mic einem kurzen Inbegriff be- 
fchenken, fo hätte man Urfache fich zu freuen, dafs 
er diefe Wiffenfchaften übergangen hat. Der Vf. zählt 
zwar Naturgefchichte, Phyfk und Mathematik im Kap. 
von der Laudwirthfchaft in einer Anmerkung unter den 
Hülfswiffenfchaften der letztern (nicht auch der Tech- 
nologie ?) auf. Warum aber nicht am gehörigen Orte 
unter den Hülfswiffenfchaften feiner fogen. Schreiberey- 
wiffenfchaft überhaupt? Wer über die Hülfskennt- 
niffe des Schreibers (o wenig zweckmäfsiges und ver- 
nünftiges fagt, von dəm läfst fich freilich nich: erwar- 
ten, dafs er der Hauprkenntniffe Meifter feyn, usd bey 
diefen zeigen werde, er fey in feinem Fache, Es ift 
auch wirklich die zweyte Abtheilung, die einem Theile 
deflelben gewidmetilt, nicht viel befler ausgefallen, Was 
mag fch der Schreiber unter der Staatswilenfchaft vot- 
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ftellen, wenn er die Erklärung des Vf. liefst? Ome 
falst fie nicht die-ganze Moral und das ganze Natur- 
recht? Sie ift nämlich nach S. 145. „die Sammlung 
» derjenigen Pflichten, deren Ausübung zur Ruhe, Sicher- 
„heit und zur Glückfeligkeit einer vereinigten bürger- 
„lichen Gefelifchaft oder eines Staats beyträgt“., Er 
theilt fie dann in die Privarpolitik und in die öffentliche. 
Politik , und bey der Erklärung der letztern fpringt er 
auf einmal, der Definition des Ganzen zuwider, auf 
den Begriff der Staatsklugheitslehre über, Landwirtk- 
Schaft und Forftwiffenfchaft find ihm die Theile der öf- 
Jentlichen Politik, während er die Hauswirthfchaft und 
die Pädagogik zu Theilen der Privatpolitik macht! 


_ Welche Verwirrung der Begriffe! Zweckmäfsiger und 


logifcher wäre es ohne Zweifel gewefen, wenn der Vf. 
aus der Gewerbskunde‘ eine ganz eigene Rubrik ge- 
macht, und hiezu die Haustwiffenfchaft, Landwirtk- 
fchaft, Bergwerkskunde, Forftwiffenfchaft, Technolo- 
gie und Handlungswiffenfchaft gezählt, auch dann nicht, 
wie bey der Landwirthfchaft, Technologie und Forte 
wifenfchaft gefehehen ift, die Wirtembergifchen Poli- 
zeygefetze mit eingemifcht hätte. Bey der Landwirth- 
fchaft hätte die fünfte Auflage von Beckmanns Grund- 
fätzen der deutfchen Landwirthfchaft, und bey der 
Technologie die fünfte Ausg. von ebend. Technologie, 
auch Statt vieler von dem Vf. zufammengehäuften Bücher- 
titel Funke’s Lehrbuch Erwähnung verdient. Bey der 
forftwiffenfchaftlichen Literätur hätte von Burgsdorfs 
Forfihandbuch die 3te verm. Auf., wovon r800. der er- 
fte Bavd erfchienen ift, bemerkt werden können. Und 
wer wird heut zu Tage, wie es $. 202 gefchieht auf 
chemifche Schriften von den Jahren 1757. und 1784. 
verweifen, und zwar ohne zugleich einer aus dee 
neuern Schule zu gedenken. In Abficht auf das Kapi- 
tel von der Pol.zeywillenfchaft erlaubt fich Rec. nur die 
Frage: kaun mian es wohl Polizeywillenfchafe nennem, 
wenn bey den meiiten einzelnen Haupttheilen der Po- 
lizey blofs die klugen und verkehrten Maafsregeln, die 
etwa diefe und jene Regierung zu verfchiedenen Zeiten 
genommen hat, die weifen und unweifen Anfalten, 
die fie gemacht hat, unter einander ohne alle Prüfung 
angefühıt z werden pflegen? Es ift luftig, wenn der 
Vf. No. 7. aus der Zahl der von ihm angeführten 
Schriftlteller eine Reihe zum Theil berühmter Namen 
älterer und neuerer Zeit aushebt, und dann fragt, ob 
diefe Männer fich nicht berühmt gemacht haben. Ein 
grofser Theil derfelben konnte allerdings nicht über- 
gasgen werden. Rec. hätte fogar von einigen derfel- 
bes noch mehrere andere Schriften angeführt, z. B. von 
Spittler die Gefchichte der europäifchen Staaten, von 
Adelung deffen Schrift über den deusfchen Stil, von 
Eberhard die Syronym’k, von Schmid defen Morat- 
Philofophie, von Garve die Schrift „über den Charakter 
der Bauern“, ein Buch, das kein Schreiber ungelefen 
laffen follte, von Sonnenfels, wenn anders ein nach 
den Dingen, die um ihm her find, fieh fo fehr accomo- 
Girender Schrififteller für den Lehrling taugt, das Hand- 
buch der innern Staatsverwaltung. Aber entfchuldige 
denn die Anführung mehzerer guten Schriften die theils 
fchlechte, theils unangemeflene Gefellfchaft, in welcher 
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diefe!ben erfcheinen ? Und dann ,-find nicht mehrere 


darunter, deren Schriften zu ihrer Zeit fehr vorzüg- 
lich waren, aber indeffen durch beflere, vollitändigere 


und zweckmäfsigere erfetzt worden, mehrere, deren 


Brauchbarkeit ich durch den Fortichritt der Willen- 
fchaften fehr vermindert hat? Für die ungefchickte 
Wahl der Literatur überhaupt wird es hoffentlich an 
den oben erwähnten Beyfpielen genug feyn. Sonft Rün- 
den- dem Verf. noch andere zu Dienten, Es iff 
(No. g.) allerdings ein Fehler, wenn die neuelte Aus- 
gabe einer Schrift wenigftens a!sdann wicht angeführt 
wird, wenn ĝe eine verm. verb. Ausgabe ift. . Diefs 
hat fich aber— wie die hier und in der Rec, bemerkten 
Beyfpiele zeigen, der Vf. nicht felten zu Schulden kome 
meu lafen, An feine „Literatur der Schre.berey wiflen- 
fchaft““ hätte der Vf, (No. 12.) den Rec. ja nicht erin- 
nern follen. Sie gehört zu den am meiften vernach- 
lafigten Partien des Buchs. 


te-atur der Wirtemb. Geferzgebung. Nur dieangehäng- 


ten „Schrifren vermifchren Inhalts‘ gehen den Schreiber- - 


end zunächft an, nicht die Schreiberwiflenfchaft. Eine 
W ffenfchaft, die gar nicht exiftirc, kann doch wohl 
kelne eigene Literatur haben. Iudeffen auch als Litera- 
tur der Wirr. Gefetzgebung mag fie in der Einleitung 
zu einem Lehrbuch für Schreiber eine Stelle behaupten, 
wenn fie gleich in der Folge bey den einzelnen ‚Abthei- 
Jungen nach und nach wieder erfckeint. Nur follte fie 
beffer geordnet und vollftändiger feyn. : Die Sammlun- 
gen von Gefetzen hätte man fchicklicher unter die Quel- 
len. aufgenommen und mehrere Schriften, die unter der 
Rubrik „ökonomifche oder Kameralwiflenfchaften‘‘ ge- 
bracht find, z. B. die über Erbtheiluugen, dem bür- 

erlichen Rechte zugefchieden. Auch ift, was zur Po- 
a gehört, unter beiden Rubriken zerftreut. - Dafs 
der Vf. die „Bemerkungen über den Landtag von 
1797“, eine plumpe Parteyfchrift vón revolutionärer 
Tendenz dem Schreiber unter den Schriften über das 
Wirtemb. Staatsrecht nennen konnte, mag ihm der 
Genius feines Vaterlands verzeihen. Schicklicher hätte 
er noch einiger der befleru ftaatsrechtlichen Flugfchrif- 
ten erwähnt, die der ged. Landtag veranlafst hat, Wie 
unvollländig die Literatur fey, mag aus folgenden Bey- 


fpielen erhellen. Die Kanzley-Ordnung fowohl als die - 


Wechfel- und WVechfelgerichtsordnung find. nirgends 
genannt. Auch fehlen der Hochttetter’fche Extract von 
Generaltefcripten , der Mofer’fche Real-Index der Hofge- 
richts-Ordnung, der der Forftordnung , Bolley’s Schrift: 
„Das wichtige von den Rechten und Verbindlichkeiten 
Wirtemb. Bürger“, Pfizer über den Voraus des über- 
lebenden Ehegatten, C. G. Gmelin von Auffätzen über 
Verträge, lauter Schriften , die für das Bedürfnifs des 
Schreibers weit mehr berechnet find, als mehrere der 
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Es ift eigentlich eine Li- 


die Vor- und Hülfskenntniffe und auf alles.das zu 
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vom Vf. angeführten. Auch wär hier fchon der Ort 
gewefen, Spittlers Urkundenfammlung anzuführen. Rec, 
wunder: ch (No. 11.) gar nicht, dafs. Roller in ZWey. 
Oc-av-Bänden das FPirtemb. Polizezrecht weit zweck- 
mäfsiger bearbeitet hat, als der Vf. die Polizeywiffen- 
[chaft auf 48 Octavfeite-. Er wü:de fich fogar nicht 
wundern, wenn der Fall umgekehrt wäre, wenn Rol- 
ler das Wirt, Polizeyrecht auf 48 Ocravfeiten weit 
z äfsiger bearbeitet hätte, als der-Vf die Polizey- 
w chaft in 2 Octav-Bänden. Aber wenn der VÉ 
einmal in dem Kap. von der Polizeywiffer.ichaft nichts. 
geben konnte, als einen Auszug. aus Rollers Polizey- 
Recht, fo ift zu verwundern, dafs er nicht lieber, ftait 
fo viele Seiten anzufüllen, feine Lefer geradezu auf ein 
‚Buch verwiefen hat, defen Unentbehrlichkeit für den 
Wirt, Gefchäftsmaun er felber arlerkennt,. Auf die An- 
führung, Wirt, Gefetze follte ich der Vf (No 12.) nur 
gar nichts zu gute thun. Man,hat ja eben die F aupt- 
quelle geuannt, aus der diefer Schatz von Aliegaten ge- 
fioßen ilt.. Es ift fonderbar, wenn der Verf. (No. 
24.) verlangt, man folle das Urtheil über fein Buch 
bis nach Erfcheinung des zweyten Bands auffchieben. 
Diefer foll die juriftifehen Kenntniffe, deren der Schrei- 
ber bedarf, das Kameral Rechnungswefen und dieprak- 
tifchen Schreibereywifßfenfchaften umfaffen. Beide Bän- 
de beftehen alfo für ich, und And ganz verfchiedenen 
Gegenfländen gewidmet.  Geräth mithin der zwey:e 
Band auch noch fo gut, fo wird defswegen doch der 
eríte Band eine elende Compilation bleiben. W.e will 
dann der Vf. die ungefchickte Behandlung der nun ein- 
mal abgefertigren Materien im zweyten Bande wieder 
gut machen? Oder will er in diefem auch wieder auf 


rück- 
kommen, was er zu den fiaatswiffenfchafrlichen Kennt- 


niffen der fogen. Schreibereywiflenfchaft rechnet? Für 
das Rap. von der Finanzwiflenfchaft- kann vielleicht 
noch am ungefuchteften im aten Bande hie und da etwas 
nachgeholt und berichtigt werden. Da übrigens diefer 
Band gerade diejenigen Gegenflände enthalten {oll, auf 
deren ausführlichere Behandlung fich ein Lehrbuch für 
Schreiber befchränken follte: fo möchte Rec. in der 
Hoffnung, dafs der 2re Band feinem Vorgängr nicht 
ähnlich. feyn werde, dem Vf. den Rath geben ,.denfel- 
ben mit einem eigenen Tirelblatte verfehen zu laffen, 
damit der Schreiber nicht nöthig hätte, fich auch den 
eriten Band zu kaufen, aus dem er zwar viel unrichti- 
ges, unbeflimmtes und zwecklofes, aber nur fehr we- 
nig zufammenhärgendes und gründliches, überhaupt 
nichts lernen kann, was er nicht aus andern Büchern, 
deren Anfchaffung ihm durch des Vf. Arbeit doch nicht 
erfpart werden foll, weit beffer und volllländiger ler- 
nen könnte, 
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der 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 78: 


Sonnabends den ı6 April 1803. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 


A pollon, eine Zeitfehrift, herdisgegeben von J. 
erden, A, Perden und PP. Schneider, 1803. 3tes 
Stück. März, ift erfchienen und enthält: I, Almanache 
und Tafcheokücher: a) Mufenalmanach von Vermehren. 
b) Poetifches Tafchenbüch von Gramberg und Böhlen- 
dorf: c) Tafchenb:ich der Liebe und Freundichafr. IT, 
Ueber F, F.F, Chladni. IM. Poefieo, a) Die Schä- 
ferin, von Giefebrecht. b) Lieb, von B. c) Die 
Dichter, von F. A. Kanne. d) An Chladni, Sonnett 
von M: IV. Ueber den"Mufikzufland in Berlin, V. 
Ueber J. 5; Bachs Leben, Kunft und Kunftwerke. VI 
Der Taucher, Ballade von Schiller, komponirt von F, 
A. Kanne, VII, Mufikalien, a) Das neue Lied, von 
Herder, komp, von Tag. &b) Der Sänger, von No- 
valis, komp, von W, Schneider, 
F. Dienemann und Comp, 
in Penig. 


So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben: 


Rufifche Miszellen, herausgegeben von Joh, Richter. 
ilter Band. No, 1. (Der Band von 3 Heften 
ı Rthl. 20 gr. oder 3 A. 18 kr, Rhein.) 


Inhalt: 

I. Probe einer Ueberferzung von Cheraskoffs Rof- 
fiade. 

IT. Dobrünä Nikititfch, ein altes Volksmährchen. 

III, Die erfie Liebe, ein altrufifches Volkslied. 
Zerna, Fürfin von Tfchernigow, eine altruflifche 
Romanze. Der Turteltauber, nach dem Ruflifchen 
des Hn, Dimitrew. 

IV. Merkwürdige Charakterzüge aus der rufli- 
fchen Gefchichte: 1) Klugheit und Gattenliebe der 
Grofsfürftin Olga. 2) Tapferkeit und Treue der rufi- 
{chen Krieger unter Swätoslaw Igorewitfch. 3) Der 
petfchenegifche Goliath und der ruflifche David. 4) 
Bufüfche Verfchlagenheit und ‚petfchenegifche Dumm- 
heit. 

V. Notizen über die rufifche Literatur: ı) Pi- 
ketoffs Pantheon der rzufüfchen Schriftfteller. 2) 


Neue und merkwürdige Erfcheinungen der rufifchen 
Literatur, 

VI, Miszellen: 1) Moskau oder Moskwa. 2) 
Der brave Undeutfche, 3) Die Feyer der Ofterwocke 
in Moskwa. 4) Ueber eine fonderbare Ankündigung 
in den rufifchen Zeitungen. 

Das 2te Heft erfcheint in 14 Tagen. 

Leipzig, den 20. März 1803. 


Joh. Fr, Hartknoch. 


So eben ift erfchienen und an alle Buchhandlun- 
gen verfandt: 


Adraftea, herausgegeben von J. G. von Herder. Ne, 
VII, 1802. 3tes oder IVten Bandes ıfles Stück, 
(Der Jahrgang von 4 Stücken 3 Rthl. 8 gr. oder 
6 f, Rhein.) : 


Inhalt: 

I, Der entfeflelte Prometheus. Scenen, 

II. Unternehmungen des vergangenen Jahrhun- 
derts zu Beförderung eines geiftigen Reichs, 1) Chri- 
ftianiirung des Sinefifchen Reichs. Das Buch der ge- 
rechten Mitte, Tfung-Yong genannt, Exempel der 
Tage. 2) Paraguay, Republik der Jefuiten dafelbft, 
3) Am Nordpol eine chriftliche Aurora. Chriftenthum 
in Grönland, in Lappland, 4) Zinzendorf, Ueber 
Nationalreligionen; Bilder der Nationalreligionen; die 
Adraftea des Chriflenthums: drey Gefpräche, 5) Be- 
kehrung der Juden, Ueber die politifche Bekehrung 
der Juden zur Chriftenheit. Jüdifche Parab In. 

Das 4te Stück und das ıfle des neuen Jahrgangs 
werden unmittelbar folgen, 

Leipzig den 20. März 1803. 
Joh. Fr. Hartknoch. 


In der Schutzefchen Buchhandlung in Oldenburg 
ift fo eben erfchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu haben: 

Oldenburgifche Zeitfchrift, herausgegeben von G, A, 
von Halem und G, A. Gramberg. 1803. 1s St, der 
Jahrgang von 6 Stücken koltet ı Rthl, 20 gr. 

Inhalt des ıften Stücks: 1) Rückblick auf die 
Oldenburgifchen Blätter vermifchten Inhalts, Gefpräch 

(4) I - 


von 
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von G. A. von Halem. 2) Gefchichte des Umtaufches 
des Gottorpifchen Antheils am Herzogthum Holitein 
gegen die Graffchaften Oldenburg und Delmenhorf, 
und Abtretung an die jüngere, Holfteiu - Oldenburgifche 
Linie; mit einer Stammcafe) von demfelben. 3) Kla- 
gen eines Abfindlings, von Canzleyaffeffor Runde, 4) Alt 
und Neu, von G. A. Gramberg. 5) Der Arzt wider 
feinen Willen. 6) Das tanzeude Skelet. 


II. Ankündigungen neuer Bücher, 


Bey G. A. Keyfer in Erfurt ift verwichene Mi- 
chael-Meffe heraus gekommen und in allen guten Buch- 
handlungen zu haben: 


Almanach der neueften Fovtfchritte, Erfindungen und 
Entdeckungen in den [pekulativen und pofitiven PPijen- 
Jchaften, von Oftern 1901 bis Oftern 1802, heraus- 
gegeb. von J. J. Beliermann etc. 2ter Jahrgang. 
586 8. XXVI $. Vorr. und Inhalt. 1 Rthir, 

Auch unterm Titel: 

Ueberficht der neueften Fort[chritte, Entdeckungen, Mey» 
nungen und Gründe in den [pekulativen und pofitiven 
DV lenfchaften, namentlich in der Philofophie, Theo- 
logie, Rechtsgelehrfamkeit, Staatswillenfchaft, Päda- 
gogik, Philologie, Archäologie, Geographie und 
Gefchichte, herausgeg. von J. J. Bellermann.. ter B. 

Diefer Band enthält nach den Haupt- Rubriken, 
deren jede in mehrere abgerheilt find, folgende Auf- 

fätze: I. Philofophie 27. I, Theologie ror, III, 

Rechtswißenfchaft 17. IV. Staatswiflenfchaft oder an- 

gewandte Politik 38. V. Pädagogik ı0. VI. Philo- 

logie 65. VII. Archäologie 7. VHI, Geographie 

124, IX, Gefchichte 47.) ` 


Bey dem Buchhändler Keyfer in Erfurt und in 
‘allen guten Buchhandlungen ift zu haben: 


Die Branntweinbrennereg, 
nach theoretifchen und prakrifchen Grundfätzen,, nebft 
der dazu erfoderlichen Maftung, auch Befchreibung 
eines holzerfparenden Blofer.hterds und einer Bauch- 
Malztarre von G. A. Chr, Neuenhahn etc, Dritte ver- 
mehrte und abermals ganz umgearbeitete Aufl, Erfter 
Band, mit Kupfern und Figuren. gr. 8. 2 Rihl. 

In der Einleitung handelt der Herr V, von der 
Gef-hich:e des Branntweins; über die Confumtion des 
Franzbranntweins und deffen Handel in Europa. Ueber 
die Confumrioen des Kornbranntweins und deffen Han- 
del in Europa, Ob zur Zeit einer eintretenden Frucht- 
thesrung das. Brauntweinhrennen zu verbieten fey?; 
vnd in 3a Kapiteln über folgende @:ge fände: Ueber 
Anlage einer Karı'brannrweinbrennerey und worauf ein 
Branntweinbrenner dabey Rücklicht zu nehmen hat; 
Von der G:öfse des zu einer Brauntweirhrennerey er- 
foderlichen Kapi:as; Vom Brennhaufs; vom Fener- 
oder Hlafenheerd; von den Maftitällen; von noch an- 
der: zur Brennsrey. :rfoder!ichen Gebäuden; vom 


Wafer; voi der Branntweinblafe, fowohl kupfernen, 
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als eifernen und hölzernen; über die Helme der Brannt- 
weinblafen; von den Kühlröhren; vom Kühlfafe ; 
kber Norbergs neu erfundene Deftillirgerärhe; von 
den Möfchbortichen; vom Spüllichfefle oder Bottich; 
von noch andern zu einer Brennerey gehörigem Gerä- 
thc; von der Feuerung überhaupt; vom Holze, von 
Steinkohlen, von Braunkohlen, Bergkchlen, Erd- 
kohlen, vom Torfe; von den Materialien woraus 
Branntwein verfertiget werden kann; von der Frucht- 
barkeit und dem Kornhandel der Europäifchen Staaten. 
Vom Getreide überhaupt; "vom Getreide insbefonders, 
Waizen, Roggen, Gerfte, Hafer; vom Malze; von 
der Rauch- Malzdarre; vom Flugrufs; von der Stärke 
der Fruchtbrände und ihren mancherley Arten. Ver- 
gleichung des Nordhäufer Scheffels und Stübchens mit 
deim Drefsäner, Berliner und Hannöyerifchen Gemäfse, 
Wie auch eine Berechnung, wie viel eine nach dem 
Gewichte beflimmte Quantität Waizen, Roggen, Ger- 
fle, in dem Gemäfse diefer Oerter Branntwein geben 
müfle; Erklärung der Kunilwörter bey der Brennerey, 


Nach der Jubilate Mefe 1803 wird die Günther- 


‚ehe Buchhandlung in Pegau ihre bisherige vorfiehende 


Firma verändern, und unter der unterzeichneten die 
Buchhandlung fortführen... Zugleich aber zeige ich 
unter der neuen Firma nachftehendes Werk, von einem 
unferer bekannteflen Schriftfteller, welches unter der 
Preffe ift, und zur Mefle gewifs erfcheint, an: — — 


Despard’s, und defen Mitfchuldige, oder Gefchichte 
des letztern Hochverraths in Grofsbrittanien, mit def- 
‚fen Portrait go — 

Der Verf, erhielt die fcherften und authentifchen 
Nachrichten von einem feiner Freunde in England, 
und man kann daher ficher darauf rechnen, dafs es 
nicht blofse Spekulation des Buchhändlers if, 

Pegau im Monat März 1503. 
Kerlugs- Comptoir, 


—— 
In der Schmitzifchen Buchhandlung zu Köln am 


Rhein: kommen ‚folgeude. Werke in Ueberfetzungen 
heraus.: 


La flle du Hameau par Regina- Maria- Roche auteur 
des Enfans de l'Abbaye traduit- de Fanglais par M, 
Seconde Edition, 4 Fome - 

Adelna ou la fille genereufe par Lady Caroline Spencer 
traduite de l'anglais. ; > 

Adölpheler Jenny, ou les Amzjns du Bois d'Yormoek 
fait hiftorique par l’auteur de ’Hermite de vingt ans. 

Virginte er Fabrice ou ]’epoux barbare. 


L’Homme-forit du fepulchre, hiltoire dont la jaloufie 


ete cabale'ont &rouffe la publieite en 1750 par Ta- 
bonreau de Montigny. 
Ze:obie ou la nouvelle Coelina par Th. Delbarre 
2 Tom. 
| —,Z——— 


In 
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In dem vorigen Jahrgange des R. Anzeigers 
Num, 18. S. 2388. fiand’eine Anfrage: das vor mehre- 
ren Jahren :verfprochene Regifier über das Moferifche 
Neue Stautsrecht betreffend, die ich früher zu beant- 
worten durch vielerley Hinderniffe abgehalten worden 
ai Diefes: Regifter iĝ fchon feit langer Zeit bis zum 
Reinfchreiben fertig. “Während dem Kriege trug Herr 
Varventrapp (mit dem ich wegen’ des Verlags gleich 
anfänglich übereingekommen war), Bedenken, die 
Ausgabe zu unternehmen, und nach erfolgtem Frieden, 
nahm er fein Port zurück. 

Ob das Möferifche Staatsrecht durch die dermali- 
gen deutfchen Staarsveränderungen entbehrlich gewor- 
den fey? ift eine Frage, (die fchwerlich von einem Ge- 
lehrten und Gefehaftsmaun aufgeworfen werden wird, 
Ich brauche fie daher auch nicht zu erörtern, fondern 
zeige hiemit blos die Wege an, die ich einzefchiagen 
habe, den Gelehrten, vornelmlich den eigentlichen 
Staats- und Gefchäftsmännern die Moferifchen ftaats- 
rechtlichen Schriften durch ein vollfländiges Regilter, 
das ihnen bisher fehlte, brauchbarer zu machen. 

Verfchiedene unter den refpectablen Gelehrten, 
die ich vor der Unternehmung zu Rathe gezogen, wa- 
ren der Meynung, das’Regilter follte fch über alleund 
jede jener Schriften, vornehmlich über das gröfsere 
Moferifche Staatsrecht erftrecken. 

Von diefer Meinung abzugehen bin ich mit dem 
Beyfalle anderer Gelehrten und Gefchäftsmänner, durch 
folgende Gründe bewogen worden, 

Erfilich: würde das Regifter zu weitläuftig und 
grofs, auch wohl für manche Liebhaber zu theuer ge- 
worden feyn, 

Sodann fchien mir ein fo weitläuftiges Regifter 
auch um deswillen überfliifsig zw feyn: Wer in dem 
Neuen Staatsrechte bey allen wichtigen Materien das. 
ülfere und 'gröfsere nebfi allen dahin einfchlagenden 
einzelnen Schriften des feel, Mojers forgfältig allegirt 
find... Wer alfo das neue Staatsrecht befitzt, dem dient 
dafelbe fatt eines Regifters über das ältere und die 
einzelnen flaatsrechtlichen Schriften diefes: unermüde- 
ten Sammlers. 3 2 
Nur in Anfehung des Moferifchen gröfseren Völ- 
ker- und Gefandifchafısrechts habe ich eine Ausnahme 
zu machen -und die jedem Bande deflelben angehängten 
kleinen Regilter, dem meinigen einzuverleiben,, für. 
nöthig erachtet. 

Nach einem forgfältig gemachten Ueberfchlage 
dürfte mein Regier, einfchliefslich der Vörrede,. wel- 
che einige wichtige noch vicht gedruckte ftaatsrechte 
liche Auffitze und befcheidene. Bemerkungen.über ein 
nige, mir unrichtig fcheinende Grundflätze des Ver- 
faffers. enthalten wird, etwa 4 Alphabete in gto.ftark 
werden, wenn nehmlich Einrichtung, Druck und For- 
mar nech dem den einzelnen Theilen des Neuen Staats- 
rechts angehängten äufserft magern Regifter zum Mu- 
fter genommen. wird, 

Um es den Liebhabern um den: möglichff wohlfei- 
len Preis in die Hände zu liefern, hat die Akademi- 
fche Buchhandlung zu Marburg den Weg der Pränu- 
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eration gewählt, welcher ich nun das Weitere beyzu- 

fügen überlaffe, u j 

Der Geheime Rath Schulin 
zu Frankfurt, M; 


Den Verlag des voran bemerkten Regiflers haben 
wir zum Diuck übernommen, und gedenken fofort 
diefs Werk in gleichem Format wie das Staatsrecht, 
bis zur Oftermeife 1804 zu liefern. — Um das Un 
ternehmen auszuführen, bedarfs einer Usterflützung, 
die wir darum fo billig wie möglich anfchlagen, wm 
ùns wegen des Drucks einigermafsen zu decken. Wir 
verlangen nemlich g Rthl. 16 Gr. od. 3 A. R. valuta 
Vorauszahlung, und geben jedem Sammler das 7te 
Exemplar frey, frachtfrey Leipzig oder Frankfurt, 
Der Pränum. Termin dauert bis zur M. Meffe 1803, 
und wer bis dahin fich nicht meldet, defen Name 
kann nicht mehr unter die Zahl der refp. Pränume- 
ranten, die dem Werke vorgedruckt werden follen, 
aufgenommen, und der nachherige Ladenpreifs mufs 
wenigfiens um Z erhöhet werden. Beitellungen 
können in jeder guten Buchhandlung gemacht werden, 
Marburg im Febr. 1803. 

N. Akademifche Buchhandlung 
in Marburg. 


Von der angekündigten Gefchichte unfers deut/chem 
Vaterlandes von feiner Entfiehung an bis auf unfere Zei- 
ten, Ein Lefebuch für den Bürger und Landmann, 
auch für Schulen brauchbar, von Evnft Bornfchein, ift fo 
eben der erfte Theil erichienen, und an die Herrn 
Subferibenten verfendet worden. Der Herr: Verfaf- 
fer hac lich durch die mir allem Beyfalle aufgenommenen 
B:ographien Bonopartes und Luthers -zu fehr empfoh- 
len „als dafs es nörhig wäre, das gegenwärtige Pro- 
duct, worinnen er fein Talent, fch dem Verftande fei» 
ner Lefer zu nähern, aufs anfchaulichfte dokumentirt 
hat, befonders zu preifen. Der 2te Band wird noch 
vor Johanni d. J. erfcheinen, und man kann daher auf 
beide Bände jetzt noch mit 16 gr. fächf, fubfcribiren 
und pränumeriren. _-Man-werdet fich deshalb an die 
zunachft liegende Buchhandlung, oder an die Endes- 
genannte Expedition. Der nachherige‘ Ladenpreife 
wird dann r: Thlr..g gr. betragen. Gera am 16. März: 
1903. - 

Die Expedition der neuen privil, 
Geraifchen Zeitung. 


meea m 


Nächfikommende Leipziger Fubilatemefle erfcheint 
bey: uns i tia Æ 3 ` 
Mein Vaterland unter den Hohenzollerichen Regenten;, 

ein Lefebuch für Freunde der Gefehichte,. aufs neue 
bearbeitet von K, H. Rraufe. 2 Theile. $. 


Die allgem, Literaturzeitung fällte davom (No. 


299. 1802.) ein günftiges Urtheil; nur die Einklei- 
dung 
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dung in Gefprächsform und in Anreden eines Vaters an 
feinen Sohn mifshel, Die neue Auflage hat nicht nur 
diefes unfchickliche Gewand abgeworfen, fondern er- 
fcheint auch erweitert, verbeflert und in einer weit 
gefälligern äufsern Geftalt. Wenn wir verfichern, dafs 
diefes Lefebuch in einem anziehenden Erzählungston, 
eine befriedigende Ueberficht aller wichtigen Ereigniffe 
in der brandenburgifchen Gefchichte und der Urfachen 
der fleigenden innern und äufsern Gröfse des preulsi- 
fchen Haufes liefert: fo wiederholen wir damit nur 
das Urtheil, welches kompe:ente Richter fehon über 
die erfte, an Materie und Form der zweyten weit nach- 
ftehende Auflage bereits gefällt haben. Der gte Theil, 
welcher das Ganze mit Friedrich Wilhelms II. Regie- 
rung befchliefst, wird bald nachfolgen. 

; Hemmerde und Schwetfchke ~ 

zu Halle, 


Neue Verlags-Bücher der Buchhändler Hemmerde und 
Schwetfchke. Jubilata- Mefle 1803. 


Dabelows, C. C., Handbuch des heutigen gemeinen 
Römifch - deutfchen Privatrechts.. 2 Bände. gr. 8. 
(it die neue Auflage des Syftems des Civilrechts.) 

Eberhards, J. A., Handbuch der Aefthetik für gebil- 
dete Lefer aus allen Ständen. zter Theil. 8. 

Fabri, J. E., Handbuch der neueften Geographie, gte 
durchaus verbeflerte Auflage. gr. 8. 

Ifocratis Opera, quae exllant omnia, emendavit varie- 
tate lectionis, fummario et indice inftruxit W, Lange, 

maj. 

N i Kleinfchrods und Konopaks Archiv des Crimi- 
nalrechts, sten Bds ıftes Stück. 8. 


Kraufe, K. H., mein Vaterland unter den Hohenzol- 
lerfchen Regenten, ein Lefebuch für Freunde der 
Gefchichte aufs neue bearbeitet. 2 Theile, 8. 

Thilo, Lud., über den Ruhm, $. 

L.andwirthfchaftliche Zeitung für das Jahr 1803, her- 
ausgegeben von einer Gefellfchaft prakt. Landwirthe, 
4to, Jan, bis May. 


Zur Oftermefle diefes Jahres, oder gleich nach 
diefer erfcheinen in unferm Verlage folgende vier in- 
tereffante Werkchen: 1) Für Oekonomen, für Freunde 
und Freundinnen der Gürtnerey: unter dem Titel: der 
Frühling und Sommergärtner in Zimmern und Gärten, 
oder Anweifung, wie man jede Art Blumen, wohlrie- 
chende Stauden-, Strauch- und Küchengewächfe; wie 
man nach der vortrefflichen chinefifchen Art jede Sorte 
Fruchtbäume in Scherben, pflanzen, erziehen, warten 
und fie für den Winter aufbewahren foll etc. ° Ein 
nützliches Handbuch in ökonomifcher, fo wie einans 
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genehmes Gefchenk in vergnügender Hinficht, Nach 
eigenen Erfahrungen bearbeitet vom Profefor Leonhard;, 
und mit Anmerkungen verfehen von Seidel, Kurfürfl, 
Sächf,. Hsfgärtner. Mir Kupfern. 

2) Für Oeckönomen, Pächter und Gutsbefitzer, un- 
ter dem Titel: der Tafchenf«häfer oder Unterricht wie 
man jede Art Krankheiten der Schafe erkennen, fie da- 
vor bewahren und kuriren kann, rebh einem Anhauge 
gauz neuer Recepte, die mir fo gutem Erfolge bey der 
grofsen Schäferey des Lords Bedfords in England an- 
gewandt worden find. Herausgegeben vom Profeflor 
Leoxhardi, 

3) Fur Hausvräter und Mütter, denen das Glück 
und die Gefundheit ihrer Finder am Herzen liegt: unter 
dem Titel: Die Kinderfiube von ihrer moralifchen als 
phyüfchen Seite betrachtei. Bearbeitet von zwey Sach- 
verfiändigen Männern. 

4) Zum Trofte aller Podagriften, und aller mis 
gichtifehen Zufällen beloft:ten Leidenden; eine gute ` 
deuríche Ueberferzung ven der, fo allgemeines Auffe« 
hen in England erregenden Schrift: an account of the 
discovery and operation of a new medecine for gout, 

Schäfer[che Buchhandlung in Leipzig, 


Von Burney’s hiftory of the discoveries in the 
South fea, wovon der erfte Theil jetzt in London ge- 
drückt wird, erfcheint im Xten Bde von Sprengels 
Bibliothek der neueften Reifen, fortgef. vom Hn. Prof. 
F. T. Ehrmann, eine kritifch bearbeitete Ueberfetzung, 

Weimar im März 1803. 
F. S, priv. Landes - Induftrie - Comptoir, 


III. Vermifchte Anzeigen. 


Wir haben den Reft der Auflage nachftehender 4 
Bücher 


Leichte Aufgaben zur Uebung der Jugend im Franzö- 
fifch- Schreiben mit den dazu @:hörigen Wörtern und 
Redensarten 6 gr 

ee Lefebuch für Anfänger nebft Wortregi- 

er, í 

Franzößfches Lefebuch für den zweiten Kurfus, i x 

Deutfche Auffätze zum Ucberfetzen ins Franzöfifche fü 
höhere Schulklaflen, j 20 gr, 


an uns gekauft, Sie waren von dem Herausgeber blos 
zum Gebrauch einer der blühendften Hardlungsfchulen 
beftimmt, und auf feine Koftsn von ihm zum Druck 
befördert. Aber da das Urtheil fachkundiger Männer 
entfchied, fie auch ins gröfsere Publikum zu bringen 
fo überliefs er uns den Verlag derfelben, und wir 
glauben, fie zum Schulgebrauch empfehlen zu können, 
Hemmerde und Schwetfchke 
zu Halle, 


ss INTELLBBSERZBLATE 6 
Fre, der = 
ALLGEM. LITEBRATUR-ZEITUNG 

Numero 70. x 
Sonnabends den ı6@ April 1803. 


LITERARISCHE 


I. Akademieen u. gelehrte Gefellfchaften. 


A 29. März feyerte die kurfürfl. Akademie der Pif- 

Senfchaften zu München ihren Stiftungsräg durch 
eine öffentliche Sitzung in der Nationa!- Bibliothek, 
wobey Hr. Adr. v. Riedl, Oberfter des 'Generalftabs 
und General-Chauffe- u. Wafferbau Dir., Mitgl. å. phyf. 
Claffe, eine Rede „über den Fortgang der baier(chen 
Topographie und ihren Nutzen‘ las, der Secretär der 
Akademie aber die feit der letzten öffentlichen Sitzung 
aufgenommenen. Mitgiieder bekannt machte, und das 
Nöthige über die Preisfragen anzeigte, 


In einer neuen Sitzung der galvanifchen Gefellfchaft 
zu Paris erftattete Cofigsy mit den Senatoren Abrial 
und 4bovilte einen Bericht über ein Präparat, defen 
fich die Indianer bedienen, um ihren Gliedern nach ih- 
rem Tode Biegfamkeit zu geben. - Dann wurde der Reft 
von Hn. inklers Auszuge aus Schaub’s Verfuchen mit 
dem Galvanismus gegen die Taubheit vorg m. Der 
Präfident Nauche machte einige Bemerkungen über die 
Hützliche Vereinigung der Zugmittel mit dem Galvanis- 
mus in diefer Krankheit. Aldini erftattere Bericht über 
feine in England gemachten Verfuche an Gehenkten, 
und von einem Verfuche im Grofsen am Meerufer, de- 
ren Refultat diefs ift, dafs das Waffer beym Galvanis- 
mus, fo wie bey der Elektrieität, das’ Gefchäft eines 
Leiters in fehr grofsen Entfernungen verrichten kann, 
Auch wiederholte er einige Verfuche mit der Zer- 
fetzung des Wafers nach Mollafon’s Verfahrungsart. 
Zuletzt übertrug die Gefellfchafe einigen Mitgliedern, 
dem Senator Lamartilliere, Parroiffe, Izarn und Pajot 
Lafore, verfchiedene Berichte, und liefs dem Fürften 
Jablonowsky ihr Vergnügen über feine Theilnahme an 
ihren Bemühungen bezeugen. 


Die Société libre d'Agricultuye du Depart. de la 
Seine zu Paris, die im Aim. nat. unter den Anftalren 
ir die Manufacturen und den Ackerbau (die Land- 
wirthfchaft) aufgeführt wird, befchäftige (ich damit, 
die Landwiethfchaft nicht nur im Seine-Departement , 
(ondern auch in ganz Frankreich zu vervollkommnen. 


NACHRICHTEN. 


Sie unterhält defshalb nicht nur eine ununterbrochene 
Correfpondenz mir den Öökonomifchen Societäten der 
Departements, und läfst Memoiren drucken, fordern 
fetzt auch jährlich Preife aus. Ihre Mitglieder find: 
Abeille, Ameilhon (Mitgl. d. Nat. Int), Benoit (Divi- 
fonschef im Minifterium des Innern), Bergon, Cadet 
de Vaux (Dir. des Hofp. Val de Grace), Cambry, Cels 
(Mirgl. d. N. I.), Chabert (Dir. der Vieharzneyfchule 
zu Alfortu. M. d. N.I.), Chaptal (Min. d. inn: Angel. 
u. M: dN. IL), Chafıron, Cofigiy, Coquebert (Mitgl. 
å. Maafs- u. Gewichts-Bureau), Coxwrnols, Delefert, 
Descemes (zu St. Denis), Desfontaines (Prof. am natur- 
hit. Muf. u. M. d. N. T.), Dubois (Präfect des Gard- 
Dep. zu Nimes), Dupenty, Duquesnoy, Duffieux, 
Efchafferiaux d. ä., Fourcroy, François de Neufcha- 
teau (Mitgl. d. N. I.), Fremin (zu Bondy), Frochot 
(Präf. d. Seine-Dep ), Garnier Deschenes (Adminiftr, 
des Enregiftrement), Gillet Laumont (Mitgl: des Berg: 
rarhs u. d. N. L), Gillet (zu Mouffeaıx), Gondouin 
(Architect u. Mitgl.d. N.I.), Gofuis,' Grégoire, Hus 
zard (Mitglieder d. N. IL), Zafteyrie, Eefebure, Mat- 
thie», Molard (Adminiftr. d? Confervar. der Künfte u. 
Gewerbe), Olivier, Parmentier (Mitgl. d.N.T.), Pepin 
(zu Montreuil); ZAeveillere Lepau», Sageret (zu Lil- 
lancourt bey Sèvres), St. Victor (Ingenieur-Capitain), 
Silvere,- Tefker (M. d. N.1.), Andre und Jacq. Thouin 
(beym naturhiftor. Muf,), Valmont Bomave, Vauquelin 
(Mitgl. å. N. I), Vilmovin, Vitel, Vitry und Yvart 
(zu Maifons bey Charenton). [Die Correfpondenten der 
Gefellichaft in Frankreich werden im Alm. nat, eben 
fo wenig genannt, als die auswärtigen Allocies. Letz- 
tere find Beckmann in Göttingen, Fabroni zu Florenz, 
Marfhall zu London, Rumford zu München, und Arth: 
Young zu London] S 


Aufser den in N. 65. aufgezählten gelehrten Gefell- 
Jchafsen Frankreichs finder. man noch: Sociétés d'Agri- 
culture u. f. w. zu Abbeville, Amiens, Antwerpen, zu 
Bar fur Ornain, zu Beauvais, zu Befangen (S.d dgr., 
Commerce et Arts), zu Blois, zu Carcaffonne, zu Cha- 
teanvoux ($. d’Agr. et d’Econ. politigue), zu Chaumont 
(S. d’Agr., des Arts, des Sc. et du Commerce), zu 
Douai, zu Foix, zu Gueret, zu Limoges, (S, d’4gr. 
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et d. Arts), zu Luxembourg (S. d'Agr., Commerce et- 
Arts), zu Maefiricht (S. d’ Economie vurale), zu Mont 
de Merfan (S d’Agr., Commerce et Manuf.), zu Mont- 

brifon, zu Moulins (S. d’Econ. räv., d. Sciences natur, 
et des Avtr), zu Nevers (S. d’4gr., du Commerce et 
des Arts) zu Niort, zu Perigueux, zu Perpignan, zu Quim- 
Ber, zu La Rochelle, zu Rodez, zu Saint Brieux, zu Saint 
Lo, ($.d’Agr.et du Commerce) zu Saintes, zu Tarbes (S. 
d’Agr. et du Commerce), zu Troyes (S. d Agr. et d’Econ. 
ar.) zu Pannes. Auch exillirt eine Soc. d’Emulation zu 
Antwerpen und eine zu Montluçon, eine Soc. des Arts 
zu Mans, und eine Soc. des recherches utiles zu Trier. 


H. Preife, 


Da auf die beiden von der kurfürfl. Akademie zu 
München im J. ıgo1 auf das Jahr 1803 ausgeferzten 
Preisfragen über die Stickgafe und das Braunfteinmetall 
als Beftandibeil.des Stahle nur zwey Beantwortungen 
(auf jede eine) erfolgt find, diefe aber nich 5 neues ent- 
halten: fo har der ausgefetzte Préis nicht ertheilt wer- 
den kötnen. 

Für das J. 1805 legt die phyfikalifche Clafe fol- 
gende Preisfrage vor: „Was fnd in Baiern und in der 
obern Pfalz, oder auch in den übrigen dermaligen kur- 
für]. Stasten für  Naturproducte vorhanden, welche 
eine gröfsere Aufmerkfamkeit: verdienten, als denfel- 

ben bisher gefche: kt worden it? und welche von die- 
fen Producten wären dazu geeignet, um mit der Bear- 
beitung und Vervollkommnung derfelbeu mehrere Men- 
fchenhände fabri kenmäfsig befchäftigen zu können ? ? — 
Zugleich wünfcht aber auch die Akademie, dafs die 
thesretifch. begründere Verfahrungsart angegeben wer- 

de, wie.diefelben bearbeitet werden müffen, um ihnen 
als. Kunfkproduete. nicht blofs im In- fondern auch im 
Aus!ande Abfatz zu verfchaffen. 

Die hikorifche Claffe erinnert an'die bereits im J. 
2308 für die Jahre 1904 und 1806 aufgegebenen Preis- 
fragen. « Die Preisfrage für die phyf. Calle für 1905 
mufs bis zum 1. Nov. 1804. die erfte hifter. Preis- 
frage bis den 1, Nov. 1803. die zte bis zum r. Nov. 
3305°beantwortet feyn. -Der Preis jeder ift eine gold- 
ne Medaille von so Ducaten. 


Yon dem herzogl. wirtembergifchen Synodus ift in 
diefem Jahre den W rtembergifchen Schullehrern fol- 
gerde Preisfrage zur Beantwortung ausgefetzt worden: 

„Welche Vortheile haben die öffentlichen Schulen vor 
dem häusliche: Unterrichte? Welches find die den öf- 
fentlichen Schulauftalten eigenthümlichen Fehler? und 
wie kann man ilinen n mit glücklichem Erfolge entgegen 
arbeiten ?“ 


Hl. Künfte, 


` Zu Ende des März ift in Paris der erfte Transport 
der zuletzt in Neapel zufammengeb:achten Munftwerke 
auf acht Fahrzeugen angekommen, der die fchärzbar- 
ften Theile der Alterihümes der Villa Albani und des 
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Pallaftes des Principe Brafchi enthält, Die mediteifche 
Venus und die Pallas von Velletri follen bald nach- 
folgen. 


Bey der letzten Ausltellung der Kunftwerke der 
Akademie der fchönen Künfle zu Stockholm zeichnete 
fich befonders ein grofses Gemälde von dem nächftens 
als königl. fchwed. Agent nach Rom gehenden Hn., 
Desprez aus, das die fogenannte ficilianifche Velper 
darltellt, und ein Porträt des Generaladjuranten Nether- 
wood, eines gebornen Schweden, der mit Bonaparte 
in Ägypten und nachher mit dem General Leclerc in 
St. Domingo war. Diefs Porträt, d'e Arbeit eines jun- 
gen fchwedifchen Künftlers, Hos Kraft, ffelle Nether- 
wood in Lebensgröfse und in feiner Uniform als Gene- 
raladjutant vor, wie er in Ägypten Befehle ertheilt. 


- 
& 


- Die Akademie der Wiffenfchafren und Rünfte zu 
Newyork hat eine Subfcription von 25000 Dollars er- 
öff.ıet, um vermitelft des Minifters der nordamerikani- 
fchen Staaten in Paris, in dsr Hauptftad: Frankreichs, 
Kunfifachen aller Art, Zeichnungen und Copieen von 
Gemälden, Gypsabdrücke der fchönften Sachen u, f. w. 
anzukaufen. 


IV. Beförderungen u. Ehrenbezeugungen. 


Der ehedem in Berlin als Kriegsrath angelftellte und 
im vorigen Jahre als k, k. Rath nach Wien berufene 
Hr. Genz it gegenwärtig, nach feiner Rückkehr von 
einer Reife aus England, in die Hof- und Staatscanz- 


jez zu Wien getreten. 
Der bisherige hildesheimifche Hofrath , Hr. Mal- 


TE it zum Kriegs- und Domainenrath bey der für 
die Fürftenthümer Halberftadt und Hildesheim beflimm- 
ten Kriegs- und Domainen-Kammer ernannt worden. 
Der Reichsfreyherr e. königl. dän. Etatsrath von 
Voght, aus Hamburg, hat von dem Könige von Preuf- 
fen über feine zum Beften des Armenwefens in Berlin 
angewandten Bemühungen ein fehe gnädiges Handfchrei- 
ben und einen Porcellan-Service zum Andenken erhal- 
ten. Mit einem gleichen Gefchenke ift auch Hr. Hof- 
prediger Pifchon zu Potsdam beehrt worden. B 


In der letzten öffentlichen Sitzung der kurfürfll. Aka- 
demie der Willenfchaften zu München wurden folgerde 
Gelehrte als neue Mitglieder derfelben angezeigt: Hr. 
Fr. Brandner, ehemal. fürft]. Paffauifcher Hofrath ur.d 
geh. Secretär, als correfpondirendes Mitglied der hifto- 
rifchen Clafey Hr. B- F. J. Hermann, ruf. kail. Ober- 
bergwerks Hauptmann u. Chef der Berg- u. Hütten-Di- 
section zukarharinenburg in Sibirien, als correfpondir. 
Mitg!. der phyfik. Ciafe; Hr. F. Mojer, Gelehrter zu 
Weimar, als correfy Mirgl. der hift. Clafe, und Hr, 
U. Schiegg, Mitgl des aftren. Bureau zu München, 
als freguentirendes Mirgl. der phyf, Clafe. 


` 


Hr. 
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Hr. Bibliothekar Gjörwell zu Stockholm hat von 
dem Könige ven Schweden die gröfsere Belohnungs- 
Medaille von 30 Ducaten mit der Infchrift: Ilis qua- 
ysm meruere labores erhalten. Auch ift diefer feifeige 
Gelehrte vor kurzem zum Mitgliede der fkandinaviíchen 
Literaturgefellfchaft anfgenommen worden. 

Der fehwedifche Reichshiftoriograph, Hr. J. Hal- 
lenberg, ift zugleich zum Secretär der Akademie der 
fchönen Wifleufch., der Hiftorie und Alterthümer, zum 
Reichsantiquar und zum Auffeher des Medaillen-Cabi- 
nets ernannt worden. 

Der ruf kaif. geh. Rath u. Präfidenr der Akad, d. 
Wif. zu St. Petersburg, Hr. Bar. v. Nicolay, erhielt 
bey feiner erbeteren Entlafung (mit Beybehaltung fei- 
nes Gehalts von 5800 Rubel) von dem rufkfchen Mo- 
narchen folgendes Hanäfchreiben : 


„Herr Geheimer-Rath, Baron von Nicolay, So grofs 


Mein Bedauern it, wenn Ich fehe, dafs fich ein Mann 
von Ihrer Auszeichnung aus dem Dienfle zurückzieht, 
fo mufs Ich doch den Gründen, die Sie zu diefem Ent- 
fchlufs bewogen und die Sie in Ihren beiden Schreiben 
an Mich fo gut dargeltellt. haben, Gerechtigkeit.wie- 
derfahren lafen. Indem ich fo Ihren Wünfchen nach- 
gebe, mache Ich es mir zur angenehmen Pficht, Ih- 
nen die Verficherung Meiner befondern Zufriedenheit 
über die Beweife des reinen Eifers und der aufrichti- 
gen Ergebenheit, die Sie fiets Meinen Eltern während 
der vielen Jahre, in welchen Sie bey Ihren erhabenen 
Perfonen angeltellt waren, bewiefen haben, fo wie 
über die ausgezeichnete Art zu\erkennen zu geben, wo- 
mit Sie befländig die Ämter verwaltet, die Ihnen an- 
vertraut gewefen. Ich erfüche Sie zugleich, den hier 
beygefügten Ring, der Meinen Namenszug enthält, als 
einen Beweis Meiner Dankbarkeit anzunehmen, 
St. Petersburg, 
den 4. März 1803. 


er or so 


Alexander.“ 
V. Vermifchte Nachrichten. 


RT 


A 


Die bisher im Auslande geltende Meynung, dafs 
der Abbe de l'Epée in Frankreich zuerfi den Taubftum- 
men-Unterricht eingeführt habe, ift kürzlich von Palif- 
fot in feinen Memoiren über die Literarur widerlegt 
worden, Als erfien Stifter diefes Unterrichts führt er 
den, auch von Buffon, Rouffean, Dumarjais, den Eri- 
eyklopädiften u. a. erwähnen, aus Spanien abilammen- 
den Pereire, an, von deflen Kunft ein noch Jeben- 
des Frauenzimmer zu Orleans ein fprechender Beweis 
if. Bodrigues in Paris hat auf diefe Thatfachen von 
neuem aufmerkfam gemacht (Man vergl. das Suppl: 
z. gel. Fravkreich, wo Pereire usrichtig als Percive 
aufgeführt wird.) 


In Paris hat kürzlich die Polizey bey mehrern Buch- 
händlern Nachdrücke weggenommen, unter welchen 
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fich auch ein Nachdruck von Florians Werken befand. 
Franzöfifche Journale fügen diefer Nachricht bey , dafs 
die Regierung jetzt aufmerkfamer als je darauf fey, die- 
fe feit der Revolution eingeriffene literarifche Räuberey 
zu vertilgen. - 


Der berühmte Peflalozzi will von dem Ertrage fei- 
ner Schulbücher, welche er auf Subfcription herausge- 
ben wird, ein Waiferhaus errichten. Er ift daher zu 
wünfchen, dafs der Ertrag feinem Vorhaben entfpre- 
chen möge, und wohl nicht zu bezweifeln, da nicht 
nur Deurfchland, fordern felblt mehrere auswärtige Staa- 
ten auf die Erfcheinung derfelben gefpannt find. 


Als einen Beytrag zur neugriechifchen Literatur 
glauben wir folgende in Wien erfchienene Ankündi- 
gung eines griechifchen Gedichts in krebsgängigen Ver- 
fen mittheilen zu mufen: , Unterzeichneter hat die -Eh- 
re, alle Verehrer der Wiflenfchaft zu benachrichti- 


“gen, dafs das krebsgängige Gedicht des Hn. Pater Am- 


brofius Pampery den Druck verlafen hat, und fich bey 
Unterzeichneren zum Verkauf befinder"— ‚,Dafs diefe 
Schreibart des Gedichts originell und unnachahm!ich 
ift, bekennet jeder Gelehrter, denn es beftehet in 506 
‚krebsgäng!gen Verfen.*— „Der Inhalt und die Schreib- 
kunft diefes Gedichts wird überdief«e mit 130 Gelchich- 
ten, beziehend auf denfe.ben, verfchönert, zugleich 
noch, der Deutlichkeit wegen, eine befondere Ausle- 
gung jedes einzelnen Verfes eingefchalter. ** — „Diefe 
Gattung Dichtkunft hat den Namen Krebfengang daher, 
weil jeder Vers von vorn und rückwärts, mit Beybe- 
haltung des nämlichen Sinnes, kann gelefen werden, 
Selbiger ift in der alten griechiichen gelehrten Sprache 
verfafs,* — „Den Stoff zu diefem Gedichte gab die 
letzte Angelegenheit von Polen, angewendet auf die 
Telige grofse Katharine II, Kaiferin von Rufsland. *— 
» Kaufuftige belieben fch nur bey Unterzeichneten zu 
melden. Georg Bogdanus, griech. Handelsmann.“ 


—— ne 


Im vorigen Jahre entdeckte man auf dem Gute des 
Grafen PAufchin-Pufchkin, im Jaroslawfchen Gouverne- 
ment, eine grofse Menge Mammouth-Krochen, von 
denen Hr. HKaramfin im November-Stück feines Jour- 
nals nur eine unvollkommene Nachricht gab, Diefe 
Koochen hat der Graf Mujfchin-Prfchkin der Akademie 
der Wiffenfchaften zu St, Petersburg gefchenkt, und 
dafür von dem Kaifer einen Ring, 6000 Rubel am 
Werth, erhalten. Diefe merkwürdigen Überrefte hat 
nun der Etatsrach Alenin zu St. Petersburg genauer unter- 
fucht, und Hit den dort vorhandenen Eleplianten-Ske- 
Tetten verglichen. Seine Abhandlung, an der bereits 
gedruckt wird; erfcheint ruflifch und franzöfifch, und 
wird gewifs viel Licht über diefen dunkeln Theil der 
Na:urgefchichte verbreiten. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I Ankündigungen neuer Bücher. 


Es fehlte bisher an einem gründlichen Lehrbuche 
über das Hiebfechten. Diefem Mangel ift anjetzt abge- 
holfen, durch die in unferm Verlag erfchienene 


Theoretifch-praktifche Anweifung über das Hiebfech- 


ten. Ein Leitfaden für den mündlichen Unterricht 
von Joh. Adolph Karl Roux, öffentlichem Lehrer 
er Fechikunft auf der Univerfität zu Erlangen. 
Fürth den sten April 1803. 
® Bureau für Literatur, 


In meinem Verlage ift fo eben erfchienen : 

D. J. B. Trommsdorff’s Lehrbuch der pharmacesti- 
fchin Experimentalchemie. Zweyte völlig umgear- 
beitete Ausgabe; S. 416. LXXII. Regift. Median, 

Schon die efte Ausgabe diefer Schrift wurde mit 
vielem Beyfall aufgenommen, und die zweyte wird um 


fo mehr auf denfelben rechnen können, weil der Verf, - 


über diefes Buch feit einer Reihe Jahren Vorlefungen 
gehalten, und manche Lücken ergänzt hat. Der Verf. 
hat auf das forgfältigfte jede neue Erfahrung, die er 
aufgenommen hat, durch genaue Verfuche geprüft, da- 
her wird man hier lauter zweckmäfsige und praktifche 
Vorfchriften finden, welches dem Apotheker fehr will- 
kommen feyn mufs, der oft durch-angebliche vortheil- 


hafte Methoden Zeit und Geld verliehrt. — Auf die 


neue preufsifche Pharmacopoe ilt bey der Bearbeitung 
diefer Schrift ebenfalls Rückficht genommen worden. 
Um den Raum zu erfparen, ift diefe Ausgabe nicht 
wieder mit lateinifchen Lettern, wie die vorige, fon- 
dern mit deutfchen, auf einem gröfsera Format und mit 


engen Druck veranflaltet worden, fo dafs die Käufer 
um einen fehr billigen Preis ein äufserft vollfländiges 


praktifches Werk erhalten. , 
Vollmer, 


II. Vermilchte Anzeigen. 


Die täglichen Beyfpiele find Beweife, dafs zur Ver- 
hütung aller fchädlichen ‚und fchnelltödtenden Folgen 
bey Brüchen es nur darauf ankommt, gleich bey Be- 
merkung dergleichen Schäden ohne ‚Zeitverluft ein gu- 
tes, bequem anliegendes, nicht drückendes, und doch 


die Gedärme und das Netz gehörig zurückhaltendes. 


Band, mit welchem öfters ganz allein, ohne Gebrauch 
anderer Medicamente, die völlige Heilung erfolgt ift, 
zu gebrauchen; vieljährige praktifch gemachte Erfah- 
zungen und von verfchiedenen Univerfitäten geprüfte 
Verfuche berechtigen mich, meine Dienftesjedem Hülfs- 
bedürftigen diefer Art, mit Zuverlicht eines glücklichen 
Erfolgs, anzubieten, 

Meine Bruchbänder, befonders eine ganz neue Art 
für Cavalleriften und leichte Brüche, find fo bequem 
und-nur 6 Loth fehwer gemacht, dafs folche ganz un- 
bemerkt anliegen, und durch die engl. feine Stahlfeder- 


ftellungen an. 
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Elafticität den fo fehr befchwerlichen Lendenriemen, 
auch bey den ftärkfien Austritten, ganz unentbehrlich 
machen. Auswärtige fenden ihr Maafs des Unterle’bes 
um die Hüften herum,  beflimmen die Größe, Seite, 
Alter der Perfon und des Schaders, und der vermuthe- 
ten Entftehung, ob es ein Scrotal-, Leiften-, Netz-, 
Nabel- oder Wafferbruch, ob er leicht, mit Hülfe. oder 
von fich felbft im Liegen, oder gar nicht zurück zu 
brivgen ift. In diefem letzten Fall mufs zuvor ein Trag- 
beutel Hülfe leiften. Auch habe noch ganz neu erfun- 
dene Urinhalter für beide Gefchlechter, Urinfperrer, 
Peffarien, Mutterkränrze, Catheders, Bougies, Has- 
röhren, Ciyftir-, Injectir- und Mutterfpritzen, Milch- 
und Warzenzieher, Mafchinen für fehweres Gehör, die 
unbemerkt im Ohr befeftigt werden können, das Stück 
zu 2, 3 ünd 4 Rthlr,, Fontenell-, Gicht- und Wund- 


binden, theils von elaftifchen Gummi, theils von ande- 


rer Befchaffenheit. Des Betrugs und der Nachpfufcherey 


- wegen find meine Fabricate geftempelt, numerirt, und 


mit einer Diäts- und Gebrauchs-Nachricht begleitet. 

Auch fabricire kleine Wäfch- und Tafchendrucke- 
reyen mit einer Farbe, die fich im Wafer nicht vers 
liert, zu 2, 3 und 4 Rthir. 

Verfchiedene, denen fchon vor einiger Zeit, um 
fchnelle Hülfe zu leiften, und in Rückficht Ihres augeb- 
lichen Charakters, Credit gegeben, werden es mir 
nicht ubel nehmen, wenn ich fie, da meine Erinnerun- 
gen fruchtlos fcheinen, laut in Öffentlichen Blättern, 
durch welche fie meine Adreffe erhalten, an Ihre Schul- 
digkeit erinnere, 

In den Meflen zu Leipzig wohne bey dem Haus- 
meifter Hn. Hoffmann in der Perersfirafse, in des Ha. 
Mofes Haufe No. 70., und nehme zu allen Zeiten Be- 

£ > - 
Johann Chriftian Schropp 
K. P. approbirter Bandagift und Kaufmann 
zu Magdeburg: 


Nachricht an das gelehrte Publikum ,. die Schrift unter 
dem Titel: Argus, eine Zeitfchrift für Frankes 
etc. (Coburg b. Sinner) betreffend, 

Einer in Würzburg allgemeinen Sage zufolge it der 
Redacteur diefes mit fo vielem Plaufus angekündigten 
Argus der Domvicar Buuer dafelbX, und nennt fich 
auch als folchen. In der diefsjähr. VV. Litereturzeirung 
N. 49. wird folgendes Urtheil-über den Werth des ın 
Heftes gefällt: „Literarifcher Anarchismus, moralifche 
„Undelicateffe, Inhumanität und Brutalität machen die- 
„fe Auffätze zur wahren Satire auf den jetzigen Zuftand 
„der Literatur, und für jeden gebildeten Lefer {chlech- 
„terdisgs ungeniefsbar.“ Aus der Hand eines voll- 
kommen unterrichteten und in der Darltellungskunt 
vollendeten Mannes wird nächfiens ein JYntiorgur er- 
fcheinen, der dem auswärtigen Pablicum über den Cha- 
rakter des R. und feiner Mitarbeiter Auffchlüffe gbun 
wird, über die es flaunen wird. 
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 
Numero 80. ; 


Sonnabends den 


16ta April 1805 


"LITERARISCHE ANZEIGEN, 


I. Neue periodifche Schriften, 


H.. EFifcher in Dresden giebt nächte Ofter-Mefle 
bey Unger in- Berlin den erfen Band feiner fpanifchen 
Miszellen heraus, eine Sammlung, die die Quintäffenz 
aller in der ganzen fpanifchen Monarchie erfcheinenden 
Journale und Zeitungen enthalten foll» In dem erflen 
Bande werden unter afldern-fo!gende Auffätze enthalten 
feyn: Die Spanier in Neu-Süd-Wales; ein Fragment 
aus Malafpina’s ungedrückter Entdeckungsreife — über 
den Botaniker Don Luis Nee, und defen. botanifche 
Reifen — zur, Naturgefchichte der Pferde und Maul- 
efel in Paraguay. von Don Felix de Azarva., — Über 
einige Gummi elaflicum liefernde Bäume, von Cavanil- 
les — Naturgefchichte der Haustauben in Spanien, be- 
fonders in Valencia, von Demfelben. — Über die 
verfchiedenen Sorten der peruvianifchen Rinde, und 
mehrere neue Zubereitungen aus derfelben, von D. 
Jof. Celeft. Mutis, — Über das Hornvieh in Paraguay 
von Azara. — Über eu entdecktes Mittel gegen 
‘die Hundswuth, — Über fechzehu neue Species der 
Encina (Quer® Lin.) von Nee, — Über die Wafer- 
fälle von Tegvendama, und la Chorreva, Von Zea. — 
ber die Piftia Strarotes, von Née — Beyträge zu ei- 
ner künfdgen Ichrhyologie von Spanien, von D. Ignac. 
de Afso. — Beobachtungen über die Hundswuth. — 
Bemerkungen -auf einer Reife durch die Magellanifche 
Meerenge. — Über das Symphytum Peträum, von Cava- 
nilles. — Critik von Kotzebwe’s Menfchenhafs, und Reue, 
und über die Poelie der Deutfchen. — Über die Abaca, 
von Nee. — Bemerkungen über Veracruz, und den 
Haudel von Mexico, —- Über einige ältere fpanifche 
Naturforfcher, von Afso. — “Übsr Mutis und die von 
ihm ‚zu. hoffenden Schriften, — Über den generifchen 


Charakter der Mofa von Née u. fe wu — -Da der, 


Herausgeber Hoffnung hat, immer mehr Materialien; z. B, 
dis feltenften in Südamerika erfcheinenden Zeitfchrifren 
zu erhalten; fo kann man fich allerdings von diefer 
fortzufetzenden Sammlung, manche Ausbeute für d’e 
Wifleufchaften verfprechen. 


Bey der täglich wachfenden Fluth auswärtiger Zeit- 
fchriften und Journale und dem daher immer feigenden 


Beäurfnits innländifcher Tagesblätter, die in Abfichr 
der Koffpieligkeit jener und der Schwierigkeit ihrer 
Auswahl fich das Verdient zu erwerben fuchen: das 
grölsere, und eben daher zu dem engern Kreis unferer 
Gelehrten®nicht gehörige Publikum mit der Quinteffenz 
aus dem Gebiete des Wiffenswürdiglten zu verfehen; 
müfste ein Blatt, das neben einer weifen Einfchrän- 
kung diefes Plans, fich hauptfächlich nur mit waterlän- 
difchen Gegenfänden befchäftigte und, indem es von 
Zeit zu Zeit in aphoriltifcher Form diesjüngfien Merk- 
würdigkeiten des Thaten- und Erfindungsreichen Aus- 
landes unter einer befondern Rubrik aufftellte, zugleich 
und. vornämlich die einheimifchen Denkwürdigkeiten 
aller Art der Vergeflenheit zu entreifsen füchte — ein 
Blatt, welchss Sorge trüge, uns mit dem Genius der 
Zeit einer für uns fremden Welt bekannt und vertraut 
zu erhalten und zugleich den Schauplatz unfers eigenen 
geiftigen Treibens und Wirkeus dem richtenden Auge 
der Welt mit vorfichtiger Hand zu enthüllen, jedem 
“Patrioten eben fo willkommen feyn, als ihm das Schick- 
fal der Künfte und Wilfenfchaften, der Gang der mo» 
ralifchen -und intellecruellen Ausbildung überhaupt, fo 
wie die Fortfchritte der Cukur und Induftrie in feinem 
Vaterlande befonders, nicht gleichgültig feyn können, 
Entfernt vop allen gewinnfüchtigen Plänen und ge- 
meinen Buchhändlerprojecten,, hat daher eine Gefell- 
fchaft in Rufsland uud den Provinzen Ehft-Liv - und 
Kurland verbreiterer Gelehrten, blofs in der Abficht 
„zu unterhalten, zu belehren und zu nützen“, fich ent- 
fchloifen, ein folches Blatt, welches ohne aR Anfprü- 
che euf befondere Würdigung, als ein zum wordifchen 
® Archiv gehöriges Repojitorium für alles Neue, was 
unfere Gegenden direkte betrift und intereflirt und des 
Aufbehaltens werth' fcheint, angefehen feyn will, mie 
"der andern Hälfte — und alfo unfehlbar mir dem Bin- 
tritt des Julii-Monäts diefes Jahres im Verlag bes nor 
difchen Commifhonscomptoirs zu Riga unter dem Titele 
Nordifche Blätter. Eine Zeitung von und fir 
Deutfch- Rufsland — * : 
herauszugeben und dayon wöchentlich an einem be- 
flimmten Tage einen Bogen von vier Blättern in grofs 
Quart, fauber und gefchmackvoll gedruckt, er(cheinen 
zu lafen, webey zugleich für die entfernt wohnenden 
die Einrichtung getroffen wird, dafs auf befoudere Be- 
gg L * Rellun- 
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ftellungen die Verfendung monatlich, zufammt dem da- 
zu gehörigen Intelligenzbla’te in einem eigenen Um- 
fchlage erfolgen foll.. Diefe_nord.fchen Blätter nun, 
welche der obigen Vorausferzui.g.nach für das ruflifche 
Reich ungefähr das feyn-follen, was die Nationalzei- 
tung der Deutfchen, der deurfche Reichsanzeiger uud 
die Zeitung für die elegante Welt zufammengenommen 
in Hinficht auf Deurfchland in einem weiteren Umfan- 
ge bisher gewefen find, werden-nach dem dabey zum 
Grunde gelegten Plane mit Ausfchlufs des politifchen fo 
wie des eigentlichen Mode- Artikels, folgende Rubriken 
enthalten, als: ; 

A. Merkwürdigkeiten des Auslandes. 

Entdeckungen, Erfindungen und neue Erfcheinun- 
gen aller Art etc. etc. 

B. Vaterländifche Denkwürdigkeiten., ' 

1) Anftalten und Verordnungen in den einzelnen 
Provinzen, infofern fie auf das Ganze unverkennbaren 
EinA.fs haben. y 3 

2) Verbeferungen, neue Etabliffements und Ge- 
fchichre des öffentlichen Unterrichts, des Armenwefens 
und der Polizey in den Städten und einzelnen Land- 
diftrikten. 

3) Patriotifche Unternehmungen gemeinnütziger Ge- 
fellfchaften, Verdienfte, Bemühungen, Entdeckungen 
und Verfuche .chätiger Individuen in aller Art der In- 
duftrie. 

4) Merkwürdige Naturbegebenheiten, intereflaate 
Vorfälle, Criminalgefchichten, edle Haadlungen und 
fchöne Züge, Unglücksfälle und warnende Beyfpiele. 

5} Nachrichten von dem Leben, den auszeichnen- 
den Schickfalen und Verdienften verftorbener Perfonen 
aus allen Ständen. 

6) Schilderungen der fiehenden Theater und der 
andern fchönen Künfte,, der Winterluftbarkeiten, Volks- 
fete und aller öffentlichen Vergnügungen. 

7) Tagesnexigkeiten überhaupt, wie auch nicht we- 
niger in Hinfichr auf Ämterb-fetzung und Avancements 
in höhern Civiletat, .Belohnuugen und Auszeichnungen 
durch Allerhöchfte Gnade oder geichrter und gemein- 
nützigen Gefeilichaften, 

8) Kurze Notizen von der öffentlichen Geschichte 
und Tnärigkeit der Landesuniverfität, der Gymnafien 
und hohen#6chulen. i 

9) Handels:achrichten aus allen Seeftädten und 
Handelsgeger der des rufifchen Reichs. 

zo) Vaierlädifche Gefchichie, Topographie und, 
Staatillik in kurzen und abgebrochenen Auffätzen. 

‘=. 11) Landwirthfchaftliche und ökoromifche Bemer- 
kungen, Verbsfferungen, Vorfchläge uud Erfahrungen, 

12) ,L'terärifche Anzeigen. Kurze Beurtheilungen 
foviel möglich aller einheimifchen Schriften und folcher 
auswärtigen literärifchen Produkte, welche auf die hiefi- 
gen Gege: deu Bezug haben. 

Nur die Zeit kann den Werth und die Gemeinnützig- 
keit eines folchen U:.teruehmens beftimmen. Von ihr, 
fo wie daher befonders von der Aufi.ahme diefer Blät- 
ter und der Uhnterflürzung des Publikums wird es ab- 
hängen, ob Ge fich eines läugeren Lebens als alle ihre 
Vorgänger zu erfreuen haben werden, und alfo das hier 
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angekündigte Unternehmen mit dem folgenden Jahre in 
einem weiteren Umfange forsdauern, oder ob es gleich 
mit dem zur Probe beflimmten halben Jahre aufhören 
werde, X 

Damit nun aber diefe Blätter diejenige Gemein- 
nützigkeit und den Werth erhalten mögen, welche eing 
vor der Hand blofs eingefchränkte und bekimmte An- 
zahl Cerrefpondenten ihnen allein zu geben nicht im 
Stande zu feyn, befürchten muls’; fo fodert man jeden 
Vaterlandsfreund, wie überhaupt jeden forfchenden,; 
denkenden und beobachtenden Mann, befonders aber 
die Herrn Prediger, Ärzte und Rechtsgeiehrte, deren 
Berufsgefchäfte fchon eine nähere Bekauintfchaft des 
vermifchten Publikums mit fich bringt, hiedurch ganz 
befonders auf: ihre #eobachtungen, Bemerkungen, 
Erfahrungen und alles ihnen aufftofserde Deuk- und 
Wiffenswerthe, das die hiefigen Gegenden beträfe oder 
interefhrte, in einem für der Zweck einer folchen Un- 
terdehmung geeigneten einfachen und pruuklofen Stil 
und Tone, mitzutheilen, und ihre desfaligen Beyträge, 
welche erfoderlichen Falls auch nach Maafegabe hono- 
rirt werden follen, durch das nord fche Commifliong- 
comptoir zu Riga in porrofreyen Briefen unter der be- 
fondern Adrefle: für die nordifMen Blätter, ar den Re- 
dakteur derfelben gelangen zu lafen. Der Subferip- 
tionspreis für das hier angekünd'gte erfte Halbjahr die- 
fer Zeitung it drey Reichsthaler in Alb. welche nach 
Ablauf des erten Monats unfeh'bar zwentrichten find, 
Längfiens bis zum Junius diefes Jahres aber dauert nur 
der Unterzeichnungstermin (für das Ausland bis zum 
Anfange des Julius) und tritt darauf fogleich der Laden- 
preis von vier Reichsthalern ein. B£fßellungen darauf 
für ganz Rufsland übernehmen die refp. Poßlämter je- 
den Orts, die aber der Verfendung wegen mit dem 
löblichen rigifchen Gouvernementspoflamt eine befon- 
dere Uebereinkuuft zu treffen haben. Für Riga und 
Mitau we:det man fich an das nordifche Commilhions- 
comptoir in Riga und Herrn Stefenha und Sohn in 
Mitou. Fur ganz Deurfchla:d har Herr Buchhändler 
Nicolovius in Königsberg Comm fhon übernommen; auch 
macht man bey dem Königl, Preuis. Greizpofiamt in 
Memel Beftellung darauf. 

Riga, den’ 31. Janvar 1803. ` 

Die Redaktion der nordifchen Blätter, 


Inhalt des 3ten und gten Stücks der Neueflen Ent- 
deckungen franzöfifcher Gelehrten in den gemein- 
nützigen I iljenfchaften und Kunften herausgege- 
ben von Dr. C. H Pfaff undDr. Friedländer, 
Jahrgang 1803. Leipzig bey G. J. Göfchen. 

A. Abhaudlungen. T. Abhandlung über die Zahl, 

die Natur und die unterfcheidender Charaktere der ver- 


 fchiedenen Ma’erialien, welche die Steine, die Bezoarde 


und die verfchiedenen' Co: cremente der Thiere bilden. 
von A. F. Fourcroy, II. Fourmys Abhandlung, welche 
den vom Nationa? Inftitute auf die Beantwortung der 
Frage: „die erdigten Subftanzen und die Verfahrungs- 
arten anzuzeigen, welche zur Verfertigung einer Töpfer- 
waare, die den fchnellen Uebergängen von der Wär- 

me 
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me zur Kälte Widerftand leite und wohlfeil genug für 
alle Bürger fey, tauglich find,“ zum dritrenmal aus- 
gefetzten Preis davon getragen har, III Bericht des 
bey der Anftalt der künftlichen MFineralwafer der’ B. 
Nicolas Paul, Triegre et Compagnie angeftellten Re- 
gierungsinfpectors Lafifje an den Minilter des Innern, 
IV. Medicinifehe Gefchichte der tranzöfifchen Armee 
in St Domingo im Jahre X, oder Abhandlung über das 
gelbe Fieber, nebit einer kurzen Skizze der medicini- 
fchen Ortsbefchreibung diefer Iufe', von ©. N. P. Git- 
bert. V. Chaufiers Verfuche über die Einwirkung des 
geichwefelten Wafferftoffgafes auf Thiere. B. Litera- 
tur. Diefer Artikel enthält Auszüge aus den neueften 
und beften Journalen etc. der Franzofen, C. Correfpon- 
denz, literarifiche und technifche Nachrichten und 
Neuigkeiten, gelehrte und andere Gefellfchaften, ud 
Unterrichtsanflalten etc, etc. I. Fortferzung der gal- 
vanifchen Neuigkeiten aus Paris. 11. Neues Mittel 
gegen den Bandwurm. III, Blutigel von franzößfchen 
Soldaten in Agypten verfchluckt. IV. Merkwürdiger 
Fall vom Niederfchlucken einer grofsen Menge "von 
Nadeln. V. Merkwürdiger Fall von Wiederherftel- 
hung der Sprache durch die Moxa. VI. Räucherungen 
mit Mineralfäuren. VII. Neues Mittel, um eine Zir- 
kelbewegüng in einer gegebnen Fläche in eine hin- und 
hergehende (Va — et — Vient) zu verwandeln. VIII, 
Ueber zwey neue Strumpfwirkermafchinen und ihre 
Einrichtung, IX, Einige Recepte für die Haushaltung, 
aus Sonzinis phylikalifch-ökonomifcher Bibliothek. X. 
Ueber dên Fortgang der neuen Anpflanzungen von Ge- 
würzbäumer im franzöfifchen Guiana. XI. Kuhpocken 
in Frankreich, XI. National-Infitu. XII Von 
den Berzwerksfchulen in Frankreich. * XIW. Societé 
poùr les Savans et les Hommes de lettres. - XV. Aus-, 
zug aus der hiftorifchen Notiz des B. Cuvier über Jean 
Darcet. Nachträge. I. Abhandlung über die Wein- 
gährung von B. Thenard. (Aus einem vom Vf. mit- 
getheilten Auszuge.) II. Befchreibung des Verfahrens 
aus der fchwefelfauren Soda die Soda im Grofsen aus- 
zuziehen. „ III, Über wafferdichie und dem Frofte 
widerfehende Mörtel. IV. Abhandlung über die Theo- 
rie der Electricitätserregung und über eine neue durch 
die merallifche Elecrricität erzeugte Erfcheinung, von 
J. L. Tremery. (Eiu Auszug vom Verfaßer felbft im 
Manuferipte, den Herausgebern mitgetheit. V. Prü- 
fung einiger elektrifchen Erfcheinungen, welche fich 
mit der Theorie von zwey elektrifchen Flüfligkeiten 
nicht zu vertragen fcheinen. Von Tremery. VI. Nach- 
trag zum erften Stück der N. Entdeck, ‘VII, Erklä- 
zung der illum, Kupfertafel. s 


— 


Lucina. Eine Zeitfchrift; oder Sammlung von me- 
dizinifchen, chirurgijchen, pharmaceutifchen, hi- 
Rorifchen, kritifchen und literärifchen Bemerkungen. 
über die Geburtshülfe; von Herrn Sacombe, Pro- 
fefforsder Geburtshülfe im National-Pallali der 
Künfte und Wiffenfchaften zu Paris etc. Aus dem 
Franzöfifchen überferzt, und mit Anmerkungen 


2 

begleitet von F. M. Schumacher, ausübenden 

Arzte zu Aachen. ` 
Das erte Heft diefer Zeitfchrift it im Verlage dës- 
Unterzeichneten bereits erfchienen ; der ganze Jahrgang 
wird aus 6 Heften, in ge von 6—-8 Bogen, deren je- 
des 2 Hefte des franzöfifchen Originals umfafst, befte- 
hen, Preis des Ganzen 3 Rthlr fächf. Die dem Wor- 
ke vorangehsude Rede des Herrn Sacombe über den 
Werth der Geburtshülfe und das hiftorifche Gemäl- 
de der Entbindungswiffenfchafe bis auf heutige Zeiten 
werden nich® nur vom Arzte und Geburtshelfer,, fon- 
dern von jedermann, für den die Naturgefchichte des 
Menfchen einiges Intereffe hat, mit Nutzen und Wohl- 

gefallen gelefen werden. 
Heinrich Rommerskirchen 
Buchhändler in Köln. 


II. 


Bey Heinrich Rommerskirchen Buchhändler in Köln 
find folgende neue Schriften erfchienen, und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 

Anmerkungen (hiftorifche und politifche) über das Con- 
cordat zwifchen der franzöfifchen Regierung und dem 
päbftüichen Stuhle. 8. T ge 

Borhek’s (D. Aug. Chr.) Grammatifche Anweifung zur 
Englitchen Sprache, nebft einem fyftematifchen Ver- 
zeichnifs der vornehmften Englifchen Schriftfteller. 
gr: 8: : T 20 gr 

Deffen Syftematifches Verzeichnifs der klafhfchen Schrift- 
fteller der Engländer, befonders: 4 gr. 

Jochmarings (R.) Rechenkunft in gemeinnützigen auf 
das gemeine Leben angewandten Beyfpielen, nebit 
einem Anhang Won der Decimalrechnung und einer 
leichtfafslichen Erklärung des neuen, franzöfifchen 

* Maafses und Gewichtes. 3te Auf 8. ger 

Kügelgen (C. J.) Erziehungs Theater 1s Bändchen, 13. 
gehefter. 12 gr. 

Sacombe’s.Hiftorifches Gemälde der Entbindungswiffen- 
ichaft bis auf heutige Zeiten (Aus der Lucina be- 
fonders abgedruckt, ) g. 6 gë: 


Anküsdigungen neuer, Bücher. 


Bey Friedrich Nicolovius, Buchhändler zu Königs- 
berg in Preufsen, erfcheinen zur nächften Leipzi- 
ger Jubilate: Meffe folgende neue Bücher. 

Baczko’s (Ludw. von) Handbuch der Gefchichte, 

Erdbefchreibung und Statifik Preufsens 2 Thie, 

— — — — kurzgefafstes Lehrbuch der Prenfsi- 

Jchen Gefchichte zum Gebrauch für Schulen, 8- 

Bemerkungen auf einer Reife durch einen Theil Preu- 

Ssens 2 Thle. 8. ” 

Fijchers (Karl Gottl) Belehrung des Chrißenthums 
über die wichtigfen Angelegenheiten des Menfchen, 
* Eja Leicfaden zum Unterricht der Corfirmanden 8. 
Fourcroy’s Syflem der chemifchen Kenntnifle im Ays» 
zuge won Friedrich EP olf 3. und 4. Bd. und 
letzter Baod gr. $8- 
Heilkunde der religiöfen Gefühle. Ein Buch für auf- 
geklärte 
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‚geklärte und gute Mencken; welche für Kopf und 
Herz zugleich lefen wollen 8. 
Kant's (Immanuel) Pädagogik, herausgegeben von 
Fr. Theodor Rink, 8.. a 
i — deffen metaphyfifche Anfangsgrüude der 
Tugendlehre, zweyte werbeflerte Auflage gr. 8, (hat 
auch den Titel.) 3 
— — ~ Metaphyfik der Sitten 2r Bd. zweyte ver- 
beflerte Aufl. gre 8- : 
Beidnitz, (Dav. Chrit) Naturrecht nach Kant gr. 8. 
Schulz (Johann) jfehr kurze und leichte Entwickelung 
‚einiger der wichtigfiern mathematifchen Theorieen 4. 
Spätlinge, — 8: 
Mrvongowinus polnifches Lefebuch für die erfien An- 
fänger. Zyveyte vermehrte und verbefferte Auflage: $. 
Tafchenbuch für angehende Ärzte und WW undärzte über 
‚die praktifche Arzneymittellehre in ihtem ganzen Um- 
fange 3r Bd. 2te und letzte Abibi. (auch unter fol- 
gendem Titel.) en 
Henfings praktifche Anleitung zum Receptjchreiben 
und überhaupt zur Verordnung und Mifchung der 
Arzueymittel. 2r Bd. 8. 
in Commiflion, 
Limmery’s (Karl Aug.) Metophyfik der Gröfsenkunde, 
Ein Buch zum Nachlefen gr. 8. 
Defen — Unterricht des Chrifterthums. 
für die gebildete Jugend gr. 3. 
Mrongowius polnifches Predigtbuch auf alle Sonn- 
und Fefttage „des ganzen Jahres. $. 


u 


Ein Lehrbuch 


“Torquato Tofso’s befreytes Jerufalem überjeizt von 
J. D. Gries IVter und letzter Theil 4. \ r 

© Mit diefem vor kurzem erfchi à 
älefe Überfetzung geendigt. Sie Wt durchaus in der 
Versart des Originals gefchrieben und alfo das gröfste 
Gedicht von diefem Umfange, das die Deutfchen in der 
“für ihre Sprache fo fchwierigen Ottavarima befitzen, 
Diefe Versart it ohne Zweifel für das zomantifche 
Heldengedicht, was der Hexameter für das'reine Epos 
ift; die Beybehaltung d&iefer Form’ war alfo nothwen- 
dig, denn an einem Gedicht ift ja wohl nichts weniger 
willkürlich als eben die Form. Der Überfetzer hat fich 
fo treu wie möglich an fein Original gehalten. Er hat 
eine Überfetzung liefern wollen, und keine: Travefti- 
vang,, weder in der Popifchen nach B!umauerfchen Ma- 
niere Er hat, mit einem Worte, den ganzen Taflo, 
‚und nichts als den Tafo liefern wollen, und würde 
es wahrfcheinlich für einen gröfsern Vorwurf halten, 
wenn man Verfchöserung als wenn man ihm Verhäfs- 
lichung feines Originals Schuld geben wollte. Wie 
grofs und;mannichfach dieSchwierigkeit waren, mit de- 
nen der Überfetzer zu kämpfen hatte; mit welch einem 
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feltenen Glücke er diefelben überwand, und wie er alles 
leiftere, was nur die firengfien Foderungen ihm zur 
Pflicht machen konnten — diefs alles haben die mehre- 
flen Recenfenten anerkannt. Mit allgemeiner Stimme 
hat die Kritik, wie der Beyfall des Publikums, diefe 
Überferzung den wevigen wahrhaft poetifchen beyge- 
fellt, deren wir Deutfchen von den Meifterwerken äl- 
terer und neuerer Dichter uns rühmen können, 
Dankbar erkenne ich es, dafs man auch mein Be- 
‚mühen, das Aufsere diefer Ueberfeizung dem innern 
Gehalte derfelben, wie feines Originals, anzupaflen, 
nicht verkannt. Drey Ausgaben liegen dem Gefchmack 
der Freunde fchöner Literatur zur Auswahl dar. Die 


, erfte — ech zur. noch in geringer Anzahl — auf be- 


ftes Bafsler Velinpapier, geglättet und geheftet alle 4 
Thle, zu 10 Thlr. oder. rg A. die zweyte auf gures 
Sch:bppr., geheet alle 4 Thle, zu’s Rthlr. $ gr. oder 
0 f. 36 kr. Die dritte auf gewöhnlich Druckpapier 
alle 4 Thle. 3 Rthlr. 16 gr, oder 6 A. 36 kr. 

Jena im April 1803. 


Friedrich Frommann. 


Der uralte Thierkreis, weicher in den Trümmern 
des Ifistempels zu Tentyra in Ägypten aufgefunden wor- 
den ift, das Alter der Erde über 15000. Jahre; gegen die 
gewöhnliche Zeitrechnung. hinausferzt, und. in den deut- 
fchen, franzöffchen und englifchen Zeitungen, mit 
Recht, als eine Seltenheit.beylaufig bekannt geworden 
it, fteht im zten Heft des Magazins des IY amdervollen 
befchrieben und abgebildet. -Von diefem Magazin er- 
fcheint menatlich ein brochirter Heft mir farbigem Um- 
fchlag und Kupfern zu 16 gr. or s 

"0 Baumgärtnerfche Buchhandlung 


"a in Leipzig. 


IH. Vermifchte Anzeigen. 


Lefebibliotheks- Verkauf. a 
EineLefebibliothek von #500 Bänden guter, gröfs- 
tentheils neuer Schriften, welche viele Werke der be- 
liebteften Schrififteller, eines Göthe, Wieland, Lafon- 
taine, Cramer, Schiller, Archenholz, Kofegarten, 
Meitsner, Moritz, Spiels, Ja Roche, Müller, Lud- 
wig, Knigge, Kotzebue, Grofse, IMand u. f. w, vie- 
le Gedichte, Schaufpiele, Biographien. Reifebefchrei- 
bungen etc. etc. enthält und in Pappendeckel gebunden 
it, Steht für den äufserfi billigen Preis von 660 f. 
— rheinifch g— jedoch nur gegen gleichbaare Bezih- 
lung — zu vetkaufen. Die Expedition der allgem, 
Lit, Zeit in Jena fagt den Ort, wohin man fich der 

nähern Erkundigung wegen zu wenden hat. 
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der 


ALLGEM. LITERATUR-ZEIT UNG 


Numero 8I. 


Mittwochs den 


20ten 


April 1802 


LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


| I. Verzeichnifs 


der auf der Univerfität zu Jena für das halbe Jahr 
von Oftern bis Michaelis 1803 angekündigten 
: Vorlefungen, 


Der Anfang ift auf den 9. May geletzt. 
I. Wissensc#ArTeN ÜBERHAUPT, 


Atigemeine Literaturgefchichte v. Anfang bis auf Chr. 
Geb. trägt nach Eichhorns Lehrbuch Hr. Hofrath 
Eichfiädt vor. 
Akademi[che IMethodologie fetzt während der Ferien Hr. 
- Profeflor Schelling fort. 


If. GOTTESGELAHRTHEIT, 
Einleitung ins A. T. lehrt Hr. D. Paulus. 
Exegetifche Propädeutik Hr. Prof, Augufti öffentl. 
Den Pentateuch erklärt mit Zuziehung anderer hiltor, 
Schriften des A. N. zur Erläuterung der jüd. Alter- 


thümer Hr. Prof, Augufi. 

. Das Buch Hiob Hr. Adi. Haller. Sa 

Die drey erflen Evangelien nebit der Eee 
Hr. D. Pauling, 

Die Briefe an die Korinther und Ilebräer nebft andern 
paulinifchen urd kathulifchen Briefen Hr. Geh. Kir- 

. chenr. Griesbach. 

Die Apoflelgefchichte Hr, Adi. Haller. 

Dogmatik lehrt n. f. Lehrb. Hr. D. Schmid, 

Religions- und Sittenlehre Hr, D, Schmid. 

Moval Hr. D, Niethammer. 

Den zweyten Theil der Kirchengefchichte nebft der Re- 
formationshiftorie Hr. G. KR. Griesbach. 

Homiletik nebfl praktifchen Übungen Hr. D; Niethammer. 

Katechetik nebft prakt. Übungen Derfelbe. 

Übungen des theolog. Seminariums leitet Hr, D. Schmid. 


nr 


= HI. RECHTSOELAHRTHEIT, 
Litevargefchichte des Rechts trägt Hr. D. Neuber vor. 
Den zweyten Theil äller in Deutfchland geltendin Rech- 
te oder deut/che Reichsgejchichte in Verbindung mit 
der Gefchichte des gefammten canon., longobardifchen 
und deut/chen Rechts n. Pütter Hr. Jußizr. Hufeland. 
Gefchichte und Aiterthümer des vöm, Rechts ns Hau- 
bold’s Tabellen Hr. Hofr. Eichflädt. 


Gefchichte des röm, Rechts Hr. D. EPalch n. Hugo; 
Hr. D. Köchy n. Günther. 

Gefchichte des Jufiinianifchen Rechts Hr, D. Neuber. 

Infitutionen des bürgerl. Rechts n. Heineccius Hr. Geh. 
Juftizr. Reichardt. 

Pandectenrecht fyftematifch n. f. Lehrb. Hr. Prof. Thi- 
baut. > 

Das Pormund[chaftsrecht a. d. Pandecten öffentl. Hr 
G. JR, Reichardt. 

Die Inteflaterbfolge n. Koch čfentl. Hr, Prof. Thibaut. 

Kirchenrecht n. f. Handb. Hr. Hofr, Schnaubert. 

Lehnrecht n, Böhmer Hr. HR. Schnaubert. 

Über das Reichs: Jufizwefen liefet n. Pütter’ 8 Staatsrecht 
Hr. HR. Schnaubert Öffentl. 

Peinliches Rech* lehrt n. Meifter Hr. G. JR. Reichardt. 

Rechte und Verfaflung d. Bergbaus in Kurfachfen n. Köh- 
ler Hr. D. Böttger. E 

Die Theorie des bürgerl. u. Criminal: Rechts n. f. Leit- 
faden u.n. Martini Hr. D. Gensler, 

Allgemeines Practicum, fowohl rare îr- als Referir- 
kunft Hr. Prof. Mereau. 

Befondere Procefirkunf für Sahn "Hr. Prof. Merean. 

Praktifche Übungen in der Procefhrkunf , desgl. in der 
Rofevirkunft leitet Hr, D. Völker. 

Examinatorium über die Infitutionen hält Hr. D- Bättger. 

Examinatoria über die Pandecten Hr. D; Völker, Hr D. 
v. Hellfeld, Hre. D. Böttger. 

Ein jurififches Converfatorium fetzt Hr. Prof. Mereau 
fort. 

Difputatovia halten Hr. D. 777alch u. Hr. D. Böttger, 


IV. ARZNEYGELAHRTHEIT, 

Ofteologie n, Lote lehrt Hr. Prof, Froriep, 

Phyfiologie n. d. Grundfätzen der Neuern, mit Vorzei- 
gung phyfiol. und patholog. Präparate Hr, Hofr. Stark. 

Allgemeine und befondere Pathologie Hr. Kammerrath 
v. Hellfeld. 

Allgemeine Semiotik n. f. Lehrb, Hr. G. Hofr. Gruner. 

Allgemeine Nojologie und Therapie n. f. Entwurf Hr, 
D. Kilian. 

Befondere Nofologie utıd Therapie nebft d. venerifchen 

© Krankheiten Hr. Prof. Suckow. 

Gefammte Chirurgie mit Vorzeigung anatomifch-patho- 
log. Präparate Hr. G, HR. Loder und Hr, Prof. Stark; 
a) M beide 


675 er 
beide in Verbindung mit Operationen an lebenden 
und todten Körpern. 

Gefchichte des Nerven- und Adern-Syflems privatif. Hr. 
G:h. Hofr., Loder. 

Die Lehre von Anlegung der Bandagen und dem Ge- 
brauche chirurgifcher. Mafchinen nach f, Lehrb. Hr. 
Prof. Stark und nebft der Lehre von den Brücken u. 
Ferrenkungen Hr. Hofchirurg. Bernflein n. fe Lehrb. 

Theorie und Praxis der Geburtshülfe und die Lehre von 
den Kinderkrenkheiten, zugleich mie prakt. Üßingen 
in dem pa aiii. Hr. Prof. Stark. 

Theorie undi Praxis der Geburtshülfe nf. Lehrb. Hr. 
Prof. Froriep. Derfelbe fetzt auch die Uebungen im 
Accouchiren im herzogl. Entbindungshaufe fort. 

Die Lehre von den Kinderkrankheiien-trägt öffentl. Hr. 


Kammerrath v. Helifeld vor. - 


Die Syfleme der Arzueywilfenfchaft, fowohl der ältern 
als neueren Zeit Hr. D. Kilian. 

Diätetik und Forfichtsregela gegen re le Krank- 
heiten Hr. D, Kilian. 

Die Lehre von den Giften Hr. Prof.. „Suckow. 

Gerichtliche Arzueywißlenfchaft in Verbindung mit me- 
diein. Polizey n. Metzger und Hebenflreit Hr, Geh. 
Hofr. Gruner und Hr. Geh. Hofr. Lodër. 

Pharmacie n. f. Lehrb: Hr. Prof, Göttling. 

Einleitung in das Collegium clinicam nebit Politik für 
Ärzte n. f. Lehrb. Hr. Hofr. Stark, Hr. Geh. Hofr. 
Loder in Verb. mit Hn. Prof. Suckow und Hn. Hof- 
chirurge Bernfein; desgl. Hr. Hofr. Stark und Hr. 
Prof. Stark. 

Praktifche Übungen in der binui leiten im her- 
zogl. Entbindungshaufe Hr, -Geh. Hofr. Loder und 
Hr. Prof. Froriep; desgl, Hr. Hofe. Stark und Hr. 
Prof. Stark in ihrer Entbindungsanftalt. 


Ein medicini/ch- praktifches Cafwifticum, desg). ein Gon- 
verfatorium, auch Difputatorium hält Hr. De Kilians + 


Y. PHILOSOPHIE. 


Gefchichte der Philofophie n. Socher Hr. Prof. Tenne- 
mann und Hr. D. Afis 

E a der. Philofophie Hr. Adj. Kirften und nach 

aadb. Hr. D. Hegel. 

Logik uud Metaphyjk Hr: Hofr. Hennings, Hr. Hofr. 
Ulrich n. f. Haudb, und n. f. Comp. Hr. D. Schad; 
auch Hr. D. Fries n. f. Handb., Hr. D, Vermehren 
n. Dicraten ; desg]. Hr. D. Kraufe n. (. Gruudrifs. 

Sein Syfem der Selbfigenugfamkeit trägt Hr. Hofr. Ul- 
yich vor. 3 

Das Suftem der Natur- und Transcend®htalphilofophie n. 
fe Hanäb. Hr. D: Schad. 

Naturphilofophie Hr. D. Kraufe. 

Ueber Spinoza’s theoret, Philofophie in Vereinigung mit 
dem Skeptieismus n. f. Grundrifs Hr. Adj. Rivfen. 
Natur- und Völkerrecht Hr. Ilofr. Hennings; Hr. Hofr. 

Ulrich: 

Naturrecht Hr. D- Hegel, und neblt Kritik aller pofitis 
wen Gejetzgebung n. f. Handb. Hr. D, Fries; Hr. D. 
Kraufe n. f. Compend. 

Moral und Politik Hr. Hofr. Ulrich. 

Religionsphilofophie Hr. D. Vermehren: 
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Empivifche Pfychologie Hr. D. Schmid, 
Arhetik Hr. D. Schutz, 
Pädagogik Hr. Hofr. Schutz, 


è VI MATHEMATIK: 
Reine Matkematik Mr. Hofr. Foigt; Hr. Prof, Fifcher 
n. f. Lehrb. nebit Uebungen im Feldmeffen; Hr. D. 
Rraufe. 
Angewandte Mathematik Hr. Hofr, Voigt n. eigenen 
Sätzen. 
Höhere Geometrie n. fi Sätzen Hr. Prof. Fifcher, 
Biüchflabenrechnung , Algebra, Differential- und Inte- 
gralcalen! n. f. Lehrb. Hr. Prof. Fifcher. 
Praktifche Geometrie n., l. Compend. Hr. Prof. Pkr 
Feldmefskunf und Fiurrevifionruefen nebit Mappirung 
der Karten Hr. Prof. v. Gerfenbergk. 
Gerichtliche Mathematik, Derfelbe. 
Taktik und militärifche Terrainkenntnifs, Derfelbe. 


VIL NATURWISSENSCHAÄFTERN, 


Allgemeine Naturgefchichte lehrt n. f. Lehrb. de Thier- 
gefchichte und mit Vorzeigurg der Hülfsmitrel im 
herzogl. Naturalienkabinet und d: Semmlung der mi- 
neral: Gefelifchaft, Hr. Bergrath Lenz. 

Zoologie n: f. Särzen, j’doch nach der Ordnung, wel- 
che in dem Parifer Nationalmufeum beobachtet wird, 
Hr. Prof. Froriep. 

Botanik Hr. D. Schelvers 

Mineralogie n. f. Lehrb. Hr. Bergrath Er mit Zu- 

ziehung der obgedachren Hülfsmitrel. 

Experimentalphyfik n, Mayer Hr Hofr, Voigt. 

Theoretifche und praktifche. Chemie Hr. Prof. Göttlinge 


VII. CAMERALWEISSENSCHAFTEN - nQ 


Finanzwilfenfehafe n- Jung Be. Perf Grorg. 


Die Kunfl der Buckheltereu Hr. Prof. Georg öffentl. 

Landwirthfchoft Hr, Prof. Georg, und n. Beckmann Hr, 
Prof. v. Gerflenbergk. 

Cameralwilfenfchaft n, Gilly. Hr. Prof. v. Gerflenberg. 


IX. Orstorssche. WissenscHArTEN, 
Allgemeine PP eltgefchichte n. Schlözer Hr. Hofr, Hein» 
rich; nach f Ha äb. Hr. Prof. Breuer. j 
Allgemeine. Geographie Ir. Prof. Erfch. 
Steatengefchichte Hr. Prof Breyer n. Spittler. 
Reichsgefchichte n. Pütter Hr. Hofr. Heinrich. 
Stotifik n. Sprengel Hr. Hofr. Heinrich. 
Gef.hichte des letzten Jahrhunderts fetzt öffentlich Hr, 
Hofr. Heinrich fort, 
Neuere Gefchichte Hr. D. Schütz. 
Die neuefen politifchen und literarifchen Denkwürdigkei- 
ten erzählt Hr. Prof. Erfch. 
Diplomatik lehrt n. Gatterer Hr. Prof. Mercan: 


X. PHILOLOGIE UND scaöne KUNSTE. 
Hebräifche Grammatik n. Vater Hr. Prof. Augufi, nebh 
Analyfe auserlefener Stellen des A. T.; und n. Schrö- 
der Hr. Adj, Haller, nebit Analyife des Buchs der 
Richter, 
Das 
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Das Arabifche, Chaldäifche und Swrifche He. Prof. Au- 


gifts und n. Michaelis u, Jahn Hr. Adj- Haller. 

DE RER de ‚fehinet “und Demojthenes de Corona. 
erklärt Hr Hofr. Schütz 

Die Homerifchejias Hr. Hofr. Eichfädt, 
ie Chropäcdiendes Xenophon Hr. Adj, Haller. 

Cicero’; Orator Hr: Hofr. Schütz, 

Virgits Aeneis Hr. Hofte Eichflädt. . 

Cicero's Bucher vom Pl’ejen der Götter Hr. D. AR, 

Anweifung zum deutfchen Stil nebft-prakt. Übungen Hr. 
D. Schutz. 2 ze: IE: 

Gefchichte der Kunf, vorzüglich d. alten, Hr. Hofr, 
Ulrich, j ; 

Gefchichte der deut/chen Dichtkunf Hr. D, Schütz. 

Die wöchentlichen Vorlefungen der lateinifchen Societät 
über verfchiedene mir der Philologie verwandte Ge- 
genfläude, und die Vebungen derfelben im Interpre- 
tiren und Difpstiren leitet Hr. Hofr. Eichflädt. 

Zu Privatifimis erbieien fch in der griechifchen und 

“lateinifehen Sprache Hr. Hofr. Eichfädt, und im De- 
clamivren Hr. Adj. Kirften. 


XI, NEVERE SPRACHEN. 
Das Englifche lehrt Hr. Nichoifon und Hr. Seebach. 
Das Franzöfifche Hr. Henry und Hr. Seebach. 
Das Italiänifche Hri de Valenti. ; 


XII. Fraris Künste 


Reitkunß-lehrt Hr. Stallmeifter Seidler. 
Fechtkunft Hr. Haupt. v. Brisken. 
Mufik Ar. D. Schrödter, und-die Hu. Schiek, Eckardt 
i und Richter. =} es 
Mechanik mit Geometrie und Architectur Hr. Hofme- 
chan. Schmidt, und Hr. Hofmechan. Otteny. 
Zeichen- und Malerkunft Hr. Zeichenmeilter Oehme. 
Tanzkunft Hr, Tanzmeilter Hefe. i 
IE Preife, 


ch ae er nein 
Fa ar 
z- 


Ökonomifche Preisaufzabe. 

Der Herr Obergerichtsrath Baflide , bey den franzd- 
fifchan Colonien zu Berlin, Verfaffer des in den Olter- 
mefsanzeigen der kurfächt. Leipziger ökonomifchen So- 
cietät befindlichen. Auflarzes: über den Gehalt. von 6 
Futtergräfern und Pflanzen, har als neues Mitglied der 
"Gefellichaft die Haupräepuration erfuchen laffen, von 
ihm-fünf Friedrichsd’or, oder 25. Rchir. in Golde, an- 
zunehmen, und auf folgende ökonomifche Preisfrage 
auszufetzen: - 

Qzelle ef la meilleure meniere d'encourager l Agri- 
culiure ? á À 
PF elches find die tefeErmunterungsmittel zur Auf- 
nahme des Ackerbaues ? 
folche aber derjenigen, bis zum zıften December 2803 
einlaufenden deutfchen Schrift, mit verñegelen Namen 
und überfchriebener Devife, zuzuc:kennen, welche 
durch einige von der Hauptdepuration ernannte Depu- 
tirten für die bete unter allen eingegangenen Preis- 


———— 
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fchriften erkläget, und deren Urtheil in der nächften 
Oilermefs Verfanmlung 1804 beflätiget werden würde, 
Vorzüffck haben die Herren Verfaffer der Preisfchrif- 
ten dahin žu fehen, dafs folche rein und leferlich 
deutfch, auch ‚mie unbekannter Hand pefchrieben feyen, 
und die Siegelung.des Wahllpruchs mit einem fremden 
Perfchaft g he, (ofort zum Secrerariate der Socierät 
nach Dresden in obigem Termine eingefender werden ;. 
denn fpäterhin werden keine mehr angenommen. _ 


‚II, Künfte, 


Eine der glücklichen Folgen der wiederhergeftellten. 
Ruhe in der Schweiz ift es, dafs gegenwärtig die Künft- 
lergefellfchatt zu Zürich eine Öffentliche Ausftellung, 
neuer helverifcher Kunftwerke, Gemälde, Kupferltiche, 
Bildhausrarbeiten u. f. w. verantftaltet. - 


Ur. Prof. Dannecker zu Stuttgart hat die Büfte des 
verltorbenen Componilten Zumjfteeg verfertigt, und ver- 
kauft fie (zu 5 8. 30 kr.) zum Beften der Witwe des 
zu früh verĝorbenen Künftlers, 


Zu Mexico it im vorigen Jahre eine kolofalifche 
Bildfäule des jetzigen Königs von Spanien zu Pferde, 
von dem Director der dafıgen Bildhauer- Akademie, 
Manuel Tolfo, auf Koften des ehemaligen Vicekönigs , 
Marq. v. Brancifozte, in Erz gegoflen worden. 


IV. Todesfälle. 


Am 99. März ft. zu Wien‘ der geheime Staatsrath 
Freyhr. v. Swieten, vieljähriger Studien-Director und 
Vorfteher der Hofbibliorhek, die er befonders mit vie- 
len Kupferftichen bereichert har, 


= Am 3 April ff! zu Hamburg der Prediger an der 


‚dafigen Sr. Katharinenkirche, Mich. FPolters; in einem 
Alter von 50 Jahren. = s 


V. Beförderungen u.Ehrenbezengungen, 


Hr.. Commiffar Meyer zu Zelle, Vf, eines Werks 
über Gemeinheitstheilungen, ift vor kurzem bey dem 
für das Fürftenthum Lüneburg neuersichteten Landes- 
Okonomie- Collegium zum Ober Ökonomie- Commiflar 
mit L200Rrhlr. Gehalt angeftellt worden. 

Hr. Bohnexberger, bisheriger aufserordentl; Profef- 
for zu Tübingen, der kürzlich einen Ruf als Director 
der Sternwarte zu Bologna erhalten hat, ift nun zum 
ordent]. Profeffor der Philofophie mit einem verbeferten 
Gehalte ernannt werden. 


Der Akademiker Sewergin zu Sr. Petersburg hat für 
die von ihm herausgegebene Befchreibung feiner Reifen 
durch die weltlichen Provinzen Rufslands von dem ruf- 
fifchen Monarchen einen brillantesen Ring erhalten. 


LITE- 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Neue periodifche Schriften? 


Kuss, Eing? Zeisfchrift des nennzehnten Jahr- 


hunderts, Von einer Gefellichaft von Gelehrten, 
Herausgegeben von Fefsler und r. Jahrg, 
1503. April. Berlin bey Friedr, Maurer. 


Inhale 

1) Die Reife auf den Ätna. Ein Fragment aus 
Seume’s Wanderungen. 2) Du und Sie, Von dem ver- 
ewigten Rector Sangerhaufen. 3) Die Papagenos. Ein 
Fragment aus Ernft Scherzers Papieren, 4) Hausge- 
fpräch zwifchen Hrn. Praxis und Frau Theorie, von 
Hrn. D. Rückert zu Bamberg. 5) Fragmente aus ei- 
ner Reife durch einen Theil des weftlichen Frankreichs 
von Hrn. C. A. Fifcher zu Dresden. 6) An Hra. 
Konfiftorialrach Streithorft von Hrn, Klamer Schmidt. 
7) Über Pfanzenahbildungen. Von Hern, Prof. FYilde- 
now. 8) Ueber Georg Guftav Fülleborn. An Hrn. 
Canonikus Lafontaine in Halle, 9) Literar, Briefe, 
Io) Theater.” 11) Poflfkripte. 12) Literar. Anzeiger. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Von dem ganz kürzlich in England erfchienenen 
Werke, 


A Syfiem of Chemifry by Thomas’ Thomfon Edin-, 


burgh 8. IV. Vol. 
wird nächftens in einer bekannten Buchhandlung eine 
deutfche ‚Ueberfetzung erfcheinen, welches zur Ver- 
meidung aller Collifon hiedurch angezeigt wird. 


Drefchmafchine, 


Abbildung und Befchreibung einer wohlfeilen , “eins 


fachen, nutzbaren, und bewährten Drefchmafchine, 
wichtig für jeden Ökenom. Mit nachgefuchtem Kur- 
Sächf. Privilegio. Erfunden von d. H. Meltzer, Dok- 
tor der Weltweisheit. — Wohlfeil ift diefe Mafchine, 
-weil fie nur ro Friedrichsd’or koftet; einfach, weil fie 
leicht zu bauer und auszubeflern uhd nur 6 Fufs lang und 
4 Fufs breit it; nurzbar, weil fie, ohne das Stroh zu 
verwirren, in 2 Stunden ein Scheck Getraide reiner 
ausdrifcht, als auf zeitherige Art; und bewährt, weil 
fchon Öffentliche Verfuche in Gegenwart von ökeno- 
mifchen Gefellfchaften damit angeltellt worden und man 
noch einem Jeden auf Verlangen allhier wiederholen 
und vorzeigen kann. Diefe Erfindung ift deswegen für 
jeden Staat und Ökonomen wichtig, weil viele. Millio- 
nen Menfchen durch Er/garnifs der Zeit auf eine andere 
Weife mehrere Monare nutzbar können befchäftigt 
werden. 

Eine fertige Mafchine von dauerhaften eichnen.Hol- 
ze und gutem Eifen kofter mit Emballage 11 Friedrichd’or, 
und wiegt zur Fracht deey 'Centner. Ein richtiges Mo- 


dell davon kofter ı Friedrichd’or und die Abbildungund 
Befchreibung ı Rthlr. Man wendet âch mit poftfreyen 
Befellungen und baarer Zahlung entweder an Herrn 
J. G. Beygang, Befitzer des Mufeums oder an dea 
Buchhändler Herrn Joachim in Leipzig. - Uebrige 
warnt man jeden Käufer, weder eine Mafchine, nit 
ein Modell, noch eine Befchreibung wegen Ächtheit 
und Genauigkeit anzunehmen, wenn fie nicht mit Sie- 
gel und Unterfchrift des Erfinders bezeichnet ift. 


II. Auction. 


In Göttingen foll den gten May d. J. in der gewe- 
fenen Wohnung des Prof. Arnemann,eire berrächtli- 
che Bücherfammlung meift medicinifchen Inhalts, in- 
gleichen eine auserlefene Sammlung von Knochen, 
Mineralien und chirurgifchen Inftrumenten meiftbierend 
verkauft werden. Verzeichniffe find dafelbft bey dem' 
Gerichts-Procurator Schapeler zu bekommen. 


IV. Berichtigungen, 


Da fich 2 meinem Auffatz: über die Lehre von den 
kritifchen Ausleerungen, mit Hinficht auf die von der 
medicinifchen Fakultät in Göttingen, auf das Jahr 1303, 
aufgeftellte Preisfrage, in des Hrn. Profeffor Horns 
Archiv für medieinifche Erfahrung, im 2ten Heft des 
3ten Bandes S. 402 bis 434, mehrere Druckfehler ein- 
gefchlichen haben, von denen mehrere den Sinn durch 
aus entftellen und verändern (was befonders. 8. 419. 
der Fall ift,) fo zeige ich diefelben hierdurch an, und 
bitte bey Lefung diefes Auffatzes Rücklicht darauf zu 


3e 403 Z. 21 ie 
rs 


u 

lies ftatt unerkannte — anerkannte, 
— — Dogmens — Dogmas. 
2v.u.— — verkannte — anerkannte, 


— 404 — 10 — — falchen — folchen. 
— — — 2y.u. — Publikum — Problem. 
= 405 — I8 — — diefer — daher. 


— pflegmatifch — phlegmatifch. 
—51— 31 

— ~ Tagereife — Tagereihe. 
— Asklegiades — Asklepiades, 
— — Tefte — Tefta. 

— — Lepecy de»la Clotume — Le- 
pecg de la Cloture. 


— 


— 


— 419 — 4 — — fällt — fagt. 

— 412141 —, 4 — — von deren — derfelben. 
— — — I9 — — Grunde — Grade. 
et = — Beitament — Incitament. 
— 432 — nu — nie — im, 

— 433 — ıv.u— — eigentliche — ängfliche. 


Braunfchweig den 9, Apr. 1803. 


A. Henke Dr. Med. 
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LITERARLSCHE 


I. Franzöfifche Literatur 
des neunten und zehnten Jahrs der Republik. 
(1801 — 1802.) 


I. EINLEITUNG. 


DD: Abfaffung der letzten Weberficht der franzöfifchen 

Literatur (ALZ. 1801. IBl. N. 6. u. ff.) fiel in 
eine Zeit, da die Confular-Regierung fich in Hinficht 
ihnres-Einfuffes auf diefelbe noch wenig entwickelt hat- 
te; fie betraf Jahre, in welchen gröfstentheils nur von 
der vorhergehenden Regierung der Directoren die Rede 
feyn Konnte, Unterdeffen, hart bis jetzt — da wir ftatt 
der Veberficht eines Jahre, wie es anfangs unfere Ab- 
Acht war, die Ueberficht zweyer Jahre zugleich, liefern 
— das neue Syftem mehr Kräfte gewonnen, und ftär- 
kern Einflufs auch auf die Literatur geäufsert, als man 
vielleicht, bey. fo vielen andern Gefchäften und noth- 
werdigen Reformen, zu erwarten berechtigt war. Meh- 


rere Beweife davon haben» wir bereits in unferm Intel-. 


ligenzblatte durch die Nachrichten von öffentlichen Un- 
terrichts-Antlalten und dergl. geliefert; jetzt bleibt uns 
noch übrig, durch eine geordnete Darftellung der 
fcheifeftellerifchen Producte in den zuletzt verdoflenen 
Jahren'zu zeigen, welchen Einfufs Bonaparte’s Regie- 
rung und der wiederhergeftellte Friede auf die Schrift- 
ftellerey im Ganzen und im Einzelnen harte. 

Im Ganzen äufsert fich diefer Einflufs vorzüglich 
in der von Jahr.zu Jahr höher fteigenden Menge der 
Schriften. Mehrere Urfachen wirken dazu mit; eine 
nähere Auseinanderfetzung derfeiben wird hier nicht am 
unrechten Orte ftehen. Bey dem Mangel an Cenfur 
beflimmten Gelerzen war der Schrififteller bisher 
ungewifs über den Grad, von Prefifreyheit, deffen er 
fich erfreuen durfte; fie war eben fo fehwankend, als 
die Maafsregeln der vorhergehenden Regierungen. Jetzt 
herrfcht auch in diefer Rückfchr mehr Feltigkeit. Ver- 
fchiedene offene Proceduren dêr Confularregierung ha- 
ben dem Schrififteller gezeigt; wie weit er hierin gehen 
dürfe. Er hat gewiffe politifche Verhälmifle "und noch 
mehr die Maafsregeln der Regierung zu fchonen, die 


und 


üch, wiee8 fcheint, noch nicht fark genug in der‘ 


Volksmeynung fühlt, um öffentlichihre Entwürfe beleuch- 
tn zu lagen, und fo eiferfüchtig auf ihre Ehre if, 


NACHRICHTEN. 


dafs fie fch felbfi gegen die englifchen Zeitungsfchrei- 
ber, ‘von denen fie fch mit derfelben Freyheit ange- 
griffen fah, welche diefe gegen ihre eigene brauchen, 
vertheidigen zu müflen glaubte. Diefe politifche Mäfsi- 
gung ift aber ‚gröfstentheils alles, was die Regierung 
unter den gegenwärtigen Umftänden von den Schriftftel- 
lern fodert; und fie würde vielleicht noch weniger ver- 
langen, wenn nicht die höchft biegfamen, von dem 
heftigften Trotze gegen fogenannte Tyranney zu den 
kriechendften Schmeicheleyen gegen die jetzigen Macht- 
haber übergegangenen, Republikaner auch hier gröfsten- 
theils ganz nachgiebig, und wenige fo muthig,. als vor 
kurzem Camille Jordan bey feinem Vyrai fens du vote 
Jer le Confulat à vie, ch zeigten. Zur Entfchädigung 
für diefen Zwang, fich über die gegenwärtigen Zeitum- 
ftäude behutfam auszudrücken, find den Schriftktel- 
lern alle frühern Epochen der franzöfifchen Gefchichte 
preisgegeben, und es bedarf wohl nicht erk bemerkt zu 
werden, “wie fehr jetzt ‚Politiker, Gefchichtfchzeiher 
und Dichter, ohne Furcht vor Kerker, „Deparration 
oder Blutgerüft, befonders die teiche Fundgrube der 
Revolution auf jede beliebige Art benurzen. Auch dür- 
fen — trotz dem Concordate — die Freydenker, nach 
wie vor, ihre. Meynungen über Religion und Cuitus 
eben fo freymüthig äufsern, wie die in den letzten Jah- 
ren gänzlich unterörückten Anhänger des Katholieismus 
und der päpftlichen Hierarchie die ihrigen; und eben 
fo ungeltraft dürfen leichrfinnige Schrififteller ie Sitte 
lichkeit beleidigen. Der beträchtlichen Anzahl der in 
den letzten Jahren erfchienenen Andschrsbücher und 
Schriften für die Religion kann man daher eben fo 
viele mit höchft frivelen Religionsfpöttereyen angsfüllte 
Brochuren, und den vielen fireng moralifchen Schriften 
eine gleiche oder. vieimehr gröfsere Menge ‚äufnerft 
fchlüpfriger Dichtungen u. del: entgegen fetzen: Con- 
fiseationen find immernoch Ausnahmen von der Regel, 
wiewohl freylich zuweilen Fälle der Art vorkommen, 
wie neulich das, in Frankreich nur vorgegebeve, in 
einem auswärtigen Staare aber wirklich auf Anfuchen 
des franzöfifchen erfolgte, Verbot der Delphine, die 
fich nicht fowöhl aus den Schriften feib, als vielmehr 
aus äufsern Verhältniffen ihrer Urheber-erklären laffen: 

Bey andern mitwirkenden Umftänden , die wir wei- 
terhin erwähnen werden, würde fchon diefe, befon- 


a) N ders 
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ders fo viel oberflächlichen Autoren fehr zu ftatten 
kommende Prefsfreyheit eine hinreichende Aufmunte- 
rung zur Schriftftellerey feyn; aber einen noch weit 
flärkern Antrieb geben die Belohnungen durch Ämter 
und Penfionen, welche die Regierung jetzt fat ohne 
alle Rückficht auf die politifehe Denkungsart der Schrift- 
fteller vertheilt, auf welche das Directorium immer fein 
Hauptaugenmerk richtete, fo dafs felbft die erfte Zu- 
fammenfetzung des National-Inflituts mehrere Beweife 
dieler oft fehr kleinlichen Denkungsart lieferte. Es ift 
daher jetzt eine fehr gewöhnliche Erfcheinung, dafs 
neben fo marchen jüngern Schriftftellern Veteranen lich 
durch neue Scheiften wieder ins Andenken zu bringen 
fuchen. Auch verfehlte diefes Streben gegenwärtig fel- 
ten feine Ablicht; die obern Behörden beflehen gröfs- 
tentheils felbit aus Schriftflellern, die andere zu fchät- 
zen wiffen. Von den Collegen Bonaparte’s, der. trotz 
feiner vorgeblichen Abneigung gegen die eigentlichen 
Gelehrten, und trotz feiner natürlichen Vorliebe für das 
Militär, doch bey feinen Wahlen zu Ämtern mit vieler 
Unpariheylichkeit verfährt, und unter andern neulich 
noch, durch eine dei Galvanismus betreffende Preisauf- 
gabe, fein näheres Interefle für die Wiffenfchaften do- 
cumentirte, gehört der eine, GCambaceres, unter die 
berühmteften Juriften Frankreichs, dem man in Hin- 
ficht des neuen Civilcodex, wozu er fchon früher fo 
viel vorarheitete, und jetzt durch fein Präfidium in der 
hierzu niedergefetzter; Comm ffion unausgefetzt mitwirkt, 
viel zw danken haben wird; der andere, Le Brun, hat 
fch als Schriftlieller. im Finanzfache und als Dichter 
gezeigt; und alle drey Confuls find Mitglieder des Nd- 
tional Inftituts in verfchiedenen Claffen. Ihre Minifter 
find ebenfalls gröfstertheils Schriftlteller, die in ihren 


Bureaux mehrere würdige Collegen finden; der Erhal- 
tungs Senat, welcher neben fo vielen zum Theil wie- 


derum durch Schriften bekannten Militärperfonen, be- 
fonders eigentlichen Gelehrten fehe einträgliche Sine- 
eure-Stellen gewährt, hat mehr als einmal unter den 
ihm zu Mitgliedern vorgefchlagenen Candidaten den ver- 
dietten Gelehrten dem Officier vorgezogen, wie noch 
vor einiger Zeit bey der Wahl Gregoire's fich zeigte, 
und mehr als einmal vernachläfligre Gelehrte, z. B. Se- 
gur, Eucretelle d. a. u. a. m. in das gefetzgebende 
Corps gewählt, Endlich hat auch das National-Infiitut, 
durch welches, der Natur der Sache nach, ausfchlief- 
fungsweife nur Gelehrte Penfionen ziehen, bey fo vie- 
len ‚Unternehmungen , welche‘ den öffentlichen Unter- 
richt im weiteften Sinse des Wortes bezwecken, jetzt, 
zi B. bey der neuen Organifarion der Schulen, fo be- 
deutenden Einfufs, dafs auch hier Schriftfieller vor- 
zugsweife Ausfchten zur Verforgung haben. 

Wer alfo in Frankreich auf gewiffe Ämter Anfpruch 
machen will, mufs, wenn nicht andere Wege ihm of- 
fen ftehen, eben fo, wie in mehrern deutfchen Staaten, 
als Schrififteller auftreten. Wird er aber, wie es häu- 
fig gefchieht, demungeachtet vernachläfligt: fo fieht er 
fch beynahe gezwungen, diefs anfangs nur als Mittel 
zu einem höhern Zweck ergriffene Gefchäft als eigent- 
liches Erwerbsmittel fortzurreiben. Eben diefs Erwerbs- 
mittel if das einzige, das zwey andern Claffen von Ge- 
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lehrten übrig bleibt, folchen entweder, die, fo ge- 
fchickt fie auch zu öffentlichen Amtern wären, doch 
aus individuellen Gründen, die in einem reyolutionir- 
ten Staate häufiger als anderwärts eintreten, unabhän- 
gig leben wollen, oder die, mehr unfahiz, als abge- 
neigt, zwar ein leicht raifonnirendes Buch, oder einen 
Roman, ein Schaufpiel u. dgl. zu produciren, nicht 
aber fich als Candidaten zu Lehrämtern oder zu Stellen in 
einem Minifterialbureau u. dgl. zu empfehlen wiffen. 
Gewifs wirkt in Frankreich, eben fo wie bey uns, diefs 
Bedürfnifs des Lebensunterhalts auf die Schriftftellerey 
ftärker noch ein, als andere Motive; eine eben nicht 
erfreuliche Anficht des Zuftandes der Literatur, der fich 
aber doch vielleicht ein lichter Punkt abgewinnen läfst, 
wenn man,bedenkt, dafs diefer Umffand einerfeits von 
erworbenen Kenntniffen oder Talenten zur Unterhaltung 
des Publicums zeugt, und andererfeits — den EinAufs 
einer liberalern Aufklärung unter eine gröfsere Mafe 
des Publicums abgerechnet, -— in ökonomifch-politi- 
fcher Rückficht einen Nahrungszweig mehr begründet, 
der keinem andern unmittelbar zu nahe tritt, fondern 
vielmehr einige auf das wirkfamlie befördert. Eine 
fichere Thatfache ift es wenigftens, dafs in Frankreich 
und befonders in Paris Buchhändler und Buchdrucker, 
denen, durch die firengen Maafsregeln gegen den Nach- 
druck, der Genufs der Vortheile ihres Aufwandes und 
ihrer Bemühungen hinlänglich gefichert ift, feit der Be- 
gründung einer feftera Regierung und dem durch fie 
bewirkten Frieden, jährlich mehrere werden; und das 
Emporkommen derfelben ift ein ziemlich ficherer Be- 
weis, dafs fie bey ihrem Handel gewinnen. Diefs 
wirkt aber ganz natürlich wiederum auf die Schriftfiel- 
ler, befonders 'der letzten Clafle, zurück, die, wenn 
nur Verleger bereit ind, neue Artikel drucken zu laf- 
fen, theils durch Originalwerke, theils und noch mehr 
durch Überfetzungen, gern für die Befriedigung ihrer 
Wünfche forgen, auch überdiefs dazu behülflich find, 
ihre Verlagsartikel mit lockenden Titeln auszuftarten, 
und fle auszupofaunen, worin es jedoch die franzöfi- 
fchen Buchhändler nech nicht fo weit gebracht haben, 
als die unfrigen, die dagegen von jenen vielleicht noch 
in der Kunft übertroffen werden, alte Bücher für neue 
zu verkaufen, wobey ihnen das gewöhnliche Brochuren 
gar trefllich zu ftatten kommt. 

Augenfcheinlich liegt jedoch das wirkfamfte Beför- 
derungsmittel diefer Wiederbelebung des Buchhandels 
und der Schriftitellerey in den Zeirumftänden. Einmal 
ift es ganz natürlich,»dafs nach fo vielen Jahren, in 
welchen Revolution und Krieg vorzüglich politifche uud 
militärifche Kenntnife begünftig@#hatten, der Friede 
den längft fchtbaren Überdrufs an Schriften aus diefen 
Fächern auffallend befördern mufste, und dafs dann die 
vielen zerfireuten Liebhaber anderer Kenntniffe‘ leich- 
tern Eingang fanden. Was Hätte indeffen der gute Wille 
der Schrififleller und Buchhändler geholfen, und was 
wäre durch.die vielen “fa in allen Departements ver- 
breiteren, und durch-die Präfseten begünftigten gelehrten 
Gefellfchaften gewonnen worden, fo fehe ieh auch die- 
fe die Beförderung der Literatür, der Künfte und In- 
dufirie angelegen feyn' lafen, wenn nicht eben diefer 

Friede 
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Friede den grofsen Hebel des Geldumlaufs in Bewegung 
gefetzt hätte? Zwar eiferten fchon früher viele foge- 
nannte neue Reiche, Leute, die durch die Revolution 
in den Befitz der Güter des Adels gekommen find, die- 
fem in der Mäcenatenfchaft nach, fchafften fich Biblio- 
_ theken an u,£.w.; doch hatten diefe Umflände nur ein- 
feitigen Einflufs; nur erft die feftere Regierung der Con- 
fuls und der allgemeine. Friede konnten, durch die 
Vyiederherftellung. des Credits und des Geldumlaufs, 
Handel und Gewerbe und eben dadurch auch Schrift- 
ftellerey und Buchhandel wieder emporbringen. Auch 
aufser den Kiften der neuen Reichen fand fich jetzt baa- 
res Geld; und die Summen, die fo vielen zum Theil 
verarmten Gelehrten als Gliedern des Erhaltungsfenats 
und in andern Ämtern zuflofs, wurden wirkfam für 
Literatur und Ruuft, 

Diefs fnd ungefähr die Hauptgründe des gegenwär- 
tigen fchriftftellerifchen Reichthums der Franzofen, der 
mit der Armuth während der Revolutionsjahre einen 
für Freunde der Literatur fehr erfreulichen Contraft bil- 
der. Nicht weniger ftark ift aber, wie fich fchon aus 
einigen obgedachten Umftänden ergiebt, der Contraft in 
Hinficht auf die einzelnen Gattungen und das Innere 
der Schriftkellerey. Wenn die immer mehr zunehmen- 
de Menge dichterifcher Arbeiten, befonders Romane 
und Schaufpiele, täglich” neue Beweife von der in 
Frankreich wie in andern Ländern ftärker um fich grei- 
fenden Lefewuth eines müfligen Publicums und der 
Rückkehr der zum Theil emigrirten Frivolität liefert: 
fo zeugen dagegen die vielen originalen und überfetzten 
Reifebefchreibungen, (die reichfie Rubrik nach jener), 
und andere wiffenfchaftliche Werke, befonders für die 
Natur- und Gewerbskunde im weeiteften Sinne, von ei- 

ner fichtbaren Tendenz zum Praktifchbrauchbaren, die 
beynahe alle Speculation ausfchliefst; und die kobaren 
Unternehmungen naturhiftorifcher, geographifcher und 
artiltifcher Werke, grofse Ausgaben alter und neuer 
Clafiker, fprechen von dem Vertrauen der Buchhändler 
zu einem wohlhabenden Publicum. Übrigens trieb jetzt 
neben diefen Zweigen des Buchhandels die Wiederein- 
führung des Ratholicismus einen neuen hervor; neben 
die Frivolität trat eine Art von Gravität, und den neuen 
Ausgeben eines Voltaire, Crebillon u.a. wurden neue 
Ausgaben von Fenelon, Bofjuet u. f. w., und den zeit- 
kürzenden Schriften der neuen fchlüpftrigen Dichter re- 
ligiöfe und vorzüglich Erbauungsfchriften an die Seite 
geftell. Da aber die Verfaffer diefer letztern Gattung 
von Producten, unter dem Vorwande, das Befte der 
Religion zu befördern, fich nicht felten giftige Anzüg- 
lichkeiten gegen die fogenannten Philofophen erlaubten : 
fo entfland dadurch ein neuer Federkrieg, der an die 
ehemaligen Streitigkeiten eines Voltaire mit Freron, 
und an ähnliche erinnerte. Mit Vergnügen benutzten 
die Journaliften diefe Veranlafüng, bey den nun geen- 
digten Fehden mit auswärtigen Regierungen, der einge- 
wurzelren Neigung zum Spotte einige Nahrung mehr zu 
geben. Jedoch war diefer Gegenftand nicht der einzige, 
der Stof zw Streitigkeiten liefer: mufste, So fah 
man jetzt die alten gegen die neuern Akademiker, oder 
beftimmter, Mitglieder der ehemaligen Academie fran- 
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gaife gegen Mitglieder des National-Inftituts auftreten , 
und fie und andere Schriftfteller über den Gefchmack 
vor und feit der Revolution ftreiten; an die Stelle der 
Debatten über die Maafsregeln der Regierung traten Zin- 
kereyen über Belletriften und Schaufpieler, u. f. v. 

Übrigens gleicht der Ton bey diefen Streitigkeiten jetzt 
wiederum, den Zeitumfländen gemäfs, mehr dem Töne, 
der in den letzten Zeiten der Monarchie gewöhnlich 
war, als dem, den die Hyper-Demoökraten unter dem 
Convente und dem Directorium durchzufetzen fuchten, 
In diefen letztern Jahren waren die ftreitenden Partheyen 
nur allzufehr,geneigt, einander in Rückficht ihrer poli- 
tifchen Gefinnungen verdächtig zu machen — (wodurch 
dann oft gerichtliche Verhandlungen herbeygeführt wur- 
den, die für beide Theile nicht den günftigften Erfolg 
hatten,) — oder fich wenigftens die derbflen Grobhei- 
ten zu fagen; — jetzt, da jene Ausfälle auf die politi- _ 
fche Denkungsart ihren- Stachel verloren haben, oder 
allenfalls nur den verwunden, der fich ihrer gegen fei- 
nen Gegner bediente, fuch: man diefen nur noch durch 
Witz zu fchaden. Die Streiter find im Ganzen noch 
eben fo bösartig, wie vorher, aber gröfstentheils fei- 
ner; und wenn mehrere noch über Grobheit klagen: fo 
kommt diefs wohl daher, weil die Fränzofen den fchrift- 
lichen Ton mancher Kritiker mit dem Gefprächston in 
guten Gefellfchaften noch nicht auf gleicher Stufe fin- 
den, und den hier und da im Auslande herrfchenden 
Ton, zu welchem die Kraftfprache der Conventaglie- 
der den Grund gelegt zu haben fcheint, nicht kennen, 
Bemerkenswerth ift es übrigens, dafs beide Partheyen 
jetzt die Rollen umgeraufcht zu haben fcheinen, und 
dafs die fogevannten Republikaner mir mehr Feinheis 
verfahren, als die Vertheidiger des Karholieismus und 
Reyalismus. 

Ob und inwiefern auf den gegenwärtigen Ton jetzt 
wiederum gebildete Damen Einflüfs haben, ift zwar im 
Ganzen eine problematifche Frage; indeffeñ fcheinen 
doch mehrere Umftände für diefe Art von Einfufs auf 


‚die von den. Franzofen mit dem Namen Literatur vor- 


zugsweife geftempelten Fächer der Schrififtellerey zu 
zeugen. Werin felbit während der Revolution gewifle 
Autoren, darüber fpotteten, dafs andere ihrer Collegen 
fich in den Boudoirs der Damen Rarhs erholen, und 
dadurch einen Beweis mehr lieferten, dafs felbif damala 
jener Einflufs nicht ganz erlofchen war: fo fcheinen in 
neuern Jahren die Ausfälle der Journaliften auf foge- 
räunte gelehrfe Damen die Fortdauer defelben noch 
mehr zu beflätigen.. Auch werden die Anmaafsungen 
diefer Damen immer Ach:barer, je vortheiliafter fich 
einige unter ihnen auszeichnen, ünd je ftärker ihre An- 
zahl wird, fo dafs, wenn ihr Einfufs auf die Leitung 
des Gefchmacks durch Gefpräche in fogerannten Cotte- 
rieen nicht melir fo bedeutend feyn follte, als zu den 
Zeiten des königlichen Hofes, er jerzt wenigftens be« 
deu:ender durch ihre Schriftfteller- Arbeiter und felbft 
durch Theilnahme an gelehrten Gefellfchaften und kriti- 
fchen Inflituten wird. Das bekannte Werk der wäh 
rend der Revolution fo einfufsreichen, vor kurzem wie- 
der dureh ihre Delphine der Vergeflenheit entriffenen 
Mme, Stael: de la Literature etc, wurde von Pongens 
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in feiner Bibliothèque frangaife.als ein Werk gepriefen, 
das dem Anfcheine nach die Kräfte der gefammten Mit- 
glieder einer Akademie ‚erfodert hätte; eine nicht gerin- 
gere Rolle fpielt von neuem die berühmte antiphilofo- 
“ghifche Mme. Genlis in der literarifchen Welt zu 
Paris, ungeachtet fie im Fache der Romane eine furcht- 
bare Nebenbuhlerin an der (von ihr, gleich Mme. Stael, 
etwas unfreundlich behandelten) Mme. Cotin, der Vf. 
der Claire d’Albe, Maivina und Emilie de Mansfeld, 
hat, die übrigens alle Schriftftellerey der Weiber ver- 
wirft, mit Ausnahme zweyer, (unfteitig der eben ge- 
nannten); Mme. Pipelet liefet nicht felten im Lycée 
des Arts mit männlichem Anftande poetifche und pro- 
faifche Arbeiten; eine Legroing la Mai/fon- 
neuve urd L. St. Léon find Recenfenten an der Bi- 
bliotheque frangaife ;; mehrere andere liefern eben fo re- 
gelmäfsig Romane, als gewifle männliche Schrifilieller, 
S mit dessen fie fch vorzüglich in die Überfetzung der 
deutfchen und englifchgn Romane theilen, — — Indef- 
fen haben alle diefe Damen, die erftere.etwa und ein 
aar audere felene Ausnahmen abgerechnet, wie die 
ehemalige Demoifelle Picardet, jetzige Gattin des 
Chemikers Guyton, de Morveau, Mme, Dupiery, 
Verfafferin des Regifters,2u Fourcroy’s grofsem Werke 
über die Chemie, die Nichte des Aftronomen Lalan- 
de, U: & a» die auch höhere W.flenfchaften ftudieren , 
weniger Anfpruch auf eigentliche Gelehrfamkeit ; \ fie 
befchäftigen fich gröfstentheils, wie die Euglä: derinnen, 
mit populärer Schrifrltellerey über praktifche Gegenuftän- 
de des Lebens,. die Erziehung und moralifche Bildung 
der Jugend und ihres Gefchlechts, oder mit Romanen 
und andern mehr für die Phantafie als den Verftaud 
berechneten Producten. Auffallend ift dsbey die Er- 
fcheinung, dafs unter den Bngländerinnen und Franzö- 
finnen die Tr hi über häusliche Ökonomie faft 
gar nicht gewöhnlich ift, und dafs hierin unfere Lands- 
männinnen einen ehrenvollen Vorzug behaupten. 

Diefen Bemerkungen über einige innere Verhältnifle 
der neueften Literatur der Franzofen im Allgemeinen 
fügen wir noch einige wenige über deren Verhältniffe + 
zu der ausländifchen, nach ihrer Anficht, bey, fo weit 
fich diefe aus einzelnen Urtheilen und Ueberfetzungen 
ergiebt. Dafs „die Franzofen in den neuern Jahren mit 
der Literatur d&& Auslandes bekannter worden find, ift 
ane fprechende Thatfache. Nicht wenig trug dazu der 
Revolutions-Krieg bey; wifsbegierige, Militärperfouen 
lernten auf den auswärtigen Kriegsfchauplätzen fremde 
Sprachen, und noch mehr thaten diefs in ihrem Exil 
viele der jetzt zurückgekehrten Emigrirten. Schon im 
Auslande hatten diefe letztern deutfche und englifche 
Bücher überfetzt, und nach ihrer Rückkehr finden fe 
ihre Landsleute, die indeffen auch im Innern durch 
temporäre Armuth ihrer Literatur und andere Umftände 
auf die Fortfchritte des Auslandes aufmerkfam gewor- 
den waren , weit mehr als vor der Revolution für den 
Werth ausländifcher Schriften empfänglich. _ Jedoch ift 
diefe Empfänglichkeit weder in Hinficht auf die auslän- 
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difche Literatur überhaupt,- noch-auch in Hinficht auf 
die ganze: Na:'on fo allgemein, als man durch einzelne 
auffallende Erfcheinungen und manche günftige Urtheile 
zu glauben verfucht werden könnte. So fcheinen z. B., 
um. hier nur bey unferer Literatur ftehen zu bleiben, 
alle Verfuche, den franzöfifchen Gelehrten die kritifche 
Philofophie begreifich und aunehmlich zu machen, 
vergebens; und eben fo fchwer wird es bleiben, fie von 
manchen Vorurtheilen in der Theorie der fchönen Kün- 
Re- zurückzubringen, die, veranlafst durch den Mangel 
einer hinlänglichen Bekanntfchaft mit.der belierriftifchen 
Literatur unfers Vaterlandes, fie zu eben fo ungerech- 
ten Ausfprüchen über manche der bedeutendíten Pro- 
ducte derfeiben verleiten, als in andern Rückfichten 
verfchiedene neue Älthetiker in Deurfchland fich erlau- 
ben. Dagegen eifern fie jetzt, um hier vorläufig nur 
einige der Punkte anzuführen, die wir in der Folge 
näher auseinander fetzen werden, den Englätdern in 
Rückficht der Staarsökonomie und Landwirthfchaft, fo 
wie ihnen und uns in der Statifik nach, ja fie haben 
uns- fogar, tretz den Spöttereyen einiger Landsleute, 
diefen Namen abgeborgt, und ftrengen fch immer mehr 
an, fich allmählig die Sache felbft anzueignen. Ver- 
fchiedene unferer Ärzte und Naturforfcher werden unter 
ihnen, theils durch Ueberferzungen, theils durch Aus- 
züge, immer mehr bekannt, utd unfere Belletrilten be- 
fchäftigen falt eben do viele Ueberferzer, als die engli- 
fchen. Weniger finder diefs in andern Fächern ftarr, 
die Philologen des Auslandes ausgenommen, die durch 
das Vehikel der lateinifchen Sprache in einem gemein- 
fchaftlichen , dwch ‚alle Länder verbreiteten, Bunde fte- 
hen; ein Vorzug, defen fich jetzt allein diefes Studium 
zu rühmen hat, da hingegen die Freunde der übrigen 

j fch die Ideen fremder Schrifuteller ohne 
Verfälfchung zuzueignen, fich die Kenutnifa einer Men- 
ge neuerer Sprachen blofs als Mittel erwerben müffen; 
wozu aber die Engländer und Franzofen, fo wie die 
Nationen im Süden, weder die Neigung, noch das: Ta- 
lent haben, wodurch die nördlichen Nationen, und be- 


fonders die Deutfchen, in neuern Jahren ihre Literatur 
fo fehr bereicherten, 


II. Bibliotheken und Kuaftfainmlungen, 


Der kürzlich verflorbene vieljährige k. k. Studien- 
Präfident, Freyhr, v. Swieten zu Wien, -har feine zahl- 
reiche und koftbare Bücher- und Mulikalien-Sammlung 
der dafigen Univerfität durch ein Tellament vermacht. 


Hr. v. Baczko.zu Königsberg hat feine Sammlung 
zur Gefchichte Preufsens und der preufs, Staats, -die 
aus 342 Bänden befleht, unter- welchen viele Hard- 
fchriften. und feltene Werke üud, an den Haupm:nn 


und Eandfchafisrath, Freyhn. v. Korf, für 300 ®:tlr, 
verkauft, : 
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 


Numero 83. 


Sonnabendsden s;imApril T803: 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 


B, J, E. G. Rudolphi in Erfurt it erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: K 
Gemeinnützige Unterhaltungen über Läüder - Natur- 
und Völkerkunde, für gebildete Lefer aus allen 
Ständen; von einer Gefellfchaft naturforfchender 

. Freunde. 1s Heft. 1803, 

In diefer Zeitfchrift foll alles Wiffenswerthe und In. 
tereflante aus diefem Fache des menfchlichen Willens 
aufgenommen, und in einer folchen Sprache vorge- 
tragen werden, die auch dem Ungelehrten: verltänd- 
lich ift. Die intereflantellen Reifebefchreibungen der 
Deutfchen, Engländer und Franzofen u. a. dienen bey 
Bearbeitung der darin befindlichen Auffätze (die theils 
in freyen Ueberferzungen aus den fremden Werken 
diefer Art, theils in zweckmäfsig und forgfältig ge- 
wählten Auszügen aus den beften Werken der deut- 
fchen Reifebeichreibungen beftehen follen) zur Grund- 
lage, und die Herausgeber werden fich bemühen, fol- 
che Abhandlungen zu liefern, die alle irgend etwas 
enthalten, was der Kenntnifs des ungelehrten Lieb- 
habers diefer Art von Lektüre, bisher entweder ganz 
fremd blieb, oder auch das, wovon er auch fchon 
eine fuperficielle Kenntnifs hatte, noch mehr zu be- 
richtigen und anfchaulicher zu machen. Dem ent- 
worfenen Plane nach, 2 naturhiftorifche, geogra- 
phifche, ftariftifche etc, Nachrichten, hauptfächlich 
von aufser Europäifchen Völkern und Gegenftänden 
mit einander abwechfeln, um fo für jeden Liebhaber 
des einen oder des andern gleiches Interefle zu haben. 

Mit jedem Vierteljahre erfcheint ein Heft von ı2 
Bogen gr. Med. brofchirt in der oben angezeigten Ver. 
lagshandlung, und 4 diefer Hefte, alfo ein Jahrgang, 
werden alsdann einen Band mit befonderem Titel aus- 
machen, Der Preis des ganzen Jahrgangs it 2 Rthlr, 
16 gl. 
an, will man fich aber unmittelbar an die Verlagshand. 


lung wenden, fo erwartet fie Briefe und Gelder 
pollfrey. 


Joursal der praktifchen Avzneykunde und PYundarz- 
seykunft, herausgegeben von C. IP. Hufeland 
ı5ten Bdes, 4s Stück, oder: Neues Journal etc. 


Jede Buchhandlung nimmt Beftellung darauf, 


gten Bdes. 45Stück, 8, Berlin, 1803 in Ungers 
Journalhandlung, ı2 gl. 

Iuhalt. I. Verfuche und Beobachtungen verfchiede. 
ner Aerzte über die von mir bekannt gemachte Me. s 
thode, beträchtliche (pasmodifche Krankheiten zu hei. 
len; nebit verfchiedenen Bemerkungen vom Hn. Doct. 
Stütz, II. Praktifche Miscellen. Vom Hr, Dr. Kor- 
tum. 1) Innerlicher Gebrauch des Phosphors, 2) Ro- 
fe neugeborner Kinder. 3) Abtreiben des Bandwurms, 
4) Krätze, 5) Syphilis larvata. 6) Reichs Fieber- 
mittel. 7) Aachner Bäder, III. Etwas von aflheni. 
fchen Bruftentzündungen. Vom Hh. Dr. Kortum. 
Nachricht wegen Fortfetzung des Journals der aus- 
ländifchen medicinifchen Literatur, von Hufeland, 
Harles und Schreger, im Jähr 1903. Regifter, 

Mit diefem Stücke des Journals wird ausgegeben. 

Bibliothek der praktifchen Heilkunde, Achter Band 

Viertes Stück, 
ae. 1) A. Wienhølt, Heilkraft des thierifchen 

agnetismus nach eigenen Beobachtun en, . i 
Thilow über die Wirkung des Sipers ER 
falzes auf den thierifchen Körper. 3) H. J. Brünning. 
haufen, über eine neue, von ihm erfundene Geburts. 
zange. 

Auch ift erfchienen: 
Josynal der ausländijchen medicinifchen Literatur 
November, 1802. i 

Inhalt. I. Ausführliche Abhandlungen. 
1) Everard Home, über die Structur und den Nutzen 
des Trommelfeils, 2) G. Wilkinfon einige allgemeine 
Bemerkungen über Knochenbrüche und hre Behand- 
lungsart, in Beziehung auf die von A, Carlisle bekannt 
gemachten Beobachtungen über . diefen Gegenftand. 
3) Jofeph Adams, Beobachtung über ein Aneurisma, 
das aus’einem Stiche in die Humeral - Arterie entland. 
4) Br. Guerin, Abhandlung über den Seitenfteinfchnitt. 
I, Kurze.-Nachrichten und Auszüge, 1) 
Defejlarts, über die Anwendung der Queckllberprä- 
parate in den Blattern, 2) Lafus, über die Urfache 
der angebornen Nabelbrüche. 3) Gavin, über den 
innern Waflerkopf, 4) Descamps Heilung einer ver. 
trockneten Achillesfehne, mitgetheilt von’ Bergerac, 
5) Pied über eine Trennung eines Zwölffingerdarms 
und Leerderms, 6) Guerin, über eine Verknöche- 
rung des Mutterkuchens an feiner Gebärmutterfeite. 
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7),Dergranges, über eine vereiterte Verflopfung des 
Darmkanals, durch eine Fifchgräte veranlafss, : 
December, 1802, j 

Inhalt. I. Ausführliche Abhandlungen. 
1) Ward, über Opiateinreibungen, 2) Umflülpung 
der Gebärmutter. Eine Beobachtung von Jy. Smith 
von Bideford. 3) Ev. Home, über das Trommelfell 
(Befchlufs), 4) Afley Cooper, über die Wirkungen 
der Zerftöhrung des Trommelfells im Ohre (in einem 
Schreiben an Ev. Home). 5) 4Aftley Cooper, über die 
Durchbohrung des Trommelfells, zur lleilung einer 
gewiffen Art von Taubheit. II.) Kurze Nachrich. 
teu und Auszüge. 1) Eduard Jenners Beloh- 
nung, 2) Ueber die Vaccination der Thiere (aus ei- 
nem Schreiben des Herrn De Carro). 3) Styptifche 
Wirkungen des Antimonium tartarifatum, beobachtet 
von E. Thornhill Luscombe, 4) Fernere Nachrich- 
ten über den Fortgang der Kuhpockenimpfung in Ita- 
lien. 5) Vermifchte Bemerkungen aus Amerika, über 
das Calomel, die Mafern, das oxydirte Stickgas u. a, 
m. (aus einem Schreiben eines Arztes zu Philadelphia), 
6) Seltene Monftrofität eines Förus, befchrieben von 
Thomas Broxal Cam zu Bath. 7) Yan Mons, über das 
Rhus radicans. 8) P.. E. Kok, Prof, zu Brüfel, 
über eine befondere Lähmung der untern Gliedmafsen, 
II, Literarifcher - Anzeiger. 1. Frankreich. 
1) Schriften, 2) Preisaufgaben. 2. England, ı) 
Schriften, 2) Medicinifch - chirurgifcher Unterricht 
zu London, im Winter 1802 — 3. 3. Holland, 
Regifter, 


Irene. Eine Monatsjchrift. Herausgegeben von 
G., A. von Halem, December t82- Berlin, in Uan- 
gers Journalkandlung. Inhalt, I. Oden, Ein Trauer- 
fpiel in vier Aufzügen. Nach Leopold, von Bagge. 
U, Horazens Sekulargefang; v. Bothe, 

Ireue, eine Monats[chrift, herausgegeben von 
G. A. von Halem. 1803. Monat Januar ift fo eben er- 
fchienen und verfandt worden, 

In halt, 
I. Klopflock, von v. Halem. 
II. An Hennings, von Demfelben, 
Il. Vergangenheit; von Angelike, 
IV. Ueber das Königreich. Yvetot, von C, v, Halem. 
V. Gedichtes von G. A. H. Gramberg. ; 
VI. Drey Sonnette nach Petrarka; von demfelben. _ 
YII. Fortfetzung der Reife- Briefe durch Frankreich 
und Italien. 

VIII, Würdeder Frauen nach Xenophon,, von», Halem, 
IX, Kleine Gedichte von demfelben, 
X, Aspafiens Fingerfpitze; von demfelben. 
XI. Ueber die gelehrten Fehden, von Duclos, 
XII. Etwas Grammarikalifehes; von Dr. Gramberg, 

Das Febzuar - und März- Stück folgt in einigen. 
Tagen nach; die übrigen Stücke erfcheinen regelmä- 
fsig am Ende jeden Monats ; der Jahrgang von 12 
Stücken kofter 4Rchlr. 

Münfter. am 20, März 1803. 
Peter Waldeck. 
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Inhalt des Mürzfücks der fächfifchen Provinzial- 
blätter: 

I, Der geftirnte Himmel, 

U, Ueber den Charakter der Altenburgifchen Bauern, 
IN, Ueber die Unzweckmäfsigkeit der vorgefchla- 
genen Wiederaufhebung der fieheuden Heere. 
IV. Nachricht von dem, was feit Kurzem für die 
Landfchulen im Fürftenthum Eifenach gefchah. 

V. Hiftorifche Anekdoten. 

VI Fragmente zus artiftifchen Briefen eines Reifen- 
den, über den Kunftnachlafs Blättners zu Alten- 
burg. s 

VIJ. Der Weg von Saalfeld nach Naumburg, 

” Beytrag zur Topographie des Saalgrundes, 

VII, Auszug eines Schreibens von Wien über ein 
erprobtes Rindviehpeftmitte], 

IX. Hiftorifche Chronik, 

X. Buchhändler - Anzeigen, 


Rink-und Schfiuphafe’iche Buchh, 
in Altenburg. 


— 


Ein 


Von den Annalen der Niederfächfifchen Land- 
wirthfchaft, herausgegeben von Dr. 4. Thaer und 
J. C. Beneken ift das ıfte Stück des sten Jahrgangs 
erfchienen folgenden Inhalts: 

I. Rechenfchaft über mein Jandwirhfchaftliches Ver- 
fahren; v. Hn. Dr. Fr. Lang zu Holtenklinken. 

U, Ideen zu einem beffern Fruchtwechfel in und 
neben der Dreifelderwirthfchaft; v. Hn, Pred, 
J. F, A. Volberth zú Niederfachswerfen in der 
Graffchaft Hohnftein. 

III, Rettung der Kartoffeln gegen des Hn, Grafen 
v, Podewills Befchuldigungen in Defen Wirth- 
fchafts- Erfahrungen; v. Leibmedikus Thaer, 

IV, Vergleichung des Ertrags fowohl ungetheilt ge- 
pflanzter als zerftückelter Kartoffeln; vom Herrn 
Amtmann E. F. Gericke zu Heinde, 

V. Einige Bemerkungen in Betreff der Phyfiologie 
und Cultur der Kartoffeln. 

VI. Beobachtung bey dez Fütterung von allerley 
Vieh mit Kartoffeln. 

VI, Kochung und Reinigung der Kartoffeln; vom 
Herrn Amtsrath Kühn zu Wanzleben, 

VII Wie viel Stalldünger mit einem Stück Vieh 
jährlich gemacht werden kann. 

IX, Kritifche Anzeige von landwirthfchaftlichen 
Büchern; vom Leibmedicus Thaer, 

Hannover, den 28 März 1803 

Gebr, Hahn. 


II. Ankündigungen neuer Bücher, 


Bey. J. E. G. Rudolphi in Erfurt it erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben. 
Üi Vorübungen zur Erlernung der Gefchichte, von A. 


F. Höpfner, Rector zu Greufsen. 15 Bändchen. 
3303. 


Ein 
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Ein nicht blofs unterhaltendes, fondern auch nütz- 
liches Lefebuch für Kinder zu feyn, it die Beftim- 
mung diefer Schrift Der Herr Verf. nennt fie Vor- 
übungen, weil der Inhalt häufig folche Gegenflände 
betrift, die in einer Einleitung in die Gefchichte kön. 
nen abgehandelt werden. Schon früher hat der Ver- 
faffer und zwar, nach. der guten Aufnahme feines 
kleinen Phyfikers und feinen kleinen Freunden der 
Naturgefchichte zu fchliefsen, mit Beyfall für die Jus 
gend gearbeitet. Werden die zahlreichen Liebhaber 
diefer Schriften auch die gegenwärtige mit demfelben 
Beyfall beehren, fo follen noch einige Bändchen fol- 
gen, worin mehrere wichtige Begebenheiten erzählt, 
und verfchiedene merkwürdige Männer gefchildert 
werden, 


In meinem Verlage iit fo eben erfchienen, und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 

J. ©, Schedels Archiv für den Zirkel nützlicher VPirk- 
Jamkeit unter Menfchen; oder Beyträge zur Ausbrei- 
tung und Berichtigung unferer Kenntnifle in den Fä 
chern des Handels und der Schiffarth, der Gewerbe, 
der Staats - und Privatwirthfchofs ınBdes ısStück, 
gr. 8 geheftet. ı Rthlr. — oder ı fl. 48 Xr. Rhein, 

das Zweyte Heft folgt bald nach, > 

Aurelius Auguftinus, Becrachtungen, Alleinreden, 
und Handbüchlein. Urberfetzt von A Grönniger 
Schreibpp. 20 ger. Druckpp. 16 ggr. 

Münfter in Weftphalen im März 1803. 

i Peter Waldeck. 


Cours de Phylique celefte, ou Leçons fur lex- 
põlition du Syfttme du monde, données ù l'Ecole Po- 
lytechnique en Pan X, par J. H. Haffenfratz, gr, in g. 
de 300 pages, avec planches, Paris, ù la librairie 
économique, et Leipzig chez P. J, Befon, Libraire. 
Prix 3 Rthlr. 3 

Pour faire connoitre le mérite de ce Cours, il fuf- 
fit de dire qu'il n’eft en quelque forte qu’un abrégé du 
Syftime du monde, par La Place, et qu'il a été revu 
par cet illuftre Savant, Cet ouvrage, conçu pour fa- 
ciliter l’enfeignement, et orné des figures et des dé- 
monftrations 'neceflaires eft accompagné de notes, ou 
Yon trouve l’etymologie de chaque mot de la fcience, 
L'auteur a fuivi pour les mefures le fyflöme decimal 
adopté par La Place, cef ù dire la divilion du quart 
de cercle en 100 degres, et le dégrė en 100 minu- 


tes, etc. etc, 
— 


Hifloire des Conferves d'eau douce, contenant leurs diffé- 
rens modes de reprodaction et la defcription de leurs 
efpèces, avec des obfervations nouvelles fur la multis 
plication des Tremelles et des Ulves, "par Jean - Pierre 
‘Vaucher, in 4 avec 17 planches. Prix 6 Rthlr. 
Leipzig chez Reclam 1803- 

Je mehr in unfern Zeiten die Pfanzenkundeim 
Allgemeinen durch Herb>yfchaffung der gröfsten Sel- 
tenheiten aller Zonen bereichert wird: um fo. mehr 
mufste es den ruhigen Forfcher der ihn zunächli um« 


ne 
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gebenden Natur fchmerzen, die Gefchichte ganzer aug- 
gebreiteter Pflanzenfamilien noch grofsentheils im Dun: 
keln zu wiflen, In diefer Dunkelheit verloren fick 
von jeher befonders die kryptogamifchen Weaflerge- 
wächfe, die doch gewifs in der grofsen Haushaltung 
der Natur eine wichtige-Rolle fpielen. Erft feit Dil- 
lenius und. Micheli fing man an, ihre Arten zu unter- 
fcheiden und zu befchreiben. Allein die meiften die- 
fer Befchreibungen waren höchftens nach einigemal 
an Ort und Stelle gemachten Beobachtungen entwor- 
fen; und belehrten blofs über die Structur einzelner 
Theile in dem oder jenem Alter der Pflanzen; über 
die Phyfiologie derfelben blieb es faft blofs bey Muth- 
malsungen, die eben fo oft beflritten als vertheidigt 
wurden. Der Verfaffer diefes Werkes fchlug einen 
mühfamern, aber ficherern. Weg. der Unterfuchung ein. 
Zwanzig Jahre lang fpürte er den Süfswaflerconferven: 
feiner Gegend unabläßlig nach; er nahm fie mit fich in 
feine Wohnung; liefs fie Jahrelang unter feinen Augen 
grünen, und gelangte zu Auffchlüflen, die eben fo 
überrafchend: als entfcheidend find, Er erkannte die 
von vielen- vorfchnell abgeleugneten Saamen diefer Ge- 
wächfe, er fah fie keimen,, nach Verfchiedenkeit ihrer 
Art.verfchiedene Geftälten und Lagen annehmen, neue: 
Saamen. hervorbringen,,. und vergehen, Ja er Bemerk- 
te an einigen Arten deutliche Spuren einer Befruch- 
tung durch Antheren, und lernte diefe Theile unter- 
fcheiden. Zugleich fand er die Grundlage zu einer 
Charakteriflik der Gattungen und Arten, die nicht 
weniger übereinfiimmend mit den Regeln der Syftema«. 
tik, als befriedigend für den Phyfiologen ift, und die 
in der Folge, wenn Männer von gleichem Beobach. 
tungsgeifte, deren einige unter den Franzofen und 
Deutfchen fchon bekannt find, die Waffergewächfe 
anderer Gegenden, und befonders der Meerufer, nach 
einem folchen Plane unterfuchen, ihre Allgemeinan- 
wendbarkeit bewähren wird. Bey diefer unbezweifel- 
ten Wichtigkeit der Thatfachen gereicht dem Werke 
gewils noch der ruhige, befcheidene Ton der Erzäh.. 
lung, und die Annehmlichkeit des Stils zur grofsem 
Empfehlung; fo. wie ein gefälliges Aeufßsere, und die 
faubern Kupfertafeln den Liebhaber nicht unbefrie= 


digt laffen, 


In unferm Verlage erfcheint mit der jetzigen Ju= 
bilatemeffe der ıfte Band eines Werkes, das den Ti- 
tel führt: 

Neue Bibliothek für Prediger, die ihr -Amt in und 
aufser der Kirche zweckmäjsig verrichten wolien, preg. 

Wir machen das Publikum auf diefes Werk hier- 
durch aufmerkfam, und geben zugleich den Inhalt des 
ıften Bandes an,. der aus folgenden Rubriken befteht :. 
1) Reden und Formulare verfchiedenen Inhaltes. 2) 
Auszüge aus Predigten über die gewöhnlichen Sonn- 
tags- Evangelien... 3) Materialien zu Cafual. Predig- 
ten.: 4) Auszüge aus: ungedruckten Falten - und Feft.- 
Predigten. 5) Praktifche Bemerkungen über verfchie- 
dene Stellen des Neuen Teflaments. 6) Gebete. 


Ta 
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In den feigenden Bänden follen die Rubriken 
noch vervielfältiget werden. Die Tendenz der Her- 
ausgeber ift: den Predigern durch Beyfpiele zu zeigen, 
wie jedes ihrer Gefchäfte beftimmt feyn müffe, das 
Moralifche im Menfchen zu wecken, oder zu flürken, 

Gotha den 9, April 1803- 
_ Ettingerfche Buchhandlung. 


Von dem in Paris fo eben erfchienenen Romane: 
Maitre Pierre, ou Jeunefje et Folie, hifloire pius que 
veritable, wird nächftens eine Ueberfetzung von Hao. 
Mylius in der Himburgfchen Buchhandlung in Berlin 
herauskommen. ? 


Im Verlage der Langefchen Buchhandlung in 
Berlin ift erfchienen : 

Ueber einen dreyjührigen Anbau der . Kartoffeln aus 
Bilüthenfaamen, nebft den dabey angeitellten Beob- 
achtungen des Mifswachfes, und der Degeneration 
diefer Frucht überhaupt. Als. Beantwortung und 
Widerlegung der vom Herrn Pred, Stockmar an- 
gegebenen Hypothefe des Mifswachfes etc. derfelben. 
Nach vieljährigen eigenen Erfahrungen von Hans 
Dippold, Mitglied der märk, ökon, Gefellfchaft, g. 
geh. 8 gl. 

Der feit mehrörn Jahren verfchiedentlich anem- 
pfohlne Anbau der Kartoffeln aus Blüthenfaamen, wor- 
auf die Königl. Märk. Oekon. Gefellfchaft in Potsdam 
fogar einen Preis von 100 Rthlr, fetzte, hat den Ver- 
faffer vorftehender kleinen Schrift, zu deren Bekannt- 
wmachung veranlafst. i 
pfehlen, indem.fie nicht nur die Ueberficht eines 3jäh- 
rigen praktifchen Anbaues der Kartoffeln; fondern auch 
feine vieljährigen Erfahrungen über den Mifswachs 
und die Abartung diefer Frucht enthalt, Der Verfaf- 
fer zeigt: dafs die vom Hn. Pred. Stockmar angege- 
bene Hypothefe, auf Irthum beruht, und nicht die 
miadefte Wahrfcheinlichkeit für fich hat, und theilt 
als Widerlegung derfelben feine angeftellten Beobach- 
tungen und Erfahrungen ‚über diefen Gegenfland mit, 
er beweift mit Gewifsheit und durch Thatfachen, wo- 
durch diefe Abartung und Mifswachs entftanden find, 
und wie folche für die Zukunft gänzlich vermieden 
werden können. Kein denkender Oekonom und Land- 
wirth wird diefe kleine Schrift ohne Befriedigung aus 
der Hand legen, 


3 


III. Bücher fo zu verkaufen, 


Die Erlanger Literatur-Zeitung ungebunden, aber 
gut confervirt und vollftändig v. 1799 bis zu dem in 
der Mitte des Jahres 1802 erfolgtem Schlufs (3 Jahr- 
gänge, und ein halber) wird um den halben Abonne- 


S 


Sie ift jedem Landwirthe zu em- 
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ment-Preis, ofer für Íg f. 45 Xr. Rhein], erlaffen, 

Die Allg. Litteratur - Zeirung im Pappedeckel 
gebunden, faft ganz neu, ‚von 1787 bis 1795. alfe 
9 Jahrgänge oder 36 Bände nebft e hen: Regifter-Band 
ift für $ des gewöhnlichen Preifes, alfo zufammen für 42 
fl, Rheinl. zu haben. 

Die Liebhaber. mögen. fich. in - Portofreyen Brie» 
fæ an die Grattenauerifche Buchhandlung zu Nürn. 
berg wenden, 


IV. Vermifchte Anzeigen. 


Bekanntmachung wegen der Preisaufgabe ` eines prakti- 


chen Lehrbuchs der Menfchenliebe, 

Auf Verlangen mehrerer auswärtigen ‚Gelehrten 
machen wir bekannt, dafs-der- mährifche Edelmann, 
welcher fchon im Jäuner 1802 einen. Preis von 1000 
fl, auf das befte Lehrbuch der Menfchenliebe fetzte, Ih- 
ren Wunfch erfüllt, und den letzten Termin der Con- 
eurrenz noch bis Oftern 1804 verlängert habe, 

Wir müffen aber inftändieft bitten, uns mit der 
fo koftfpieligen Correfpondenz und unbezahlten Zufen- 
dung ftarker Pakete, oft noch mit der reitenden Poft, 
zu verfchonen; wir würden genöthigt feyn, alles uns 
eröffnet retour gehen zu lafen, Vielen haben wir 
fchon defshalb nicht geantwortet, weil ihr Hauptbe- 
gehren nicht zu erfüllen war; indem die 3 eren Mo. 
nate des Patriotifchen Tageblatts 1802, in welchen 
die Nummern 5 und ı5 ausführlich von diefer und 
einigen andern wichtigen Preisaufgaben handeln, gänz. 
lich vergriffen find. Diefs hat uns denn bewogen, in 
Nr. 7. des diefsjährigen patriotifchen Tageblatts nicht 
nur die ganze Aufgabe noch einmal. wörtlich abdru. 
cken zu lafen, fondern es find auch für die künftigen 
Bearbeiter nicht unwichtige Erläuterungen über ih- 
ren eigentlichen Sion, und zugleich Nachrichten 
von den bisher eingegangenen Preisfchriften über die 
andern Aufgaben in 5 Quartfeiten hinzugekommen, 
Wir rathen allen denen, welche fich für diefe Preis. 
fchriften jinterefiren, fch durch den Weg der Poften 
(wöchentlich) oder des Buchhandels (vierteljährlich) 
den laufenden Jahrgang des Tageblattes, in welchem 
noch öfter von diefen Preisfragen die Rede feyn wird, 
und der hier in loco 6% fl. kofter, kommen zu laffen, 
wobey fie um wohlfeilern Preis, als durch die theure 
Correfpondenz Alles erfahren, und wir-verfichern dür- 
fen, dafs fie es nicht gereuen wird, bey diefer Gele- 


genheit ein Blatt kennen zu lernen, welches dermalen ` 


das einzige feiner Art in der Monarchie, faft aus lau. 
ter Originalbeyträgen, zum Theil der höhern Behör- 
de befteht, und befonders für den Forfcher der 
Landeskunde ‚eine reiche Fundgrube ift, Brünn den 
25 März 1803» 
> Viktor Heinrich Rieke 
Chriftian Carl Andre.) 


nn i > 
-— -—— 


vp 
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ALLGEM, LITERATUR-ZEITUNG 
Numero 84. 


Sonnabends den 


'2gen Ap ril 1803. 


LITERARISCHE 
È 


Franzöfifche Literatur 
des neunten und zehnten Jahrs de Republik, 
(1801 — 1802.) 
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II. VELKMISCHTE SCHRIFTEN, 


7 GES grofse Mittel waren es, die, nach der geendig- 

ten Anarchie unter dem Convente, zur Wieder- 
herftellung der während derfelben beynahe vernichteten 
Cultur der Wiffenfchaften und Künfte, durch die Con- 
fiitusion des dritten Jahres (1795) ergriffen wurden: 
"eine neue Organifation des Schulunterrichts und eine 
-allgemeine Akademie unter dem Namen eines National- 
Inftituts, das bey den Gelehrten Frankreichs in fo gro- 
(sem Anfehen fteht, dafs fie den Titel eines Mitglieds 
deffelben allen Amistiteln vorziehen. Lange blieb bei- 
des noch unter Bonaparte’s Regierung unverändert, bis 
er Zeit gewann,’ auch hier zu reformiren; dann aber 
wurden beide Reformen mit feiner bekannten Schnellig- 
keit ausgeführt. Dafs jene Schulreform dringend war, 
wufste auch das Ausland; weniger fchien diefs in der 
Ferne der Fall mit dem National-Inftitu-e. Aber auch 
hier laffen fich, ohne feine Zuflucht zu kleinlichen Ur- 
fachen zu nehmen, die freylich oft fehr wirkfam find, 
mehrere Beweggründe denken. Der im Ganzen zu den 
alten Formen zurückkehrende Reformationsgeift der gs- 
genwärtigen Regierung klärt an fich fchon ‚hinlänglich 
auch diefe Umänderung auf. Í i 
Convent nicht das Recht hatte, die ehemaligen Akade- 
mien zu zerflören, das vor einiger Zeit de l'Isle. de 
Sales (ehemaliges Mitglied der Academie franç, und 
dann des National-Inftiture) ausführte, fand hier keine 
Anwendung, weil es zu viel: bewiefs; genug es lag im 
Plane der Regierung, diefe ehemaligen Akademieen 
wiederherzuftellen, oder wenigflens das Nat. Inftitut, 
das man vorläufig nicht ganz vernichten wollte, in vier, 
jenen Akademieen ähnliche, Clafen zu trennen; und 
höchft wahrfcheinlich - wirkten hier einige Mitglieder 
der erften.Claffe, die. eben fo ungern, wie das Haupt 
des Staats, in einer fo genauen Verbindung mit Mit- 
gliedern der übrigen Claffen ftanden, und noch mehr 
verfchiedene bisher vernachläfligte ehemalige Mitglieder 
der Academie frangaife kräftig mit. So enıfland alfo 
wiederum ftatt der ehemaligen Academie des Sciences 


Das Argument, dafs der 


NACHRICHTEN. 


eine premiere Claffe de UInfs nat., Ch des Sc. phyf. et 
-mathématiques , die, fowohl dem Materiale als dem Per- 
fonale nach, beynahe unverändert blieb, und aus den 
übrigen zwey Claffen des National Inftituts, der Cl. de< Se. 
morales et politigues und der Clojle de Literature et des 
Arts wurde eine ze Clofe de la Langue et de la Lité- 
yature frangaife, eine 3e Cl. d’Hiftoire et de Literature 
ancienne, und eine 4e Cl. des Beaux-Arts, in welche 
die verfchiedenen Mitglieder jener zwey Claßeu, niche 
immer fo, wie man es nach ihren Schriften vorausfet- 
zen follte, und doch wohl abfichrlich gerade auf diefe 
Art, vertheilt wurden. In jene zweyte Claie traten, wie 
man weifs, aufser einigen nicht als Schrifißkeller bekann- 
ten hohen, Staatsbeamten und Geiftlichen, (gerade fo, 
wie es bey der Acad, fe. der Fall war,) auch die. noch 
lebenden Mitglieder der Acad. fr. ein, die zu feiner 
Zeit nicht in das Nat. Inf. aufgenommen worden wa- 
ren, fo dafs nun der fchwierige Streit: ob das Diction- 
naire de l'Acad. von den noch übrigen Mitgliedern der 
„Acad. fr. oder von Mitgliedern des Nar. Int, fortgeferzt 
"werden folle, gänzlich wegfällt. Die dritte Clafe 
‚feheint freylich die ehemalige zweyte und einen Theil 
der dritten ganz erfetzen zu follen; doch erhellt aus 
ihrem Organifations-Reglement, dafs.die Mitglieder fich ' 
mit der Philofophie nur in Beziehung auf die hiftorifchen 
Kenntnifle befchäfrigen, folglich alles Speculative ver- 
meiden follen; ein Umftand, dee — nach ihren bisheri- 
gen Arbeiten im-Fache der fpeculativen Philofophie — 
eben nicht fehr zu bedauern iit, übrigens aber einen 
‚neuen Beweis abgiebt, wie fehr die Regierungen gegen- 
wärtig, da wo fie auf die Cultur der Wiffenfchaften 
unmittelbar einwirken, auf das Praktifche hinarbeiten. 
Da übrigens die in der bisherigen dritten Claffe des In- 
ftiruts angeftellten Gelehrten in die zweyte und dritte des 
neuorganifirten Inftituts verfetzt worden Gnd: fo befieht 
die jetzige vierte Claffe, aus welcher die Abtheilung 
Declamation verbannt if, fo dafs den bis jetzt darun- 
ter _begriffenen Schaufpielern unter den Componiften 
ihre. ‚Stelle-angewiefen wurde, falt nur aus eigentlich 
praktifchen Künfllern, Wenn übrigens durch. diefe 
neue. Organifation,. (ven der wir in diefer Ueberficht 
der lerztern Jahre diefs wenige anticipiren zu dürfen 
glaubten), noch nicht;alie Fehler der alten vertilgt And; 
wenn noch immer durch die, obgleich weniger genaue, 
(4) P 3 Verbin- 
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Verbindung der vier Claffen in ein Inftitut der bisher 
oft fehr laut geäufserte Widerwille der verfchiedenen 
Claffen und einzelner Mitglieder gegen einander nicht 
ganz gehoben werden follte; wenn es dabey nicht mög- 
lich war, noch fo manchen andern bisher vernachläf- 
figten Gelehrten in das Infitut aufzunehmen, und we- 
niger würdige als blofse Penfioniften zurückzudrängen: 
fo ift doch durch diefe Veränderung, die dem Inftitu- 
te, nach der erklärten Abficht der Regierung, eine 


nützliche Richtung geben follte, in manchen Rückfich- 


ten fchon viel gewonnen, und es läfst fich in Zukunft 
mehr noch als bisher erwarten. Selbft bey der weit 
fehlerhaftern erken Organifation kam doch durch das 
Inftitut fehr viel Gutes zu Stande, Ohne daffelbe wären 
mehrere Wiffenfchaften, die da, wo der Privatreich- 
thum nicht hinlänglich wirkt, der öffentlichen Unter- 
Rützung bedürfen, als z.B. Aftronomie, Phyfik, orien- 
talifche Sprachkunde u. dgl. immer tiefer gefunken, und 
mehrere Werke hätten ungedruckt bleiben müffen; auch 
wäre ohne fie die Wiederherftellung fo mancher Akade- 
mie in den Provinzen und die Anlegung mehrerer neuen 
nicht zu Stande gekommen; und doch bedurfte man 
diefer fo fehr, um überall wiederum die Gelehrten zu 
vereinigen, und fie aufzumuntern, nicht nur fch feibft 
durch gegenfeitige Mittheilung ihrer Kenntniffe zu un- 
"terftützen, fondern auch durch Bekanntmachung ihrer 
eigenen und anderer durch Preisfragen veranlafsten Ar- 
beiten unter dem nähern und entferntern Publicum zùr 
Wiederherftellung der Literatur mitzuwirken, und die 
Nothwendigkeit eines regelmäfsigen Unterrichts fühlbar 
zu machen. Bey diefen unftreitigen Verdienften kann 
man es wohl überfehen , dafs , — dem gegenwärtigen Zu- 
ftande urferer Literatur zufolge, da der unmittelbare 


Einflufs der Akademieen auf das Ganze derfelben immer 
mehr abnimmt — fowohl von dem National-Inftitute, 


mit Ausnahme der mathematifchen und phyfifchen Claffe, 
als auch von den übrigen Gefeilfchaften in Paris und 
in den Provinzen, wiederum mit Ausnahme einiger Spe- 
cial-Societäten für einzelne Willenfchaften, bey weitem 
nicht fo viel Bedeutendes geliefert zu werden fcheint, 
als man fich zu verfprechen Urfache hatte, und dafs 
eine Menge ihrer Memoiren — wie Gch aus den Be- 
richten von denfelben in unferm IB]. ergiebt, die hier 
eine nähere Anzeige der nachherigen Sammlung überflüf- 
fig machen, — weniger allgemein für das ganze gebildete 
Europa, als relativ für Frankreich ift. Selbft hier wer- 
den diefe immer weniger allgemein wirken, als die in 
gröfsern Umlauf kommenden Journale, fowohl die 
eigentlichen Tagblätter als auch die Decaden und Mo- 
natfchriften, die eben defshalb auch neben der von 
mehrern bekannten Gelehrten Frarkreichs veranftalteten 
Sammlung der Mémoires des Sociétés favantes et literai- 
res, von den Akademieen zur Bekanntmachung ihrer 
Verhandlungen gebraucht werden. Diefe Circulation 
mufs täglich um fo mehr zunehmen , ‘da, gerade fo wie 
bey uns, immer ein Journal fich auf das andere bezieht, 
und dadurch deffen Lecture befördert. Was bey uns 
die verfchiedenen philofophifchen und äftherifehen An- 
fichten der Literatur und Kunft bewirken, das thun in 
Frankreich die verfchiedenen religiöfen und politifchen 
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Anfichten. . Entfchieden ftehen hier, befonders feit der 
Wiedereinführung des Katholicismus, zwey Partheyen 
gegen einander, die katholifche und dabey royalifti- 
fche, und die fogenannte philofophifche, gröfstenrheils 
noch republikanifche. Unter den Journalen jener Par- 
they behaupten der Mercure de France, der wahrfchein- 
lich bis kurz vor Zaharpe’s Tode unter der Leitung 
diefes berühmten Kririkers und feiner Freunde fand, 
und das Journal des Debats, unter der kräftigften Mit- 
wirkung des Abbé Geoffroy, den Vorrang. Jenes ift 
fo fehr gegen alle Aufklärung, dafs es z. B. die neuen 
Reformen in Baiern, denen der aufgeklärte Deutfche 
lauten Beyfall zujauchzt, aufs bitterfte tadelt, und fo 
freymüthig in der Äufserung feiner Meynungen über 
politifche Gegenftände, dafs es fein Bedauern über den 
Umfturz des Throfs öfters unverholen äufsert. Alle 
diefe Charakterzüge, zu denen noch die Mifshandlun- 
gen aller G r kommen, zeichnen noch mehr das 
zweyte Journal aus, das vielleicht unter allen das gele- 
fenfte ift, und eben defshalb auch die mehrften Be- 
fchwerden veranlafst, wie fo viele einzelne Brochuren 
und Artikel des Journal de Paris beweifen, defen Vet- 
faffer mit jenen nur dann zufammenftimmen, wenn fie 
fich der Regierung gefällig zeigen. Unter den Journa- 
len der Gegenparthey, die, wie wir [chon oben er- 
wähnten, jetzt mit mehr Feinheit verfährt, als die er- 
fiere, bemerkt man vorzüglich die Décade philofo- 
phique literaive et politique, an der mehrere Ge- 
lehrte Antheil haben, die wegen ihrer Freymüthig- 
keit aus dem Tribunat zu treten fch genöthigt 
fahen, wie deren Stifter Ginguene. Was hier gelobt 
wird, findet man dort getadelt, und umgekehrt; und 
wenn hier und da Übereinffimmung ftatt zu finden 
fcheint: fo rührt fie wen’gftiers von ganz verfchiedenen 
Gründen her; fo z. B. in dem Urtheile über deutfche 
Literatur, die dem Mercure zu viel Aufklärung zu ver- 
breiten, der Decade aber noch immer eines hinlänglich 
gebildeten Gefchmacks zu ermangeln fcheint; grade fo, 
wie in England die Asti-Jacobin Review in jener, und 
die Critical Review in diefer Hinficht uns arme Deutfche 
verdammen. Ohne an diefen Debatten Theil zu neh- 
men, geht Millin’s Magazin encyclopédique, mehr auf 
Ausbreitung von Kenntnifen, als auf die Leitung des 
Gefchmacks berechnet, feinen Gang ruhig fort, fo dafe, 
wenn es weniger durch Debatten über den gegenwärti- 
gen Zuftand der religiöfen und politifchen Denkungs- 
art unterhält, mehr durch Mittheilungen wiffenfchaftli- 
cher Abhandlungen und Auzeigen in- und ausländifcher, 
vorzüglich auch deutfcher, Bücher belehrt Neben die- 
fen auch anderwärts bekannten periodifchen Schriften 
gab feit 1801. L. A. Fontemai, der ehemal. Herausz. 

des Journal gen. de France, ein Journal general de la 
Literature, des Sc. et des Arts heraus; Lavallée 
fetzte das Journal des Arts, des Sc. et de Literature, 
das er zuerst mit Filleterqueund Landon bear 
beitet hatte, deren erfterer jeızt den Hterarifchen Theil 

des Journal de Paris beforgt, letzterer aber mir eigenen 
Kunfijournalen genug zu than hat, mit Bruguière 
und Dufaulchoy fort; das von dem am 1. Jan. 180I 

verorbenen Seliögue herausgegebene Journal des Da- 

mes 
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mes et des Modes fand einen Fortfetzer an La Mé- 
Sfangere; einige neue aber hatten keinen Beftand; 
Méhées Antidote wurde verboten, Fantin Deso- 
doard’s Ami du gouvernement und andere gingen aus 
Mangel an Käufern ein. Ununterbrochenen Fortgang 
hatten die drey Parifer Intelligenzblätter unter der Re- 
daction Brunot’s, Ducray Duminil’s und Babie’s. In den 
Provinzen erfchienen unter andern ein Journal des Sc. 
et Arts du dep. des Bouches du Rhône von den Mitglie- 
dern des Lycée zu Marfeille, das nachher von Achard 
als Bulletin des Soc. fav. de Marfeille et des departe- 
ments du Midi fortgeletzr wurde; ein Journal du Dep. 
de l’Oife u. a. Uebrigens verfteht es fich wohl von 
felbit, dafs wir uns, in Rückficht der Journale, auf 
eine allgemeine Charakterifiik befchränken müffen, um 
noch unter diefer Rubrik diejenigen vermifchten Schrif- 
ten anzugeben , die von einzelnen Autoren herrühren. 
Die fonft fchon öfters gemachte Bemerkung, dafs 
die Franzofen, gleich mehrern andern Nationen, die 
von einem ehemaligen goldenen Zeitalter der Literatur 
fprechen; ihre ältern Autoren, befonders aus dem Zeit- 
alter Ludwigs XIV und XV, immer wieder in neuen 
Ausgaben erhalten, beftätigte fich auch in den letzten 
Jahren, und trotz der dreifteu Behauptung der Mme. 
Genlis in der Bibliothèque des Romans, dafs kein Buch- 
händler mehr die Schriften der (jetzt von der fogenann- 
ten antiphilofopxfchen Parthey faft täglich verläfterten) 
Philofophen Aoufeau, Voltaire und Diderot drucken 
wolle, hatte doch erft einige Jahre vorher Naigeon -die 
fämmtlichen Werke des letztern herausgegeben; von 
den Werken Roufleau’s lieferte eben damals der Buch- 
händler Ma-adan eine Duodezauszabe, und Didot zwey 
verfchiedene Ausgaben; Voltaires Werke erfchienen in 


ftereotypisten Auflagen, und wurden neben andern claf- 


fifchen Producten der franzöfifchen Literatur in die Bi- 
bliotheque du Voyageur on Collection des meilleurs ou- 
wrages frangais en profe et en vers aufgenommen; auch 
lieferte der Prof. Chantreau zu Auch ein brauchbares 
Regifter über alle bisher bekannten Werke diefes be- 
rühmten Schriftftellers; und man druckte noch immer 
Oeuvres pofhumes defielben, wie jetzt eben noch neu 
aufgefundene Briefe, und Penfees, Remarques et Obfer- 
vations (P. Barba. 2802. 12. a fr), die der jüngere 
Piccini von Voltaire's Freunde, Hn. Villevieille, erhal- 
-ten hatte. Diefe Sucht nach V.’s Werken kann übri- 
- gens um fo weniger auffallend feyn, da ja fowohl die 
Schmähungen der Gegner, als auch die Vertheidigungen 
und Lobreden der Freunde V.’s, von denen wir weiter 
unten in dem Abfchnitte von der Lirerarurgefchichte 
noch einiges beybringen werden, die Lectüre feiner 
Werke nur noch intereffanter machen mufsten. Auch 
andere zeitverwandte Schriftiteller kamen an die Reihe. 
Goujon beforgte eine neue Ausgabe des mehr durch fei- 


ne Romane, als durch feine hifiorifchen und philologi- > 


fchen Arbeiten, bekannten Abbé Prevofi d’Exiles, 
in 43 Bänden; der Literator und Buchhändler Desef- 
farts, der VE. der Siècles literaires,. wrurde Herausge- 
ber der Schriften zweyer Mitglieder der Academie fran- 
gaife, Duclos und Thomas, Die bereits 1797 von ihm 
herausgegebenen Oenuses morales et galantes de Dn- 
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clos (4 V. 8.) erfchienen 1862 in 5 Binden unter dem 
Titel: Oewvres diverfes de Duclos, N. Ed. augm. de 
plufieurs Mémoires curieux, und enthalten, die eigent- 
lichen hiftorifchen Memoiren und die grammatifchen 
Arbeiten ausgenommen, fat @lle feine befonders und 
in den Memoiren der gedachten Akademie erfchienenen 
Schriften. “Neben den Oeuvres poflhumes de Thomas 
(S. ALZ. 1802. N. 137— 23.) kamen zugleich, eben- 
falls auf Desefarts: Veranftaltung und in feinem Verla- 
ge, Oeuvres complettes de Th. (7 V. 8) heraus. Ein 
drittes Mitglied diefer Akademie, Paradis de Moncrif, 
findet noch jetzt, 30 Jahre nach feinem Tode, fo viele 
Lefer, dafs der Buchhändler Lenoir für gut fand, feine 
Efjais fur la nécefitélet fur les moyens de plaire, feine 
Contes, Lettres Jur !Ufsre und feine Poefieen unter dem 
Titel von Oesvres diverfes de P. de M. (1801. 2 V. 
18.) herauszugeben. Die noch zu Ende des Jahres 1800 
er(chienenen Oeuvres de Bulhiöre (ebenfalls e.nes 
Mitgliedes jener Akademie), die von dem Neffen des 
Verftorbenen beforgt wurden, enthalten, aufser feiner 
Eintrittsrede in die Akademie, einigen Anekdoten über 
den Herzog von Richelieu und einigen Briefen an Mose 
tesquieu mit elfen Antworten, nur feine poetifchen Ar- 
beiten; eine fchätzbare Zugabe find die Notizen des 
Herausgebers über das Leben des Verfalfers. — Aus 
dem reichen Portefeuille des Grafen Caylus gab der 
kürzlich verftorbene Bourlet de Vauxcelles die 
Briefe Sevin’s über feine orientalifche Reife, und 4. 
Serieys, Prof. am Prytanee zu Paris, mehrere nach- 
gelaffene Briefe anderer Mitglieder der Académie des 
Inferiptions et belles Lettres und ihrer Freunde heraus, 
wie Barthelemy’s Reife nach Icalien uad Paciau« 
di's Briefe, von denen wir weiter unten mehr fprechen 
werden. Auch beforgte eben diefer Gelehrte, dem An- 
fcheine nach aus derfelben Quelle, die Herausgabe der 
‚noch. handfchriftlichen Werke eines bereits 2760 ver- 
ftorbenen, bisher aber nicht nach feinem wahren Wer- 
the bekannten Schriftlkellers, des Generallieutenants La 
Rochefoucasid, Marq. de Surgères (1802. 18. 5 fr.), 
die Abhandlungen über die Kriegekunft, eine Parallele 
zwifchen Alexander und Cäfar, Bemerkungen über den 
Urfprüng und die Vortheile der verfchiedenen Staatsver- 
faflungen, über die, Belletriften, die Moral und die 
Nachthetle der üblen Laune, über die Gefellfchaft und 
die Gewalt der Weiber, die Vaterlandsliebe, die Ehe, 
die Philofophie, über Glück und Unglück, einen Brief 
an den Grafen Caylus über Duclos’s Confiderations fur 
les moeurs de ce fiècle und feine Reife nach Holland ent- 
halten. Aufserdem gehören zu den neuellen Sammlungen 
von Schriften verftorherer Autoren noch die Nuuveasx 
melanges de Mme. Necker (8. ALZ. 1802. N. 117.), 
und die fon fchon gröfstentheils aus Journalen bekann- 
ten Werke Herault de Sechelles, Redıcteurs der Con- 
fliturion von 1793, die unter dem Titel erfchienen: 
Voyage à Montbar, cont, de details tres-intereffans fur 
le caractère , la perfonne, et les écrits de Bufon — au- 
quel on a joint des notes curieufes — Jaivi de réflexions 
Jur la Declamation, d'un éloge d’Athanefe Auger et aw- 
tres morceaux de Literature du même auteur. (P. b, Sol- 
vet Igor. 8. 1 fr: 80c), denen Je B, S. (Say ?) noch in 

einem 


703 


‚einem befondern Abdrucke die Theorie de !' Ambition, 
avec des notes (1802. 8. 1 fr. ao c.) hinzufügte, 

Nicht geringes Auffehen machten unter den ver- 
mifchten Schriften noch lebender Autoren die Lettres 
‘de L. B.Lauragual#u Mad. **, dans lesquelles on 
trouve les jugemens fur quelques ouvroges, la vie de 
VAtbe Voifenon, une converfation de Chamfort fur Sie- 
yes, et un fragment hiflorigue des Mém. fur Mau. de 
Brancas, fur Louis XV. et Mad. de Chateauroux 1802. 
8. (2fr. 50€.); denn in diefer Sammlung eines durch 
feine’ wiffenfchaftlichen und bellerriftifchen Arbeiten 
gleich vortheilhäft bekannten Mitgliedes der ehemaligen 
Akademie der Willenfchaften, und in den ehemaligen 
Parifer Cotterieen fehr beliebten Gefellfchafters, waren 
leicht verftändliche philofophifche Bemerkungen, z, B. 
über Locke, mit zum Theil höchfl komifchen pelitifchen 
und literärifchen Anecdoten aus den von ihm aufmerk- 
fam beobachteten: Zeiten der vorigen Regierungen fo an- 
genehm vermifcht, und alles fo leicht dargeftelle, . dafs 
ein fehr grofses Publicum dabey feine Rechnung fand. 
Ein weniger grofsgs aber nicht unbedeutendes Publicum 
fanden die Oeuvres diverfes de P, L. Lacretelleai- 
nd; Metanges de Philofophie et Literature (Paris, Treut- 
tel u. Würz. 1809. 3 V. gr. 8. 15fr.) Der rte B. ent- 
hält: eine von der Acad. fr. im J. 1781 mit dem zwey- 
ten Preife beehrte Lobrede auf den Herzog von Mon- 
taufler, Gouverneur des Dauphins, Sohnes Ludwigs 
XIV; Fragmente einer Rede über die grofsen Charak- 
tere und die politifchen Tugenden; eine Notiz über 
Mme. Elie de Beaumont, Vf. mehrerer mit Beyfall auf- 
genommener Romane, ein Mémoire über (des obge- 
dachten) Thomas Werke und Charakter; die 1794 von 
der Akademie zu Metz und im folgenden Jahre von der 
Acad. fr: gekrönte Abhandlung über die infamirenden 
Strafen, (nebft einem Auszuge aus Robespierres Abh. 
über denfelben Gegenftand ,) Bemerkungen über die von 
der Akademie zu Metz in den Jahren 1783—85 aufge- 
gebenen phiiofoph. und politifchen Preisfragen; eine Abh. 
über die willkürlichen Verhaftungen , über die Entfchadi- 
gung unfchuldig Angeklagter, und den Entwurf zu ei- 
nem Werke über die Reform der Criminalgefetze. Der 
ate B. liefert: die Vorrede zu dem Dict. de M&taphyj. 
et de Logique de l’Encyel. (meth.), worin der Vf. eine 
Getchichte diefer, Wiffenfchaften liefert, den Entwurf 
zu einem Elementarwerke über die Moral, und einen 
äramatifchen Roman: le jeune Malherbe ou le fils natu- 
rel. Die Auffätze des 3n Bdes betreffen die Kanzelbered- 
famkeit, la Bruyère, Florians: Schaufpiele, akademi- 
fche Abhandlungen, Lobreden und Statuen auf grofse 
Männer, Garat’s Eloge auf Fontenelle, das Dictionnaire 
der Academie frangaife; juriliifche Schriftfteller, Ho- 
ipitäler, Nordamerika, einen Band der Memoiren der 
Akademie der Wiffenfchaften, Montesquiou's Werk, 
äte Finanzen betreffend, St. Lambert's philofophifche 
Schriften, Lacretelle’s a.7. Precis de la Revol. fr.; den 
Refchlüfs macht ein Schreiben des Vfs. an das Nat. Inft. 

Sehr verfchieden find allerdings die Gegenflände, 
die in der Correfpondance de deur Généraux fur divers 
fujets publiée par le Cit. T. (P. Magimel. 1801.: 8.) be- 
handelt. werden; das National-Inftitut, (die fonderbare 


menu E 


"phiques. (Metz, b. Collignon rgor. 
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Amalgamation in demfelberi) die Vereinigung der Ar- 
tilleriften und Ingenieurs, der gegenwärtige Zuftand un- 
ferez Kenntnifle, der Erzherzog Karl, die Errichtung 
des Generalflabs, die Schachfpieie, die Kalender etc, 
wechleln in diefer wahrfcheinlich erdichteten Corre- 
fpondenz zwifchen einem franzöfifchen und öfterreichi- 
fchen Generale fehr fchleunig mit einander. Beynahe 
eben fo abwechfelnd, wenigftens von vorn herein, find 
die von dem General Desdorides herausgegebenen Ve- 
figes de l'Homme et de la Nature, ou Efais philofo- 
2 V. pz. g fe)» 
in denen man zuerft blofs abgerifsene Gedanken über 
fehr verfchiedenartige Gegenllände in Sterne’s Manier, 
weiterhin aber Bemerkungen über Italien und Eng- 
land findet, deren erftere fich mehr mit dem Boden des 
Landes, letztere aber mit dem Volke und der Regie- 
zung, fo. wie mit den dort befindlichen franzöffchen 
Emigrirten befchäftigen. Die Souvenirs d'un Deporte, 
pour‘ feryir aux Hiflorienr, aux Romanciers, aux Com- 
pilateurs d’Anas, aux Jouwrnalifies etc. (P. March. :d. 
Nouv. 1802. gr 8. 3 fr.) enthalten wirklich mancher- 
ley für verfchiedene Lefer, Verfe und profaifche Auf- 
fätze über politifche v. a. Gegenflände, z. B. über den 
Charakter Robespierres, den der Vf. im J. 1790 fieben 
Monate näher zu beobachten Gelegenheit. harte. 
Noch haben wir hier von einigen Material- und 
Formal- Encyelopädieen zu fprechen. Was jene be- 
trifft: fo wurde nicht nur die aus der Diderot- d’ Alem- 
bertifchen Encyclopädie entfprungene Encyclopédie mé- 
thodique mit einigen Lieferungen fortgefezt, welche den 
2ten Theil des gten Bandes der Kriegskunfi von Ser- 
van und den a. Th. des 2. B. der Baukunft von Qua- 


‚tremere de Quincy lieferten, fondern es eríchien auch 
-von 1801 an (P. b. Favre) eine nouvelle Encyelopedie, gw 
-Di 


ctionnaire de Litérature, de Morale et de Politique ré- 
digee par une fociété des gens de Lettres, welche über 
die Gegenftände aus den genannten Fächern neue Aus- 
zuge -aus den beften Schriften der Franzofen und der 
alten Klafliker nebft anziehenden Anekdoten liefert. 
Einige fyftematifche Materialencyklopädien über ver- 
fchiedene Wiffenfchaften werden wir im folgenden Ab- 
fchnitte erwähnen, und eben dort auch von einigen me- 
thodologifchen Schriften (prechen,, die. den Jugendunter- 
richt betreffen. Hier erwähnen wir nur des Verfuchs 
einer Formalencyclopädie von dem im Minifterium der 
innern Angelegenheiten arbeitenden Arfenie T hié- 
bauit, der nach einer Idee, die er Diderot fchuldig 
zu feyn gefteht, alle Kenntniffe, um feine eignen Aus- 
drücke beyzubehalten, in Connoijlances infirumentales , 
wohin er die Sprache, die Mathematik und Logik rech- 
net, in C. efentielles, oder die moralifchen. und phyf, 
Wiffenfch. und in. C. de convenance, oder die hiftorifchen, 
eintheilt; (Expofition du tableau philoJoph. des .connöiß. 


-humaines etc.-P. in d. Druck. d. Rep. 1802. 8. zfr.) und 


einer fpeciellen Abh, aus der allgem. Methodologie, des 
Discours fur les moyens d’utilifer fes Lectures (P. b, Charles 
1802-22. 75C.), defen Vf., Biron, Bibl. an d Central- 
fchule zu Limoges, aus Furcht, man könne um feine 
Papiere kommen , neben dem Excerpiren auch das Aus- 


„wendiglernen derfelben empfiehlt, 
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I, Franzöfifche Literatur. 
des neunten und zehnten Jahrs der Republik. 
(1801 — 1802:) 


III. PÄDAGOGIK UND JUGENDScHRIFrEN, 


S unerwartet neulich die Nachricht von der im vo- 

rigen Abfchnitte näher erwähnten Trennung des 
National Inflituts in mehrere Akademien war: fo we- 
nig war diefs der Fall mit der nun faf beendigten Re- 
form der Schulen oder vielmehr des ganzen Brziehungs- 
wefens der franzöäfchen Republik, defen Zuftand bis- 
her das Annuaire de l'Infirüction publique ausführlicher, 
als der auf eigentliche Staatsanftalren befchräukte £ima: 
nach national darftell. Mehrere der in der vorigen 
UVeberlicht erwähnten Schrifren harren auf die ohnehin 
jeden für die Erziehung fich intereflireuden Manne fühl- 
bare Lücke zwifchen den untern und den Centralfchu- 
len aufmerkfam gemacht, und eines der eriten Gefchäf- 
te Chaptals, als Minilter der innern 4 e itens 
war daher die Ausarbeitung eines Entwurfs zu einer 
gänzlichen ‚Referm der Schulen, defen Ausführung wir 
in unferm Intelligenzblarte bisher aufınerkfam verfolgt 
haben. Vergleicht man diefe Reform mit den dazu 
von verfchiedenen Schriftftellern gerhanen Vorfchlägen : 
fo finder man, dafs die paffendften nicht unbeachtet 
blieben, oder dafs vielmehr die gewählten Eintichtun- 
gen im Ganzen ein aligemein anerkanntes Bedürfnils 
waren. Uebrigens war, unfers Wiffens, unter den in 
der vorigen Veberficht angeführten vorbereitenden 
Schriften nur eine, d.e von Carentan, welche ganz 
eigentliche Gymnafier vorfchlug, in welchen recht ab- 
fichtlich auf gymnaftifche Uebungen gefehen würde, wie 
fie, dem Genius der Zeit zufolge, die unter den Namen 
der Liceen errichteten A falten darbieten.: 

"Ehe indeflen noch diefe Reform zu Stande kam, er- 
fchienen darüber mehrere Schriften, bis zur erfler Aus- 
führung der von der Regierung genommenen Maafs- 
regeln, durch die nach der obigen Bemerkung über die 
ungüultige Aufnahme kritifcher Beurrheilungen öffent- 
dicher Einrichtungen, fernern Debatten über diefen 
Gegenfta d ein en gemacht wurde. Man weils aus 
der vorigen Usberficht, dafs in den letzten Jahren des 
vorigen Jahrhunderts die Einwürfe gegen die .Central- 
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fchulen kein Ende nahmen, und die ehemaligen Colle- 
gies und CJaflen lau: zurückgewürfcht wurden. Schon 
hatten Gch jener neuen Schulen mehrere Profeffsren 
an denfelben, wie .Dellard zu Verfailles, angenom- 
men, als noch im Auguft 2800. ein anderer Pros 
feflor an einer diefer Schulen, der bekannte Ma- 
thematiker Lacroix, Mitglied des National-Infti+ 
tms zu Paris, fie in einer bey der Preisverthei- 
lung in den daligen Centralfchulen öffentlich gehalte- 
nen Rede in Schütz nahm, die nachher als Dis- 
cours fur Vlnfrsetion publigue fuivi de notes fur l'etat 
actuel et le regime des Ecoles centroles (P; b. Duprat, 
2800. 8.) gedruckt erfchien. Gleicher Meyıung war 
Ed. Barruel, Prof. der Phyf. an den Cestralfchulen 
zu Paris, in feinen Obf fur Ulnfruction publ. et particu- 
lièrement fur les écoles centrales (P. Baudouin ıgcı $. 
I fr.) doch that er einige Vorfchläge zu Verbefferungen. 
Ihuen trat der durch feine Schriften über die foge- 
naunte Ideologie bekannte Defiutt Tracy, Mit- 
glied des National Inilituts, bey, oder er gieng viel- 
mehr einen Schritt weiter; feine Obfervations fur le 
Syjième actuel de Plnfrection publique (Paris b, Pan- 
kouke 2801. 8. x fr.) vertheidigen das ganze bisherige 
Syltem der öffentlichen Erziehung dag lich bekanntlich 
auf- Primair- und Central-, oder Bürger- und Ges 
lehrte-Schulen beichränkte, Diefen Lobrednerh der bis- 
herigen Schuleinrichtungen zufolge “hätte alles grofsen- 
theils ‘bleiben müffen, wie es war; einige kleine Ver- 
änderungen hätten den etwa allzufchreyenden' Mängeln 
abhelfen kënnen, Weiter gieng fchon ein Prof, an der 
Gentralfchule zu Pau, J. B: Maithoz, der fich in 
feinen Fues fay Vorganifstion de I’ Inftruction publigue 
avec un proiet de loi et un projet de Reglement pour 
les écoles publiques (P. b. Orbe. 1901. 8 2 fr: 50 C.) 
zwar ebenfalls für das Syftem der Centralfchulen, ere 
klärte, aber noch eine neue Vertheilung des öffentli- 
chen Unterrichts in Municipal-, Communal-, Profectu- 
tal- und National- oder Specialfchulen verfchlug. Nä- 
her noch kam! dem nachher ausgeführten Plane der 
durch feine Hifloire naturelle du genre humain be- 
kannte Arzt J. J. Firey in feiner Schrift de !’ Educa- 
tion publiqgue et privée des Frangais (P b, Deterville 
1802. 8. 3 fr.) worin er dreyeriey Schulen vorfchlägs: 
Communal- oder Primairfchulen für Rinder aller Strände 
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zum Unterrichte im Lefen, Schreiben, Rechnen, Schwim- 
men und ‚einem guten äufsern Berragen: Central- oder 
Secundairfchulen zum Unterrichte für künfrige Land-: 
bauer und Handwerker in den 'erfien Anfangsgründen 
der Naturlehre und Naturgefchichre, der Landwirth- 
fchaft, Gefundheirskunde u, fe w. und Departemental- 
oder Tertiarfchulen zum Unterrichte derer, die fch ei- 
gens den Wiflenfchafteen widmen wellen. Aufserdem 
verlangt er befondere Schulen für Mädchen, die aber 
blofs lefen, fchreiben, rechnen und fingen lerı.en fol- 
Yen; alles übrige fcheint ihm vom Vebel zu feyn, und 
befonders äufsert er‘ fich Dark gegen die Romanen- 
fchreiberey derfelben. Mehr im Allgemeinen blieb 
Arnault, Prof. des öffentlichen Unterrichts im Mini- 
flerium des Intern urd Mitglied des National Inftituts, 
in feiner Schrift de l’adminiftration des etabliffemens d’In- 
Aruction pabligue et de la Reorganifation de l’Enjeigne- 
ment. (P. b. Hocquat. 1801. 8.) die befonders von, der 
Nothwendigkeit, den öffentlichen Unterricht zu dotiren, 
handelt, und N. de C. Infituteur in feinem Mémoire fur 
Education publique (P, le Normant 1802, 8.) der mehr 
darauf fieht, alle bey einer Erziehungs- Reform in fcien- 
tififcher und moralifcher Hinfich: nöthigen Punkte an- 
zugeben, als fich auf das Detail der äufsern Organifa- 
tion einzulaflen. Ein wahrer Galimarias find die Con- 
feils fur !’ Education de la Jeunefje (P. bi Fuchs 1801. 8. 
30. C.) worin brav auf die ehemalige Einrichtung zur 
Zeit der Movarchie gefchimpft wird, und dem Mini- 
Rer fehr unnöchige Rarhfchläge gegeben werden. Auch 
blofe der Soiderbarkeit wegen führen wir hier noch an: 
La Republique de law 50. Partie morale ou plan 
d’Education populaive, par le Cit. Duran, Prof. d’un 
cours de Theories nouvelles (Foix. 1802; 22 9.8) Der 
Vf, ein ehemaliger Arzt zu St. Girons, der laut des 
Supplements zum gelehrten Fraukreich fchon ähnliche 
Schriften herausgegeben und fich zu dem auf dem Tirel 
angeführren Amte felbft ernannt har; (eine wahre Blei- 
nigkeit jedoch für den Schöpfer einer reuen Republik) 
ftellt ein ideales Mufter auf, zu deffen Erreichung nichts 
weniger als eine gá zliche Veränderung des meufchli- 
chen Gefchlechrs gehören würde, Des Titels ungeach- 
ter liefs &ch alfo davon für die öffeatliche Erziehung 
unferer Zeit fo,wenig Gebrauch machen, als von manz 
chen a: dern Projecten, die theils anderweitige Neuerun- 
gen, theils die nöchige W ederherltellung des alten Sy- 
Rems mit allen defen Mitebräuchen verlangten, 

Neben diefen Raifonnements über die mögliche Re- 
form der öffentlichen Erziehung'müffen wir einige Schrif- 
ten erwähnen , die den wirklichen Zufta:.d einiger derfel- 
ben betrafen: die Plans d’enfeignement fuivis par les Pro- 
fejieurs a V’Ecale centrale du Dep. du Doubs (à Befangon), 
préc d'un difcours fur les améliorations faites à l'irftruction 
zublique de ceite école (Bef. 1801. 8-) und den Bapport 
für la Situation de l’Ecale-polytechnique préf. an Minifre 
de l’ ‚Interieur par le conjeil de perfeetionnement etc: (P. 
republ. Druck. 1801. 4- 3 fr.) nebft dem fpäter erfchie- 
nenen 11. Hefte des. Journal de Ecole polytechnique 
(Eb. 1802. 8.) worin nicht nur alle Veränderungen und 
Verbeflerungen im 8 und 9. Jahre aufgezählt ‚fondern 
auch mehrere Auffätze aus den verfchiedenen in diefer 


Anftalt gelehrten Wiflenfchaften (Mathematik, Phyik, 
Chemie u. f. w.) von Barrsel, Berthollet, Bot, Cle- 
ment, Desormes, Lefrangois, Gayton- Worveau,. Ha- 
chette, Hajlenfratz, Lermina, Lomet, Marefcet , Mon- 
ge,'Moresu, Neveu, Pofon, Prony (deflem Méca- 
nique philofophigue den 7--ıo Hefi füllen) Regnard 
und Thenard mitgetheilt werden. 

Nach diefen Schriften, die fch theils auf bisherige 
Uaterriehtsauftalten, theils auf die gegenwärtige Schul- 
reform beziehen, gehen -wir zu denen über, die ent- 
weder die phyfifche und meralifche oder die intel- 
lectuelle Erziehung und Bildung im Allgemeinen bee 
zweckten. Vom weiteften Umfange ift die von J. 4. 
Millot, dem bekannten Vf. der Art de procreer les 
fexes & volonté (1g01.) herausgegebene Art d'améliorer 
et de perfectionner les hommes au moral comme an phyfigus 
EP: b. Vf. u. b. Pernier 2302. 2 V8, 6 fr.) wovon 
bereits im gegenwärtigen Jahre eine ze Ed. revne et 
beaucoup augm. dans Ja Partie phufigse erfchienen 
it; ein Werk, in welchem der Vf. ein volllländiges 
Syltem der phyüfchen und moeralifchen Erziehung vor- 
trägt, das vorzüglich von dem Grundfarze ausgeht, 
daís Talente und Genie fehr von einer guten Conftitu- 
tion abhängen und dafs es beynahe unmöglich fey, dafs 
die intellectuellen Fähigkeiten fich in einem kränklichen 
Körper gehörig entwickeln. Blofs auf die phyfifche 
Erziehung eingefchränkr it Salmade’s livre des 
Meres et des Nourrices, ou Inftruction pratique fur la 
confervation des Enjans: (P. b. Merlin ıg01. 12. 
1 fr. 50 C.) das mit vielem Beyfall aufgenommen wur- 
de, und Gobets Avis aux femmes enceintes et Educa- 
tion phufigue des Enfans, extrait des ouvrages de Tiffet, 
Nicolas, Fourcroy et Salmade, et f’accordant 
avec. le Jufleme d'Education propofe par Buffon (P. 
Levrault 1802. 12. 50 C.). Dagegen bezweckt vörzüg- 
lich die moralifche und intellectuelle- Erziehung der 
Vf. der Principes d’Education tires des ouvrage de Féné- 
lon, Rollin, Fleury etc. (P. u. Lille, b. Vanackere 
1802. 12.) denen es aber an einer guren Anordnung 
fehle. Auch konnte man fich damals gar nicht über den 
Mangel an Exemplaren von Fénélon, und Rollin’s päda- 
gogifchen. Schrifeen-befchweren, denn eben war von 
Rollins Schrift des Etudes des Enfans zu Paris ein neuer 
Aböruck erfchienen, und aufser einer kurz vorher er-- 
fchienenen neuen Auflage fämtlicher Werke des ver- 
ehrten Prälaten, defen Dialogues des morti für die 
Jugend noch einzeln. gedruckt wurden, hatte S. J. 
Bourlet de Vauxcelles von Fénélons Education 
des filles eine neue Ausgabe (P. b. Lamy got: 22.) 
beforgr, die mit einem Briefe Fendlons an eine Dame 
über die Erziehung ihrer einzigen Tochter und einer 
Einleitung über einige Veränderungen der. Erziehung 
feit jenem -Schrififfeller vermehrt war: Auch hatte eben 
damals die fchon oben erwähnte Mlle. Antoinette L e- 
groing la Maifonneuve eine vermehrte Ausgabe 
ihres Effei für le genre d’infiruction, qui paroit le plus 
analogue à la defination des femmes (180x. 8. 1 fr.) 
verarftalte, — Das Expofe du cours complet de Jeux 
infiructifs ou des méthodes d’Enfeignement defiinder à ap» 
prendre aux Enfans les Elemensdes feiences par le moye» 
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de l'analyfe, en déguifant cette méthode fons la forme de 
Jeu par L. Gaultier (180% 8 39 C ) erfchien als 
Ankündigung einer Folge von Leh:buchern na 'h disler 
dürch frihere Proben bekannten Methode, mit der fich 
der Vf. während feines Exils in England unausgefeczt 
befchaftigre, Ein von dorther verpflanztes Manuel des 
Claffes ou Introduction aux Jfeiences et aux arts, trad, 
de į Angl. de Turner fur la 8. Ed. (1802.8 ıfr. 50C) 
ha: wenieftens den Beyfall der Lanisleure des Vf. für 
fch. Uubsdeurend find die Lettres fur les Etudes et 

. fer leur rapport avec l'entendement humain et avec la 
morale, ou Confeils àù un jeune homme y. qui, veut per- 
fectionner fon éducation pour f'occuper avec avantage 
des affaires civiles par Delpierre (du Tremblay) 
(P. b. Defenne 1801. 8.) deren Vf. felbåt ein Autodi- 
dactus ift, und aus Mangel eines andern Erwerbs- 
mittels Privatlehrer ward. 

Zur Unterfuchung eines befonders fchwierigen Ge- 
genftandes der Erziehungskunft, der in Deurfchland 
fchon früher zur Sprache kam, veranlafste die Preis- 
frage des National-Infliturs über die Nacheiferung, von 
deren Beantwortungen, wie fo oft der’Fali eintrat, ei- 
ne für; die andere gegen die Sache, den Beyfail der 
Fragenden gewann. L'’Emulation, efl-elle un bon moyen 
d’Educaotion? war die Frage, die L. Feuillet, 
Uncerbibliorthekar des National-Inftituts, in feinem ge- 
krönten und nachher gedrukten Memoire etc. (P. b. 
Renouard 1801r. 8. I fr. go C.) bejahend entfchied, da 
hingegen G. Petitain,. ein nicht wenig fruchtbarer 
Schrififteller, fe in feinem Mémoire quia obten« la 
première mention honorable (P. b. Ebd. 1801. 8. 1 fr. 
20 C.) verneinte. Letztern flimmte nachher noch J. 


L Neue-periödifche Schriften. 


Von dem Journal für Fabrik, Manufaktur, Hand- 
lung und Mode von 1803 it der Monat April, oder des 
vierundzwanzigfien Bandes 45 Stück erfchienen und 
enthält: 
= I, Notizen von Surinam, von der Gründung die- 
fer Kolonie bis zum Jahr 1788. II. Etwas über den 

andel mit Brafilifchen oder fchwarzem Tabak. Von 
Hagenbruch. III. Über Rufslands merkantilifche, fta- 
tiftifiche und geographifche Lage. Von Hogenbruch. 
IV. Neue bequeme und leichte Vorrichtung zur Aus- 
fonderung der Säure aus dem Rauche. Won Bufchen- 
dorf. Nehf einem Kupfer,  V. Kurze Nachrichten. 
(2) Gefetze und Verordnungen, die das handelnde Pu- 
blikum betreffen. (6) Neue Entdeckungen und Erfin- 
dungen. (25) Vermifchten Inhalts. (5) Baskerotte. 
(4) Todesfälle. VI. Anzeige und Befchreibung neuer 
Fabrik-Manufaktur- Kunft-Handlungs- und Mode-Arti- 
kel VII. Anzeige von (9) Häufern und Etabliffe- 
ments, welche fich und die Art ihrer Gefchafte dem 
handelnden Publikum bekannt machen. 
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B. Brun, in einem Mémoire éc. (P. b. Bernard ıg01. 
8. a fr.) bey, während die erftere Meynung in einem 
von dem Inttitute ebenfalls mit Beyfall erwähnten und 
daon m't verfchiedenen Abänderungen gedruckten fat 
Jur l’Emulation dans (ordre focial et fur fon application 
à (education par J. M, Raymond, Prof. d’Hif. à 
l'école centr. du Montblanc, (Genève et Paris, b. Pa- 
fchoud und Fuchs. 1801. 8. 3 fr. 60 C.) in Schutz ge- 
nommen wurde 3 
(Die Fortfetzung folgt. ) 


I. Preife, 


In der Sitzung des franzöf. Nationol-Infituts am % 
April wurde der im vorigen Jahre ven Lalande ausge- 
fetzte allronomifche Preis vertheil, Die Commiflare 
fallten das Urtheil, dafs die von Dr. Olbers zu Bre- 
men gemachte Entdeckung eines Planeten das merk- 
würdigite Ereignifs in der Aftronomie feit einem Jahre 
wäre. 


IL. Amitsveräuderungen,- und 'Beför- 
derungen. 


Der bisherige franz. Divißons-General Jofeph Ser- 
van, Mitarbeiter und Fortferzer der Art Militaire in 
der Encyclop, Methodigque, i} zum Ober-Infpector bey 
den Revuen ernannt worden, 

Die Société libre des Sciences, Lettres et Arts zu 
Nancy hat des als Botaniker bekannten Hrn. Regie- 
rungsrath Medicus zu Mannheim zum Mitgl. aufge- 
nommen. 


Ankündigung 
einer . 

ee DR Der m Ur Ag Mer De Fe N ee +; 
Jeder Kenner und Freund der Gartenkunft -wird 
zugeben, dafs die letztere, ohne wechfelfeitige Mit- 
theilung der Ideen und Entdeckungen, nicht vervoll- 
kommet werden könne. Man wird geftehen müffen, 
dafs die Kenntniffe und Kunftiertigkeiten in diefem 
Fache vorzüglich durch Verbindungen mit andern 
Kunftverwandten, durch ausgebreiteten Briefwechfel 
im Inn- und Auslande, durch Reifen in fremde Ge- 
genden gegründet, erweitere und ausgebildet werden, 
Denn, warum fonft fchätzen wir nur den Kunftgärtner, 
der Holland, England und Frankreich befucht har? 
Warum unterhalten wir in grofsen, zumal botan.fchen, 
Gärten einen fo ausgebreiteten Briefwechfel und Taufch- 
handel mit andern Liebhabern in allen Theijen der 
Welt? Warum wenden {ich Befitzer von Garten- An» 
lagen und Gartenkünftler fo oft an Auffeher b+tanifcher 
Gärtnen, um Theil an gröfsern Verbivdungen diefer im 
Auslande zu nehmen und ihren Rath bey der Cukur 

fremder Gewächfe einzuholen ? 

Diefe Betrachtung führte uns, die Unterzeichneten,, 
auf 


KESI 


auf das Bedürfnifs eines periodifchen Blatta, welches 
in Form einer Zeitung, ausfchliefslich der Gartenkunft 
in allen ihren Zweigen gewidmet, eive allgemeine Ver- 
bindung deutfcher .Garterkünftler und Liebhaber bewir- 
ken, und dadurch diefe fchöne Runft auch in unterm 
Vaterlande der Vollkommenheit näher bringen foll. ~ 

Ähnliche Inftitute haben wir in der That noch nicht, 
Das vortrefl che Tübinger Tafcheubuch kommt, fo wie 
das Becker'iche, nach [ehr langen Zwifchenzeiten heraus. 
Neuenhahns Annalen haben, unfers WW flens, ganz auf- 
gehört, und der beliebte Sickler’iche Obltgärtner fchränkt 
fich blofs auf ein Fach der Gärtnerey ein. 


Unfere Garten Zeitung foll dagegen alle und jede 
Theile der Gartenkuuft umfaflen. Aufförze über fchö- 
ne‘ Garten-Anlagen und Plane zu denfelben wechfeln 
mit Nachrichten von der Cultur neuer und feltener Blu- 
men, ven der Nelken- und Aurikelzucht, mit Auf- 
färzen über den Anbau der Gemüfe, der Futter- und 
Färbe-Pflanzen, über die Obftzucht i in allen. ihren Thei- 
len, über den Anbau wilder und fremder Holzarten, 
ab. Allgemein fafsliche Belehrungen über den Bau 
usd die Fortpflanzung der Gewächfe, Grundfätze über 
die Bereitung und Mifchung der Erdarten, über die 
Zubereitung des Bodens, über die Treiberey in ailen 
ihren Zweigen werden gewils eben fo willkommen 
feyn, als die Befchreibung und Abbildung mancher 
neuer, befonders intereflanter, Blimen. Es wird alfo 
von Zeit zu Zeit auch ein Kupfer geliefert, fo fern 
dies, ohne den Preis des Ganzen zu fehr zu vertheuern, 
gefchehen kann. 


Alle- diefe Auffärze müffen in einem, der Sache 
angemelsenen, vorzüglich klaren, fafslichen Tone ge- 
fchrieben feyn, weil fie für Männer bellimmt find, die 
grofsentheils keine eigentlich wiffenfchafrliche Bildung 


haben. 
fich auf das Urtheil der Lefer feiner Anleitung zur 


Kenntnifs der Gewächfe verlafen kann, fo ift er in der 
Kun, gemein fafslich und populär zu fchreiben, nicht 
unerfahren. Er wird daher auch allezeit dahin fehen , 
dafs kein Auffatz vorkomme, der zu gelehrt oder dun- 
kel wäre, als dafs ihn jeder Gärtner, der nur die ge- 
wöhnliche Bildung eines Künßlers hat, mit Nutzen 
lefen könnte. ah A 
Wir geliehen, dafs wir, bey der immer allgemei- 
ner werdenden Liebhaberey für die, Gärtnerkunft, be- 
fonders für Blumen- und Obflzucht, auf ein grofses 
Publikum rechnen. Daher wir auch vor allen Dingen 
Sorge getragen, bekannte Gartenkünftler und beliebte 
Schrififteller in diefem Fache um ihren Beyfland zu 
bitten. Die Namen diefer Männer, die unfere Mit- 
arbeiter zu werden verfprochen haben, follen zu feiner 
Zeit dem Publikum bekannt gemacht werden, 

Aber auch aufser diefen von uns gewählten Mit- 
arbeitern bien wir einen jeden Freund der Garten- 
kunft, uns Auffätze und Nachrichten mitzutheilen, die 


Un Buena erea 
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wir, gleich den übrigen; äuf das pünktlichfte, honori- 
ren werden. 
Vor der Hand wird von diefer Gortenzeitung wä- 


: ehentlich ein Bogen erfcheinen; follte aber der Reich- 


thum an Materialien und der Beyfall des Publikums ` 
gleichmäfsig gröfser werden, fo hoffen wir auch noch 
mehr leiten zu können. 

Wir laden einen jeden Freund der Gartenkunft drin- 
gend ein, unfer Unternehmen mit feinem Beyfalle zu 
begünftigen, und gelegentlich zu unterflützen: wir ver 
fprechen dagegen alle unfere Kräfte aufzubieten, damit 
die Erwartung des Publikums befriedigt werde, 

Kurt Sprengel, 
Prof, der Botanik, und Auffeher des hieligen 
boranifchen Gartens. 

Von diefer Gartenzeitung, welche mit dem bevor- 
ftehenden Julius ihren Anfang nimmt, wird Endesge- 
nannte Buchhandlung wöchentlich eine Nummer, einen 
Bogen flark, mit deutfchen „Leitern und gefpaltenen 
Kolumnen, in Quart gedruckt, liefern. Für 52 Num- 
mern, welche einen Band geben, werden zwey Rıhir, 
zwölf gr. Sächf, oder 4 A. 30 kr. Reichs-Courant be- 
zahlt, Jeder Interefent kann bey dem Schlufe eines 
Bandes abgehen, wenn er diefss 2 Monate vorher 
anzeigt; wer aber vor Completirung. eines Bandes 
beytritt, mufs fich gefallen lalen, diefen ganz zu 
nehmen. 

Auch erbieten wir die Gartenzeitung zur Bekannt- 
machung der Avertiflements, wenn folche unter unfe- 
rer Adrefle ganz frankirt, und mit Beyfügung der In- 
ferzions Gebühren, die Zeile zu 8 Pfennige gerechnet, 
oder einer Anzeige, wo ihr Betrag fogleich in Empfang 
genommen werden kann, eingefendet werden. 


Die Liebhaber wenden fich an die Buchhandlungen, 
an das kön. Preufs. Gränz-Poftamt in Halle und an die 


Kurt. Sächf. Zeitungs Expedition in Leipzig. 
Halle 1803. im April. 


; Gebauerfche Buchhandlung. 


II. Vermifchte Anzeigen. 


Lefebiliotheks- Y. erkauf. 

EineLefebibliothek von r500 Bänden guter, gräfs- 
tentheils neuer Schriften, welche viele Werke der be- 
liebteften Schrifilteller, eines Göthe, Wieland, Lafen- 
taine, Cramer, Schiller, Archenholz, Kofegarten, 
Meifsner, Moritz, Spiefs, la Roche, Miller, Lud- 
wig, Knigge, Korzebue, Grofse, Ifand u. (. w. wie? 
le Gedichte, Schaufpiele, Biographien. Reifebefchrei- 
bungen etc. etc. enthält und in Pappendeckel gebunden 
ift, Rehte für den äufserk billigen Preis von 600 A. 
— rheinifch — jedoch nur gegen gieichbaare Bezah- 
lung — zu verkaufen, Die Expedition. der allgem. 
Lit. Zeit in Jena fagt den Ort, wohia man fich der ` 
nähern Erkund’gung wegen zu wenden hat. 
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ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 
| Numero 80. 


Mittwochs den 


azten April 1803 


LITERARISCHE 


I. Franzöfifcke Literatur 
des neunten und zehnten Jahrs der Republik, 
(1801 — 1802.) 


III. PÄpaAcöscır UND, JUCENDSCHRIFTEN. 
(Fortfetzung.) 


Sowohl in Rückficht der Theorie der Erziehung, als auch 

infonderheitim Fache der Schriften für die Jugend, 
hat gegenwärtig wiederum die bekannte, im J. 1800 
nach Frankreich zurückgekehrte, Mme. Genlis den 
Vorärz eingenommen, den fie bereits vor der Revolu- 
tion behauptete, Zwar har fie fich feitdem vorzüglich 
mit Romanen befchäftigt, und fo die damals ihrer Un- 
terllützung fehe bedürftige Bibliothegue des Romans wie- 
derum in Aufnahme gebracht; doch ohne Gch dadurch 
abhalten zu laffen, fich auch ihrer zweyten Lieb- 
lingsarbeit, der mit jener bey ihr in ziemlich genauer 
Verbindung Alehenden Schrififtellerey für die Jugend, 
zu widmen. Mehrere ihrer Werke (ind von neuem 
aufgelegt worden, andere neue find hinzugekommen. 
So erfchien in den letzten zwey Jahren zu Paris nicht 
nur, um hier zuerft von ihren theoretifchen Werken 
über die Erziehung zu fprechen, eine 4e Aufl. ihres 
zuerft 1782 herausgegebenen Werks unter dem Titel: 
Adèle et Théodore , eine 3e Aufl, ihrer zuerfi einzeln, 
dann in Deutfchland gefammelt herausgegebenen Dis- 
cours moraux et politigues, woriu drey Abhandlungen 
über die Erziehung des Dauphins, des weiblichen Ge- 
fchlechts und des Volks vorkommen; und eine 2'e fehr 
vermehrte Auflage ihrer kurz vorher im Auslande her- 
ausgegebenen Nouvelle Methode d’enfeignement pour la 
première Enfance, fondera auch von ihren Lefebüchera 
für die Jugend, den Aunales de la Vertu, den Feillées 
du chateau, dem petit Labr»yere, (worin Mme. Stael 
wegen ihrer Veztheidigung des Selbfimordes, und Mme: 
Cottin nebenher, der Text gelefen wird), und dem Her- 
tier Moral wurden neue Auflagen veranftaltet; und da- 
neben gab fie noch ein Projet d'une Ecole yurale pour 
Education des files (P. b. Maradan. 1801. 8.40%)» 
wd Nouvelles Heures ù Üufage des Enfans depuis füge 
de 5 ans jusquà 12. (1801. 8. xfr. 50c.) heraus, $0 
wie indeflen jenes Projet, das darauf hinaus geht, die 
Töchter von Kaufleuten und wohlhabenden Fabrikanten 


NACHRICHTEN. 


fern von der luxuriöfen Hauptftad: auf dem Lande er» 
ziehen und fie hier in allen häuslichen und andern 
Frauenzimmer-Arbeiten unterrichten zu lafen, fchwer- 
lich ausgeführt werden dürfte: fo möchte auch wohl 
das letztere Buch nur den Beyfall einer fehr einge 
fchränkten Claffe von Eltern finden; es it nämlich 
ein ächt-karholifches Gebetbüchlein, bey defen An- 
ficht man an dem fonft fo gefunden Verftande der Vf. 
irre werden müfste, wenn man fich nicht bey diefsr 
Dame, die unter Ludwig XVI aufs möglichfle gegen 
die Proteftanten intriguirte, gewöhnt hätte, die Vf. fo 
vieler lefenswerthen Schriften von der Bekennerin eines 
bigotten Katholicismus’ zu trennen. 

Neben ihr behaupten immer noch Freville und 
Jauffret den Vorzug vor den übrigen Schriftftellern 
diefes Faches. Eifterer gab neben der Fortfetzung fei- 
nes Courier des Adolescens und den Voyages du Ro- 
tando im J. 1802 neue Auflagen von dem Domino Men- 
tor, der Correfp. de Mil, Cecile, den Contes jannes 
und den Vies des Enfans célèbres, und ein neues Spiel 
für Kinder Heraus: L’Alphabet perfonnifid ou les Let- 
tres vendues fenfibles par des figures d’enfans qui en por- 
tent les noms (1801. 12. 75 c.); und lerzterer beforgte, 
aufser einer 5n Aufl. der Charmes de l'Enfance, die 
auch in Paris in einer deutfchen Überfetzung erfchien, 
und einer Zn Ausg, der Art epiflolaire mit feinem Bru- 
der: Les Paroles memorabies des grands Hommes, fai- 
Jant fuite ala collection‘ des nowveauz livres élémentaires. 
(1802.28 Vol. 18. 2 fr. 50c ) Auch unternahm er kürz- 
lich eine neue georänere Sammlung der Werke des in 
Frankreich mit unferm JV eifse in gleichem Credite ftehen- 
den Berguin, während der Buchhäudler Rerouard eben- 
falls die fäimmtlichen Werke B.'s von newem drucken 
läfst, wiewohl fie bereits, theils einzeln, theils gsfammelt, 
in ungeheurer Menge vorhanden find. Unftreitig ift es 
auch d'efer Beyfall, der verfchiedene Autoren bewog, 
den Namen Bergquin auf den Titeln ihrer Schriften für 
Kinder zu benutzen. So lieferte C.L.Rohard feine Ùn- 
terrichtsfchritten für Kinder, die 1801 eine neue Folge 
von Elementarbüchern eröffneten, durch welche er 
Jauffret’s Nebenbuhler wird, unter dem Titel des Elève 
de Berguwin, ou Collection des nouvelles Lectures ig- 
Äructives et amufantes et de nouveaux Livres élémentai- 
res pour l'enfance et l'adolescence, und J. B, Bertin 
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überfetzte Th. Day's Schriften unter dem Titel: Le 
nouvel ami des Enfans ou le Berguin anglois etc. (1802. 
4 V.18:5fr.) Auch hatte dem Bergsin abgeborgten 
Titel ein Ami des Enfans par ČAbbé de ** in zwey 
Duodezböndchen (P. b. Francarrt) die wiederholten Auf- 
lagen zu danken, wovon die neuefte fchon als die achte, 
wenigftens vom Verleger, gezählt wird; (denn andere 
Lefer zweifeln doch en diefer Angabe bey einem Buche 
von eben nicht ausgezeichnetem Werthe). Thatfache if 
es übrigens, wie fchon die vielen neuen Außagen der 
Schriftem der Mme. Genlis und der Ho. Freville und 
Jauffret’s zeigen, dafs dergleichen Bücher jetzt von 
neuem Bedürfnifs werden. Auch andere Schrififteller 
hatten diefs-Glück, wie z. B. Arnauld, der im J. 
1801 eine dritte Auf, feiner Principes de Lecture etc, 
veranftaltete, und Mine. Tardie», die im J. 1802 
von-ihrer Encyelopedie de la Jeunejje eine verbefferte 
Auflage lieferte. Auch gab aufser der auf eine Folge 
von Elementarbüchern a»gelegten Unternehmung von 
Jauffret und Rohard , der fehon längft im pidagogifchen 
Fache vortheilhaft bekannte F andelaincounrt einen 
Cours complet d'Education, worin bisher die Sprach- 
lehre, die Logik, die Narurlehre, die Mythologie und 
Gefchichte behandelt wurden, und ein Ungenannter lie- 
ferte Tableaux de l'Univers et des Connoiflances humai- 
nes reprel. par fig. en couleur, avec une explication en 
5 Lorgues, lat., allem., ital., angl. et fr., heftweife 
(P. b. Renouard gyi fr) ` 

Was in diefen und andern hier nicht genannten, gröfs- 
tentheils vermifchten, Schriften für die Tugend, gerade 
fo wie in Deutfchlaud , theils in einem fpielenden , theil 
ernften Tone gemeinfchafilich zelehrt wird, behandel- 
ten andere Schriftfteller in einzelnen Schriften. So lehr- 
ten die Anfangsgründe der Sprache und des Denkens 


ein Ungenanüterin den bald wieder aufgelegten Etrennes 
de Cadmus, wozu Bureaux typographigues (P. b, Meri- 
got 1902.) gehören; ein Gpiel, das’ auch früher meh- 
rere deutfche Padagogen gebraucht haben; Mi B eaw f- 
fier, Prof. der Gefchichte an der Centra'fchule des 
Dep. Loire et Cher, ein premier livre de l’enfance on 
Methode pour apprendre à lire avec des figures etc. 
. (1802. 8: 1fr. 406), und 4. Choron in einer durch 

Erfahrung bewährten Methode facile pour apprendre à 
lire et ù ¿crire en peu de tems (P. b. Bernard 1802. 12. 
2fr. 50c.), nach welcher Kioder zugleich lefen und 
fchreiben lernen; und ein gewifler Averin aus Nan- 
tes in der Methode de Lecture (P. Moutardier 1802. 
z2.), worin zugleich einige allgemeine Begriffe von 
der Welt u. f. w. mitgetheilt werden. Daneben erhiel- 
ten die Freunde des Kacholicismus, für die auch die 
oben erwähnten Nöuvelles Heures der Mme, Genlis be- 
Girmt waren, für ihre Kinder ein Alecedaire moral, 
ou Leçons tirces de l’Ecriture fainte propres ù faire con- 
noitre les’ elemens de la Religion chrétienne, feivi da 
petit Catéchisme des Enfans et des Paraboles de ’Evan- 
gile, préc. de Vexplication de Jeu de Lettres pour ap- 
prendre ù live en ämufant etc. (P. b. Leprieur 1801.12. 
m. Kupf:) Andere Schriften zur moral.fchen und zum 
Theil intellec:uellen Bildung der Juge:d lieferten ver- 
fchiedene Autoren, ‘die neue Ausgaben moralifcher 


j 
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Lehrbücher oder Anweifungen zu einem empfehlenden 
äufsern Anftande drucken lieisen, und mehrere anony- 
me Sammlungen moralifcher Auffärze abgerechnet, der 
bekannte Berenger zu Lyon (Correfp, der 3n Cl. d. 
Nat, Inftituts) in La Morale en exemples, ou Elite d£- 
necdotes, de Préceptes et de)-Difcours propres à former 
la.Jeunefe a la Vertu et čl art d'ecrire (Lyon, 180r. 
3V: 12. 7fr. 50c.), ferner in einem Fablier de la Jeu- 
nele et de l'âge mur tiré des meilleurs Auteurs anglais, 
allemands et hollandais (Eb. 1801. 2 Vol. 12. 5 fr.) und 
in dem Nouveau Magazin des Enfars, ou Choix de Dia- 
logues,.de Contes, de Drames tires des Auteurs facres 
et profanes (Eb. 1802. 2 V. 12. 5fr.), worin. der Vf. 
â:r E:wartung, die fein Name erweckt, fehr wohl 
entfpricht; und Girotin dem Moralifte de la Jeunefe 
(Pb. Onfroy 1801r..2.V. 18. 3fr.), worin Gedanken 
und Maximen aus Fénelon, Bourdaloue, Pascal, Ni- 
cole,. Bofuet, Mme. de Sevigné, La Rochefoucault, La 
Bruyere, Mme. de Maintenon, St. Evremond, Flechier, 
Majfilion, Pluche, Rollin, Fostenelie, Montesquien, 
Thomas, Bufon, Rosfleau, Marmontel, Trellan, La 
Harpe, Bernardin de St-Pierre u. a., nebit biographi- 
fchen Nachrichten über diefe Schriftfteller geliefert wer- 
den. Ein ähnliches Werkchen find die Leçons d'an 
père à fes Enfans, ou Recueil de Sentences- eıc. (P. le 
Normant 1802. 12. ı fr- $oe), worin man. unter an- 
dern die von François (de Neufchateau) und Morel de 
Vinde gefammelten Q:atrains wiederfiudet. 

Moral und Gefchichte verband Madame de Pier 
reux in ihren Beautes de !’Hifleire, ow tableau 
des Vertus et des Vices etc.. (1802, 8. 2 fr.) und 
AL. de la Roches Trefor de l’Hifoire et de 
la Morale, extraits des meilleurs Auteurs grecs, la- 
(Paris, bey 
Gabon 1802.-12. 2fr. 206.), ein in der That recht 
nützliches Büchlein, das fich vorzüglich"mit dem Alter- 
thume befchäftigt. Die myshelegifchen Zeiten behan- 
deln einige neue Lehrbücher ; die Mythelogie de la Jen- 
nefe von P,Blanchard, Vf. mehrerer auderer Schrif- 
ten für die Jugend, (P. Leprieur z80r. 22. m. 97 Ñ, 
4 fr.) it, fo wie die Connoiflance de la Mythologie par 
Mme. Simonet (P, b. Fuchs 1802. 22: ı fr. 80c) in 
Fragen und Antworten, die Mythologle des Eufans par 
J. B; As B: (P. Dubray 1802, gr. 8» 3 fr.) in al- 
phabetifcher Ordnung abgefafst; das erfiere ziemlich 
vollftändig abgefafste Werkchen bezieht Éch zugleich 
auf Kunflwerke, das letztere behandelt gewählte Gegen- 
fände ausführlicher, Als ein Hülfsmitrel zu jedem my” 
thologifchen Lehrbuche erfchien eine Kupferfammluug : 
Choix de metamorphofes gravées d'après differeus mai. 
tres par Huet lainé, avee la fPnple expofition de 
chaqse fujet terminé par "n quatrain propre. ù le fixer 
dans la mémoire des enjans (1302), dem ein Aufiatz 
über. den Nutzen des Juger.dunterrichts durch Bilder 
von dëm ia diefem Fache bekannten A. S. Leblond 
vorangehr. Eben diefer Schrififteller, -der auch fort- 
dauernd mit Duchesne eim beliehres Bilderbuch für Kig- 
der herausgiebt, lef-rte ein Dictionnaire abrégé des 
Hommes célèbres de l Antiquité et destems modernes, 
ouvr. propre & infirwire les jeunes gens (Po b Lenoir 
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2802.28 V. 12. 5f), das als fehr nützlich gerühmt 


wird. 
Gefchichte- und Erdkunde fuchte Courtem- 


bae in der Mithode elementaive et amufänte pour étu- 


diev la Geographie, la a a doa et P Hifoive còm- 
Pole pour Pufage des peves et meres de famille (P. Pon- 
celin rgo2. 8. ı fr. 70c.) auf eine anziehende Art ge- 
meiufchafrlich zu lehren. In der Geographie de l’En- 
fance (P. b. André 1802. 12. 2 fr.) fcheiut das befte zu 
feyn, was darin über Frankreich vorkommt; wenig- 
ftens läfsr fie ich wohl in letzterer Rückficht eher em- 
pfehten, als die Reimereyen, die Silwain Dupain 
de Vierzon unter dem Titel: Les departemens de la 
France en vers artificiels (Romorentin 1801. 8.) heraus- 
gab. Die wichtigfte Unternehmung im Fache des geo- 
graph. Jugendunterrichts war wohl unftreitig die Über- 
fetzung von Campe’s Sammlung von Reifebefchreibun- 
gen für die Jugend, die feit kurzem unter dem Titel 
einer Bibliothèque peegraphique et inftructive des jeunes 
gens, ow Fiècueil de Voycges intereflans pour Vinfiruc- 
tion et lamnfement de la Jeunefe par Campe, trad, 
de l’ Allemand avec des notes (P. b. Dufour. x8 J, und 
theilweife unter einzelnen Titeln erfcheint; man hat fie 
mit fo allgemeinem Beyfalle aufgenommen, als des Vfs, 
fchon vorher mehrmalen_ias Franzöfifche überfetzten 
Robinfon. Eine ähuliche Überfetzung aus dem Deut- 
fchen it: Yoyage-cosmographique par le Prof: Schü- 
fer, trad. de All. et conjiderabl, augm. dans la partie 
hiftorique parle Cit, H. L. St. J.- (dem Vf. der obenge- 
nannten Geogr. de l’Enfance) (P. b.: Andre 1302. 2 V. 
12. 3fr.) — Für den naturhißorifchen Jugendunter- 
richt forgte A. Bertin zu Reims durch Elemens d’Hi- 
floire natzrelle extraits de. Buffuri: Vulmont Bomare, 
Plache, Hoff etc. (Reims 1801. 12, 1 fr. $oc.), und 
der fchon oben erwähnte, P Blanchard, Qurch Le 


Buffon de la Jeuneffe, ou Abrégé de l’Hifoire naturelle, _ 


ıg01 in 4 und 1802 in 5 Duoderbänden (P. b. Le- 
prieur). In beiden werden, aufser der Zoologie, auch 
allgemeine Begriffe von der Mineralogie und. Botanik 
mitgetheilt, dahingegen J. B. Rouffeau's Abrige de 
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P’Hifloire naturelle de Buffon, clafé felon le fyfètme 
de'Linne etc. (P. b. Vf. 1800—1. 4 V. & m.i. 36 fr.) , 
der aus dem Englifchen des Polygraphen G. Mavor 
überfetzte Buffon des Ecoles à U’ufage de la Jeunel)e (Pe 
b. Guefhier 1802. 2 V. 12.), und Pujouix's Livre 
du fecond âge, das (1go1—2)zum 2ten und 3ten male 
aufgelegt wurde, nur die Zoologielehren. Übrigens fchien 
auch hier der Fall einzutreten, dafs die gute Aufnahme 
eines Buches unter einem gewiffen Titel zu‘ neuen Bü- 
chern Anlafs gab; denn bald nachher erfchien noch ein 
Nouveau Buffon de la Jeuneffe etc. (P. Tardieu 1802. 
4V. 18.m.134 H Y Les Entretiens du père Raymond; 
Dialogues ü lufage des enfans (P. bs Defalain 12802. 
2 V. 12. 4 fr.) həben vorzüglich den Zweck, die Kin- 
der mit dem Urfprunge und der Nützlichkeit der fie 
umgebenden Gegenflände und der gewöhnlichen Gebräu- 
che bekannt zu machen; auch hat der Vf. mit unter hi- 
ftorifche Erzählungen eingemifcht, Im Ganzen bezweck- 
te er jedoch, feiner Erklärung zufolge, weniger den 
Unterricht, als den Zeitvertreib der Kinder. Eben die- 
fen Zweck hatte die neue Auswahl von Perrault's Feen- 
mährchen, unter dem Titel: Le petit Cabinet des Fées 
etc. (P. b. Poneelin 1801. 2 Vi -ı8. ı fr. 50c.) und ver- 
fchiedene Überferzungen von Erzählungen aus dem Eng- 
lifchen , die wir hier, wie manche andere Schriften zur 
Belehrung und Unterhaltung der Jugend, übergehen , 
um fo mehr, da fie nicht zur Charakteriftik der gegen- 
wärtigen Bearbeitung diefes überall fo reichlich verforg- 
ten Faches beytragen, in’ welches dort, wie bey uns, 
aufser der grofsen Menge von öffentlichen und Privat- 
lehrern, auch eine beträchtliche Menge anderer unberu- 
fener Schrififteller zu pfufchen fich anmaafst. 


~ I Todesfälle. 


Am 15. Jan. ft. zu Äbo der Dr. u. Prof. der Theo- 
logie, T. L. O. Lefra, in feinem gıften Jahre. 

Am 3r. März ft. zu Dresden der als Schri&fteller 
über Handlungskenntniffe bekannte J. Ch. Schedel, im 
5ılten Jahr feines Alters. j 


panaanena ese---ze==-zzeeee—— 
LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften, 


Von den Ökonomifchen Heften, oder Sammlung von 
Nachrichten, Erfahrungen und Beobachtungen für den 
Stadt- und Landwirth von 1803 ilt der Monar April 
oder des’ zwanzigfien Bandes 4s Stück erfchienen und 
enthält : 

I. Einige Bemerkungen über die von Heren Abild- 
gaard, gemachte Beobachtung, dafs die Krankheiten 
der Hausthiere, vorzüglich der Pferde, feit ro bis 20 
Jahres mehrenrheils auf Althenie der Brregang, oder 
Schwäche der Lebensthätigkeit beruhen, und alfo das 
Binaffen nicht mehr fo vertragen, wie ferft; nebit 
Antwort auf die von Herrn Bohlwes gelieferte Ver 
theidigung. Von Dr. Laxbender. 11. Unterhalungen 


mir Herrn Laupert über den Werth der Wiefen, bey 
einer höheren Acker-Kultur, und über die Dreyfelder- 
wirthfchaft; nebfl ein paar Worten über den Herrn 
Leibarzt Thaer. Von IP. Albert, Fürftl. Cörh. Ok. 
Ammann. III. Vieljährige Erfahrungen über die vom 
Herrn Pfarrer Thiermann empfohlene Pflege und das 
öftere Begiefsen der Obfibäume. Von $ IV. Beant- 
wortung einer Frage im Februar-Scück- der Ökonom, 
Hefte v. J. 1802, den durch die Hurkung mit Schafen 
und Rindvieh vom ı bis rr. May verurfachten Scha- 
den einer Wiefe betreffend. Von Lukas zu Nifchwitz, 
TI; decenfon von: Neue Entdeckungen und Beobach- 
tungen über die Bienen und ihre Zucht; oder neues 
Lehrgebäude der Bienenzucht. Von Matufchka etc. 
Von Lukas zu Nifchwitz. VI. Kurze Nachrichten. 

a) 
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a) (5) Naturbegebenheiten, b} (2) Gefetze und Ver- 
erdnungen, die das ökonomifche Publikum angehen. 
c) (6) Neue Entdeckungen und Erfindungen. d) (16) 
Vermifchten Inhalts. 


II. 


Von den Erholungen. Herousgegeben von UP. 
G. Becker.ift das Erfe Bändchen von 1803. 
erfchienen und enthält: 

I. Ueber den Zufammenhang zwifchen Aufklärung 
und Verfeinerung. Von Garve, II. Die Seelenwan- 
derung. Nach de Mouftier. Von A. Nefitz und Jän- 
kendorf. III. Unglück und Barbarey. E:ne hiftorifche 
Darltellung. Von K. L, M. Müller. IV. Elegifcher 
Brief nach einem profaifchen Briefe des Alciphron. 
Von Cunz, V. Sceneh aus dem Singfpiel Elbondokani, 
Von Haug. VI. Pauline oder die Macht der Erzie- 
hung. Von Amalie Berg. VII. Die bildende Liebe, 
Von E. Schreiber. VIII. Epimenides. Von Starke. 
IX. Gedichte. Von Weile, Elifa, G. P. Schmidt, 
Kretfchmann, Haug, A. Nofitz und Jänkendorf, Leb- 
recht, Nöller, G, A. H, Gramberg, Sangerhaufen. 
Kuhn, C. H. L. Reinhardt, E. A. UP. von Kyaw und 
Buri. 

Diefes Bändchen koftet, wie gewöhnlich, ı Rrhir, 
Seit 1796. kamen von diefer Quartalfchzift jährlich 4 
Bändchen heraus, es find alle bis jetzt 29 Bändchen 
erfchienen. Für diejenigen, welche diefes Werk noch 


Ankündigungen neuer Bücher. 


nicht vollßändig befitzen, bemerken wir hier, dafs. 


auch einzelne Jahrgänge und Bände, um den gewöhn- 
lichen Preig von ı Rthir. das Bändchen, abgelaffen 
werden können. Der fortgefetzre Beyfall, welchen 
das Publikum diefem Unternehmen fchenkte, wird 
übrigens die Sorgfalt verdoppeln, die bisher auf ach fen 
Pflege verwendet wurde, In einigen Wochen erfcheint 
davon das zweyte Bändchen, dem die beiden übrigen 
zu Johanni und Michael regelmäfsig folgen follen, 
Leipzig im April 1803. 
Chrifian Adolf Hempel 


Jena bey Göpferdt ift zu haben: 

Dr. G. Gottfr. Zink. Die Kunf allerhand natür- 
liche Körper zu fammeln, felbige auf eine leich- 
te Art für das Kabinet zuzubereiten und fie vor 
Zerltörung feindlicher Infekten zu fichern; ein 
nützliches Tafchenbuch für angehende Naturalien- 
fammler. 1809. Preis 18 gr. 

Inhale I. Abfchnitt. Zubereitung der natürlichen 
Körper, vom Ausftopfen, von dem dazu nöthigen Àp- 
parat, von der Befchaffenheit der zum Ausftopfen taug- 
lichen Körper, vom Ausftopfen der Säugthiere, vom 
Ausftopfen der Vögel, vom Sammeln der Nefter und 
Eyer, vom Ausftopfen der Amphibien, vom Ausftopfen 
der Fifche, vom Aufbewahren der natürlichen Körper 
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in Weingeift, vom Sammeln der Infekten, von Zu- 
bereitung der Infekten für das Kabinet; Käfer, In- 
fekten ‚mit halbharten Flügeldecken, . Schmetterlinge, 
Infekten mit netzförmigen Flügeln, ungelügelte Infek- 
ten; vom Aufbewahren der Iniekten, deren Einpa- 
cken und Verfchicken, vom Aufbewahren der Gewür- 
me, von der Zubereitung der Schalenthiere oder Con- 
chylien, vom Aufbewahren der Lithophyten und Zoo- 
phyten, vom Sammeln der Pflanzen, von den botani- 
fchen Geräthfchaften, von der Zubereitung der Pflan- 
zen, vom Aufbewahren der getrockneten Päanzen, 
vom Skeletiren der Päanzen; vom” Saamenfammeln, 
von. der Frucht und Holzfammlung. II. Abfchaitt. Er- 
haltung der gefammelten Körper; allgemeine Betrachtung 
über diefen. Gegenftand, Befchreibung der fchädlichen 
Infekten, welche die Sammlung zerliren, Mittel wi- 
der die räuberifchen Iniekten, unwirkfame Mittel, 
nicht ganz chere Miel, gewife Mittel. 

Da mehrere gelehrre Journale und Zeitungen dies 
fes Buch mit ungetheilten Beyfall aufgenommen haben: 
fo glaubt der Verleger den Naturalieufammlern und 
Befitzern von Naturalienfammlungen bey rückkehrender 
Jahreszeit einen Dienk zu erweifen, wenn er fie hierauf 
aufmerkfam macht. 


In der Lafaulx'ijchen Buchhandlung in Cobleaz ift 
erfchienen. ve 
Aphorismen über die Organonomie, von Görres, Pro- 
feflor der Phyfik in Coblenz. ır Th. 418 S. 3 fl. 
Albano Guilerto, ein Roman von F. Lafaulx. ır Th. 
1 f. 30 kr. 
‚Unter der Preffe. 
iv h für Frankreich, fo wie es in der 
‚Sitzung des 11. Jahrs vom gelerzgebenden Körper de- 
kretirt worden ift. Ueberfetzt und mit einem erläu- 
ternden Commentar begleitet von F., Laflaulx, Rechts- 
freund und Vertheidiger bey den Tribunalien des 
Rhein- und Mofeldepartements. 
Die Commiflion obiger Artikel hat für Deurfchland 
die Jägerfche Buchhandlung in Frankfurt a. M. über- 
nommen. 


Bey Pet. Phil. Volf ia Leipzig erfcheint zur Olter- 
Mefe 1803. 

Magifter Skriblerus, ein komifcher Roman, $. x Rihlr. 
4 gr. 

Trauerfpiele der Deurfchen. No. x. Lefiings Emilia Gal- 
lotti, mit Kupfern nach Schnörr von Bolt, kl. Fol, 
5 Rrthir. 8 gr.! 

Wolfs (Pet. Phil.) allgemeine Gefchichte der. Jefuiten 
von.dem Urfprunge ihres Ordens bis auf gegenwär- 
tige Zeiten. Zweyte, umgearbeitete und vermehrte 
Auflage. 4 Bände, gr. 8. 6 Rthir, 
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Is Franzöfifche- Literatur. 
des nêùnten und zehnten Jahrs der Repnblik, 
IV. PHILOLOGIE» 


Gieiet den letzten Jahren des vorigen Jahrhunderts , 

zeichneten fich auch die erften des gegenwärtigen 
durch den fchon zu jener Zeit. vermittelft der Wieder- 
belebung‘ der gelehrten Schulen und anderer Umftände 
aufgerepren Werreifer der franzößfchen Philologen in 
Bearbeirung der alten. Claiiker aus, während andere 
Schrififteller für die Beförderung der Kenntnifs der 
neuern Sprachen, die orientalifchen eingerechnet, fei- 
sig forgien: 

Eines der wichtigften Ereigriffe für die diefsmalige 
Überfiche ift, dafs die ehemalige 'Zweybrücker An- 
ftalt zur Herausgabe der alten Clafliker feit einigen 
Jahren wiederum in Strasburg thätig it, wo Hr. Prof. 
Schweighänfer, d. ä. jetzt das Unternehmen mit aller der 


Einfcht leitet, die man zn erwarten berech- 
tige war. Ihm hat man die Nendung der meuen Awat 
gabe des PY epelngifechen Diodor zu danken, wovon 
J. ıg01. der 9—ıo. Band erfchlen, welche die Frag- 
mente gut geordner mit den Verbeflerungen aus dem 
Müncher Codex enthalten, fo wie eine neue treflliche 
fchon bis zum 3n B. vorgerückte Ausgabe des Athe- 
waeus. (f ALZ., 1802» N. 1173.) Aufser diefer Anftalt 
giebt es zwar in Frankreich keire ähnliche; und ver- 
gebens fieht man fich jetzt nach Ver'egern um, ‘wie es 
ehedem mehrere in Paris gab, die ich durch Folgen 
von Ausgaben alrer Ciaffiker fo auszeich;:eren wie jetzt 
verfchiedere Deutfche; Barbow’s Handausgaben abge 
rechnet: Doch fehlt es nicht an Buchhändlern, die 
unter den gegenwärtigen Umftänden einzelne Unterneh- 
mungen wegen, ohne geräde defshalb befondere Er- 
wähnung zu verdienen. e 
Fragt man nach dem Verhältrife der Bearbeitung 
der griechifchen und, römifchen Literatur: fo feheint 
beiden ein ziemlich‘ gleiches Loos befchieden ; beide 
haben ungefähr eine gleiche Anzahl von Bearbe:tern, 
und diefe theilen fch wiederum ziemlich gleich in die 
Dichter und Profaiker; nur mit dem Unterfchiede, dafs 
weniger griechifche und mehr römifche‘ Dichter, da- 
gegem aber mehr griechifche als römifche Profaiker an 
die Reihe: kommen.: "Folgende Aufzählung der in dem 
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letzten zwey Jahren gelieferten Ausgaben und Ueber- 
fetzungen wird diefs näher beftätigen. 

Was zuerft die griechifchen Dichter betrifft: fo 
fand zwar auch diefsmal Homer keinen Freund, der den 
Text bearbeitet, oder ihn von neuem überlerzt, oder er- 
läutert hätte; (denn die neue Auflage von Bitaube'r 
Überfetzung, welche ‘die Franzofen für unübertrelich 
halten, gehört bereits in das eilfte Jahr, ünd die dritte 
Aufl. der als Erläutertingsfchrift hierher zu rechnerden 
Voy. de la Troade (f. ALZ. 1902. N. 126.) mehr zur 
Erdbefchreibung) dafür aber lieferte ein Arzt M. Tour- 
let, noch zu Anfange des gn Jahrs: Guesre de Troye 
depuis la mort d’Hector jusqua’ h la ruine de cette ville, 
poëme en 14 chänts par Quintis de Smyrae faisant 
Juite & U’Jliade et trad, pour la premiere fois du Grec em 
Frangais (P, b: Lerguilliez 4 V. 8.7 fr. 50 c.) eine Ar- 
beit, die, bey dem Vortheil, den das Studium diefes 
Gedichts in der mythologifchen Gefchichte Teitt, noch 
dankenswerther feyn würde, wenn’ det WE. nicht zu fehr 
ea une i fowöhl in? der Veberferzung áls den 
Anmerkungen fich mancher Verfehen tchu'dig gemacht 
hätre, die er leicht vermeiden Konnre.‘. Vielleicht war 
es diefer Tidel feiner Recenfenren (unter denen fich La 
Porte du Theil auszeichner,) der bisher den Druck fei- 
ner Ueberferzing des Pindar verzögerte, Indeflen er- 
fchten bald ‚darauf eine volländige Deberferzung d'e- 
fes Lyrikers von Gin, der fchon früher den Homer, 
Hefiod und Theokrit franzöfifch bearbeitete: Ödes de 
Pindare, uniqie Traduction cömplette en profe “põč:ique 
por PAL. €, Gin. (Pb. Bertraud t301. 8. 5 fr.) die 
bey ailem Verluße, den das Originål durch die Prola 
erleider, und bey fo matchen Stellen, die noch aufser- 
dem an Kraft verlören, doch als Hülfsmittel zum Ver-! 
flän.dniffe des Dichters ; befonders durch die Admerkun- 
gen, in: welchen'der Vf Homers Mythologie mit der 
Pindarifchen vergleicht, fich gegen die meiften vorher- 
gehendenArbeiten wortheilhaft aussimmt. Bald darauf 
lieferte eben diefer Aeifsige, jetzt amtlofe Schrififfeller , 
aufser-mehrern andern Arbeiten eine reue Ausgabe fei- 
nes Jheokritr,. zugleich mit einer Üeberfetzung von 
Virgils Eklogen, von der wir weiter unten mehr fa- 
gen werden. Bekanntlich hatte übrigens kurz vor’ ihm 
der nachher als Critiker fo berüchtigre G éof froy 
durch: eine verlificirte Ueberfetzung des Theokrit fich 
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vielen Beyfall erworben, den man nachher gern zu- 
rückgenommen hätte, und mehrere Jahre vor ihm hatte 
Gail eine Prachtausgabe mit einer Ueberfetzung in 
Quart geliefert," wozu fein in der letzten Veberficht êr- 
wähnter Anacreon in gleichem Format ein Seitenftück 
war. Unausgefetzt mie diefem letzten Dichter befchäftigt, 
lieferte Gail im Jahr 180% eine’ neue Ausgabe der 
Odes d’Anacreon traduites en francois avec lætexte grec, 
la verfion latine, des notes critignes et un difcojtrs fur la 
mufique greegue in 4 kleinen Bändchen mit Mufik-Noten 
von Mehul und Cherubini (P. b. Didat. 4 fr. 50 c.) die 
fehr gerühmt wird. Zu gleicher Zeit erfchien eine ana- 
nyme Ueberfetzung: Odes d’Anacreon, Trad. nouvelle 
en Pers (P. Duprat. 1801r, r7.) die fich durch leichte 
Verffication, auszeichner. , Eine'neue profaifche Ueber 
fetzung von A. hat Gin verfprochen, der auch noch 
Bion -und Mojchüs nebi der . Sapphor bearbeiten will: 


Unter den Profaiksrn erwähnen. wie hier zuerlt,. 


dafs der alte Larcher noch das, Vergnügen hatte, vor 
kurzem eine neue Ausgabe feines. Herodots in 9 Quart- 
und eben fo viel Octarbänden zu veranltalten; doch 
fällt fe mehr in den Zeitraum des- gegenwärtigen 
als des verflofsenen Jahrs , fo .dafs wir uns. hier mit 
diefer vorläufigen Notiz begnügen müfen.; Unter den 
übrigen Hiftorikern wurde am. deifsigften an. Plutsrch 
gedruckt, Neben der Ueberfetzung feiner Biographieen 
von dem kürzlich verftorbenen ehrwürdigen Aicard; 
der vorher feine moralifchen Schriften franzöäfch gelie- 
fert hatte, wurde auch der in der vorigen Ueberächt 
erwähnte Abrege des Hommes illußres de Plutarque pay 
le C. Acher fortgefetzt; der Buchhändler Desefarts, 
lieferte: Vies des Hommes illuftres de Plutargwe, N, Ed, 
corrigee et ornée de Portraits gravées, Jur ides, deffeins 
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En Magifrat, wie er fich, gleich dem oben er- 
wähnten Gis nennt,) veranftaltete eine vollfändige 
Ausgabe einer alten noch immer mit Beyfall gelefenen 
Ueberfetzung: Oeuvres de Plutargque trod. par G. 
Amyot,..auec de notes set des obfervations par M. M. 
Brotier.et Vauvilliers. N. Ed. vevue, corr. et 
augm, de la verfien de divers Traités et Fragmens in» 
#dits de Plutarque, (P. b. Cuffac. feit 1801.) die 25 mit 
Kupfern gezierte Bände ausmachen wird, von denen 
bereits die Hälfte erfchienen ift. Diefe Ausgabe von 
A, Ueberfetzung . wurde dadurch veranlafst, dafs die 
vorige von den auf dem Titel genannten Herausgebern 
beforgte Auflage ganz erfchöpft war. 
der fie von neuem mit allem ausftatten wollte, was die 
Seitdem erfchienenen Hülfsmittel, befonders aber PP yt- 
tenbach’s Ausgabe der vermifchten Schriften Pi. an die 
Hand geben'konnte, übertrug fie dem eben miteiner.neuen 
Ausgabe. von Paufanias Befchreibung von Griechenland 
befchäftigten Glavier, der auch, nach der Verlicherung 
mehrerer franzöfifcher Rritiker, dabey alles gethan har, 
was die Kürze der Zeit ihm verftattete. Indeffen hat- 
te gerade Cl, fehr Urfache, gegen fich felbft frenge zu 
feyn, da er es fo fehr gegen andere ift. Einen Be-\ 
weis hiervon lieferte er ‚durch eine im Mag. encycl, 
(A, 7. N. 22.) abgedruckte Recenfion von Gails Bears 
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beitung der Cynegetieca Xenophons, die eine Probe der 
neuen vollffändigen Ausgabe der fchon mehrmals von 
ihm bearbeiteten Werke diefes Griechen abgeben zu 
follen fcheint: Traité de la Chafe de Xenophon, trad. 
en fr. d’apres deux Manuferits collationés pour la pres 
mière fois accompagné de Nates critigues et de Difer- 
tations far le Pardalis, la Panthère et autres animaux 
feifant, fuite aux Editions de Buffon impr. par Deterville 
et Sangrain pay J. B. Gail, Prof. de Lit. gr. au Col- 
lege de Fr, (Paris b. Vf. 1801. 18. 2 fr. 2r c.) die, 
wie Clavier behauptete , . die Schwierigkeiten die- 
fes allerdings fchwierieften Werks X’s. nicht nur nicht 
löfer, fondern auch viele Stellen faifch erklärt. Auch 
trat noch in dem folgenden Stücke des erwähnten Jour- 
nals ein anderer firenger Kritiker gegen G. auf, der 
fich B. unterzeichnete. Mit welchem Glücke übrigens 
G. in feiner Reponfe—ü E Clarier etc (180r. 8. 
50 c) fch veztheidige habe, müffen wir dahin gel: feyn 
laffen. Ein ganz eigentliches Seitenllück zu der in der 
vorigen Ueberlicht erwähnten Bearbeitung von Arrian’s 
Peryplus ift die Hifoire des Expedition's d’ Alexandre 
redigee für les mémoires de Ptolémée et d’Arifiobule fes 
Lieutenants, par üve Arrien de Nicomedie, Conful et 
General vromain. Tvad. nouv: par P. Chawffards 
pres. de la vevue des Hifloriens d'Alexandre, d'une in- ` 
troduction ou coups d’oeil politique fur le fiöcle de’ Phi- 
lippe et de réflexions fommaires fur la difference et les 
confequences de la Tactique des Anciens et des Moder- 
nes; augm., d'un. complement hiftorique cont. diverfes 
traditions fur ie Gonquerant; quëlques details de la vie 
privée, lesjugemens et les-parolièles , auxquels il a donné 
lieu; enrichiede notes érudites d’apres St. Croix, le Drè 
Hincent‘ etc. d'une-table et d'une carte geogr etc. (P. b. 
ean, 302 3 V. 8. mis einem Arlas 4- (50 fr.) Die- 
ausführliche Titel giebt die Beftandtheile der reich» 
haltigen Ausftattung des Originals fo hinlänglich an, 
dafs. wir hier nur noch befzufügen haben, dafs der 
durch viele: politifche und andere Schriften bekannte 
Chaujlard im Ganzen feine Abficht fehr wohl erreicht 
habe: —  Ueber.die. hier noch aus den J. 7800, rach- 
zuholeude löbliche Buchhäudler Unternehmung: Dios 
nis.Caffii Hiforiarum vomanarum Fragmenta, cum 
novis earundem lectionibus a Jac, Morellio.Bibl. Pe- 
netae praefecto, primum Boffani apud. Remondinos y anno 
1799 forma minori vulgata, nunc cafligatins formague 
maiori ad Beimarianam editionem accommodate denuo 
excufa typis J. J. Delance. 1800. VI. 18 S. fol. (3 fr.) 
bemerken wir hier blofs, dafs der in feinem Fache fehe 
verdiente Verleger diefe Ausgabe auf den Rath Char- 
don la Rochette’s in der Anzeige des Originals im Mag, 
encych, A. IV. N. 1. veranflaltere, um dadurch den Bes 
ftzern der Bainac Edition einen Gefallen zu er- 
weifen. 

Neben dem in Paris erfchienenen fehr wohlfeilen 
Diereaiypirten Abdruck von  Theophraft’s Charaktern 
nach einer ältern Ueberfetzung mit Noten: Les Carccte= 
res de Theophrafte, trad. par La Bruyère avec des ad- 
ditions et des notes nouvelles par J. G, Schweighäufer, 
Stereotyre .d’Herhan (formant le T, 3e des car. de la 
Br.) (P. b. Renouard. 1802. 28. 75 c.)-werin nicht nur 

die 
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die zwey fpäterhin entdeckten Charaktere, fondern 
auch 7 andere aus Ariftoteles, Lycon ‚"aus dem Wer- 
ke an Herennius, und aus Dio Chryfoltomus aufgenom- 
men find, ftellen wir eine Prachräusgabe einer alten 
Ueberferzung eines moralifchen Werks, die Réflexions 
morales de VEmpereur Marc-Aurèle, trad. par Dacier 
Paris, gedr. b. Didot, verl. b. Plafan 2801. 4 m. K. 
(24 fr) — Bey der Ausgabe einiger Schriften Lu- 
eians: Le Songe de Lucien, la Fable des Alcyons et 
du Mifanthrope du même Auteur, trad. en fr. (P. b. 
Didot 1801. 8. 3 fr.) harte P. L. Lavan, Prof, der al- 
ten Sprachen an der Centralfchule zu Verfailles , die 
Anfänger in der Erlernung der griechifchen Sprache 
- zum Theil auch deren Lehrer vor Augen, die hier viele 
grammatifche Erläuterungen finden. 1 
Mehrere neue Bearbeitungen von Hippocrates Schrif- 
ten hatten die Aufmerkfamkeit auf den Altvater der Me- 
dicin befländig rege erhalten; kürzlich war fie von 
neuem durch Coray’s Ausgabe feines Tractats de aöve, 
aquis et locis belebt worden; und zwey Jahre darauf 
erhielten die franzößfchen Arzte eine 'vollländigere 
_ Veberletzung feiner Werke: Traduction des Oeuvres 
médicinales d’Hippocrate fur le texte grec d'après l'édition 
de Foës par le Dr. Gardeil, anc. Prof. en Méd. et 
en Mathem:‘ (Touloufe, Montpellier,- Bordeaux und 
Paris, b. Meguignon 1802. 4 V. gr. 8- 20 fr.) die, 
bey manchen Fehlern, welche zum Theil wohl daher 
zühzten, dafs der Vf. fich mehr an die Ueberfetzung,, 
als an den Text hielt, doch auch ihr Gutes hat, und 
wenigkens ihrer Vollfländigkeit wegen fchätzbar ift. 
Daneben erfchienen auch eine Phufologie d’Hippo- 
crate extraite de fes oeuvres commençant par la Trid. 
libre de fon traité des Aivs, des Eaux et des Lieux fur 
la verfion de Foefe accomp. de notestheori-prat. et préc. 


d'un précis introductif, à la doctrine de ce Medecin et ù 
une nouvelle Philofophie med. de Chomme vivant par 


Delavaud, (P. b. Boffange u. a. 1802. 8. 5 fr.) und, 


ein Difcours far le genie d’Hippacrate par J: P. Bart- 
hez, ù loccafion d'une tête antique de ce célebre Médecin 
envoyée par le Minifire de l'Intérieur à l'école de Med, 
de Montpellier (M. b. Tournet 1802 8.) worin H., den 
Engländern zum Trotz, die diefe Ehre ihrem Newton 
vindiciren, für den gröfsten Mann erklärt wied. ke 
Nur wenige römifche Profaiker waren es, wie wit 
oben fchon andeuteten, mit denen die frauzöfßfchen 
Philologen fich befchäftigten; eine neue Auflage von 
Broffelard’s Üherfetzung der Ciceronianifchen Bü- 
cher de officiis und ein neuer Abdruck von Pré- 
woß's, zu Gowjon’s bereits oben erwähnten Ausgabe fei- 
ner Werke gehörigen ‚Überfetzung von Cicero’s Epif. 
ad fam., die von dem Überfetzer Cicero’s, dem ehemal. 
Prof. P.O. B. Gweroult herrührende, aber mehr in 
das jetzige als vorige Jahe gehörige Überfetzung von 
Plinins Naturgefchichte, zwey flereotypirte Handausga- 
ben des Salluf’s, bey Didot und Herhan (1802)» und 
eine mit gewöhnlichem Drucke bey Barbou (1802. 12. 
5fe.)» nebh den von einem andern Ex-Profeflor, Eams 
Ferlet, einem abgefagten Feinde aller Überfegzungen 
von Clafikern, herausgegebenen Obfervations literaires 
critiques, politiques, militaires, géographiques etc. fur 
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les Hifioires de Tacite, avec le texte latin eorrigs (P, 
b. Levrault, 1801. 2 V. 8.12 fr. oder rV. 4. a4 fr), 
die in aller Rückücht fehr gerühmt werden, find alle 
Producte, die wir hier anzuzeigen haben. 

> Defto reicher war dagegen der Ertrag der Bearbei- 
tungen der römifchen Dichterwerke. Horaz, Pirgil, 
Ovid und Properz, Statius und die Satiriker Juvenal 
und Perjiss, wurden mehr oder weniger fleifsig bear- 
beitet. 

Bey der Anzeige von Dayu’s in unferer letzten. 
Überficht erwähnten franzöfifghen Bearbeitung der Ho» 
razifchen Oden und Epifteln hatten mehrere feiner Re- 
cenfenten ihn zur Überfetzung der Horazifchen Satiren 
aufgemuntert; er fchien diefen Wink nur zu erwarten, 
um auch damit aufzutreten, und fo feine Überfetzung 
der fämmtlichen Werke diefes Dichters zu vollenden. 
Die Sotyres d'Horace trad. en vers par P. Daru avec 
le texte latin & côté (P. b. Parifot u, Pougens 1801. 8.) 
erfchienien daher auch unter dem Titel: Oeuvres compl. 
d’Horace trad. etc. T. Ill., und wurden mit eben fo 
viel, oder vielmehr mit noch gröfserem Beyfalle, als 
die frühen Arbeiten aufgenommen; doch tadelten eini- 
ge Kritiker die, auch in andern Überfetzungen aufßal- 
lende, Sucht zu modernifiren. Bald darauf erfchienen 
Odes traduites os imitées d'Horace par P, M. Miger 
(P. b. Charles 180r. gr. 12. 60c.), Proben einer ganz 
guten Arbeit; und neben diefe neuen metrifchen Verfu- 
che von zwey jungen Männern ftellte fch die wiedeg- 
holte Auflaße eiger profaifchen Überfetzung von einem 
Veteranen, dem shemal. Rector der Perifer Univerfität 
und jetzigen Prof. der fch. Wif, an der Centralfchule 
des Pantheon zu Paris, René Binet: Les Oeuvres 
d’Hor.; trad. en fr. etc. N. Ed, vevue et retouchée avec 
Join. (P. b. Colas 1801. 2 V. 12. 5 fr.) Auszeich- 
nungswerth find aus der Bearbeitung der Ars puetica 


„die beiden Verfetzungen, die erte vom V. 346—390 
nach V. 272, und die damit verbundene der 4 Verfe 


Ex noto fictum Carmen 240—43 nach V. 250. 

Was Virgil betrifft: fo haben wir bereits oben vors 
läufig Gin’s Überfetzung der Eklogen erwähnt, die er 
der neuen Ausgabe feines franzöfirten Theokrits bey- 
füge. Sie erfchien unter dem Titel: Les Idylles de 
Théocrite et les Eclogues de Virgile, Trad. nouv. avec 
le texte latin des Ecl., préc. d'une introd. fur la nature 
et Vorigine de la Poefie paflorale, fur la Trad. des Poes 
tes grecs et latins de Virgile en particulier, par Gin, 
anc. Jurisconfulte ze Edit, (P, b. Royez 1801. 2 V. I2. 
3 fr. 60€.), und zeichnet fich durch die gewöhnlichen 
Eigenfchaften feirer Arbeiten, ı Bekanntfchaft mit der 
Sprache und Treue im Überfetzen aus, wobef. freylich 
wohl zuweilen die Schönheit der Originale leiden mufe, 
Ganz gut ift auch eine metrifche Überferzung der Eklo- 
gen von einem Privaterzieher zu Paris, P, F. De- 
cehappe:.Ee:i Ecl, de V., Trad, nouv. enrichie des nos 


- tes cyit. et muthol., avec le texte- à côté (P. b. Defenne 


2802. 8. fr. 50c:) gerathen, und die Anmerkungen 
zeugen von einer wohlbenutzten Eectüre der Commen- 
tatoren, fo dafs das Ganze für junge Leute, denen der 
Vf, fie beftimmt, nützlich werden kann, Eine, wie 
fchon der Titel zeigt, ebenfalls für Anfänger bearbeitete 
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Schrift über .diefe Gedichte Virgils it das‘ Examen oras 
toire .des.Eclogues de Virgile à lufage des Lycées et 
autres écoles- de-la Republ, par Fe J. Geniffet, Ex- 
Prof. de feconde au ci-d. Collège de Dôle (P. b. Lefort 
1801. 8.-.4fr. 50.0.), worin der Zufammenhang, der 
Sinn und die Schönheiten derfelben entwickelt wer- 
den; (ehne -dafs -man bemerkt dafs der Herausgeber 
„unfers Fofs vertrefiliche Bearbeitung auch nur dem Na- 
men nach gekannt hätte), P. Virge M. Bucolica, 
Bucoligues. de. Ka a lufage des enfans qui étudient 
ia ilangue lat. par A, $ Legat (P. Duprat 2802, 
12. fr. 25 c.) können daneben gebraucht werden. 
Wenn wir übrigens in unferer vorigen Überficht äufser- 
ten, dafs Delille’s Überferzung 'der Georgica alle feine 
“Landsleute von einem ähnlichen Unternehmen abfchrek- 
ke: fo hatten wir uns geirst; denn feitdem erfchienen: 
Les Göorgigues de Virgile trad. en vers fro, ie texte 
à côté de la Trad., avec des Remarques fur celle- de 
Mr. VAbbé Delille. Suivies de la Trad, en vers la- 
tins du Poeme des Cerifes renverfdes de Mlle: Cheron 
par J. S- Raux (P. Laurens 1802. 8); diefs kühne 
Unternehmen i jedoch gänzlich verunglückt; neben 
den geübten,: leichten und glänzenden Dichter tritt hier 
ein ätmlicher Reimer, der zwar, in feinen Anmerkun- 
gen, Delille zu tadeln, in feinen Verfen aber nicht zu 
übertreffen wufste, Indeffen ift er, für fch und feine 
Freunde. fo eingenommen, dafs er auch die fchon fo 
lange von Delille erwartete Äneide zu liefern verfpsicht, 
und den Engländern den Rath giebt, das Belille'n für 
feine Überfetzung von .Milton’s verlornem Paradiefe 
verfprochene Honorar zu fparen, da nächliens einer 
feiner. Freunde, ein Jefuit, eine Nachbildung. diefes 
göttlichen Gedichts in Verfen herausgeben werde, - Hn, 
Lombard's auch in Frankreich „mit vielem Beyfalle, 
aufgenommene metrifohe Ueberferzung des 40 B. der 
Äneide ilt bereits in der ALZ. 1802. N. 288. angezeigt 
worden, Uebrigens müfen wir hier wenigltens noch 
zweyer volläändigen Ausgaben und Ueberfetzungen Viy- 
gils erwähnen: Oeuvres de V. trad, en fr. le texte vis- 
ü-vis de la Trad. avec des remarques par l'Abbé Des- 
fontaines. N. Ed. plus corr. que les préc, (P. b, Bil- 
lois 1802. 3.V.. 12. 7fr, 50. c.) und: -Oewv, de V. en 
Latin et en Fr. N. Ed. revue, corr. et ornde de grav. 
(P: b. Maradan 3802. 3 V, 12. 7 fr. 50C) 
Metemorphofes d’Ovide, ornées de 138 figures d’a- 
près les. deffeins de Seb. Leclerc, préc. de la Vie d'Q- 
vide et d'un abrégé de l’Hifloire poetique; ouvrage defi- 
né & Vinfiruction de la Jeuneffe (Peb. Cordier 1801. 3 V. 
4. ı2fr.).ift, wie man Geht, nur für bemitrele Schü- 
ler beftifint, diefe aber werden eine mit fo vieler 
Rückfcht auf lehrreiche. Unterhaltung beforgte Ausgabe 
mit Nutzen brauchen können, Von eben diefem Gedich- 
te, das erit neuerlich-wieder St. Ange veräficirt über- 
ferzt geliefert hatte (S. ALZ, 1802. N. a5), erfchien 
yon neuem eine ältere, zuerfi bereits 1766 gedruckte und 
dann mehrmals wieder aufgelegte, UeBerfetzung des 
noch lebenden Dubois Fontanelle, jetzt Prof. zu 
Grenoble: Les M. d’O., trad.— N. Ed. cory. et augm; 
de notes par lauteur avec le texte latin et fig. On y a 
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joint un Dict, mıythol. et des notes explicatives. (P. Dus 
prat 1802, 4 Vi 8. 24 fr.) Eben fo beiorgteide Long- 
champs von feiner, 1772 zuerli herausgegebenen, 
Deberfetzung des, Properz eine neue Ausgabe: Elegies 
de Properce, trad, dans toute leur in'egrite avec des no- 
tes interpreötatives du texte et de la Mythologie de l Au- 
teuy et des fig: — N. Ed. revue, corr. et confid, gugm. 
(Ebend. b. Ebdf. 1302. 2 V- 8.:28fr.) und Pidtre, 
der Gch bereits durch feine Ueberferzung des Perfius be= 
kannt gemacht hatte, lieferte Oeuvres de Properca 
trad. en Fr. Maflricht 1891. 12 (zfr. 20c.) 
L’Achilleide et les Sylphes de Stace, trad. en fr. 
par P.L. Cormiliolle, Trad. de la Thebaide du même 
auteur. (P. Demortine 1802, 2 V. 12. 4fr.) vollendet 
die 1783 angefangene, im Ganzen eben fo treue ala 
lesbare, UÜeberferzung fämmtlicher Werke des St. von 
C., der âch dadurch ein nicht unbedeutendes Verdienft 
um diefen Autor'und feine Landsleute erworben hat. 
Juvenal uud Perfius wurden fowohl gemeinfchaft- 
lich herausgegeben als überfetzt, Satyres de J. et de 
P. traduites en vers français avec des notes par F. Du- 
boys Lamolignière (P. b. Poug&us ıgor. $. 3 fr.) 
ift, croz. dem, dafs die Kraft des Originals nicht felten 
gefchwächt wurde, doch kein ganz mifslungenes Unter« 
nehmen, wenigltens «verüficirt der Vf. mit ziemlicher 
Leichtigkeit. Eine Handausgabe beider Satiriker, bey 
Barbou, führt den Titel; D. Juvenalis, A. PerfüiFlacei 
et Suipitiae Satyrarum. nova Ed, diligenter recognita. 
(1801. 22. 5fr.) Auch erfchienen: Penfees de Juvenal 
extraites de jes Satyres, avec la Trads fr. a page du 
regard par P. N. G. (P. b. Duponcet 1802. rz; rfr 
35 c.) 
. (Die Fortfetzung folgt.) 


> Em an e 


PREN NE E ES AN 


IL. Todesfälle, 


Va 


Am 10. Februar flarb zu Marburg Hass Friedr. 
Auguft Freyherr von Dörnberg, Fürftl. Hefifcher Kam- 
merherr und ritterfchaftlicher Steuer Ober Einnehmer, 
ein Mann von vielen hiftorifchen und diplomatifchen 
Kenntniflen, wie mehrere fchätzbare Beyträge zu den 
vom Jufll herausgegebenen Hefkfchen Denkwürdigkeiten 
zeigen, und von fehr biederm Charakter, im 47. Jahre 
feines Alters. 

Am ı0. April flärb zu Lübeck der dafige prakti- 
fche Arzt und Stadtphyfikus Beruh. Hans Lud. Lembhe, 
im gr Jof: A. 


il. Beförderungen und Ehrenbezeu. 
gungen. 


Hr. Dr. J. C. Rodbertus zu Greifswalde ift zum Ade 
juncten der Jurißtenfacultär dafelbft mit 200 Rthir, Ge- 
halt und andern Emolumenten, ernannt worden. 

Die Königl. Acad. der fchön. Wif, Gefchichte 
und Alterthümer zu Stockholm hat an die Stelle des 
verftorbenen C. By Ferrner’s den Hrn. Canzleyrath L eo- 
gold zum arbeitenden Mitgliede gewählt, 


mn 
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der 


ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG 


`- Numero 88. 


Mittwochs den 


2 zten 


April 1803. 


LITERARIS CHE 
I Univerhitäten u. andere Lehranftalten, 


Erlangen. 


March eire am 30. März datirte Inaug. Difputation 
de vita organica (29 S. 8.) erwarb fich Hr. Erafl 
Friedrich Falke, aus Coburg, die medicitifche Doctor- 
würde. . 
Das Olterfellprogramm von Tin. Dr. und Confifto- 
rialrath Hänlein enthält: Curarum criticarum atge exe- 
geticarum Gilberti VZ akefieid in libyos N. T. Particu- 
lam fextam, flricturas in evangelism Matthaei conti- 
nentem. (2 Bog. 4.) 
Zugleich wurde das für das Sommerhalbejahr be- 
flimmte Verzeichnifs der Vorlefungen, die am 25ften 
April anfangen follen, ausgetheilt. z 


Göttingen 
Am 17- März erhielt Hr. /Yilh. Geo. Aug. Blumen» 
hogen, aus Hannover, nachdem er einige Thefes ver- 
theidigt hatte, die medieinifche Doctorwürde, 

Am 22. wurde diefebe Würde Ho. Ludw. Aug. 
With. VP echfung, aus dem Schwarzburgfchen, ertheilr, 
nachdem er über Thefes difputirt hatte. 

Am 23. conferirte die medicinifche Facultät dem 
Hno, Francifcus Anton Curtet zu Brüflel diefelbe Wiirde 
abwefend. 

Am 26. difputirte Hr. Dr. Philof. Friedrich Ball- 
‚horn, aus Hannover, und erhielt die juriftifche Doc- 
“torwurde. Seine Differt. enthält: Obfervationes hiflori- 

cas criticas eb juridicas ad I, 8.C. de omni agro de- 
ferto (62 8.8) _ > 

Am 3L vertheidigte Hr. Joh. Karl Fr. Gildemeifter, 
aus Bremen, Thefes, und erhielt darauf die juriflifche 
Doctorwürde. { 

Die nachgelieferte Dif. des Hn. Dr. Hartwig han- 
delt de febre puerperarum. (55 B. 4.) 


TEN 


Am 25. März conferirte die philofoph. Faculrät 
dem durch feine Schriften über orientalifche Literatur 
uf W: rühmlich bekannten Hn. Friedrich WP ilken , Re- 
petenten in Göttingen, die philofoph. Doctorwürde: 

Am 2g. März erhielt Hr. Joh, Theod, Adolph Her- 


NACHRICHTEN 


zog, aus Ilmenau, die medicin. Doctorwürde, nach- 
dem er feine Inaug, Dif.: de metaflaf, ohne Vorfitz 
vertheidigt hatte, Das Programm des Hn: Geh. Hofr. 
Gruner, als Decan, enthält die 3té Abth. von Zofimi 
de Zuthorum confectione fragment, 

Am 30. März vertheidigte Hr. Prof. Philof. ordin. 
D. Joh. Chr. FPilh. Azgufi, mit feinem Refpondenten, 
Hn. Friedrich Zeyfs, aus Gotha, feine Differt. pro loco 
in der philofoph. Facultät: Findiciarum coranicarım 
periculum, 7 

‘Am 5. April wurde Hn. Theod. Fried. Benckifer , 
aus Pforzheim, die medicin. Döctorwürde zu Theil, 
nachdem er feine Inaug. Diff.: "de phtifi pulmonali, oh- 
ne Vorfitz vertheidigt hatte. 

Am 7. April erhielt diefe Würde Hr. Ignat. Paul 
Pital. Troxler, aus Lucern, nach Vertheidigung feiner 
Inaug. Dif.: fitens primas lineas Theorise inflamma- 
tionis, Jeppnrationis, et gangvaenefcentiae, Jn den 
Programmen des Hn, Geh. Hofr. Gruner zu den letzten 
zwey ‚Differrationen find Variae lectiones in Q. Serenum 
Samonicum ex Nicolai Marscalci enchiridio excerpiae . 
enthalten. 

Das diefsjährige Olterfei-Programm von Hn. Dr. 
Paulus liefert auf 15 Bogen: YVerofimiiia de Judaeis Pa- 
laefinenfibus, Jefu etiam atque Apoflolis non aramaca 
dialecto fola, fed graeca quoque aramaizante locutis, 
Partic. I. 


Würzburg. 

Am 5. März erhielt Hr. Jofeph PPohlgemuth, aus 
Königshofen im Grabfelde, die medicinifche Doctor- 
würde, nachdem er feine Abhandlung: Momenta quae- 
dam circa arthritidem (42 S: 8.), nebit augerlefenen 
Difpuurfätzen aus allen Theilen der Arzneykunde, öf- 
fentlich vertheidigt hatte. 


H. Todesfälle, 


Am 24. März fl. Auguft Gottlieb Preufcher, mark- 
gräß. Badenfcher wirkl. Kirchenrath und Stadtpfarrer 
zu Carlsruhe. Er war geboren zu Dithart in Unter- 
Heffen 1734- 

rm denger: fi. zu Eutritzfch bey Leipzig Chri- 
fian Gott yfer, Lehrer der Kupferfiecherkunft zu 

Hr Leip- 


Leipzig u. Mirgl. der Akademie der Künfte zu Dresden, 
in feinem 63ften Jahre. 

Am 29. März ft. Joh. Georg Strebel, Pfarrer zu 
Reufch im fränkifchen Ritrerkanton Ot:enwald, nach 
zurückgelegtem 78Qen Jatir feines Lebens. 

In demf, Monat fi. Joh. Konrad Röhm, M., d. Phil. 
und feit 1790 Sonntagsprediger an. der Weifs-Frauen- 
kirche zu Frankfure’am Mayn, alt 59 Jahre. 

Am 4. April ft. zu Wittenberg der Hofrath G. R. 
Böhmer, Senior der Univerftät und erlier Profeflor der 
Medicin, im 80. J. f. A, 

Am $, April fi. Karl Wilhelm Robert, Dr: der 

Theologie und der Rechte, wie auch feit 1797 Heffen- 
Ciffelifcher Oberappellationsgerich's- Rath zu Caflel; 
vorher feit 1779 ordertlicher Profeffor der Rechte und 
Sam:-Revifionsgerich's Rath zu Marburg, vor diefem 
aber ordentlicher Profefor der Theologie und Conilto- 
rialrath ebendafelbl: Er war ge zu Caßel am 21. 
März 17.40; 
‘Am 9, April ft. = körhen- -der afge olsrediger 
der verw. Fü ftin von lehalt- Köthen urd Paftor an der 
lurherifchen K`rche, Dan. Gottlieb Gamez im 75. 
Jahr feines Alters, ? 


- HI. Vermifchte Nacimichtei 


Die Pompejus: Sänte; bey Alexandria in 
Ägyptem 
; Im Febr dief«s Tabrs wurde ausgegeben : 

Journel of the late Campaign in Egypt: including de- 
feriptiens of trat country, and of.Gitrultar,‘ Minors 
ca, Malta, Mormorice, and: Macri; with an Ap- 
pendix, containing- official ‚Papers and Documents: by 
„Thomas [24 alfa, C er u 


Ta 
i Sir Eure Coote — illuffrated with numerous engra- 
vings of Antiquities, Views, Cofumes, Plans; _Poji- 
tions ete London, Cadell et Davies 1803 4. 
S. 224 fteht eine kurze Nachricht von der Pompejus- 
Säu'e; es heifst: „Die Ueberrefte einer griechifchen 
Infchrift Ard deutlich fich. bar, auf der Abend-Seite des 
Fufsgeftells.“- Dabey befi.det Ach auf der Kupferplatre 
N. 40 eine Abb ldung der Säule; in der unten beyge- 
Niocheren Befchreibung heifst es: „Einige Spuren einer 
griechifchen Infchrifr lafen fich noch deutlich erken- 
nen an,der Abend Seite, fie.ift aber fo fehr befchädigt, 
dafs fie fich nicht mehr eutziffern lätst. * 

Zu diefer Platte ift, nach allen Umfländen fpäter , 
eine Andre noch hinzugekommen, auf welcher folgen- 
des geftechen ift: „Weiter oben in. diefem-Werk habe 
ich angegeben, es fey deudich zu erkennen; dafs eg 
eine grieehifehe Infchrift gegeben habe, auf der Abend- 
Se: e des Fufsgeflells der Säule bey Alexa dria, welche 

. die Pomp: jus: Säule heifst, unerachtet dief-s geradezu 
von.einigen Reiley den verneintwo:den ift. . Diefe In- 
fchrift war indefen in einem’ folchen Zuftaude, dafe- 
nichts geringeres als. der unermüdiichie Eifer hoffen 
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konnte, fie zu entzifern; doch it es bewirkt worden 
durch die gefchickten und unabläffgen Anftrengungen 
des Herrn Hauptmann Dundas, von dem königl. Stabs- 
Corps, und des Herrn Lieutenants Defade, von der 
Königin deurfchem Regiment, welcher Letztere wäh- 
rend des Feldzugs in Agypren als Adjuraut des Gene- 
ral-Majors Sir EyreCoote, und feitdem unter dem Gra- 
fen von Cavan diente, von weichem diefe [chärzbare 
Entdeckung, welche angiebt, für wen und von wem 
die Säule errichtet wurde, fo eben nach England ge- 
bracht worden ift.. Diefe Oficiere befüchten die Säule 
zu wiederholren malen, während der wenigen Augen- 
blicke, da die Sonne in einer folchen Richtung auf das 
Eufsgeftell fchien, dafs fe die Buchfaben durch ihren 
Schaten bemerkbar machte; dadurch gelang es Ihnen , 
den Einen nach dem Andern zu untericheiden. So lös- 
ten fein feche Wochen eine Aufgabe, die keiner von 
den franzöffchen Gelehrten oder Literatoren während 
ihres larigen Aufenthalts in dem Lande auch nur ver- 
fucht zu haben feheint, Ich gebe nun diefe Infchrift, 
zuerft "wie Be von dlefen Officieren herausgebracht, 
und fodann, wie die fehlenden Buchftaben von dem 
Ge'flichen, Herrn Hayter in Neapel, angegeben wor- 
den, der auf eine rühmliche Weife befchäftigtift, die 
im Herculaneum gefundenen Handfchrifren zu entzif- 
fern. Auch füge ich eine englifche Ueberfetzung bey." 


TO..... .2TATON ATTOKPATOPA 
TON - HOAIOTXON AAEEANAPEIAC 
 AIOK..H = PANON TON. »..7 -TON 
las ai ara Po AIrYATOT 


TON TIMIQTATO ON _ ATTOKPATOPA 


TON TNOAIOTXON | SANEZANAPEIAC 
-AVOL TON CEBACTON 
TONTIOC EHAPXOC- AITT OTOT 


“IIPOECKTNEL” 


Das Magafin Encyciopédique, 8r Jahrg. 5r Bå. S. 
55, liefert ein Stück von eirem Schreiben dss Hn. 
D’Anfe de Viltoifon, datirt 9. Piuviofe an XI, an Hn. 
Millin, über die griechifche Infchrift der vorgeblichen 
Pompejus-Säule. Hr, de Filloifon fchreibt: „Der Pro- 
feffor Jaubert bringt von Alexandrien eine Copie der- 
Infchrift mir, diefe Copie ift durchaus gleichlaurend 
mit einer andern, die ich fchon erhalten hatte.“ Die 
Ergänzung, die Hr. de Yilloifon mittheilt und antiqua- 
rifch beftätigr,.— währfcheinlich ohne noch von Hay- 
ter’s ähnlichem Verfuche etwas zu wiffen — ift diefe: 


Toy eaiwWraroy „AUTORERTOEH 
Toy monsExXon "Arskavögsiag 
Arone dt govs cEßascv 
Tópas +. mEmae‘o5 ÀIYUNTE. 


_Sanctifimo Imperatori, 
Patrono Confervatori Alexandriae , 
Diocletiano Augufle, 

Publius ...... Proefectus : Aegypto: 
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LITERARISCHE: ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Dr Wilh Gott. Kelch, Über die FFirkungen der 
galvanijchen Electricität im menfchlichen Körper 
durch Verfuche mit dem Körper eines Enthaupte- 

ten beftätigt. $. Königsberg, bey Auguft Fafch. 
„Diefe aus wenigen Bogen beftehende Schrift, ent* 
hält eine Reihe galranifcher Verfuche, welche der Verf. 
mit dem Körper eines Bithaupreten, den 16. Febr ds 
J., zu‘ Königsberg angeltellt har: Da bis jetzt keine 
dergleichen Verfuche dem Publico bekannt gemache 
worden find: fo wird gegenwärtige Schrift fch um fo 
mehr die Aufmerkfamkeir der Natürforfcher und auch 
‘jedes Narurliebhabers erwerben. Ben- Verfuchen läfst 
der Verf. eine Darftellung der Wirkungen"der galvani- 
fchen Electricität im menfchl.. Körper folgen, , Diefe 
Schrift erfcheint in wenigen Wocheu,zur Jubilate-Mefle 
und wird-durch Hn, Chriflian Gostlob Martini in Leip- 

zig den Buchhandlungen ausgeliefert. 


° H 
Neue Verlagswerke der Gebauer'fchen Buchhandlung 
zu Halle, in.der Jubilatemefle 1803. 

Fortfetzung der allgemeinen Welthiftorie durch eine Ge- 
felifchaft von Gelehrten in Deutfchland und England 
ausgefertiget. 63r Theil. Verfafst von Dr. Fr. Rühs. 

f. 

Ai unter dem Titel der neuera Hiftorie. 45r 
Theil. gr. 4. 

Elemenrarwerk, neues, ir die niedern Claffen, latein. 
Schulen und Gymnalien. Herausg. von C. G. Schütz. 

ozer Theil. Geograph. Lehrbuch für d. 2ten,Curf. 


3 Bd., 3te ganz umgearb. / - 
Fabris, J. E., Elementargeogra aia a 


umgearbeite Auflage. gr. 8. r Rthlr. 12 gr. 

Methodik des öffentlichen Unterrichts in Bürger- und 
Landfchulen. Von Fr. Fricke. ır Theil, Allgemeine 
Merhodik. gt. 8. 

Jourval, litnrgifches. Herausg. von H. B. PFagnitz. 
an Bandes 35 u. 48 Stück. 8. 

Öffentliche katecherifche Prüfungen, nebh Sehlufereden 
an Eltern und Kinder. Von J. C. S. Sintenis. Ites 


Bändchen. gr. 8. 
Sprengel’s, Kurt, Verfuch einer pragmatifchen. Ge- 


fchichte der Arzneykunde. 5r Th. gr. 8. 
Rühs, Dr. Friedr.» gefehighte von aiis 1r und 


ar Th. gr. 8» 


IL. Bücher [o zu verkaufen; 


E Ta Folio, 

1. 2. ANANI PINU N—— (Biblia Ebraica 
er Cha'daica cum Mafora magna er parva — Aa Joh. 
Buxdorfio [diefes Exemplar führt den 'areinifchen 
Titel nicht. SÉ Baumgart Nachr. 3.Bd. 1035) Fat, 


1678. 1619. T. 
be — a Joh. Buxtorf. Ball. 1665. 


Tiberias $, Comment, Maforeh. 


Tane 


3. Joh. Buxtorhi Eesie. Chald. Talma; et Rabbin. 
-Bafil 1640." 

4» Nov, Teftam, I. Chr. a Dei ex verf. Def: Erasmi 
Ror..— c, glof. comp. Matth. Flacii. Francof. 1659. 
(griech. u. lat ) 

5. THE OEIAZ TPASHE, TIAAATAZ AHAA 
AH KAF NENS AIAOHKHE; ANANTA = 
Francof. 1597. 

% THE @EIAZ TPAGHD, HAAAIAZ AHAA- 
AH KALNEAZ AI AOHKHS, AHTANTA — Ba- 
fl, per Ioan. Hervagium. 1545. 

7. Biblia facra Ebraice, Chald., Graec., P Ger- 
man., Ssxon., ftud. Eliae Fand: Norib. 1599 (eùts 
hält 5 Bücher Mof., Jof., Richter u. Ruch,) . 

8: 9. Nov. Tef: I. Chr. Syriac, Ebr; Graec. Lat. Germ. 
Pohem: Teal: Hifpan. Gall. “Anglic, Datiic, Polon. 
ftud, Eliae Hutteri. Norib. 1599," 

10. 1E., Biblia facra Graece, Latin. , German. — opera 
David Wolderi. Hamb. 1596 (gehört gewiffermaa- 
fsen zu dem vorhergehenden Hutterfchen Werke. 
Baum?. Nachr. I. B. 306 8.) = 

12. Pfalterium fummi funditoris— Dàvidis ser din 
Auguftin in tres quinquag. divifum. Lipfiae in aedi- 
bus Lortheri. 1518, it. Epiftola fept, Canonice — 
cum praefat, PE argument, D. Hieronymi, Lipcz, 
1518. 

I3. r4. ETNOAIKON, f. Pandectae Canonum 8. 5. 

” Apoftolorum- er Concilier. ab eccl. Graec. receptor. === 
Cura Guil. Beveregii. Lond. 1672. 

15. Synefii Epifc, Cyrenef Opp. q. ext. omnia. rai 
et lat: Eurer. 16x22. 

16. Phil. a Limborch "Comment. in Ast, Apoftol. et 
u ad Rom. et Hebr. Roterod. 1711. 

im. ur scžefei Bes seura rapi 

19. ee Majores, = "deelinabilium - — di- 
crionum. Ap. inclyt. Bafileam 1523. _ - 

20. Petri Kirftenii Grammar. Arabica. Bresl. it, 
ejusd: Tria Specim. Chatact. Arab. s 

21. Vofhi Ariftarchus, five de arte gramm. libb. VII. 
Amiel 1695 et ejusd. de vitiis’ fermonis et glofemi 
lat. barb, libb. IX, Amffel 1695: 

22. Marci Veiferi Op, Hift. er PRRSIONE: facr. ı et profan. 
Norimb 1682. 

23. Lexicon Thalmudieo- Rabbinicum ampliff, et los 
ciple i. auct Davide Cohen de LaraM668. 

24. lofephi Scaligeri Op. de emendatione temporum, 
“Coron. 1629. 

25. Iob. Ludolf, ali Eeütholf dicti, Hiloria Aechio- 

= pica. Francof. rósi. (mie Rapt) 

26. Iob' Ludolf, al; Leüŭtholf dicti, Commentarius ad 
fuam H f. Aerhiop. Francof. 1691. = 

27. Guil. Cara Scriptörum eceiet. ‘Hift, liter. Genev, 
1705. - 


` 28 — 30. Hiftoire Ecclefiaftique et eivile de Lorraine 


‚par Aug. Calmet. A Nancy 1728. (mit Kupf.) 

32.-Ioh.. Meurfi-Hftoria Danica, Amel. 1638. 
32. L, Flori de geis Romaner. libb. IV una c, annott. 
T, Ca- 
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I. Camertis, it. Sexti Ruffi de hitu Rom. epit. et Mef- 
fal. Corvini de progenie Augufti lib. Bafil. 2532. it. 
P. Vell. Paterculi Hift. Rom. duo volum, per Rhena- 
num. Bafil. 1520. it. Alb. Burezii emendat. Velle- 
janae. j 

33. Ioh. Aventini Annal, Bejorum libb. VII, dil. Nic. 
Cisneri. Baf. 1580. > 

34. Directorium -Inquifitorum F. Nicolai Eymeriei, c. 
commentt; Francifci Pegnae — Romae 1587. it. Li- 
terae Apollol. diverf. Rom, Pontif. pro officio S, In- 
quif. Romae 1587. 

35. EKKAHZIAXTIKHZ 1ETOPIAZ Evosßjou 
Tod Iawbinov — Luter Parif. ex off. Rob. Ste- 
phan. 1544. . 

36, Dictionarium: trilingue — op. Seb. Munfteri. Baf. 
1530. it. Lib. radicum f, Lexicon hebraic. aut. Ioan. 
Avenario. Viteb..1568. : 

37. Tergumaz Alcoranica, f. fpecim. Alcor. Quadril. 
Arab. Perf. Turc: Lat. aut: Andr. Acolutho. Berl. 1701. 

38—46. Fr. Chr. Khevenhüllers Annales Ferdinandei. 
Leip- 1721. 12 Theile, mit vielen Kupfern. It. Con- 
trefet Kupferftiche derj. grofs. Heren, fo von K. 
Ferd. II Geb. bis zu defen tödıl. Abfchieð zegieret 
== Leip. 1721: 1(2 Theile). 


II, In Quarto. 

47: APATOT ZOAEQE Dawousva nat Ösconueız, 
OENOZ ZXOÄIA, AEONTIOT MHXANI- 
KOT regi agnreıag oDaıpaz. Parif. 1559. it. Hu- 

. geiani Grotii Nott. ad Phaen. Arati et Arat, Phaenom, 
Germ. Caefare interprete (mit Kupf.). 

48. Defcription de l’Arabie — par Niebuhr, ù Copen- 
hag. (mit Kupf.) er. 

49. Nov. D. N. I, Chr. Team. Syrac. c. verf. lat. — 
ee ei Eines. 
Lexic. Syriac. concord. a Car. Schaaf. Lugd. 1709. 

go, Thomae Bolton tract. ftigmologicus Hebraeo-Bibli- 
cus. Amftel, 1738. i 

gı—53. Joh. Bapt. du Halde ausführ]. Befchreibung 
des Chinefifchen Reichs und der grofsen Tartarey , 

a. d, Franz. nebft viel. Kupf. Roftock 1747: (4 Thei- 
le nebft Zufätzen.) 

54. Gebhardi Gefchichte der Königreiche Dänemark 
und Norwegen. Halle 17770. i : 

35. Tod &v dyloig mareos jöv KTYPIAAOT Ke- 
TLSE. Parif. 1608- 2 
56. 57: Hn Deguignes Allgem. Gefchichte der Hunnen 
u. Türken æ a. d. Franz. v, Dähnert, Greifsw. 1768. 
(vier Bände.) ER 7 

58. Al-Coranus i T Lex Ismalitica Muhammedis — ex 
Maf. Abr. Hinckelmanni. Hamb, 1694. l 

39. Der Koran — von Ge, Sale, verteutfcht v. Arnold, 
Lemgo 1746.45 en 

60. Iobi Ludolfi Lexic, Aethiopico-latinum; acceff, au- 
thor, Grammat. Lond. 166r, it, Athanaf. Kircheri 
Fuld. Buchon. Lingua Aegyptiaca- reftituta, Romae 
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: HI. In Octavo, 

62—72. Allgemeine hiftorifche Bibliothek == von Gat- 
terer. Halle 1767. (1—16 Band.) 

73—82. A General Hiftory of the World — by Gu- 
thrie a. Gray. Lond. 1764. (Th. 1—10) 

83. Bonnets Betrachtungen über die organifirten Kör- 
per, a. d. Franz. v. Göze. Lemgo 1775. (2 Theile.) 

Liebhaber, welche binnen Oßern und Michaelis 
1803 auf ein in diefem Verzeichniffe enthalreues Buch 
bey der Junizsfchen Buchhandlung in Leipzig in Porto- 
freyen Briefen ein acceptables Gebot thun, können daf- 
felbe von gedachter Buchhandlung zu Michaelis d, J} 
gegen baare Bezahlung erhalten. 

° II. Vermilchte Anzeigen. 
Nachfrage und Anzeige, 

Es hat fich in der Verlaflenfchaf: eines vor einiger 
Zeit verftorbenen Gelehrten ein bey ihm befindlich ge- 
wefenes Manufcript des fel. Zollikofers : Vorbereitun» 
gen zu dem Gebrauch des Abendmakls, nicht wieder 
gefunden. Diefes Manufeript war von dem Verfaffer 
ganz zum Druck ausgearbeitet, und der Ertrag davon 
nach deffen Tode einer öffentlichen Schulanfalt für ar- 
me Kinder beftimmt worden. -Da nun diefes Manu- 
fcript den Armen gehört: fo hofft man, dafs derjenige, 
in deffen Händen fich: daffelbe.zufälligerweife befinder, 
die Güte haben. wird, folches an- den Buchhalter Ges 
Arbeitshaufes für Freywillige in Leipzig zu fchicken, 
welcher den Auftrag hat, auf Verlangen funfzig Thaler 
dafür zu bezahlen. 


IV. Berichtigungen. 

In meiner kürzlich zu Göttingen bey Barmeier er- 
fchierenen Inaugural-Differtation (fitne aliquod fueritve 
jus maritimum univerfale) find die wichtigften Druck- 
fehler auf folgende Weife zu verbeffern: p. 2 I. x2 hoc. 
p. 4 l. 9 conftiterit. p. 61. soucjus. non c.l. r il- 
las. 1. 2 differerent. 1. 6 praebuerunt. p. $ l 15 relin- 
quatur. p. 9. not. fe repetitae. not. g.l. 4. nullum. p.ıo, 
1.9 ex. p. 13l. 15 eo non tanquam. 1. 18 naturali — 
conveniunt. p.15 l. 8 fecundum grav. l. 16 juri. p. 16 
1. 18 poffint. 1. 4. v.u. teftentur. p. 17.1.9, ro dicunt, 
ea quae ita conftituuntur, veneranda et oblervanda, 
p- 20.1.4 v.u. exculta, leges: p. 22 l. 3,4 qui — 
creati, l ız v. u. injaftum. p. 23 1. 2 capacia. p: 24 
1. 7 expofituzum. p. 26 l. 5 licet div. p. 28 1.7 eaedem. 
not. h. 1, ult. Mornacius, p. 30 l. 6 fub imp, 1. 8 con- 
tinere credo. not, o. In dedicatione libro Peckiano 2 Fo. 
Laurentio Amfteiodami A. 1668 denuo edito praemiffa. 
p- 31 ne-r. l, 6 in them. p.36 l. ro idem et Emerigon, 
p- 36 1. 4 ceteras. 1: 6 ufas. P.'37 m. d. 1. 10 Farraco- 
nenfis ad radices Pyrem — 925. l. 12 ab ea, ur. p. 38 
n. e; l. 3,.4 Steubenii Nebenft. p. 39 l. 16 potuerint, 
1, 2r Romanas. p. 40 ], ro adverfatur, m) fwbjicit. 
p. 41} 1 Maecianus: hoc. 1. 3 una de. 

J.-C. F. Gildemeifter, 


737 


INTELLTGENZBLATT 


738 


der 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 
Numero 80. 


Sonnabends den zofmApril rgog. 


LITERARISCHE ANZEIGEN: 


I. Neue periodifche Schriften. 


D. şte Stück vom Journal des Luxus und der Mo- 
den 1803- ift erfchienen und hat folgenden Inhalt. 

L Moden - Miszellen aus der Vorzeit. II. Or- 
chefik. Meine jetzigen Wünfche, (Zu Anfang der 
pafen nach Afchermittwochen zu leten.) = HI. Nach- 
ge zum Gemälde vom Rom, 1. Der Winter in 
2. Lottofücht der Römer, 3. Spitäler. 4. 
Juden. IV. Ueber die Ehe oder die Liebe. Etftes 
Fragment, Zweytes Fragment. Drittes Tragment. 

y, Neuefte Mode in der Pädagogik. VI. Mufik, 
Kompofition-von Kanne, (Auszug aus einem Briefe,) 
YII. Theater. ı. Was man vom Schaufpieler verlange! 
2. Berichtigung vom Herren Regifisur Opitz, VHI. 
-Frankfurter Theater- nd Visfeereien neu IX. 
Delphine X. Modenberichte. ı. Aus England. 2. 
Deutfcher Modenbericht. XI, Ameublement. Nacht- 
uhren, t. Nachtuhren von dem Uhrmacher Hro, P. 
J. Eckhard in Braunfchweig erfunden, ‚2... Eine Reife- 
uhr, welche weckt, und wahrend des Weckens ein 
Licht anzundet, vom Herrn Conrad in Magdeburg. 
XII, Erklärung der Kupfestafeln, 

Weimar im April 1803. 
F. S. privil. Landes- Iaduftrie- 
; Comptoir. 


trä 
Bom. 


ka 


PVieland’s newer deutfcher Merkur , 45 Stück 1903. ift 
mit folgendem Inhalt erfchienen, 
T. Von Gleim und an Gleim. Vorwort, 1. Nacht- 
ER fer An Gleim. I, Probe einer 
dichte von Gleim. 2 t 
gedic ifchen Veberfetzung von Göthens Hermann und 
Bi I. Deutfchlands Dichterinnen. IV, Ue- 
ber Naumann, den gyen Menfchen und grofsen Künft- 
ler, (Befehlufs), V. Kunftwachrichten. T. Denkmal 
auf den To1i des Erbprinzen von Baden. . 
nachrichten aus Wien, VI, Kovrefpondenzwachrichten, 
L Fortgeferzte Nachrichten über Ungarns neuefte Li- 
zeratuf und Kultur, 2. Usber Göttingen, 3, Auszug 
aus einem Schreiben aus Amfterdam, den 15. Febr. 
1803. 4 Ueber Genf. _ VII. Blicke auf Frankfurts 
Bürgerglück und Kultur. (Eriter Brief), Zu diefem 


- Bibliothèque élémentaire d'éducation, 


2, Kunft- 


Stücke gehört: das Portrait der gelehrten Gandershei- 
mifchen Nonne Roswitha. 


Weimar im April 1803. 
F, S, privil, Landes - Induftrie- 
Comptoir. 


U. Ankündigungen neuer Bücher, 


Verzeichnifs neuer Bücher und Landkarten, wel- 
che zu haben find bey Schoell et Comp., (ehemals J. 

Decker) Buchhändler in Bafel. 

Jabilate- Mefe 1803. 
Aifieri (Vittorio) opère complete, 3 vol. 3, R. fo. 
f. 17. zo kr. 
(Erfcheinen zu Johannis.) 
Battiers (Andreas) Predigten über freygewählte Texte; 
neue Auflage, gr. 8. mit dem Bildnifs des Verfaffers, 
R,ı. 12 gr. fl. 2. 30 kr, 
(Ein Band von 2% Alphabet; erfcheint gleich nach der 
Mefe.) 

vol srie 4, 
in- 18. avec fig. contenant:. ro, le manuel abecddai- 
re de l’enfance ou les premiers principes de la lectu- 
re et de l’ecriture; 20, converlations A Pufage des 
enfans qui commencent à épeler; 30, hiftoriettes et 
dialogues ù l’ufage des enfans qui commencent à lire; 
40. le guide de l'enfance ou la morale enfeignée par 
Pexemple, Laufanne 1802. R. 1r. 8 gr. f.2. 20kr, 
Buffon (le nouveau) de la jeunefle, ou précis elemen- 
taire de l’hiftoire naturelle, 4 vol. ornés de 138 fig. 
in-18, Paris X, R. 3. f. 5. 12 kr; 
Carte hydrographique et routière de la Suiffe, par 
VVeifs, revue et corrigée. On y a marqué la divi- 
ffon actuelle de la Suiffe en 19 cantóns, “Grande 
feuille, papier d'Hollande. R. 3. 4gr. fl, 5. 30 kr, 
Carte des Grifons par Chr, de Mechel R, i. 14 gr. 
fa 44 kr. 
Cafi (Giambatifte) novelle galanti, 2 vol. g. Bafil. 803. 
R, 1. 16 gr. fl. 2. 56 kr. 
Delphine, par Madame de Stael-Holftein, 4 vol. in-12, 
Geneve 803. Ar 3ER IH, 6, TI kr, 
Dictionnaire (nouveau) hifforique, ou hiftoire abrégée 
` de tous les hommes qui fe font fait un nom par des 
talens, des vertus, des forfaits, des erreurs, etc., 
depuis le commencement du monde jusqu’a nos 
(4) U jours, 
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jours, dans laquelle on expofe avec impartialité ce 
que les écrivains les plus judicieux ont penfe fur le 
caractère, les moeurs et les ouvrages des hommes 
celebres en tous. les genres; avec des tables chro- 
nologiques, pour reduire en corps d’hiftoire les ar- 
ticles répandus dans ce dictionnaire, par ung fociétė 
de gens de lettres; rédigé et mis en ordre par Chaw- 
don et Delandine; huitieme édition, revue, corri- 
gee et confiderablement augmentée, 12 vol. in-$, 
ù deux colonnes» fur papier fin d'Angoulème, Lyon 
et Bäle 803. R. 25.8 gr. fl. 44. 
<Erfcheint nach Johannis.) 

Dictionnaire (nouveau) de poche de la langue francaife, 
avec la prononciation, compole fur le fyftame ortho- 
graphique de Voltaire, par P. Gatineau, Contenant 
les principes, de la langue frangaife; un traité de 
prononciation; des remarques fur les fignes ortho- 
graphiques; un paradigme des conjugaifons qui les 
réduit presque toutes ù une feule; la lite des ver- 
bes réguliers et irréguliers, en ufage, ou inufités, 
etc., plus de 5000 mots, ou omis dans les diction- 
naires les plus eftimés, ou francifés depuis peu d’an- 
nees; volume de 563 pages ù deux colonnes, in-12. 
Bäle 803. R. 2.8 ger, A. 404 kr. 

Encyclopédie de la jeuneffe, ou nouvel abrégé elämen- 

`~ taire des fciences et desarts, par Mad. H, Tardien, 
3e edition corrigée et augmentée; 2 vol; in-ı2. fig, 
Paris X._ De Rote A en Ag rokr, 

Hiftoire des conferves d'eau douce, contenant leurs 
differens modes de reproduction et la defcription de 
leurs efpeces, avec des obfervations nouvelles fur 
la multiplication des trémelles et des ulves; par J, 
P, Vaucher, avec planches, in-4. Genéve 802, 

- Re 4:20 gr. figa 30 kr. 

Höhle (die) bey Haffel in der badifchen Landgraffchafe 
Saufenberg; von dem Berginfpector Paul und dem 
Landyogt von Kalm, mit'9 Kupfern, von J, J. von 
Mechel dem Jüngern, fol. (Erfcheint zu Johannis), 

R, 8. ı5 er. fl.ı5. 

Höcks J. D. A.) Zufätze und Verbeflerungen zu feiner 
Statiltifchen Ueberfiche der deutfchen Staaten, vor- 
züglich in Rückficht auf die Entfchädigungen, nebit 
einer allgemeinen Ueberficht des jetzigen Zuflandes 
von Deutfchlane. folio. R. I1, 3 gr. fl. r: 56 krs 

Diefelben auf Velinpap, R. 1. 20 gr. 8, 3. 12 kr. 

Landon’s (C. P.) franzößfche Aunft- Annalen; deutfche 
Ausgabe, mit den Original-Kupfern, 8. Band I; 
enthaltend 73 Kupfer, 

Derfelbe mit Kupfern auf holländifch Papier, zum 
Ausmalen ; 
Derfelbe mit Kupf. auf Velinpr. 
Band IT, mit 73 Kupfern, 
Derfelbe mit Kupf. auf holl. Pap, > 
Derfelbe mit Kupf. auf Velinpr, 

Landon’s Leben und vollftändige Werke der grofsen 
Maler, mit Kupfern nach den Gemälden des 
franzöf,. National- Mufeums. und der Kupferftich- 
Sammlung der National-Bibliothek; deutfche Aus- 
gabe, mic den Original-Kupfern, Band I. Leben 
und Werke des Dominichino, mit 72 Kupfern, 


* 
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Diefelben auf geglättetem Velinpapier, 
(Erfcheint zu Johannis; der zweyte, welcher die 
Fortfetzung des Lebens von Dominichino, und 
das von -Correggio enthalten wird, zu Mi- 

chaelis,) z 
Lettres inédites d'Henry IV., et de plufeurs perfon- 
nages célèbres, tels que Flechier, La Rochefou- 
cault, Voltaire, le comte de Caylus, Anquetil-Du. 
perron, etc, - Ouvrage dans lequel fe trouvent 
eclaircis plufieurs points d’hiftoire très curieux; et 
devant faire fuite aux oeuvres des hommes illuftres, 
Imprimées fur les originaux, avec des notes et une 
introduction; par A, Serieys, in-g, Paris 802. 
R. 1.12 gr. fl. 2. 36 kr 
Mémoires (nouveaux) du maréchal de Baffompierre, re- 
cueillis par le préñđdent Hénault, imprimés fur le 
.“manufcrit de cet acađémicien, pour fervir de fuite 
aux mémoires de Baflompierre et Ge matériaux ù 
I'hifteire de France, fous. Henri III, Henri IV et 
Louis XIII etù celle d’Efpagne fous Philippe II, 
in-g. Paris 802, Re en 
Machiavelli (Nic. ) epere, $ vol, in-g, Bahl., 803» 
R. 12. A. 20.48 kr 
Oeuvres de Stanislas Bouflers. Seule Edition aroues 
et corrigée par l'auteur, où fe trouve un grand 
nombre de pieces inédites; avec portrait, in-8. 
Paris et Bäle 803. R. I. 16 gr. ll. 2. 45 kr. 
Les mèmes, papier velin. R, 3. 8 gr. A. 5. 30 kr. 
Oeuvres de Crebillon (père); nouvelle *dition, ornée 
de figures, nouvellement deflinees par Peyron, et 
gravées fous fa direction par les plus habiles gra- 
veurs de Paris, 2 vol, in-g. Bâle go3. R. 5- 
fl. g. 40 kr, 
Pitié (la), poëme en quatre chants, par l'abbé Delille; 
édition in- 4., ornee de 5 figures deflinees par Dan- 
loux et Monciau et gravées par Anfelin et Coufte, 
fur papier grand -jéfus velin d'Annonay; épreuves 
avanta l. R. 20. f. 34. 44'kr, 
Le mème, in-'4. papier grand rain velin fu- 
perfin, gravures avec la lettre ~ R. i8. 
f. 131. 16 kr, 
(Diefe beiden erfcheinen zu Johannis.) 

Le même, in-$. pap. ggand raifin velin fuperfin 
-fatiné, avec 4 figures avant la lettre. (No, 1.) 
R. 6, 16 gr. f. ı1. 34 kr, 
Le mème, in-$. papier grand railin velin. fuper 
fin, avec 4 fig. avec la lettre, (No. 2.) R.5. 
fl- 8v. 40 kr, 
Le meme, in-$. pap. grand raifin verjurd, avec 4 
_ figures. (No. 3.) R. 2.6 gr. l.g. ı2 kr, 
Le même, in-ı2, pape grand raifin velin fuperfin 
fatiné, avec 2 figur. avant la lettre. (No. 4.) 
~ R. 5. fl g. 40 kre 
. Le même, in-12. pap. grand railin velin fuperfin 
fatiné, avec 2 fig. avec la 1. (No. 5.) R.3. 183gr. 
fl, 6. 3o kr. 
Le même, in-12, pap. carré fin d'Angoulème, avec 
2 fige (No, 6.) R.2. 20 gr. fl. 3. ı2 kr, 
Le même, in-12» papier carré fans figures, 
(No, 7.) 16 gr. fl, 1.12 kr, 
Le 
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Le même, in- 18, p3p- grand railin velin fuperfin 
fatine, avec 4 figur. avant la lettre. (No. 8.) 
R. 5. A. 8. go.kr. 

Le même, im- 18: ap. grand railin velin (uperfin, 
avec 4 fig. avec la lettre. (No. 9.) R. 3.18 gr. 
f.a Zorkr, 

Le pimes in-18. pap. carré fin d'Angoulème, avee 
4 fig. (No. 10.) Rateb grsäll. TOKE, 
Ler mème, in-1$. pap. Carré, fans fig. (No, 11.) 
..12 AST kr. 

Prifonniers (les) du Temple, fuite du cimetière de la 

Madeleine, par J, J. Regnauit- Farin; nouvelle 

edition, 3 vol. in-ı2. fig. Paris 802. R. I. 16 gr. 

fl. 2.45 kr. 

Richeffe (de la). commerciale, ou principes d’&conomie 
politique, appliqués ù la législation du commerce; 
par Je G. Ly Simonde, du confeil de commerce de 

Genève, membre de l'académie royale des Georgo- 

‚philes de Florences- 2 vol, in-8. Genève 803. 

R.2.6g, fl. 3.54 kr 
Scelta @’alcuni autori italiani, in-18. Parigi $800, 

T. 1. Aminta, fávola bofchereccia di Torq. 
Taffo, 

T. 2. Gli Efefaci di Senofonte Efefio volgarizzati 
da Ant. M. Salvini, 

Ye Sci amori paftorali di Dafni e Chloe. di Lon- 
go Sofifta; tradotti dalla lingua greca dal Annibal 
Caro, 

Diefe drey Bände auf Velinpapier, mit fehr niedli- 
chen Kupfern von Roger, nach Pradhon. R. 2.6 gr, 

fs 4, 54 krs 
Statiflique du département du Bas-Rhin, par le cit. 

Laumond, eoufeiller d’etat, ancien préfet de ce dé- 

partement; publiée par ordre du miniftre de l’inte- 

rieur, in-8, Bäle 803. 20. gr. fl.1. 23 kr, 


Synonymes frangais, " par Girard, augmentés de ceux 


de Beauzée, d’Alembert, Diđčroť, et autres auteurs 
de l'encyclopédie, ainfi que des fynonymes de la 
langue frangaife. les. plus intereflans de -Roubaud, 
dont Girard n’avoit point parlé; ouvrage formant 
un recueil complet des fynonymes de cette Jangue, 
3 vol. in-ı2. Bordeaux $o2. Bass pr, Br 4. 
Water unfer (das) eines Unterwaldners, oder die fieben 
Bitten eines von der Revolution .heimgefuchten Be- 
wohners der Alpen, nach Zeichnungen von Martin 
Ufteri, ausgeführt und in Aquatints- Manier geflo- 
chen von Marquard Wocher, in-4. 
Deffelbe, ausgemalt, 


Man kann daßelbe auch mit Hehe oder frans 


zöfifchem Text haben.) 
(Erfcheint zu Johannis.) 


[ee 
raoa 


Voyage pittoresque de Bâle ù Bienne, par Jes vända ; 


de Moutier-Grandval; deflinees par P, Birmanri, ac- 
compđfnće ä’un texte par l'auteur de la courfe de 


Bale ù Bienne (M. Bridel). 3e livraifon, fol. pape 


velin: 
La même, coloriee, 
(ErJcheint zu Johannis.) 
Die Peftalozzifchen Elementarwerke, 5 Hefte, 
(Erfcheinen zu Johannis.) 


gefchafft. 


. 74% 
In der Michaeli- Mefe 1302 waren. neu: 


Dithyrambe fur l’immortalit& de Pame; par J. Detitley 
-fuivi du paflage du St, Gothard, poëme traduit de 
T'anglois de Mad, la duchefle de Devonfhire, par le 
méme; edition in-g, pap. velin fuperfin fatiné; aveo 
-figure avant la lettre, deflinde par Boizot, gravée 
par Anfelin, (No. 1.) 
La même, fige avec la l. (No. 2.) 
La mème, pap. fin verjuré, fig. (No. 3-) R. 1. ¢ gre 
; fl, 2. 6 kr. 
Edition in-12. pap. velin fuperfin fatiné, avec figure 
avant la lettre, deflinde par Angélica Kauffmann; 
gravée par Bovinet (N, 4.) 
Ta mème, . papier velin, 
(No. 5.) 3 x 
La meme, pap. fin, fig. (No. 6.) z0gr. fl. 1. 30 kr. 
La möme, papier ord. fans fig. (No. 7.) 12 gr. 
54 kre 
Edition in-ı$. papier velin fuperfin fatiné, avee 
figure avant la lettre, deflinee par Monfiau, gravée 
par P, Bacquoy, (N. 8.) 
La même, papier velin, figure avec la lettré; - 
(No. 9.) 


figure i avec la lettres 


La mème, papier fin, Seni (No. 10.) 18 gr; 
5 ; fl. r r2'kr. 
La meme, papier drein. fans figur. (No, ı11,) 

g gr. 36 kr, 


Effai fur Part ib et de faire des expériences, 
par J. Sinebier. Seconde edition confiderablement 
chang&e et augmentée, 3 vol. in-g. Genève 301 

R. 3. 16 gr. 8. 6..24 kr. 

Village (le) de Lobenllein, ou le nouvel enfant trouvé 
allemand; traduction libre duroman allemand d'Auge 
Lafontaine, intitulé: Theodore; par Mad. If, de 
Montolieu, traducteur des tableaux de famille, 5.vol, 
in-12. Paris 1802: .  R. 3. 14 gr. fl; 6. 12 kre 


Von Bertuchs Bilderbuch für Rinder if fo eben der 
67Re und 68/te Heft erfchienen, Beide Hefte koften mis 
vierfachem Text und mit ausgem, Kupfern. ı Rıhl. g grs 
od, 2 fl. 24 kr. mit [chwarz. Kupf. 16 gr. od.ı fle $2 krs 
und enthalten folgende interellante Gegenfündes 

3 Der S7Re Heft. 

TEST, PFürger odar Neuntödter Arten. t, Der 
fcherzhafte Würger oder Spalsvoge,. 2. Der Um 
Blücksvogel, 3. Der fchwarzköpfge Würger. ’ qe 
Der Canadifche gehäubte Würder, 5. Der blaue 
Würger. 6. Der gefleckte Cayennifche Würger, 
If. 32. Avzney -Pfienzer 2. Die Sennesblätter- 
Cafe, 2. Die bittere Quaflia, Tf. 33. Fapfehmer- 
terlinge. 1r. Der Schwalbenfchwanz. 2. Der Diftel- 
vogel. 3. Der Segelvogel, Tf. 34. Obelifken’ der 
Egypter. 1. Ein Obelifk vom Kaifer Auguft-nach Rom 
2; Ein anderer Obelifk, der Sonne geweiht, 
durch Eonftantin nach Rom gebracht, 3. Der Obe- 
Jifk aus dem Circus des Nero. Ffo 35. Ausländifche 
Vögele Iş Der Hornvogel aus Pansyaı, 2, Der Ara- 

Keris 
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keri. 3. Der Grofskopf. 4. Der grüne Pfefferfrefler. terrichte der Jugend mit Nutzen gebraucht werden, 
5. Der afchgraue Bartvogel, 6. Der kleine Maden- oder doch mittelbar auf denfelben von wohlthätigen 
frefler, Einflüfs feyn wird, 
Der 63fte Heft. Die Karte, in gewöhn!. Landkarten Format, ift 
Tf. 36. Merkwürdige Vögel, ı. Die prächtige von der gefchickten Hand des Hn. Carl Jäck zu Berlin 
Mänurs, 2. Der Schneider- Vogel, Tf. 37. Han- geftochen, und kann gewifs für eine feiner beften Ar- 
deis-Pflanzen. ı. Das glatte Süfsholz, 2. Der Johan- beiten ausgegeben werden. Sie gewährt einen ange- 
nisbrodbaum, Tfe 38. ‚Dümmerungs - Falter. ı, Der nehmen und untetrichtenden Ueberblick über Europa 


grofse Oleander-Vogel-e 2. Der Wolfsmilchfchwärmer, 
Tf. 39. Berühmte Grotten,- 1. Die Grotte von Pau- 
nie, 2. Die Hundsgrotte bey Neapel.  Tf. 40. 
D ettrennen zu Pferde in England. 1. Das Engli- 


fche Rennpferd. 2. Das Wettrennen felbfl, — 


Von der Voyage à la Cöte de Guinée ou deferip- 
tion, des Cötes d Afrique, depuis le Cap Tagrin jusqu’an 
Cap de Lopez Gonzalves, par. P. Labarthe, auteur- du 
Voyage au Sinögal a Paris 1803. Mit einer Karte. — 
wird in einem der nächften Bände von Sprengels Biblio- 
thek der neueften Reifen, fortgefetzt vom Hrn. Prof, 
F, T. Ehrmann, eine kritifch bearbeitete Ueberfetzung 
erfcheinen, 

Weimar im April 1803. 
-F, S, privil. Landes - Induftrie- 
Comptoir, 


Ueber den allgemein. Zufammenhang der Höhe auf der 
Oberfläche der Erde von F. Schultz, 


In der bevorftehenden Leipziger Jubil. Mefe er- 


fcheint von ‚dem Unferzeichneten eine Schrift, unter 
dem Titel: 


Ueber den age R der Höhe auf 


der Oberfläche der Erde, 
Kurte von Europa. 
Diefelbe wird ı) die bisherige unhaltbare Lehre von 
dem Zufammenhange der Gebirge von neuem, und 
zwar wiflenfchaftlich begründen, Sie wird 2)den bis- 
ker nie verfuchten Beweis von der Nothwendigkeit dsr 
allgemeinen Continuität der Höhe führen, fodann 3) 
um die hiforifche Wahrheit derfelben zu erweifen, 
eine fyfiematifche und fpecielle Darftellung des Zufam- 
menhangs fammtlicher Höhen und Höhen-Züge in Eu- 
ropa enthalten, und 4%) auf den Nutzen hinweifen, 
welcher aus dem Studium der Orographie im weitern 
Sinne für den Geographen, den Geognoften, den Offi- 
cier und den Cameraliften zu hoffen fteht, 

Der Verfafler fchmeichelt fich. durch diefe Schrift, 
wenigftess von einer Seite, einen neuen Anltofs zur 
wiffenfchaftlichen Behandlung der Geographie zu geben, 
und in derfelben mit dem aligemeinen Interelfe des Ge- 
genftandes, das befondere der Methode zu verbinden. 
Er hoft fogar, dafs fein Werk bey dem geograph, Un- 


Nebft einer ‚Gebirgs- 


im Zuftande der Natur, und enthält, da fie beftimmt 
ift, auch ohne die Schrift, befonders in den Handel 
zu kommen, eine kurze Erklärung und Rechtfertigung 
des Zwecks und der Ausführung. Ihr Titel it: Ver- 
fuch einer orographifchen Karte von Zuropa, entwor- 
fen von 

Heiligenftadt im März 1903. Fried. Schultz, 

Obiges Werk ee Karte erfcheint bey uns in 

Commiflion. 

Weimar, ‚den 30. März 1803. 

z F. 5, privil. Landes« Induftrie- 

Comptoir, 


- 


Beleuchtung der in der Allgemeinen Literarurzoi- 
tung befindlichen Hecenjionen des Grundrilles E Vorle- 
Jungen über das Praktifche bey verfchiedenen Gegenflän- 
den der VPoferbuukurft und der praktifchen Anleitung 
zum Nivelliren oder Fajlerwägen in den bey der Lan- 
desAultur vorkommenden gewöhnlichften Fällen von D. 
Gilly, Königl, Preuis. Geheimen Ober - Bauräth. Ber- - 
lin, gedruckt bey Quien. 1902. 71 8. 8. Diefe 
Beleuchtung wird in bevorftehender Leipziger Ofer- 
mefe auf ausdrücklichen Auftrag des Hn. Gth, Ober- 
Baurath Gilly der Buchhändler Reimer aus Berlin, 
Abends, fo wie es auch fchon gefchehen it, ohnent- 
geldlich vertheilen, 


In der Juniufßfchen Buchhandlung zu Leipzig hat 
fo eben folgendes Werk die Preffe verlafen 

Azuni Gemälde von Sardinien, _2. Bände, 
~ Es enthält die genauefte Befchreibung diefer noch 
fo unbekannten Infel und ift für alle Geographen, Sta- 
tifliker und Naturforfcher ein unentbehrliches klaff- 
fches Werk, 


III. Neue Kupferfüiche. 


Das Portrait des Herrn Geh. Rirchenräth Gri2s- 
bach, 11 Zoli hoch, 95 Zoll breit, von Roux gez. 
und von Bock geft,, ift fa eben aus der Frauenholz- 
*fchen Kunflhandlung angekommen, Es find fowohl 
braune als fchwarze Abdrücke à 12 ggr, zu haben. 

Jena, Johannisftrafse No, 37. 
Herteliche Handlung, 
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LITERARISCHE 


I, Franzöfifche Literatur. 
des neunten und zehnten Jahrs der Republik. 
= (1801 — 1802.) 

IV. Pwırorocız, 
if Forderung) 


Autser diefen zum Theil für die Jugend beft!mmten 
> Ausgaben und Ueberferzungen der Clafliker erfchie- 
nen nicht wenig Bücher theils zur Erleichterung des 
Verfländnifles. derfelben. überhaupt in Hinficht auf die 
Sachen, theils zurgleichtern Erlernung der’ griechifchen 
und römifchen Sprache. . Der fchon ehedem:als thätiger 
Beförderer des Studiums Mer lateinifchen* Sprache ge- 
nannte Prof. Boinvilliers zu Beaúvais- (jetzt Cörrefp, 
der dritten Claffe des Nat Inftit.) war aäch in den letz- 
ten Jahren dafür unermüder thätig,. Aufser einer zwey- 
ten Ausgabe feiner Grammaire élément, latine, und ei- 
ve rE lelana ana ‚Apolli- 


4 e: n, erre 
neum Opus in gratiam olumnorum a’, 


> datin 
gr 


fat: 
2 SOFERN: 
editum , cui accejit Profodia latina f manuductio ad Par- 


najum ad ufum Scholarum (P. Hocquart 180%: 12, I fr. 
o-c.) defen Abficht keiner nähern Anzeige bedarf, 
und als ein Seitenflück zu feifiem Phädeus: Faerni 
Cremonenfis fabulae centum notis illufßvrones non partim 
interiecta- verfibus. interpretatione gallica accommodata, 
in gratiam tyronum, qui Phaedri fabulas interpretaturi 
funt, et ad ufum Lyceorum, 1802: 12. (1-frs20 é) 
Neben B's; Profodie verdient eine ehrenvolle Stelle die 
3e Aufl. voa`T mets, (ehemal. Prof. zu Sens), Ele“. 
mens de la Poéfie latine, oi les regles ont pour exemples 
des. vers qui renferment un trait.ingenicux on une pen- 
fee morale ete. (P. b. Barbou 1801. 8. 80 c) fo-wie 
auch eben deßelben zugleich in einer neuen Ayflage 
(bey demt. Verleger) erfchienene Guide des: Humaniftes , 
ou premiers principes de goùt développés par des remar- 
ques fur les plus beaux vers de Virgile et autres bons 
noätes latins et français (2 fr.)-als ein nützliches Werk- 
chen genaunt werden darf, -Auch w- rien die von 
einem Ungenannten herausg Principes de la Tra- 
duction latine „a Puf. des écoliers de ge et de ze par un 
anc. Prof. (Brüffel, b. Lemaire, 1802. 12.) mit Bey- 
fall aufgenommen. Für die erften Anfänger in der Spra- 
che wurde: der alte Comenius- dem Anfcheine nach in’ 


NACHRTCHTEN. F 
feiner ganzen Integrität wieder hergeftellt: Janna tiz- 
guae latinae referatai de J. Amos Comenius avec une life 
des mots qui pourroient'ne pas fe trouver dims le Dictio- 
naive de Boudot, revu et publié par Ch. J. Lofolie, (P. 
b. Vf. 1801:78.) Als’ein neues Brleichterungsmittel 
zur fchnellen Erlernung der lateinifchen Sprache in 
Verbindung mit der franzöffchen empfiehlt fich ‘das 
‚bald nach‘ einander dreymal aufgelegte Panorama latin 
et: français. par Alex. Lemare (Prof. au Coll. nat d. 
Eolonies) woraus der Abbreviateur latin, on procedures 
neufs et analytiques pour apprendre le Latin avec rapi- 
dité: befonders abgedruckt ifti 
So wie. fchon in“ der vorigen Weberficht neben 
Boinvilliers Bemühungen für die lareinifche Sprache 
und Literatur die Verdieufte des oben bereits mehrmals 
erwähnten Prof, Gails um die griechifchen aufgeltellt 
wurden: fo. if diefs: auch der Fall in der gegenwärti- 
gens Die neuelten Fortfetzurgen feines Cours de la 
Langue grecque lieferten: le Jardin des Racines grecques 
' mifessen vers jrallgais, avec uà traité de la Prononciation 
du grec moderne et um tableau des verbes inufités et prie 
mitifs pf. de fuppl, aux Diet. grecs und eine 16 Partie 
de "Anthologie poötigue grecque: (ù: 3 und r2 fr.) In 
jenem: Werkchen iit Lancelots’ Arbeit nach au Denen 
Grundfätrzen von Leinep uud Scheid berichtigt; in der 
Anthologie fiidst maa Stücke aus Anacreon, Theokrit 
Pindar- Sophocles und Arifiophanes mit : 
fchen Veberfetzungen und Aumeikungen. Ein fonder- 
bares Produkt, deffen neuer erausgeber mit Gail 
in Rückficht des erftern Werks einerley Abficht hatte 
die Bekanntfchaft mir den griechifchen Wurkelwörterh 
zu befördern, it: Oduoezus. Cule, Poeme heroigue 
de B, Giraudeaw, venferment tous les mots primi- 
tifs de la Langue grecque ù lufage de ceux qui dejivent 
apprendre. cette longue en pen de tems, yeru et publ 
avec des fommaires francais par FI. Léctaje, (Pr 
au Pryt. fri Coll. de St. Cyr.) P> Delance Igor. “i 
8. ein tracknes Gedicht von 616 Verfen, in welchen 
der 1774 veiftorbene Jefuir Giraudeau mit vieler Mühe 
alle Wurzelwörter zufammenzudrängen fuchte, und dag 
bisher, trotz: der Ausgaben zu Rom und la Rochellk 
(1739 und 1752.) beynahe ganz unbekannt war. Es 
erfchien nachher auch in dem Mantel de la Langue 
Brecque xe Part, cont, Ulyfe: 2e P. Lexique grec, 
() X 


interlineari- 


franç. 


et 


sa 
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et lotin préc, d'un Index analytigue par Fl. Lecleufe 
(P. Delance 1801. 8. 3 fr.) Von den auf latein, und 
griech. Sprachunterricht zugleich berechneten Quatrains 
de Pibvac, avge la Trad, en vers grecs et latins par, 
Fior. Chreftien ace, dune Trod. interlindaire de vers 
gřecs, (P. Fuchs 1802: 8. ı fr. 50 c.) und der Di- 
fiques de Caton en vers latins grecs ct Fras. Juivis des 
Quatrains de Pibrac, trad, en Profe grecame, le tost avee 
Tradictions interlindaires ou litereles du grec par Dumou- 
lin (1802, 8. 2 fr.) mögen hier die Titel hinreichen. 
Das wichtigfte Werk zur Erläuterung der zum Ver- 
ftändniffe der clafüfchen Autoren nörkigen Sachkennt- 
nife, war die von dem ehemaligen Prof. in Kiel 
und jetzigen Buchhändler in Paris, K. F. Cra- 
mer ünteraommene , mit einigen Anmerkungen’ ver- 
merte? Ueberfetzung von Efchenturg’s Handbuch der 
griechiichen Literatur: Manuel de la’Literature clafique 
ancienne Trad. etc. (P.:b. Cramer 18902. 2 V. 8. 9 fr.) 


es wurde auch von folchen-franzößfchen Kritikern, die 


uns fonft ebsu nicht .fehr wohlwollen, mit vielem Bey- 
falle angezeigt, als ein ‚Werk, das eine wefentliche 


Lücke der franzöfifchen Literatur ausfüllte, die bisher, _ 


trotz den vielen einzelnen Werken über Azchaeologie, 
Mythologie u. f. w. kein Compendium diefer Art für die 
jungen Freunde der elaflfchen ‚Literatur aufzuweilem 
hatte. „Eben fo wurde. die,von Hrn. Zinkler zu Paris 
überfetzte Abhandlung. des Hrn, €. R. Böttiger’s über 
die Furien fehr günftig aufgenommen; zu einer:Zeit, 
da auch aufssr den obgsdachten mythologifchen Schrif- 
ten für die Jugend, mehrere andere Werke diefer Art 
erfchienen. So lieferte bekanntlich Miliin eine fehe 
vermehrte neus Ausgabe von Chompre’s Dictionnaire 
portatif de la Fable (P. b: Derray. 1891. 8. 6 fe.) Fref- 


San von feines, i ins Deutfche; überfetzten - Br; 
compare avec PHifeire eine N. Ed. ı gm. 


zlufieurs chapitres fur les Druides (1802. 2 V. 12.5 2 
und Noel gab ein Dictionzaire de la Fable heraus, 
das wir in dem Abfchnitte von. der Gefchichte näher 
erwähnen werden, wo man auch von verfchiedenen 
andern Werken über das Alterthum, die man etwa hier 
fuchen möchte, nähere Nachricht fiuden wird. - 

Aus diefer Bibliographie und den: Nachrichten von 


den Schulen in Frankreich ergiebt fich zur Gnüge, dafs- 


es an Hülfsmitteln zur Cultur der griechifchen und la- 
teinifchea Sprache under claflıfchen Literatur keines- 
weges fehlte. Eban fo bekennrift es auch, dafs man 
in Paris Gelegenheit zur Erlernung anderer europäi- 
fcher und  orientalifdher Sprachen findet. Zum Stu- 
dium der letztern mufste die Gelegenheit da feyn, wenn 
die Expedition nach „Ägypten für die Literatur den Ge- 
wina habeu follte, den fe wirklich hatte, (vgl. d. Nachr. 
von der Druckerey der ‚Franzofen in Ägypten im IBl. 
x961. N, 227.) undnur diefe Auftalren ferzten die Fran- 
zofen in den Stand, fowohl in dem Verkehr mit den Völ- 
kern des Orients , als auch in der Erläuterung ihrer Denk- 
mäler auf Reifen oder auf der Studierftube mit den Brit- 
ten zu wetteifern; und wenn es Silveflre de Sacy, 
nicht nach Wunfche gelang, die bekannte ägypti- 
fche und griechifche Änfchrift zu entziffern: wenn er 
hierin dem‘ Schweden Ackerblad nachlisken mufste (f. 
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ALZ, 1802. Erkl."des Titelkupfers zum VI, B, und N. 
347) fo kann doch diefs feinem längt begründeten 
Ruhme kein®n Eintrag thun; fein Beruf zum Lehrer 
der orientalifchen Sprache ift längft durch feine Schrif- 
ten sp, <$ ünter andern ALZ. 1802. N. 150, 
142.) und wird fich in kurzem durch noch mehrere Schrif« 
ten (f. die Biogr. Duboy Laverne’s im IBI. 1803. N. 56.) 
bewähren. Neben ihm fuhr fein College an. der Schu- 
le der lebenden erientalifchen Sprachen, der berühmte 
Langles, fort, die Manufcripte der Nationalbiblio« 
thek in Anmerkungen zu Ueberfetzungen von Reifen 
und anderen Abhandlungen zur Kenntnifs des Orients 
aus dem Englifchen zu benutzen; und Cauffin, Prof. 
am Colitge de France, einer zweyten Parifer Anflalı), 
in der man orientalifche Sprachen lernen kann, lieferte 
aus dem orientalifchen Texte des Novairi die Gefchichte 
Siciliens. (rgo2.) Neben diefen öffentlichen Lehrern 
gab es noch andere Freunde der orientalifchen Litera- 
tur, welche die Früchte ihrer Studien dem Publikum 
mittheilten. So lieferte, um.hier zunächlt bey dem Ara- 
bifchen fiehen zu bleiben, J, F, Auphy, adjungirter Se- 
kretair’beym Kunt- und Handelsgonfeil zu Paris, ein 
Dictionnaire abrégé arabe français à Tufage de ceuz, 
qui fe deflinent au Commerce du Levant (f. ALZ. 1802. 
N. 333-) Die altindifche Religion befchäftigte von neuem 
den Veteran, Anquetil ds Pervon, der igor 
den z. Th. der fo lange fchon verfprochenen, und bis- 
her nur durch Fragmente bekannten@Oxpnek’hat, (i. e, 
Secretum tegendum) opus in ipfa India varifimum, cont, 
antiquam et arcanam f. ect fear et philofophicam doc- 
trinam'e quatnor facris Indorum libris — cxcerptum, ad 
verbum e perfiĉo idiomate famscreticis vocabulis inter- 
mixte in latinum converfum ; differtutionibus et annotatie- 
nibus difficiliora explanantibus illufiratum (Strasburg B. 
Levrault, 1801—2.T. 1. 2- 4.) herausgab; ein Werk, 
defen Alter beynahe an die SündAuch hinauf reichen 
foll, und hier- nur kurz erwähnt werden kann, da ei- 
nerfeits. eine befriedigende Anzeige uns hier zu weit 
führen würde, anderfeits aber. das Werk den Freun- 
den der orientalifchen Literatur längft bekannt ift. In 
Rückficht des von Hrn. Hager. heransg. Monument de 
Yu können wir unfere Lefer aufrdie ALZ, 13802. N, 
206. verweifen. Noch gehört hierher von dem fchon 
obgedachten gelehrten Schweden: Inferiptionis phoeni- 
ciae oxonienfis nova interpretatiocauct J, D. Ackerblad, 
(Paris und Strasburg b. Treuttel und Würz 1902. 31 
S. 8.) eine neue Erklärung einer der 23. von Pococke 
aufgefundaen phönicifchen Infchriften die Barthelemy 
im 39. B, der Mém, de V’Acad. des Infer. und dann 
Swinton in der Sammlung der Oxford. Marmor zu erläu- 
tern verfuchte, die, wenn fie auch nicht richtig feyn 
follte, doch einen neuen Beweis der Bekanntfchaft ih- 
res Vf. mit den oxientalifchen Sprachen abgiebt. 
Zwey Sammlungen von  Interlinear- Weberfetzun« 
gen, die fich auf mehrere Sprachen ausdehnen, 
waren der Elai de Traductions interlineaires des cing 
Langues, hollandaife, allemande, danoige, wedoife er 
hebraique (P. b. Fuchs 1802. gr. 8: 4 fr. 50 c.) der Ca- 
tos Difticha in holländifchen Verfen, Delilles Homme 
des Champs in deurfchen Verlen von Müller, einige 
Fa- 
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Fabeln Leffings mie dän. Veberletzung von Brun, eine 
*fchwedifche Uebarfetzung einiger Odeu Onacreons, ei- 
ne deutfche Ueberferzung einiger moralifchen Denk- 
fprüche von Maret mit dem lateinifchen Texte und der 
fi. Ucberf, von François (de Neufchateau) nebft der 
Ueberferzung einiger Pfalnten enthält, und die Traduc- 
tions interlineaires des fix Langues, allemande, fuedoife, 
danoife, angloife, portugaife,et hebraigue (P. b. 
Fuchs 1802: gr. $. 4 fr. 50 c.) die Göthe’s Hermann 
und Dorothea, mit franz., Boileau’s Art poef. mit deut- 
fcher, den” ernen Act der Merope mit fchwedifcher 
Veberfetzrng, und einige dänifche, portugißfche und 
hebräifche Stücke liefern. Sie führen uns zu den eu- 
ropäifchen Sprachen über. 
(Der Befchlufs folgt.) 


IL. Amtsveränderungen Beförderungen 
und Ehrenbezeugungen. 

-Der ee Kurpfälzifche Geh. Rath und Ober- 

sppellationspräßdent Freyhr. von Dalberg , älterer Bruder 


750 
des Kur Erzkanzler, tritt ale Staatsminiffer und Ober- 
hofmeifter in Badenfche Dienfte. 

Hr. Prof. Schlege Kopenħagen ift zum Etats- 
rath ernannt worden; um dber feine juriftifchen Kennt- 
nife bey der Univerftät noch ferner zu benutzen, har 
er als Profeflor eine beträchtliche Zulage erhalten, um, 
nach Niederlegung feines Poftens in der Canzley, fch 


ganz’ dem juriftifchen Studium zu widmen. 


Der zeitherige Profefor Hr. Sturz am Gymnafum zu 
Gera, geht als Rector der kurfächf. Fürkenfchule nach 
Grimma. 

Herr Ers Kari Wieland, Prof. der Philof. in 
Leipzig, wird als zweyter Profeffor der Gefchichte mit 
dem Titel eines Hofraths beym Cadettenkorps in Ber- 
lin an die Stelle des nach Hlofter Bergen gegange- - 


‚nen Dir, SıYafs afgetellt werden, 


Hr. Pred. Jenifch in Berlin ift am College françois 
zugleich zum Profefloz des deutfchen Stils ernannt 
worden. 


LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Stuttgart bey F. C. Löflund find zur Leipziger Olter- 
mefe 1803. neuerfchienenen, und in allen Buch- 
handlungen zu haben. 

Chriftliche Kateches über die Ehelofigkeit der katholi- 
fchen Geiltiichkeit. 8. 2 gr. 

Corefpondent, der Trießer, eine Sammlung kaufmänni- 
fcher Briefe zum Unterricht für junge Leute, welche 


fich der Handlung widmen wollen; a. å. FE: zanz, 


überf. 8. ro gr i 

Danz, D. W. A. F., Handbuch des heutigen deutfchen 
Privatrechts, nach dem Syfteme des Hrn. Hofrarhs 
Runde, 6r Bd. zweyte verbeflerte Ausgabe. gr. 8. 
1 Rıhle. 16 gr- 

Haufs, ©. V- Philologie; eine Zeitfchrift zur Beför- 
derung des Gefchmacks an griechifcher und römi- 
fcher Sprache und Literatur, und eines gründlichen 
Studiums derfelben. In Verbindung mit mehreren 
Gelehrten herausgegeben. ıs St. gr. 8. IS gr. 

Jaufret, L. F., der Jugendbote; enthaltend, morali- 
fche und paturhiftorifche Erzählungen, Fabeln, Ge- 
fpräche, Briefe und kleine Schaufpiele; a. d. Franz. 
überf. gr. 8. 14 gr- 

Kaufsler, die Lehre von den eontinuirlichen Brüchen „ 

 nebfk ihren vorżzüglichten Anwendungen auf Arith- 
metik und Algebra: gr. g. 20 gr. 

Megenau, F. R. H. kleine Ha:iäbiblierhek f. deutfche 
Land-Schulmeifter und ihre jüngeren Gehülfen; oder: 
belehrende Auszüge aus den beften neueren Schrift- 
ten, den deutfchen Land-Schul-Unterricht betreffend, 
6r oder 2r Bd. 35 Heft. Den Unterricht in der Re- 

. ligion und Gefang betreffend. 8. 3 gr. 

"Reiter- und Abels Befchreibung und Abbildung der in 
Deutfchland feltener wildwachfenden und einiger 


„Correfpondant, 


bereits naturalifrten Holzarten, als Fortfetzung von 
den Abbildungen der hundert deutfchen wilden Holz- 
arten, nach dem Numerverzeichnifs im Forfthand- 
buch von F A, L. Burgsdorffä fgs Heft illum. gr. 4. 

Rümelin, J. L. F., Auffoderung 29 einer dauerhaften 
und nützlichen Bienenzucht im Grofsen; zwar mit 
befonderer Rückficht auf Wirtemberg, jedoch für 
alle Staaten Deutfchlands gleich anwendbar; mit 22 
Tabellen. 8. 9 gr. ; 

le Triefin, ou Lettres infiructives 
imprimées, -fepardment en François, en Italien et 
en Allemand utiles aux jeunes gens qui f’adonnent au 
commerce, quatrième Edit. 8. zo gr. 

Voyages, les, deRolando, erde fes compagnons de for- 
tune, autour du monde; p. Jauffret, 4 Tom. gr. 8e 
ı Rthlr. 4 gr. 


In der Oßtermefle erfcheint in der Hallitchen Pal» 
Sernhausbuchhandlung: 

Q. A. Nebens Fragen an Kinder über Junkers bibli- 
[chen Katechismus, auch unter dem Titel: Fragen 
an Rinder über die Hauptwahrheiteu der chr: Glaw 
bens- und Sittenlehre nach den lehrreichfien Sprüchen 
der Bibel, die ate und 3te Abtheilung. Hiermit if 
diefer lehrreiche Katechetifche Commentar über dae 
fo gefchätzte und in fo viele Schulen aufgenommene: 
Junkerfche Handbuch geendigt, wird >. als: 
ein allgemeines Hülfsmittel des an Bibe we 
knüpften religiöfen Unterrichts, angehenden Kate- 
cheten fehr brauchbar feyn. 3 = 


Da nunmehro der zweyte Heft meiner Verfcheiften 
zur Syftem. Anw. des Schönfchreibens fertig, und zur 
bevor 
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bevorftehenden Leipz. Oltermeffe an den fchon vorhin 
bekannt gemachten Orten zu haben it: fo mache ich 


folches hiermit bekannt. 
N ofsberg in Dresden. 


II. Neue Erfindungen, 


\ Drefchmaj/chine. 

Abbildung und Befchreibung einer wohlfeilen ,“ein- 
fathen, nutzbaren, und bewährten Drefchmafchine, 
wichtig für jeden Ökonem. Mit nachgefuchtem Kur- 
Sächf. Privilegio, Erfunden von 4. H. Melizer, Dok- 


tor der Weltweisheit, —- Wohlfeil ift diefe Mafchine, 


weil fie nur ro Friedrichsd’or koftet; einfach, weil fie 
leicht zu bauen und auszubeflern und nur 6 Fufs lang und 
4 Fufs breit it; nutzbar, weil fe, Ohne das Stroh zu 
"verwirren, in 2 Stunden ein Schogk Getraide reiner 
ausdrifcht, als auf zeitherige Art; und bewährt, weil 
fchon Öffentliche Verfuche in Gegenwart von ökeno- 
mifchen Gefellfchaften damit angeftellt worden und man 
noch einem Jeden auf Verlangen allhier wiederholen 
und vorzeigen kann. Diefe Erfindung ift deswegen für 


jeden Staat und Ökonomen wichtig, weil viele Millio- . 


nen Menfchen durch Erfparnifs der Zeit auf eine andere 
Weife mehrere Monate nutzbar können. befchäftigt 
werden. ; 
Eine fertige Mafchine von dauerhaften eichnen Hol- 
ze und gutem Eifen kofter mitEmballage rr Friedrichd or, 
und wiegt zur ee Centner. Ein richtiges Mo- 
dell davon kofter rPrfedrichd’or und die Abbildung und 
Befchreibung 1 Rth®& Man wendet fch mit poftfreyen 
ji Beftellungen und baarer Zahlung entweder an Herrn 
TEGS Beygang, Befitzer des Mufeums oder an den 
Buchhändler Herrn Joachim in Leipzig. Uebrigens 
> ae Bereit wegen Achtheit 
und Genauigkeit anzunehmen, wenn fie nicht'mit Sie- 
gel und Unterfchrift des Erfinders bezeichnet ift. 


IH. Bücher lo zu verkaufen. 


Folgende koflbare Werke, welche in ganzen Franz- . 


band in Kalbleder niedlich und gleichförmig gebun- 
den find , werden um die beygefetzten Preife in Preu- 
fsifch Courant oder Friedrichsd’or zu 5 Rthir, 
8 gr. gegen baare Bezahlung oder Ächre Anwei- 
fung: verabfolgt. i 
Gronovii. thefaurus antiquitatum Graecarum. Venetiis 
1732. XIII, Voll. Chart. maj. fol. ( Ladenpreis 
er Rehlr: ) si 40 Rehlr. 
Graevii thefaurus antiquitatum Romararum. Venetiis 
1732 XIL Voll. gr. fol. (Ldenpr. 100 Rthir.) 
FR 34 Rthlr. 
Poleni thefaurus antiq. Roman. Graecarumque, Venetiis 
1730: Voll. gr. fol. 18 Rthlr. 
a novus thefaurus antiquir. Roman. Venetiis 
1735. III Voll. (Ldpr. 30 Rthir.) 12 Rıchlr. 


„noch. 
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Graevii et Burmanni thefaurus ant!quitatum et hiftoria- 
rum Italiae.. Neap. IX Tomi Partes XXIL Lugd. 
Bat. 1725. gr. fol. 16 Bände (Läpr. 158 Rıhlr.) 

p 40 Rthir, 

Thefaurus antiquitat. et hiftoriar. Siciliae, Sardiniae, 
Corficae. Lugd. Bat. 1733. XV Voll in 8 Bänden 
‚gr. fol. (Ldpr. 238 Rchle.) 35 Rıhlr. 

Wer diefe Werke zufammen nimmt, erhält fie 

für 165 Rhle. Liebhaber können. fich deswegen an die 

Cramerfehe Univerftätsbuchhandlung zu Duisburg oder. 

an Hrn- Doct und Prof. Grimm dafelbft wenden, Bris- 

fe und Geld müflen franco eingefandt werden. 


Lefebibliotheks- Verkauf. 

EineLefebibliothek von r500 Bänden guter, gröfs- 
tentheils neuer Schriften, welche viele Werke der be- 
liebteften Schriftfieller ,, eines Göthe, Wieland, Lafon- 
taine, Cramer, Schiller, Archenholz, Kofegarten, 
Meifsner, Moritz, Spiefs, la Roche, Müll®, Lud- 
wig, Knigge, Kotzebue, Grofse, Iffland u. f. w. vis- 
le Gedichte, Schaufpiele, Biographien, Reifebefchrei- 
bungen etc. etc, enthält ugd in Pappendeckel gebunden 
ift, ftehr.für den äufserfk billigen Preis von 600 A. 
— rheinifch — jedoch nur gegen gleichbaare Bezah- 
lung — zu verkaufen. Die Expedition ‘der allgem. 
Lit. Zeit in Jena fagt den Ort, wohin man fich der 
nähern Erkundigung wegen zu wenden hat. 


IV. Vermifchte Anzeigen. 


Nachricht die Erfcheinung der Abbildung und Befchrei» 
bung mein urtsfluhles betreffend. 
a£ Es ee Vergnügen, dafsmeh- 
rere Arzte und Entbinder, die von mir gemachte Ver- 
beflerung des @eburtsfiuhles ihrer Aufmerkfamkeit wür« 
digten ;..diefs beweifen theils ihre öffentlichen Erklä- 
rungen, theils . die vielen Briefe, die defswegen an 
mich eingelaufen find. — Nach der in der Salzb. medic: 
chir. Zeitung und in den Würzb. gelehrten Anzeigen 
mitgetheilten' vorläufigen Nachricht verfprach ich zwar 
fchon im vorigen Jahre die Abbildung und Befchreibung 
davon zu liefern; allein theils hinderte mich eine Men- 
ge von Gefchäften, mein Verfprechen zu erfüllen, theils 
habe ich auch in der Zeit Verbefferungen mit demfelhen 
vorgenommen, wodurch er noch wefentliche Vortheile 
erhalten hat. — Ich erkläre daher, um zugleich alle 
die Anfragen, die defswegen an mich ergangen find, 
mit einem Male zu beantworten, dafs die Befchreibung 
und Abbildung davon nach der Oftermefle in einer foli- 
den Buchhandlung erfcheinen wird. 
Würzburg im März 1803, 
Dr. Elias v. Siebold, 
Hofrath und Profeffor der Medicin und Entbin- 
dungskunft an der Kurfürft], Julius-Univerfitär, 
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LITERARISCHE 


I. Franzölfche Literatur 
des neunten und zehnten Jahrs der Republik. 
(1801 — 1802.) 


IV. 


Parrorocrz, 
„(Befchlufs.) 


Schon aus der vorhergehenden Ueberficht erhellt, dafs 

feit den letztern Jahren falt alle europäifche Spra- 
chen Grammatiken und Lexica erhielten; nur die hol- 
ländifche und vufhfche giengen leer aus. Erfitere blieb 
auch in unfern Jahren unbearbeitet; dagegen gab jetzt 
J.B. Maudru, ehemaliger Sprachmeilter beym kaifer]. 
Cadettencorps zu St. Petersburg: und nachher Lehrer an 
der Normalfchule zu Paris, fonft. fchon bekannt durch 
verfchiedene Schriften über den Sprachunterricht, Elé- 
mens raifonnes de la Langue rufe, ow principes géné- 
vaux de la Grammaire appliquée à la Langue rufe (P. 


b. V£.>1802. 2 V.ugsux2 fr), „Der.Vf. hält der rufi- 
fchen Sprache keine geringe Lobrede; indefem dürfre 


er auf die Wirkung 
und auf das einleuchtende Erfodernifs der Bekanntfchaft 
mit vielen einzelnen Sprachen zur Begründurg einer 
allgemeinen Sprachlehre wohl weniger gerechnet haben, 
als auf das wahrfcheinliche Bedü:zfnifs ihres Gebrauchs 
bey den gegenwärtigen Verhältniffen dieler grofsen Mo- 
narchie. Weniger ift diefs der Fall mit andern Spra- 
chen, aus denen jetzt immer mehr überfetzt wird, be- 
fonders der deutfchen und englifchen, und der dem Ge- 
nius der franzöfifchen fich weit mehr näheruden Spra- 
chen der nachbarlichen Läider des füdlichen Europa, 
deren Studium die Lectüre ihrer ältern Claflıker hin- 
länglich belohnt. s 

Was infonderheit unfere -Sprache betrifft: fo wur- 
den die zur Erlernung derfe!ben bereits in den letztern 
Jahren erfchienenen Schriften mit verfchiedenen neuen 
vermehrt. Neben einer 4ten Aufl, der anonymen Über- 
fetzung der Got:/shedfchen, und einer zweyten Auflage 
der Junkerfchen Sprachlehre (beide zu Paris u. Strasburg 
b. König 1801 u. 1802. 8) erfchien (in demfelben Ver- 
lage) ein Tableau fynoptique de la Langue allemande, 
an moyen dugel on a fait difparoitre les longueurs de 
Venfeignement de cette langue infeparables de la forme 
de grammaires (1801. gr. 8. 1 fr. 25 c.), ein Werkchen, 


ihrer innera Vortrefllichkeit 


NACHRICHTEN. 


das drey Überfichten der Declination, Conjugation und 
Conftruction liefert, deren Leichtigkeit fehr gerühmt 
wird; und ein anderes tabellarifches Werk: Tableau 
des Principes de la Langee allemande par Lucas (P, 
De’alain 1302. x Bog. Fol. z fr. 50 c). Auch gab 
Simon, Prof. der deutfchen Sprache beym Prytande 
von S:t. Cyr, Notions élément. de Grammaire allem. her- 
aus, und von Meidinger’s Nowv. Gramm. allem. 
prat. erfchien in Paris (diefe wie jene b, Levrault 1802) 
eine neue Auflage. Ueberdiefs wurde, aufser der ob- 
gedachten Sammlung von Traductions interlineuires‘, die 
fchon vorher von Boslard auf unfere Sprache angewen- 
dete Methode der interlinearifchen Ueberfetzung, von 
dem deurfchen Drucker Eberhart in dem Cours de 
Langue allemande à Üufage des perfonnes qui defirent 
apprendre cette langue d'elles-mêmes et cn rös pew de 
tems (P, b. Baudelot u. d. Vf. 1801—2. gr. 8.) ange- 
wandt, worin er Campe’s Robinfon mit einer interli- 
nearifchen, durch grammatifche Anmerkungen erläuterten, 
Ueberfetzung ins Frauzöfifche mittheilr. — Aufserdem 
erfchien noch eine neue Auflage der Dialogues fr. alle- 
mands, fuivis d'un Recueil des Proverbes, de Gallicis- 
mes et de Germanismes, (P. Petit 8801. 12. 2 fr.) Von 
einem neuen Verfuche, in Paris m't deutfchen Lettern 
zu-drucken, haben wir die Lefer in dem Berichte von 
den Arbeiten der 3n Cl, des Nar. I:ft. im letzten Quar- 
tale des vorigen Jahrs (IBI. 1803. N. 16.) unter- 
richtet. 

Für die Literatur der englifchen Sprache erfchienen 
unter andern eine Methode analytigue pour apprendre 
la Langue anglaife— par le C. Bonrgeois, Prof. de 
Grammaire gen. ù l'école centy. du dep. de la Somme, 
denfelben, der den grofsbrit. Gefandten zu Amiens in 
englifcher Sprache complimentirte, (P. b. Colas 1801. g, 
3 fr. 60c.) ein fehr brauchbares Werk, in welchemudie 
engliche Profodie und der Syntax befer als in den vor- 
hergehenden Schriften gelehrt und Dialogen mit Anmer- 
kurgen beygefügt werden; eine ste Aufl. von Cob- 
bets englifchem Sprachmeifter, die Marguery be- 
forgre (1801. 8. 4fr.); ein Traité complet des Verbes 
irréguliers fimples et compofes de la L, angl, pay A, G. 
Maillet, der fchon mehrere Werke zur Erleichte- 
zung des Studiums diefer Sprache geliefert hat (P. Louis 
1802. gr. 9. zit. goc.); ferner ein Nouvecn Diction- 
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naire univerfel fr. angl. et angl. fr. — par J. Garner 
(Rouen u. P. b. Dumesnil, Belin u. a. 1802. 2 V. 2. 
39 fr.), das fo vollfländig und fo ganz. für unfere Zei- 
ten berechnet ift, dafs man darin auch die Eintheilung 
Frankreichs in Departements u. f. w. finder. Ueber- 
diefs ift diefs Wörterbuch mit einer englifchen Gram- 
matik in franzöfifcher, und einer franzöfifchen in eng- 
lifcher Sprache ausgeltattet. Auch erfchien ein Guide 
pratique à lart de troduire du français en bon idiome 
anglais par le’moyen d'une Trad. interlindaire par G. 
Poppleton (P. Dei 1802 8. 4fr. 80c) und Dia- 
logwes anglais et fr. ec. (P. b König 1802. 12. 2 fr. 
25c.) Noch gehört, befo. ders wegen der Zugabe, hie- 


‘ her: Le Fablier onglois, cont, les Fables choijies de J. 


Gay etc. trod, en vers fr. avec le texte angl , préc: d'un 
court expofé de la \Profod:e et de la Werlification angl. 
par M. Ar Amar du Rivier (Pu Debray 1802. 8. 
3 fr.) 

Wie.fehr neuerlich die Verhältniffe mit Italien die 
Bekanntfchafe mit -der Literatur und.der Sprache diefes 
Landes begünfligten, haben wir bereits früher ausein- 
andergeletzt. Auch jerzt noch ha:ten fie Einfufs; es 
‚erfchienen in Paris: mehrere italiänifche Werke und 
Chreftomathieen, Grammatiken und Lexica, Der Prof. 
Barath zu Bordeaux gab eine Grammaire italienne ré- 
duite à Jes plus fimples élémens (P, Hocquart 1802. 12. 
x fr), ein zwar ungenannter, aber in Paris nicht un- 
bekannter, Lehrer der iraliänifchen Sprache, eine Gram- 
maire italienne réduite à cinq Articles fuivie d'une table 
gen. des’ trois. différentes conjuga:fons ec: (P. B. Dela- 
lain 1802. 12. 75 c.), die ganz für den Franzofen' be- 
arbeitet und eben defshalb um fo nützlicher it; Ver- 
gani geb eine neue Auflage feines neugearbeiteren Ve- 
neroni (1302. 12.) uud.ein anderer Italiäner, A.Sceop- 

- pa, einen Traité fur la prononciation de la Langue ita- 
lienne (P, Nyon 1801.8. 2 fr.)und, aufser einer zweyten 
{ehr vermehrten: Auflage von Martimelli’s, nach 
„Alberti's Werke und dem Dict de l'Acad, bearbeiteten, 
Nouveau Dict, de poche fr: ital, et ital. fr. (P. b. Bof- 
fange u a. 1802. 2V.“ı2 6fr.) lieferte der durch fein 
fpanifches Wörterbuch bekannte Cormon zu Lyon 
‚mit dem. Iraliäner V. Manni ein Dictionnaire portatif 
Äät.fr, et-fr. it compofe fur le Vocab. it de l’ Acad. de 
la Crufca dont on a fuivi l Orthogrephe, et fur les meil- 
leurs Diet: fr. (Lyon 1802. 2 V. 8. 15 fr), das zu- 
gleich. mit. den nörhigen grammatifchen Anweifungen 
verfehen if. Eine der mehrern,.. grofseutheils -nicht 
hieher gehörigen, Chreflomathieen war der von den 
oben erwähnten Scoppa zugleich mit einer Abh- über 
die Ausfgrache verfehene Re #eil’des meilleurs morcesux 
‚desuplus célèbres auteurs ital, en profe et en vers. (P. b, 
Moutardier 1802682 fr) — Für das Spanifche ha- 
ben wir einen Abrepe de la Grammaire e/pagnole von 
dem aus Madtid gebürtigen Lehrer diefer Sprache, Don 
Ramirez (Bordeaux 1802. 12. 1 fr. 50c.) ein Dict. 
fr: et efp., efp. et fr. u:d ein Dict. angl.-et efp- ete, 
beide von 'dem bereits durch fein ’fpanifches Tafchex- 
wörterbuch bekannten Prof. Gattel zu Grenoble 
(Lyenzg02. à 2 V.) arzuführen, 

Bey weitemam reichhaltigen wurde die franzöffche 
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Sprache felbft bearbeitet. Hein Werk aber machte fo 
viel Auffeh-n, als die bey Mourardier von einigen Un- 
genannten veranftalteie Ausgabe des erit 2709 in einer 
füften, gewiflemafsen originalen, Auflage nach hand- 
fchriftlichen Aumerkungen veıfchiedener Mitglieder der 
Akademie herausgegebenen Dictionnaire de- l Académie 
françaife, N. Ed. augm. de plus de 20,000 articles etc, 
(P. b. Moutardier 1802. 2 V. 4.), das allerdings, wie- 
wohl ganz gegen die eigentliche Ablicht der ehemaligen 
Akademie, fehr vermehrt war. Ein darüber enıftande- 
net und zum Vortheile Moutardier’s entfchiedener Pro- 
cefs war den Parifern eben fo intereffant, als der fehr 
lebhaft geführte Streit über die Frage: ob das Unter- 
nehmen der dritten Claffe des Inftituts,“ die fich als 
Stellvertreterin jener Akadsmie betrachtete — d efs 
Dictionnaire für die Zukunft als ihr eigenes herauszu- 
geben berechtigt wäre, .oder ob nicht vielmehr, wie 
Morellet in einer eigenen Brofchüre behauptete, das 
Recht künftiger Ausgaben blofs den noch übrigen Mit- 
gliedern der Academie fr. pebühre. Diefer Streit wurde 
jedoch, wie wir bereits.oben erwähnten, durch die 
Umändsrung des Narional Inflituts gefchlichter, und 
wahrfcheinlich hat man nun bald eine neue Auflage je- 
nes Dictionnaire nach feinem urfprünglichen Plane, 
durch die vereinigten Bemühungen der in der 2n Clafle 
des I:ıftituts vereinigten alten und neuen Sprachlehrer, 
zu erwarten. Unterdeffeñ fahren andere fort, theils den 
gaizen Sprachfchatz, theils einzelue Theile defeiben 
zu bearbeiten. So lieferte der fchon oben erwähnte 
Cormon ein Nouveau Vocabulaire, ou Dict, portatif de 
la L. fr. cganpofe princ. d'après le Diet. de l'Acad: fr. 
‚etc, On y a joint les mots nouveau« depuis 1739. (Lyon 
u. Paris 1901. 8. 5fr.), mit einer Grammatik Us f. Wss 
und der jüngere H/ailly das von feinem Vater und 
ihm bearbeitete Nonvean Vocabulaire fr., ou Abrégé du 
Dict. de l'Acad. augm. de plus de-4000..termes des 
Sc. et Arts: (P. b. Remont 1801. 8. 6fr.), wovon ein 
Jahr nachher eine neue Auflage erfchien. -Die in jene 
Lexica nebenbey aufgenommenen neuen Wörter mit vie- 
len audern bearbeitete der paradoxe Mercier in fei- 
ner, 3000 nene Wörter aufführenden, Neologie, vu 
FVocabulaire des mots nouveaux, à renouveller ou pris 
dans les acceptions nouvelles (P. Mouflard 18012. 2 V. 
gr. 8. 9fr.), en Werk, das ihm wenig Dank, aber 
defto mehr Spott einb‘achte. — Die bisherigen Syno- 
nymen- Sammlungen vereinigte ein Ungenannter in dem 
Dictionnaire univerfel des Synonymes de- ta- Langue 
Jrangaife par Girard, Beauzée, Bouband et 
autres eerivains célèbres (P. b. Lesguillez toi. 3 V. 12. 
q fr. 5òc.), ein anderer lieferte von den Synonymes fr, 
— par Girard eine N. Ed. — par Beuuzée ete, 
(Lyon b. Lery r801. 2 T. 12. 4 fx), ein dritter fam- 
mele sus der Eicyklèpädie Synonymes. français par 
Diderot; d’Abembert et de Jaucowrt, fuivi 
duhe table alphabétique etc: (P. Favre 1801. 12. 2fr. 
50 c.) Auch kamen die Homonymen an die-Reihe. P. 
H. 4. Pain lieferte ein fehr brauchbares Tableau des 
Homonymes (P. Coutard 1802.:2 B., Fol.. 5-fr.)s und 
Philipon la Madelaine veranftaltete -eine neue 
fehr vermehrte Auflage fanes Werks der Homonymes 


> fran- 
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Frangais. (P. b. Briand rgor: 8: 4fr. 50 c.) ZEbender- 
felbs lieferte Choix de’Remarques fur la Langue frang; 
‘extraites des meilleuvs’onvrapes en ce genre (P.’b. Fa- 
vre 1802. 12, sfr. 50c.) fehr gut gewählte Bemerkun- 
gen, die viele, befonders jetzt fehr gewöhnliche, Feh-' 
ler rügen ‚fo dafs man diefs Werkchen als eine brauch- 
. bare Beylage zu Lexicis und Grammatiken betrachten 
kann. 

An neuen Grammatiken fehlte es übrigens wiederum 
eben fo wenig, als an Bearbeitungen einzelner Theile 
derfe!ben, Neue Auflagen älterer Grammatiken, z: B. 
der Reflautfchen ungerechnet, erfchien von IY ait ty’s 
Abrégé etc. 1801 die ııte, vonPankouke's nouv. Gr. 
yaif. die gre; von Levizac's Art.de parler et d'é- 
crire correctement la L., fr. die 3te; von Romezy’s 
Methode analytique pour l'étude de la Langue fr. ùd 
Caminades Abrégé die 2te; neue volllä:dige Gram- 
matiken gaben Laurent, Levizac, Morin u. a., 
ohne befoudere Beftimmung. Der eben erwähnte Ca- 
minade, Bafliou, Garnier, Piot u.a. lieferten 
deren für Kinder. Einige'diefer Schriften hatten fchon 
bey ihrer eriten Erfcheinung wichtige Empfehlu»gen 
für fich, wie D. Thiebault's, Prof. der allgem. 
Sprachlehre an den Centralfchulen zu Paris: Principes 
de Lecture et de Prononciation a l’ufage des écoles 
primaires ouvr, examind pur ordre dw gouv. et décla- 
ré clafique. XP, Genette- 1802. 8. 3 fr.) Bine vom Nat. 
Infitute genehmigte, u vom Vi. fchon längft erfundene 
Methode zur leichteru Erlernung der franzöfifchen Spra- 
che machte der obgedachte Pain bekannt: le MMecha- 
nisme des mots de la Langue franmife, ou Methode 
ufuelle pour apprendre ù parler, à lire et à écrire cette 
langue en peu, de tems (P. b. Bailli 1802.. 8.),. die Kin- 
dern mit Hülfe von-Kupfern und Tabellen das Lernen 


fehr en ian, cheint, deren nahere Er- 
läuterung aber ohne große 1 


möglich ift. Eine ebenfalls von dem 3 ıllieure ge eh: 
migte Methode trug Fel. Gallet in der Grammaire 
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Jorhique, ou la Mitaöhyfigue, la Logique er tar Gran 
maive vennies en un feul corps de doctrihe"(P.>bil Cours 
eier 7802. 2 V. 8: 7 fr! 50c) heraus” ‘Eine andere 
Grammaire génévale, mit dem Zufarze:" approuvée par 
Vlnfitut nat. comme un vWvrage élémentaire utile dans 
Vinfiruction publique, von dem ehemal. Prof. 4..Cros 
zu Perigueux, (P. b. Vf.) erlebte mehrere Auflagen nach 
einander, Auch bearbeitete Maudru, der bey-alleu 
feinen Schriften über die Sprachlehre von allgemeinen 
Grundfäten ausgeht, wie er 'diefs: auch in’ feiner oben» 
erwähnten ruflifchen Grammatik "that, eine” fpeciell® 
Materie aus der allgemeinen Sprachkunde in dem Tas 
bleau profodigue, ou Fragment du nouveau fyfème de 
Lecture applicable à toutes les Langner: (P.B.Vfo1go1: 
8: Ifr. 50c.) Eben diefs jetzt von neuem aufblühende 
Studium der aligemeinen "Grammatik 'veranlafste auch 
eine neue Auflage des Traite de la’formation miecanighe 
des Langues 'et des Principes phyfiguer de T Etymologie 
par Ch de Broffes. (P/Terrelongergor. 2 V. gr. 12.) 
Eine Folge davon ift auch das fchon längft durch einen 
vortheilhaften Bericht des National Inkitututs bekannte 
Syitem einer allgemeinen Bexieographie und Lexicolo” 
gie Butet’s, Prof. der Phyfik am Lycée republ, u. Di- 
rectors der polymath. Schule, wovon der Vf. felbft in 
feinem Abrégé d'un cours complet de Lexicographie et 
de Lexicologie ù Tufage des Elèves de la 5e Cl. de VE- 
cole polymathique (P. Renouard-1g01. @ V. gr. 8. 6 fr.) 
ahde Erläuterungen gab. Hier davon" nur fo viel, 
ddts fein Syltem der Lexicographie in der Theoriesdes 
Alphabets und dann in ‘der Theorie und der Präxis der 
Abänderungen der Wörter, das Sytem der Lexicölogie 
aber in der Unterfüching der Wörter nach ihren Wur: 
zen, ihren Präpofitionen und Endigfingen befteht. 

Die mit diefen grammatifchen Unterfuchungen zu- 
fammenhängenden Theorien der Pafigraphie,'fo wie der 
m ihre Bearbeiter. "Vielleicht 


Polygraphie‘, ou Part de correfpondřë a Paide dun Die» 


frangaife par tableaux analytigues et, raifonnes (P. Fuchs tionnaire - dans toutes lr lingues, même dans celles dórt 
1802. gr 4. 3fr.) vor. Die auf einen einzelnen Theil on ne polede pas feulement les lettrés alphabitigwes (P, 
der Grammatik befchränkte Arbeit yon einem andern b. Vf. ıgor. 8. 6 fr.) eine Polygraphie werden können; 
Sprachlehrer, dem fchen oben erwähnten Lemare: wenn nicht die Ausführung feiner Vorfchläge, © die Der 
Ponorama des Verbes frangais reduite A cing racines et elinationen und Conjugationen blofs “durch Zeichens 
ù une corjugaifon (P. b Vf. 1801. 8. z fr. goc.) wurde de dem Nömisätif und Inhnitif Angehängı würden u, fe 
dem Publicum von der Soc. libre d’Infitution augeprie- wierfgkeiten ausgeferzt M NEE TA 


e tjon auge W. gàr zu vielen 8 a 
fen, und bald nach einander mehrmals aüfgelege. Sa- die Tachygraphie und Stenopraphid forgik Co ulon 
lavy Dufresnoy, mehrere Jahre hindurch Lehrer 


\ Thevenot, der, wie feine noch nicht 7jährige Toch- 
der franz. Sprache zu Cambridge und V£, einer paralle- ter, diefe Kunft praktifch lehrt, durch die nähere Er- 
läurerüng feiner Methode (Tachygraphie etc. 1802. 4. 


len Grammst k der franz, und engl. Sprache, gab ein terüng 
15 fr), und zwey neue Erfinder: Honoré Blam& gab 


befanderes Büchlein über das Genus der Subftantiven 


heraus... Die Lehre von der Rechrfchreibung wurde eine ORigraphie, où Part de fixet për échit tons ler fons 
wiede um in einer neuen Auflage des Refautfchen Werks de la Parole, Gvec'antint de facilité, de preniptitude et 
von Cl Fel Roger, und von Haly und Sauger de cläre qùe la touche le exprime. No:Welle. Méthode 


Preneuf bearbeitet. 

Durch die Eirführung von Profefloren der allge- 
meinen Sprachlehre mufste natürlich diefs Studium fehr 
g>winsen. t 
De Guerle (Prof. am Prytande zu St. Cyr) gab einen 
Difeours fur la Grammaire générale, und der welter 
oben erwähn:e D. T’hisbault eine Grammaire philo- 


adoptée a la Langue fr. et applicable ù tous les Idio- 
mes, (P. b. Bidault 1801. gr. 8. m. K. 6fr.), worin 
drey auf verfchiedene Art combinirte Grundcharaktere 


Mehrere diefer Lehrer fchrieben darüber; auf vier gezogenen Linien als hinreichend zu dem auf 


dem Titel angegebenen Zwecke (und zugleich zu einer 
Kryptographie) empfohlen werden; eine Methode, von 
welcher die Unterrichts-Jury das Urtheil fälle, dafs fie 

\ durch 
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durch einige Modificationen fehr nützlich werden könn- 
te. Ob diefe Bedingung in. der !’Okigraphie msthodi- 
que, ou Syfeme régulier de caractères abreviateuvs par 
le C.Godefroy, Prof. de Gramm. gér, a l'école centr, 
de Metz (Metz. u, P. b. Fuchs 1902. 12. m. K. r fr. 
20c.), worin der Vf. diefe Methode vereinfacht haben 
will, ganz erfülle feys läfst fich hier nicht entfcheiden. 
Faft zu gleicher Zeit mit Blanc lieferte Clement die 
Taylor - Bertiniche Methode der Stenographie, welche 
die. Vocale wegläfst, verbeflert in folgender Schrift, 
deren Inhalt der Titel genau genug angiebr: la Steno- 
grüphie, ou Part d'écrire auf vite qu'on parle, nouveau 
fuReme fondé fur 2% caractères, qui expriment. claire- 
ment et diftinctement toutes les voyelles, toutes les con- 
fonner, de manière, ù pouvoir par Joi-meme, en moins 
d'un jour d'étude et d'un mois d'exercice la parole des 
Orateurs (P. b. Vf. 1801. 8: 2 fr.), bey der jedoch im- 
mer noch die Frage bleibt, ob es möglich ift, auf 
diefe Art fo gefchwind zu fchreiben, als die urfprüng- 
liche Methode, die freylich manche Mifsverftändniffe 
zuläfst, wirklich erlaubte. Dafs fich übrigens von der- 
gleichen Schriften, ohne umfländliche Berichte, wozu 
hier der Ort nicht it, keine ganz genaue Vorftellung 
geben laffe, wird.jedem Lefer von felbit einleuchten. 


Ii. Erfindungen, 


„He; Collin, optifcher Inftrumentenmacher: bef der 
Akademie der Wiflenfchaften zu Stockholm, hat für 
die Erfindung eines Inftruments,; durch. welches man 
die Gegenftlände auf dem Grunde des Meeres fehen 
kann, ein königls Gefchenk von 500 Rthlr. erhalten.. 
r ? è ; 


Schiedier zu Berlin hat- be- 
ER Bis jorlkenh. Seeler sn zur Vertil- 


gung des Raupenfralses in den Forlten erfunden habe, 
Er verlangt nur Anzeige, ehe die Bäume ‘von den In- 
fekten zu fehr befchädigt werden. Auch ift er erbötig, 
Forften gegen einen jährlichen Canon auf beflimmte 
Gröfse nach der Morgenzahl auf immer zu überneh- 
men und fich zu verbürgen, dafs dem Forft von den 
Raupen niemals ein beträchtlicher Schaden. zugefügt 
werden foll, fo lange er ihn in feiner Gewährleiftung 
behält. Er bereifet dann diefe Forften jährlich zwey- 
mal, nämlich im Frühjahr und im Herbkt, 


Il, Künfte, 


Am ı7. April war die königl. Maler- Bildhauer- 
und Bau- Akademie zu Kopenhagen, unter dem Präfi- 
dium des Erbprinzen, verfammelt, der felbt die im 
vorigen Jahre den Bleyen der Akademie zuerkannten 


% 


 — a 
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Preife austheilte, und dem Prinzen Chriftian Friedrich 
und dem Oberhofmarfchall Kammerherrn v. Hauch die 
Diplome als Ehrenmitglieder überreichte. 


Zufolge der Einrichtung, nach welcher mehrere 
angefehene Städte Frankreichs aus dem National-Mu- 
feum zu Paris Gemälde erhilren, ift kürzlich zu Nancy 
die erfte Sendung von Gemälden angekommen, unter 
welchen fich Werke von Michel Angelo, Rubens, 
Leonard da Vinci uud andern berühmten Meiftern be- 
fiuden. 


IV. Beförderungen, Ehrenbezeugungen 
und Belohnungen. 


Der kön. preufs. geh. Forftrath Hr. Lemke in Berlin ift 
Schulracth und Mitglied des Directoriums des Joachims- 
thalfchen Gymnafiums geworden. 


An die Stelle des Lehrers der lateinifchen Sprache 
bey der Militär- Akademie in Berlin, Hn. Prof. Thürnagels, 
der feine Profeflur riederlegt und einen Poften bey der 
Seehandlungs-Societät dafelbft angenommen hat, ift der 
Profeflor am Friedrich- Wilhelms Gymuafium , Hr. Johann 
Heinr. Chrift. Barby, eingetreten, 


Der Referendar Hr. Ludwig PPilhelm Lindenthal in 
Küftrin, Mitglied der märkfchen ökonom. Gefellfchaft 
zu Potsdam, in deren Annalen er einiges geliefert hat, 
it zum Affeffor bey der Neumärkifchen Kammer er- 
nannt worden, ®* 


Der bisherige königl. preufs. Kammergerichts- Refe- 
rendar Hr. Friedr. Cramer in Berlin, der Auffätze in den 
Gefetzbüchern der preufs. Monarchie, in der Aurora, 
Egeria und in den Blättern zur Kurde des preufs. Staats 
geliefert hat, ift als Regimentsquartieemeilter bey dem 
Graf Wartenslebenfchen Infanterieregiment nach Erfurt 
abgegangen. 

Der Geheimerath Hr. Ermas in Berlin, det zugleich 
Brandenburgfcher Hiftoriograph ift, hat in Hinfcht auf 
die letztgenannte Stelle eine jährliche Gehaltszulage von 
200 Rthlr. erhalten. 

Der durch fein Vieharzneybuch bekannte Rofsarzt 
Hr. Rohlwes, welcher fonft bey dem Friedrich- Wilhelms 
Gefüte bey Neuftadt an der Doffe fand, erhält bis zu 
feiner Wiederauftellung eine jährliche Penfion von 240 
Thalern, ~- x 

Der Buchhändler Ferdinand Öhmigke der ältere zu 
Berlin hat vom Kurfürften von Pfalzbayern, für die dem- 
felben eingefandte deutfche Sprachlehre des Prof. Rame 
bach, ein gnädiges Schreiben und die grofse goldene 
Medaille mit dem Bilduiffe des Kurfürften erhalten. 
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Monatsregiflier 


vom 


Apr 


1803. . 


I. .Verzeichnifs der im April der A: L. Z. 1803 recenfirten Schriften: 


Anm. Die erfte Ziffer zeigt die Nummer, die zweyte die Seite an, 


A: 


A Ibanus Predigten üb. freye Texte ı B. 105, 101, 
Almanach, He)vetifcher, f d. J.ıgo2, 1803 122, 258. 
Anmerkungen, hif, u.-polit., üb.d. Concordat 


zwifchen d. franz. Regierung u. Pius VII. 110, 139. 
Annalen d. Kubpockenimpfung ı Hft, 94, 15. 
Anti- Reich v. Fieber u. defen Behardlung über- 

haupt 95: 7- 

B. 
Bárdofy Supplementum Analectorum terrae [ce- 


pufienfis 1 NR © : 122, 233. 
de Beaumont, Mdme,, [. Magazin. à 
Bolebrungen, auserlefene, u, Unterhaltungen f. 

d. wilsbegierige Jugend 111, 151. 
Bergk’s Kunft zu denken 109, 129 
Berquin f. Contes moraux, ) 
Betrachtungen u. Gedanken üb. verfchiedene Ge- 


genftände d. Welt u. Literatur s 1.” 


i F. L. Un- 

‚ Bieberftein, Marfchall, C. W. u. E; l 
£ e üb. d. Urfprung u. d. Ausbildung 
d. gegenwärtigen Anordaung d. Weltgebäu- 


d 120, 217. 

es 

Blätter , englifche , herausgeg. Y- Schubart 
ı—ı2B. 95, 21. 


Borenx Abbildung u.Belchreibung e. rauchver- En 
zehrenden Sparofeus > 102, 79 

Bourlet de Vauxcelles I; Sevin. 

Bouterwek's Epochen d. Vernunft nach d. Idee e. 


ikti 118, 201. 
Apodiktik 
jefe ü i i in d. Jahren 1798 
Briefe üb. Italien gefchrieben in 
‚224. 
u, 1799 z n 24 
Bruchftücke od, die verlorne Brieftalche e. rei ; 
fenden Schriftftellers u » 79. 
Bur/[cher's Wahrheiten z, Nashdenken u. z. 5 
nung für alle Chriften diefer Zeit 116, 185. 


Bufch’s Almanach d. Fortfehritte, neueften Erfii- 
dungen u. Entdeckungen in Wiflenfchaften, 
Künfen , Manufacturen und Handwerker 
ı-6B 1160, 159 


G. 
Campbell s L. Garnett. 


de Carro Obfervations et experiences far Pino- 
culation de la Vaccino 1, 2 Edit. 94 9% 


de Carro, Obferv. a, d. Franz, übl. v, v. Porten/chlag 94,10. 
ee EOF. 


Claudius Karls u. Emiliens vergnügte Spielfun- 


den = 103, 88- 
— — neue Kinderbibliothek 105, $8- 
Contes moraux tirés des Oeuvres de Mr. Berquin 

p- Rofenau 104, 96, 


Cook’s Befchreibung [ein. Reile um d. Welt, e. 
Lefebuch f. d, Jugend. 2Aufl, ı, 2Bdch, 97: 4% 


D 
Droyfen, f. Libes. 
 Dumaniant [, d. unglückliche Kind. = 7," > 
£; & 
Eichhorn’s Gefchichts der drey letzten Jahrhun- 
derte 1, 3, ZB. 101, 65. 
Ein par Worte üb. einige Waldübel im Bergi- 
fchen Lande 97> 59. 
Elenco degli Em. Signori Cardinali — dell’ anno” 
1802 109, 136. 


Endter f. Meier Frantzens u. f. w. . 
Engelhardt's Gelchichte d. kur- u, herzogl, füch- 


Glchen Lande ı Th. 99: 56. 
Epifteln u. Evangelien auf alle Sonntage ete. von 
neuem a. d. Griech, überf. 2 Aufl. F 113, 168. 


Etwas von d. Religionsverhältniflen katholilcher 
Lande u. Unterthanen gegen ihre neue eyange- 
liche Landesherren : 116, 191, 

F. 


v. Fabrice's Nachricht y. d. Anfialt f. arme Kran- 

ke in Altdorf 108, 127% 
Fick's Bevolutionsgefchichte d, Venetianer im 

J. 1797 121, 250, 
Friebe's Grundlätze z. e. theoret, u, prakt. Ver- 

befferung der Landwirthfchaft in Liefland 


1 Bach. 211, 147 
Re Er G. 
Gabler f. Journal, neueftes thaologifches, 
Galletti's kleine Weltgefchichte 10 Th. - 98» 47 


Garnett's Reife durch d. [chottilchen Hoohlands 

a, d. Engl. nebft Campell’s Abh, üb. d, Dicht- 

u. Tonkunf der Hoshländer, überf, v. Kofe- 
garten 1, 2B. 98, At. 
X Gebel's 


2 


SPIRES EUER 


Gebel's Actenflücke, d. Möglichkeit d. gänzl. Blat- 
terausrottung — betreffend - 108, 123, 
Gladwin [. Moonfhee 
Glatz moralilohe Gemälde f. d. gebildete Jugend 
2 Hft. 108. T28. 
Göbel’s Forftwirthfchaftslehre 2119, 209. 


H. 


Handbuch, unterhaltendes u, belelırendes — für 

Freunde edler} Grundl[ätze v.8.D.A.R—e 119, 214. 
Held’s Nachrichten v, Gallus Korn — Leben u. 

Schriften 2111, 151, 
Helios der Titan’ od. Rom u. Neapel 1,2Hft, 114, 175. 
Hempel’s Mythologie f. d, Jugend 941 16. 
Herklotz Befchreib. einer Mafchine, d.d. Durch- 

gehen d, Reit- und Wagen - Pforde verhindert, 

neue Ausg. 121, 25% 
Hilde f. Magazin- d, Handels a. Gowerbskunde, 
Hoffmann üb. d:Kriegs-u. Staatsliftd. Alten ı Th. 99, 54. 
Horvath Statiflica regni Hungariae edit. II, 97» 56, 
Hufnagel [, Ueber Religion, 


1, 


Journal, neueftes theologilches, herausgegeb. v. 
"Gabler 5—8 B, 106, 105, 
K. - 
Käpler's Holzcultur,!durch Erfahrung erprobt 119, 211. 
Katechismus, kleiner, d. Leiden[chaften 118. 207. 
Kerndörffer l. Magazin, j 
— — — kleines Fabelbuch f. Kinder edler Er- 
._ xiehung i 5 111, 151. 
Kiefhaber’s monatlich hiftor. literar, artif. Anzei- 
Z. — Gefchichte Nürnbergs f. d, J. 1802 117, 200, 
Kind, das unglückliche, od, d. Kind mein. Va- 
ters, nach dem Franz. d. Dumaniant 1,2 Th. 114, 176. 
Kinderfreund, der kleine, Erzählungen in Ro- 
chowfcher Manier 101, 72, 
Kindlinger’s Gelchichte d. Familie u. Herrfchaft 
von Volmeftein ı, 2B. 101, 69. 
». Knigge üb. d. Umgang mit Menfchen 7 Aufl. 
ı—3Th. . 113, 168. 
Koller hiftoria Epifcopatus Quinqueseclefienfis 112, 153. 
Kortum v. dem Nutzen u, d. Bereitung d. Rum- 


fordfchen Suppe 95, 23. 
Kofegarten l. Garnets, 
LE; 
Lashmann’s Indufirielchulwelen 107, 116. 
Laubender's das Ganze d. Rindviehpeft 95, 17. 


Lehnert S. Panage, 
Leitfaden b. d: eren Unterricht in d. latein, 


Sprache 94» 35. 
Leviathan, od. Rabbinen u, Juden, 1, 2, 3 Pa- 
rafoha 122, 239. 


Lexicon, geogrzph, fatit. topographilches, y. 


Franken 5B. : 98» 45. 
Libes Traité élémentaire de Phyfique T. I—III. 96, 25. 
— — überletzt v. Droyfen ı, 2 Th, 96, 25. 


LoosEntwwf e. medicinifchen Pharmacologie 108,121, 


Loy's Experisnees fur l'origine de la vaccine 
trad. de l'angl. p. de Carro 

— — Verluche über d, Urfprung d. Kuhpocken, 
a. d, Engl. von de Carro 


94, iL 


94, 11, 

E M. 

Magazin d. Handels- u. Gewerbskunde, herausg. 
v. Hildt Jahrg. 1803. 1—5 St. 

— — f. Kinder z. Bildung d. Herzens u. Ver- 
ftandes, nach Ë. Franz. d. Frau de Beaumont 
frey bearbeitet v, Kerndörffer 104, 95. 

Meierottg üb. Sitten u. Lebensart d. Römer in 
verlchisdener Zeiten d, Republik 2 Aul. 
ı, 2Th. » 

Meilter Frantzen Nachrichter allhier in Nürn- 
berg, herausg. v. Endten $ 227, 190- 

Melchior comparatio inter commoda et incom- 
moda educationis publicae et privatae 107, 118. 

Metzger üb; d. Krankheiten fimmtl, z. Oekono- 
mie gehörigen Hausthiere 111,249 

Miller on the Phenomena, Caufes a. Treatment 
of Sea - Sicknels 215, 183. 

Moonfhee, the Pexfian, by Gladwin 103, $t, 

Münfcher’s Handbuch d. chrifil, Dogmenge- 


97, 35: 


99 » 55: 


fchichte ZB. zi 205, 97. 
N, 3 

Naturgefchichte d, Wildes 119, 223. 

Nolds’s Beobachtungen üb. d, Kubpocken 94, 11. 


a LS 
Opfer, die feyerlichen, d, Seelforgers im Zirkel 
Be 93, 7. 
P. 
v, Pachelbels Beyträge z. nähern Kenntnils d, 
Schwedifch- Pommerfchen Staatsverfallung 99, 49. 
Panage, die Sitten, frey aus d. Franz, über/, v. 


Lehnert _ 213, 165, 
Peyffonel f. Sevin: 
Pflaum’s Religion Jefu 2 Ansgabe 107. 119. 


Pilger’sLehrbuch z. Unterricht des Landmann's, 

wie er gelundes Vieh anfchaffen u, erziehen — 

müle 212, 145, 
Pontigiuliano, od. üb. Dicht- u, Schaufpiolkunf : 


älterer u. neuerer Zeit 98: 47- 


Q. 
Quartalfchrift, Rebonbürgilche, 7 Jahrg. 1—4 Il fr, 
i 104, 89» 
R. 


Bambach’s Dionyfaka, e. Samml, v.Schaufpielen 

ıB. 102, 7% 
Reddelien’s Sammlung kleiner Abhandl. und Be- 

obachtungen üb, d. Rofe d. neugebornen Kin- 

der y 108, 125. 
Reife von Dresden nach Töplitz 219, 225 
Revolutions- Almanach, Jlelvetifcher, f. d, J. 

1801. 122, 238. 

Rhapfo 


Rhapfodien, moralifehen u. religiöfen Inhalts 114, 173. 
Rickter’s Erholungstectüre oder 
— — Fabelnu. Erzählungen f die erwachfle- 
nere Jugend 100, 64. 
Rofes auserlefene Sammlung d. [chönlten Gedan- 
ken u, Auslprüche grolser Männer d, Vorzeit 107, 119, 
Rofenau I. Gontes moraux, 


S. 

Salfeld’s Beyträge z. Kenntn. u. Verbeferung d. 
Kirchen - u. Schulwefens in d. K.Braunfchw. 
Lüneburg. Landen 3B. 4Hft. 4B. 1,2 Heft. 113, 167. 

Sandor, Ivan, Sokfele 1—8 St. 115, 177% 

Sarauw üb. d. Eichlaat 119, 213, 

Schelle’s Spatzierginge, od. d. Kunf [patzieren 
zu ganen 117, 195. 

Schilling’s Handbuch z. prakt, Kèñntnifs d. kgl. 
preufs. Accile- Vezfallung ıB. 110, 137, 

Schmidt, die englifchen od. d. Schutzpocken bei- 
len d. Blindheit e. zarten Kindes 94, 14 

ra, Notitia Hungaricae rei numariae 113, 161, 

Schubart [. englifche Blätter, er 

Schwartner Introductio in rem diplomaticam 
aevi intermedii 2 Edit, 121, 225. 

Seidenftäcker's RE üb. å. deutf[che 
Sprache 2110, 143. 

Selbfiarzt, der, wie er [eyn lollte 10$, 126. 

Sevin Lettres fur Conftantinople fvivies de plu- 

Geurs Lettres de Mr. Pey ffonel ; —' rovu p. 
Bourlet de Vauxcrlles 102 , 76. 

Staatskalender, herzogl.. Mecklenburg. Strelitzi- 
[cher, auf d. J. 1803. 

Stein's Handbuch d. Zubereitens u; Aufbewah- 
rens d. Thiero aller Claffen . i 216, 100, 

Strickmulter f. Frauenzimmer A g, 216, 

Strickmufter u. Modellbuch f. Frauenzimmer 117, 199. 

Strutt's Sports a, Paltimes of the People of Eng- 
land j T 117, 197, 


Tafchenbuch f. angehende Aerzte u, Wundärzte 


97» 59 


Thomas f. Vorfchlag, IR 3 

Thorlacius Fabula de Pfyche et Cuzidius; Dis- 
quißfitio mythologica , 112, 159, 

Timarete od. von d, Freundfchaft 109, 153. 


=- 


U. 


` Ueber Religion u. Proteftantismus, mit o. Vor- 


worte v. Hufnagel y 122, 284. 

Unterhaltangen f. trübe und heitere Stunden 102; 79. 
y, 

Valentin Elfai fur les pertes, qui précèdent, ac- _ 

compagnent ou [uivent l'accouchement 108, 134. 
Valeria, e. romantilches Gedicht 102, 73. 
Vater's Commentar üb. d. Pentateuch r, 2 Th. 68, 
Verzeichnifs d, jetzt lebenderi euröpäilchen Be 

genten - 973% 
Vorichlag, patriotifcher, z. Umfchaffung aller 

öden u. unfruchtbar gewordenen Waldreviere 

in nutzbaren Holzbeftand (v. Thomas) 221, 231. 

DW. 

JV agner Collectanea genealogioo - hiftorica illu- 

firium Hungariae familiarum Decas I—IV. 100, 57. 
I arner's Tour to the northern counttos of Eng- 

land Vol. I, I. 220, 22 
Weber's Beyträge z. d. Laie, v, de gericht. Flas . 

gen u. Einreden 2, 38t. 106, 11% 
— — kleine Reilen ı, 2 B. 120, 220, 
EV eland’s Predigten üb. d. Ewangelien aller’Sorin+ 

tage u. Fefttage d. Jahres ıB. 105, 101. 
Wrede's kurzer Entwurf d. Naturwillenfchaft 96,3 


> ST B SE 
Zapf's, Heinrich Bobel, naoh [einem Lebön uid 


Schriften 218 » ‘205. 
— — Jacob Locher, genannt Philomufus, in 
biograph. u. literarifcher Hinficht if 203, 


üb. d. prakt. Arzueymittellehre 3 Th; 108, 127, Zöllner's Predigtontwürfe F d. J. 1800 u. 1801. 95» 5 
« 
(Die Summe aller angezeigten Schriften ik 125.) - ie 5 


Xa Il. 


II. Verzeichnifs der Buchhandlungen, aus deren Verlage Schriften angezeigt worden. 


Anm. Die Zahlen zeigen die Nummer des Stücks an, die eingeklammerten Zahlen aber, wie viele 
Schriften deffelben Verlegers in demfelben Stücke vorkommen. 


Akademifche Buchh. in Kiel 119. 


Akademilche Buchh,, neue, in Marburg 105 


Anonymifche Verleger 106, 116. 121, 122, 
Arnold in Pirna 121. 


Barth in Leipzig 99. 119. 

Barth u, Hamberger in Breslau 108. 
Becùtold in Altona 97. 

Blothe in Osnabrück ror. 

Bohn in Hamburg 109. 

Bohn in Lübeck g8. 108. 

Böle in Weillenfels 102, (2) 


Clals in Heilbronn 103. 
Cracas in Rom 109. 

Cruttwell in Bath 120. 
Culemann in Königslutter 105. 


Deterville in Paris 96. 
Dieterich in Göttingen 118. 
Dreyfsig in Halle 117. 22% ` 
Dyk in Leipzig 107. 


Ettinger in Gotha 98. 120. 


Fleckeifen in Helmfädt, 107. é 
Fleifcher d. jüngere in Leipzig 95- 
Franzen-u, Grofse in Stendal 94. 138» 
Füchfel in Zerbit 94. 


Gabon in Paris 108, 

Gebauer in Halle 99. 

Geiftinger in Wien 94. (3) 

Gerlach in Dresden 102. 

Göbbels u. Unzer in Königsberg 172, 
Gräf in Leipzig. 114. 

Graffé in Leipzig 108. 116. 

Günther[che neue Buchh, in Glogau 113. 


Hahn in Hannover 113. 
Hammer in Cölln 103. 

Hampe in Callel ı2:. 

Hartmann in Riga 105, 112, 
Heerbrandt in Tübingen 114, 
Helwing in Duisburg 95. 
Hempel in Leipzig 109. 
H:nnings in Erfurt 95. 9% 
Heyer in Giellen 111. 120e 
Hiifcker in Dresden 119 
Hinrichs in Leipzig 94. 202. 20% 
Hochmeifter in Herrmanftadt 104. 
Jäger in Frankf, a, M, 100, 122. 


Illgen in Lobenftein 114. 
Indufiriecomptoir in Weimar 97. 


Heyler in Erfurt 110. 
v. Kleefeld in Leipzig 119: 
Körner in Frankf. a. M. 98. 116. 


Landerer in Presburg 97. 100. 112. 
Lange in Berlin 99. 

— — inLippfadt 110. 

Lechner in Nürnberg 111, 117. S 


Martini in Leipzig 117: 

Mauke in Jena 95. 

Maurer in Berlin 93. 

Mayr in Salzburg, 118. 

Monath u. Kulsler in Nürnberg r06, 
Mylius in Berlin 99. 


Nauck in Berlin 104. 
Nicolovius in Königsberg 108. 


Obrs in Paris 102. 
Orell in Zürich ı22. (3) 


Pedhoranszky in Leutfchau 122. 


Quien in Berlin 102. 139. 


Realfchulbuchhandlung in Berlin 96, 

Reichard in Braunfchweig 107. 110. 
Reichscommiffions u. Induftrie- Bureau in Neuburg 111. 
Rieger[che Buchhandl. in Augsburg 95. 

Rit[cher in Hannover 13. 

Rommerskircher in Köln 110. 


Schalbacher in Wien 94. 
Schladebach in Leipzig 171. 
Schneider in Nürnberg 117. 
Schreiner in Dilfeldorf 97. 
Schubothe in Kopenhagen 107, ı12, 
Seeger in Leipzig 104. 

Sommer in Leipzig 101. 

Spalding in Neuflrelitz 07. (2) 
Stettinifche Buchh, in Ulm 9%. 
Streibig in Raab 115. 


Univerfitätsdruckerey in Ofen 113, 121. 


Vandenhoeck u. Ruprecht in Göttingen 102, 
Vofs in Leipzig 108, 


Waifsnhausbuchhandlung in Halle 93, 
Walther in Erlangen 93. 108. “ = 
Wilfon in Calcutta 103. 


Wolfin Leipzig 120. ur 


ru 


II. Intelligenzblatt des April. 
& 


Ankündigungen. 


Abhandlungen, auserlefene, philofoph, äfthet, 
literär, Inhalts; a. d. Memoires de Yinflitut 
national hersusg. v. Cäfar, 2.B. 76, 630. 

Adrafiea 4.B. 1: St. \ = 78, 650. 

Akademifshe Buchhandlung, neue in Marburg 
neue Verlagsb. 74 614. 

Amelie Mansfeld par Mad. ** Ueb. 74, 616. 

Annalen d. nisderfächffch. Landwirtbfchaft 


herausg. v. Thaer u. Beneken 5 Jahrg. 15t. 83, 692. 
Anzeiger, nieder[üchÄfcher allgemeiner 73, 602. 
Apollon, e. Zeitlchrift 3 St 78» 649- 
Archiv d. Freymaurerloge zu Livorno 68, 564. 
Argus, e. Zeitfchrift f. Franken ı Hft. 74, 610, 


Armand u, Angela -- e. Gefchichte nach d, 
Franz, 75 607. 

Azuni’s Gemälde v. Sardinien, Ueb. 89 744- 

Becker l. Erholungen 

Bellermann's Almanach d. neueften Fort[chritte 


Erfindungen u. Entdeckungen eto, 2 Jahrg. 78, 651. 
Benecken f. Annalen 
Bertuchs Bilderbuch £. Kinder 67, 68 Hfr. . 89: 742: 


Bibliothek d. prakt. Heilkunde 8.B. 4.St. ® 83, 690. 
=— = neue f. Prediger, d. ihr Amt zweck- 


mäfsig verrichton wollen A EESE 
Bilderbogen, neues Aupferwerk f, d. Jugend xLfr. 
> 70, 580. 
Blätter, nordifche, e Zeitung von u. für 
Deatfch - Rufsland 80, 666. 


Bornfchein’s Gefchichte unfers deutfchen Vater- 
landes ı Th. 78 654. 
Brückner’s u. Günther’s pittoreske Reifen durch 
Sachfen 3, 2Hift, Š 74 6ır. 
Burney’s Hiftory of the discoveries in the South 
Sea, Ueb. 78: 656. 
Bufch Almanach d, Fortfchritte, neueften Erfin- : 
dungen u. Entdeckungen etc. 7B. 74 616. 


Caefar f. Abhandlungen. 
Charakteriftik, malerifche, d. Länger u. Natio- 


nen ı Hit. f 70; 579: 
Collenbufch’s Karl Weber u. feine Töchter 

ıTh. 68, 566. 
= — Rathgeber f. alle Stände 71, 589. 
Cotta’s in Tübingen neue Vexlagsb. 68, 561. 
Delille la pitié poëme 70, 581. 73, 606. 
Denon Reile in Nieder u, Oberägypten Ueb. 75 606. 
Despard u. deffen Mitfehuldige 78, 652. 


Dippold üb. einen dreyjährigen Anbau d. Kar- 
tofle!n a, Blüthenfaamen 85 695. 
Doctor Scott, e. Sage a. Cromwells letztem Ufar- 
pations - Jahre 68, 564: 


Entdeckungen neuefie franz. Gelehrter in d. ge- 
meinnützigen Wiffenfchaften a. Hünfien hor- 


ausg. v. Pfaff u. Friedländer 5, 4 St. go, B8. 
Ephemeriden, allgemeine geographifche 4 $t. = 76, 628. 
Erholungen herausg. v. Becker 1803. 1 Bäch. 86, 719. 
Eudora 1, 2 Bdch. "73, 606» 
Eunomia, April. 81 679» 


Fifcher f. Miscellen. 
Friedländer [, Entdeckungen. 
Funcke u. Lippold’s neues Natur- u. Kunflexi- 


con ı, 2B. . 76, 629. 
Gebauer’s in Halle neue Verlagsab. 8% 735 
Gemeiner’sRegensburgifche Chronik 2B. 76, 651- 
Gefchichte Bonapartes 2 Anl. 1—3B, 74, 6x1. 


Gilly’s Beleuchtung d. in d. A, L. Z, befindlich, 
Recenfion d. Gründrilfos d, Vorlefungen üb. 
d. Prakt. bsy verfchied, Gegenftänden d, Waf- 
ferbaukunft etc; 89 744- 
Glatz moralifche Gemälde f. d. gebildete Jugend 


gHft: 70, 579- 
Göthes in Leipzig neue Verlagsb. 73: 605 
Gramberg [. Zeitfchrift, . 

Gries [. Taffo. 

v. Halem f. Zeitlchrift. 

Hartknoch’s in Leipzig, neue Verlagsb. 73, 602. 
Haflenfratz Cours de Plıyfigue eeiefte 83, 693- 
Hausknecht’s in St. Gallon, neue Verlagsb: €8, 567. 


Hefte, ökonomilfche, Jan, Febr. 70, 578. März 

73, 601, Apil 86, 737- 
Hemmserds u. Schwotlchke’s in Halle, neue Vor- 

lagsb. 58: 655. 
Hempel's neuefies ABC, Buchfiabir u. Lefe- 

buch 74 612. 
Hermann’s in Frankfurt a, M. neue Verlagsb. 76, 650. 
Herodes vor Beihlehem, od. d. triumphirende 


Viertelsmeifier 775 638. 
Hildt’s Handels- Magazin 48t. 76, 526» 
Hinrichs in Leipzig, neue Verlagsb. 74, 615, 


Höpfner’s Vorübungen z. Frlernung d. Gefchich- 
te ı Bdch. 83 692. 
Journal d; ausländ. medicin. Literatur Novy, 


Dec. 85» 690. 
—~ å. prakt Arzmeykunde 15B, 48t 85, 689- 
— d. Luxus 4St. 89% 737. 


f. Fabrik, Manufaktur, Handl. u, Mode 
n. Febr. 70, 577. März "3, 601. April 85 709. 
Irene, Decemb. 1302 Jan. 1803- 83, 691. 
Kelch üb.d. Wirkungen d. galvanilchen Elek- 
trieität im menfehl, Körper 5% 733: 
Kraufs’s, Mein Vaterland unter d. Hohenzolle- 
rifchen Regenten & Aufl. 78: 654 
Labarthe Voyage à la Côté de Guinée Web. 89, 743- 
La» 


\ 


u 


Lacombe et S:ebas nouvolle Grammaire françorfe 
neue Aufl. 2 Th. 74, 612. 
Lantftelt's kurze Briefe zum Ueberfetzen a. d. 
Deutfchen ins Englifche 63, 564. 
Lafjaulx in Coblenz neue Verlagsb. 70, 582. 86, 720, 


Life, the, of the General Washington, Ueb. 68, 567. 
Lippold f. Funke, 

Löflund’s in Sturtgardt neue Verlagtb. - 90, 749. 
London u, Paris, 788. 76, 627. 
Magazin å. Wundervolien 2 Hft Bo, 672. 


zur Vervoilkommnung d. Medicin 7B. ; 
3 St. 74; 609. 
Maitre Pierre, ou Jeunefle et Folie, Ueb. 83: 695: 
Meine Freyfunden, d. Kindern gewidmet ı Th. 
71, 598. 
Meltzer’s Abbildung u. Befchreib. e,. wohlfeilen 
Drefchmafchins z = 81, 679: 00, 757. 
Merkur, nener daut[cher 4$t. 89 737: 
Miscellen , ruffifche „ herausg. v. Richter 1B. 78, 649. 
. — +, fpanilche, herausg, v. Fifelier ıB. 80, 665. 
Mufikalien, neue ` 68. 567: 
Weben’s Fragen an Kinder üb, Junker’s bibli- 


fchen Katechisz-.1s 99 750. 
Neuenhahn’s Brannteweinbrennerey 3 Aufl. :68, 651. 
Nicolai's in Berlin neue Verlagsb. "68, 561, 
Nicolovius in Königsberg neue Verlagsb. 80%, 670. 
Nisbet's practical: Traatife.on Diet, Usb. 5r 697. 
Obftgärtner, deutfcher 2 St. 76, 627. 
Pfaff L. Entdeckungen. : 
Provinzialblätter, fäichfifche, März 85. 692. 


Recenfio mscr, Codicum qui ex Biblioth Vati- 
cana — procuratoribus Gallorum traditi fant ' 


: F 98 563: 

Regifter üb. d. ökonomifchen Hofte v.2—ı5B- 
> f 70, 582: 

Beihhold’s Gelchichte d,-Galvanismus. nach Sue 

frey bearbeitet m 641: 
Reinike’s in Leipzig neue Verlagsb. 73, 605: 
Richter T. Miscelien. 
Bonmerskirchen's in Köln neus Verlagsh, gos 67% 


Rofsberg’s Vorfchriften z. Sehönfchreiben 2 Hit. go, 750. 
Roüx theöret. prakt. Anweilung üb, d; Hicb- 

fochten 79.603: 
Sacombe’s Lucina, Ueb, 80, 669. 
Schäferifche Buchh. in Leipzig neue Verlagsb. 78, 655- 
Scherer’s kleine Bibel fı d. Jugend 68: 5658 
v, Schmidfche Buclıh. in Straubing neue Ver- 

lägsb. 68. 565. 
Schmidt’s Commentar üb. d. drey erken Eyange- 

lien 3 65.561. 
— — — Repentorium .f. d. Literatur d. Bi- 

bel etc, ; 63, 561. 
Schmitzifche Buchh. in Köln neue Verlagsb. 78, G 
Schöll’s in Bafel nene Bücher 89 
Schulin’s Regifter üb. d: Molerfche neue Staats- _ 

recht | | 79, 653. 
Schultz, üb. d. allgemein. Zufammenrhang d, Hö- 

he auf å: Oberfläche d. Erde 89: 743. 
Schulz Entwicklung einiger d. wichtigen ma- 

themat, Theorieen 77 657% 


+ 


Schwan u. Götz in Mannheim neue Verlagsb, 70, 580. 


Sprengels Gartenzeitung 71, 591. 76, 628, 85, 710. 
Steinbeck’s deutfcher Patriot 4 St. 76, 629. 
Steiner’s in Winterthur neue Verlagsb. 73» 604. 
Stettinifche Buchh. in Ulm neue Verlagsh. 71, 591. 
Sue Ñ. Reinhold, 3 

Thaer f. Annalen, 

Thonfon’s Family Phyfician, Ueb. 73, 607. 


Syftem of Chemifiry, Ueb; 85 rg. 
Torquato Ta/jo's befreytes Jerufalem überl, vy. 


Gries .4 Th. + 80, 678 
Trommsdor/f's Lehrbuch pharmaceut. Experi- 
„ mentalchemig,2 Ausg. 79 663. 
Ueber d. berillinen Soldaten d. neunzehnten 3 
Jahrhunderts i 77, 638: 


Unterhaltungen, gemeinnützige üb. Länder-, 
. Natur- und Völkorkunde ı Hfr. 33. 689 
Faucher Hiftoire des Conferves d'eau douce. 55, 695. 
Foigt‘s Magazin f. d. neusfien Zuftiand der Na- 


„turkunda 5B. ı18t. 76, 625. 
FFaldeck's in Münfier neue Verlagsb. 83, 693. 
Widerfprecher, der, 28t. 74 609: 
Wolfs in Leipzig neue Verlagsb. 


86, 720. 
Zeitichrift Oldenburgifchs herausgeg. v. v. Ha- t 
„lem u. Greniberg ı St. ‚78: 650. 
Zeitung, landwirthfchattlishe i — ro. N. 73: 606. 
Zink's Kunl, ‚allerhand natürliche Körper zu 
fammeln 386, 719. 


- Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 


va, Abele zu Kompten 
Baader zu Salzburg 


Barby zu Berlin 9% 760; 
Datz za Stutigard, 


6). 576. 


69.576. 
v. Bergmann in Livland 3a TI 5E 
Bohnenberger zu Tübingen 81, 678. 
Bonköfer f = 6i) 576. 
Brandner zu Palfau 79. 660. 
Cramer zuBeilin _ 91, 760, 
Crome zu Gielsen . t 76S: 
V. Dalberg zu Mannheim 90, 749. 
Derefer zu Heidelberg - 77: 637. 
Duttenhofer zu Heilbronn ; 69, 576, 
Erman zu Berlin 91, 760, 
Genz zu Wien 79, 660, 
Gjörwell zu Stockholm 79 661. 
v. Glinka zu St. Petersburg 71.588} 
Hallenberg zu Stockholm 74 664: 


Heiliger za Hannover 77: 63% 


Hermann zu Kätharinenburg 79, 66oi 
Jenifch zu Berlin = 009,.750. 
Kar/ien zu Berli =~ - 72,600; 
Köhler zu St. Petersburg ma 5884 
Kranz. zu. Weimar 72, 600, 
Lacretelle d.ä. zu- Paris 7 658: 
v. Lemke zu Berlin 94, 760; 
Lenz zu. Jena 97 658 
Leopold zu Stockholm > 875 728. 
Lepique zu Heidelberg == ... E 775 637% 
Lindenthal zu Külirin - 91, 760. 


Mejer-zu Weimar 

Mulchus zu Hildesheim 

Wlaret zu Paris 

Medicus zu Mannheim 

Meyer zu Zelle 

y. Nicolay zu Petersburg. e 
Oshmigke d. à. zu Berlin 

Parrot zu Schmiedsfeld 

Pifchon zu Potsdam 

Rodbertus zu Greifswalde 
Rohlwes zu Doffe 
Schiegg zu München ' 
Schlegel zu Koppenhagen 
Schmidt zu Gielsen 

Schübler zu Heilbronn 

Seider zu St, Petersburg 

Servan zu Paris 

Sewergin zu St, Petersburg 

Sturz zuGera 

Thilenius zu Wetz!ar 

Ungern Sternberg zu Petersbuig 
v. Voght zu Hamburg 

Efeikard zu Fulda 

riebeking zu Wien 

Ffieland zu Leipzig , 

Zeller 


Todesfälle, 


Beeht zu Heilbronn 
Böhmer zu Wittenberg 
Clauswitz zu Köthan 
Clefs zu Göppingen ~ 
Devaines zu Paris 
Dömling zu Würzburg 
y. Dörnberg zu Marburg 
y. Gallitzin, Dmitri, Fürf, zu Braunfohweig 
Geyfer zu Eutritz[ch 

Gleim in Halberftadt 

Hahn zu Dresden 

y. Heinke zu Wien 

Klopfiock zu Hamburg 

Lefren zu Abo. 

Lembke zu Lübeck 

Maréchal zu Paris 

Preufchen zu Carlaruhe 

Robert zu Callel 

Röhm zu Frankfurt a, M. 

Roos zu Anhaufen 

Roofe zu Braunfchweig 

Schedel zu Dresden 

Schrötteringk zu Hamburg 

Schweickert zu Ankahn 

Spatz zu Speyer 
Strebel zu Reufch 
vy. Swieten zu Wien 
PVolters zu Hamburg 


Univerfitäten, Akad. u. and. Anfalten. 
Altdorf, Smith’s Disput. 


< 


79, 660, 
79 650, 
79, 638. 
85 710 
8n 678. 
79, 662. 
91, 760. 
69, 576. 
70 660. 
87 728 
9 750. 
79 660, 
9% 750 
77. 638: 
69, 576, 
VETI 538- 
85 7:0. 


` 81 678. 


90 75% 
77 657: 
71, 58% 
79; 660. 
69, 576. 
72, 600. 
60, 750. 
6), 576. 


77, 656. 


88. 731. 
8 754 
77, 636. 


72, 60% 


69, 5674: 
87. 728. 
69, 574- 
88; 750. 
69, 576. 
69, 574. 
77, 655 
69, 574. 
66, 78- 
87. 728. 
72, 609. 
89, 730. 
8 75%. 
63; 731. 
775 656. 
69,574 
8% 718. 
77. 656. 
69, 374. 
77, 636. 
88» 731. 
81, 678. 


81; 678. 


69, 569. 


Bayern, Commilfare z. Unterluehung d. Klöfter. 


Bibliotheken 5 69, 573. 
Caen, Acadcmie d. Sciences, Arts et b. Lettres i 
Sitzung, 69, 675 

Dorpat, Univerhität, Bibliothek wird belcl:enkt 
69, 573. 


Erlangen, Univerfität, v, Lang's, Letfch us 


Gräf's Disputat, 77 635. 
— — —, Falke’s Disput, Hänlein’s Progr. 88». 729: 
Genf, militäriiches Lycée 77, 635 


Göttingen, Uaiverfitär, Blumenhagen’s, TVech- 
Jung's, Curtet, Ballhorn’s, Gildemeijier’s und 
Hartwig’s Disput. 8@ 729. 

Halle, Uuiverfität, Ankunft d. Directors, Fi- 
fcher’s Disputat. 77, 635. 

Heidelberg, Gymnafium, Redeactus 77, 6353- 

‚ Univerfitit, Loos Doctorpromot. 77, 633: 

Jena, Univerfität, Lectionsverzeichnils d. Som- 
merhalbenjähres 81 673- 

—— , Wilken’s, Herzog’s, Augufit's, Beuckifer’s 
Troxler’s Disput- u, Doctorpromot. Paulus £ 
Progr. 88 729. 

Kopenhagen, Maler-, Bildhauer- und Bau-Aka- 
demie, Sitzung gu 759- 

Leipzig, ökonomifche Societät, Preislrage 91, 677: 

s Univerhtät, Becks u, Bofenmüller’s 

Progr. Diemer’s, Breuel’s, Krickow’s Disput. 2 

Magifter Promot. 69, 569: 

, Eck’s Panegyricus, Röntgens Disput. u. 
Hermann’s Disputat- u. Rede, Senkeifens, Han- 

Jen’s, Schmidt’s, Kuhls Disput. 77, 65% 

London, Britifh School, Preila und Ausftel- 
lung - Ti; 588. 

Mannheim, Kunfi- und wiffenlchaftliche Samm- 
lung wird nach München abgeführt 69, 573 

Marburg, Univerfität, Errichtung e. chirurgi-. . 
[chen Anftalt 69, 570. 

— , Hartmanns Progr. 69, 574. 

München, Akademie d. Wiffenfchaften, Feyer 


— 


des Stiltungstages 79 657. 
———-—, Preile 79 659 
Nancy, Kunfimufeum 91, 760. 


Newyork, Academie der Wiffenfchaften und 


Künfie 79, 660. 
Paris, artiftifche Nachrichten 79, 659. 
—— , Confularbefehlüffe wegen d. Schulen 77 655. 
—— , galvanilchs Geflellfchaft, Sitzung 79.657. 
—— , neue Militärfchule, Perfonsle 77 635. 
—— , Nationalinfüitur, Preife 85, 710. 
——, philotechnifche Gelellfchaft, Sitzung 69, 571. 


—— , Societé libre d'Agriculture du-Depastem. 

de la Seine, Befiimmung u. Mitglieder 79: 657." 
Regensburg, botanifche Gofellfchaft, Preisfra- 

gen ; . 69; 571. 
Rufsland, Einfuhr d. Bücher wird wieder er- 

nu 77. 635. 
Spanien, Strenge d. Cenfur 77, 638. 


„ Stockholm, Akademie d. [chönen Künfte, Aus- 


y "Rellung\ 3 
Tours, medicinifche Gefellfchaft, Sitzung 


79, 660, 
74 586. 
War- 
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Warlchau,'Gefellfchaft d. Treunde d. Wiffeufchaf- 
ten 585- 
Wirtsmberg, Synodus, Useita 79 659- 

TE Univorltät, Wohlgemuth's Disput. 
8 75% 


Vermifchte Anzeigen und Nachrichten. 


Ambrofius Pampery krebsgängiges Gedicht in 
griechifcher Sprache 79, 662. 
Anzeigen, vermifchte 68, 568. 70, 585, 584. 76, 
631, 632. 78, 656. 79: 665, 664. 80, 672. 


712. 88 736. 90, 752. 
Auction in Frankf, a.M. 73; 608. 
in Göttingen 81, 680. 


vy. Baczko verkauft feine Samml. z. Gelchichte 


Preuflsens 82, 688: 
Bäuerlen’s Antikritik nebft Rec. Antw. 77: 639. 
Besichtigungen 70, 584. 71: 590. 75, 608. 


Biargo, Entdeckung d. Kuhpocken betreffend 71, 590, 
Bücher zu verkaufen 70, 582. 73, 607. 85» 695. 


Kügelgen verläfst St, Petersburg 71, 589. 
Literatur, franzöfifche 1801, 1802. Einleitung g2, 681. 
vermilchteiSchriften g4, 697. 
Pädagogik und Jugend- 


Schriften 85 705. 86, 713. 
= Phol 87. 721, 90 
745. 9t, 753 
Ludwig's Reife 71 587- 
Mammouth - Knochen 79, 662. 
Meltzers neue Drefchmafchine 90, 751. 
Mexico, coloflale Statue d. Kön. V. Spanien gı, 678. 
Meyer bleibt in Göttingen 71, 599. 


Mufchin Pufchkin fchenkt d. Akademie d. W. in 
Petersburg Mammoutlı-Finochen 79, 662. 
Nachdrücke 70, 584 
Paris, Büchernachdrücks werden weggenom- 
men 79 661. 
Pefialozzi 79, 662. 
Pompejusfäule, it zu Ehren Diocletians errich- 


tet. 77. 656. 88, 7351. 
5 ‚griechifche Infchrift derfelb. 88, 731. 


88. 733: 90, 751. Preisaufgabe e. mihrifchen Edelmanns, wegen 
Carlyle’s Reile 71, 587. e. Lehrbuchs d. Menfchenliebe 83. 656, 
Collins Erfindung e. Intruments, durch welchss. Rambach geht nicht nach Dorpat 71, 590. 
‚man Gegenftände auf d, Grunde d, Meeres [e- Schiedler’s Entdeckung e. Mittels z, Vertilgung 
hen kann 91, 759. d. Raupenfralses in d, Forften 91, 759. 
Dannecker’s Bülte v. Zumfteeg 81, 678. Siebold's Geburtsftuhl < 90, 752. 
Drelchmafchine,. neue, v. Meltzer 90; 751.  Statiftik, literarifche 72, 595. 
Druckfehler 81, 680. 88, 736. s =~, Frankreichs 72, 595. 75 
Euthauptung, Erfahrungsbeweile ihrer Graulam- 617. 79, 658. 
keit 77, 636. v. Swieten vermacht (sine Bücher- u. Mufikalien- 
Frankreichs literarifche Statitik 72, 503, 75 Sammlung d. Unsserfizät zu Wien "876g. 
617. x a Taubkunnwenunterricht, werlilin in Frankreich 
Ialirumente zu verkaufen 76, 632. eingeführt 79, 662. 
Ve Karamfin’s rullifches Journal, Januar 71,589. Zauner’sStatued. Kailers Jofephs H. 71, 588. 
v. Krufenfieru's Entdeckungsreife 71, 587. Zürich, Kunfiausfellung 81, 678. 
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uns beiftellt,‘ und endlich können fie nicht anders als monatlich brofchirt geliefert werden, 
weil ‚bey den wöchentlichen Speditionen die Schönheit der Exemplare wegen der noch 
fsifchen Druckerfasbe nicht erhalten werden könnte, auch die Verwirrung mit den Exem- 
¿plaren auf oydinäyem Papier nicht zu vermeiden wäre, 
4) Es find uns oft Fälle vorgekommen, dafsmanuns die auf ein Exemplar. der A.L.Z. zu pr 
den Acht Thaler Pränumerationsgelder hieher nach Jena unter unfrer Addreffe zugefandt, und 
verlange Bat, die A.L. Z. dafür portofrey wöchentlich fpediren zu laflen. Allein.dies müffen 
-wir ganzlich verbitten, nicht als ob wir tiicht jedem gern gefällig feyn wollten, fondern weil 
"wir auf diefe Art vermöge der einmal bey den RE EN feitgefetzten Einrich- 
tung niemanden dienen können. Denn es kommen uns ja jene Acht Thaler nicht ganz zu, 
N indem Zwe Thaler, odet foviel fonft nach der von dem Abonenten mit dem, welcher ihm 
unmittelbar abliefert, getroffenen Verabredung über die uns gebührenden Sechs Thaler bezahlt 
" wird, den. peditenden ‚Poftämtern und Zeitungsexpeditionen zukommen. Jeder Abonent 
“Kann alfo, wenn er die Zeitung wöchentlich verlangt, nirgends anders.als bey dem Poftamte 
|- feines Orts oder der ihm nächftgelegenen Stadt pränumeriren. i Von hieraus ‚können wir ‚die 
Spedition auf Keine Weife einleiten, und find. alfo genörkigt,. die von den Abonenten a an uns 
unmittelbar eingelandten. Pränumerationsgelder an die Abfender zurück zu. Tchicken. f 
x Wer die Allg. Lit, Zeitung monatlich brofchirt verlangt, wendet lich an die ihm nächftgelegene 
Buchhandlung und erhält fie für Acht Thaler jährlich. Es it. aber zu bemerken, dafs wenn 
jemand auch mit einer Buchhandlung in Rechnung ftehr, er doch nicht verlangen kann, die 
wor Alle Tr Zeitung von derfelben. aufCredit zu erhalten, fondern foiche. ebenfalls wie beyden 
Pofämtern fogleich- bey der Beftellung' bezahlen mufs. BOS 
Wir hofen-dahħer;, dafs uns künftig alte löbl. Poftamts Zeitungs-Expeditionen ad ch: 
H handlungen bey nicht erfolgender terminlicher Zahlung mit. der Entfehuldigune gänzlich ver- 
la Schon änumeration von den Abonenten ei alten wäre, Da- 
) hingegen bitten wir auch jeden ü ifrer. i 5” Heyreiner 
Buchhandlung oder Poftamte pränumerirt hätte, wenn ha, denn doch die Allg. Lit, Zeitung 
nicht ordentlich follte geliefert werden, fchlechterdings keine Entfchuldigungen anzunehmen. 
als ob von uns dieA.L,Z.nicht RE geliefert würde, vime folches directe anuns 
fogleich zu melden. > $ 
6) In Abficht der Defecte müffen at nodali wiederholen, dafs wir alle diejenigen, welche et- 
wa durch unfre Schuld entlianden wären; bey der Anzeige fogleich- unentgeldlich erfetzen; 
‘jeder unfrerHn. Abonenten alfo, dem einzelne Stücke nicht geliefert werden, daffnuran die 
Behörde, von welcherer die Zeitung erhält, einen Zettel mir den ihm fehlenden Numern ab- 
geben, mit dem Erfüchen, folchen, fogleich zurücklaufen zu lafen, 
Gehn äber einzelne Stücke in Lefegelellfchaften, oder fonit verlohren, fo ifjede einzer. 
“ne Nummer der A. L. Z. mit Einem Grofchen, jedes Stück des Intelligenzblattesmit Sechs Pfenni. 
en jedes panze Monarsftück mit Sechzehn Grofchen oder einem Gulden Conventionsgeld zu 
bezahlen. "Unter diefer Bedingung verfagen wir Niemanden die ihm fehlenden Stücke, und‘ 
es ilt blos eine Ausflucht derUndienitiertigkeit, wenn manchen Abonenten ift verlichert wor- 
aen, lie wären vonuns nicht zu ea PEN nun jemand dennoch die verlangten Defecte 
nicht 


nicht erhalten können, fo erfuchen wir ihn, an uns geradezu frehco zu fchreiben, die ihm 
fehlenden Numern genau zu verzeichnen, auch den Betrag dafür gleich beyzulegen.*) 

7) Wer Avertiffements in das Intelligenzblatt der A. L. Z. einrücken laffen will zablet für die 
gedruckte Zeile | 

| ‚Einen Grofchen Sechs Pfennigse 

Inferionsgehühren. 
8) Hauptfpeditionen haben wie bisher das taarikh: Reichs- Poflamt za Fena, das fürfil. Jacha 
-~ Pofamt dafelbft, die churfürft. fächf. Zeitungsexpedition zu Leipzig, das kaifert. Reichs-Poß- 
amt zu Gotha, -die herzogl. fächs. privilegirte Zeitungs-Erpedition oder fel, MeviusErben zu 
` Gotha, das künigl. preufs. Grenz-Poflamt zu Halle, das königl. preufs. Hofpoflamt in Berlin, 
die kaiferlichen Reichsoberpoflämter zu Erfurt, Nürnberg, Augsburg, Irankfurt am Mayns 
Hamburg, das kaif. Reichs - Poflamt zu Stutigardt, das Fürfl. Samt- Poft- Amt im Darm- 
fiädter Hof zu Frankfurt am Mayn. Doch wendet jeder Abonent mit der Beftellung und 

... Vorausbezahlung fich an diefe Expeditionen nur mittelbar, durch das Poftsint feines Wohn- 

orts oder das ihm nächfigelegene. 

A Allen deutfchen Buchhandlungen wird mit einem Rabatt von 25 pro Cent Somm-Laden-Preis.& 
ach: Thaler, die Allgem. Lit. Zeitung franco Leipzig ven der lodt. Crurf. Sächf. Zeitungs- 
Expedition dalelbft monatlich brofchirt geliefert, und fie ind dadurch ebenfalls in Srand geletzt, 
dies Joufnal für Acht Thaler innerhalb Deutfchland zu liefern. Die Churf. Sächt. Zeitungs» 
“Expedition läfst die Exemplare an. dieCommiilionärs der Herren Buchhändler inLeipzig, fo- 
Bald he angekommen, abliefern. Und wer auf diefem Wege die A. L, Z. erhält, leifter auch 
die Zahlang an die Churf. Sächs, Zeitungs: Expedition zu Leipzig. 

30) Zu Erleichterung der Fracht für die fänmtlichen Buchhandlungen, welchen Frankfurt am Mayn 
näher liegt als‘ Jena, ift die Hauptniederiage bey der 2 eg ee Buch- 
unii in Frankfurt am Mayo erchi worden: zi ae 

gr) Für u 


wie auch deifen Handlung i in Strasburg die Be EREREER 

12) Aus Holland und Gelderland kann man fich an die Buchhändler Hn. Hannesmann in Cleve, 
desgleichen an Hn: Buchhändler Jülicher in Lingen und an Hn. Buchhändler Röder in Pefel; 
für die fäinmtlichen dänifchen Staaten 2. an die Buchhändler Hna. Fra: Aid Storch in Ko; 
rate erg 


t 


Jena den often April Erpeditien D 
1808. 000... 4° der Allg. Lit Zeitung: 


-89 Auf inae odlingen einiger 16b! Poflämter und der Zeitungs- Prpeditionen, welche Haupipei 
ditionen haben, erinnern wir, dafs alleDefecre; welche nicht fpätftens binnen vierzehn Tagen, vom Datum 
> des Impfangs der nächfifolgenden Nümer an zu rechnen, bey deraus eriter Hand (pedirenden Poflamts-oder 
Zeitungs-Expedition angezeigt werden, fo angefehn werden müfen, als’ob fie ‚durcu Schuld der Iutersäem. 
tea veriohren gegangen, folglich nicht wientgelälich abgeliefert werden können, r 
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